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Hanptlente, Officiere, Knechte von der Reichsarmee. 
Schenkwirth. 
Gerichtsdiener. 
Heilbronner Bürger. 
Stadtwache. 
Gefängnißwärter. 
Bauern. 
Zigeunerhauptmann. 
Zigeuner, Zigeunerinnen. 


Erſter Act. 


Schwarzenberg in Franken. 
Herberge. 
Metzler, Sievers am Tifde. Zwei Neiterstnechte beim Feuer. Wirth. 


Sievers. Hänfel, noch ein Glas Branıtwein, und meß chriftlich. 

Wirth. Du bift der Ninmerfatt. 

Mekler (leiſe zu Sieverch. Erzähl das noch einmal vom Berlichingen! 
Die Bamberger dort ärgern fich, fie möchten ſchwarz werben. 

Sievers. Bamberger? Was thun die hier? 

Metzler. Der Weislingen ift oben auf'm Schloß bein Heren Grafen 
ſchon zwei Tage; dem haben fie das Seit geben. Ich wei nicht, wo 
er herkommt; fie warten auf ihn; er geht zurück nach Bamberg, 

Sievers. Wer ift ver Weislingen? 

Mestzler. Des Biſchofs rechte Hand, ein gewaltiger Herr, der dent 
Götz auch aufı Dienft lauert. 

Sievers. Er mag ſich in Acht nehmen. 

Merkler deiſe). Nur immer zu! aut) Seit wann hat denn der Götz 
wieder Händel mit dem Bilchof von Banıberg? Es hieß ja, allıs wäre 
vertragen und gejchlichtet. 

Sievers. Ja, vertrag du mit den Pfaffen! Wie der Biſchof ſah, 
er richt’t nicht® aus und zieht immer ven Kürzern, kroch er zum Kreuz 
und war geſchäftig, daß der Vergleich zu Stand käm. Und der getreit- 
berzige Berlichingen gab unerhört nach, wie er immer thut, wenn er im 
Bortheil iſt. 

Alenler. Gott erhalt! ihn! Ein rechtſchaffner Herr! 
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Sievers. Nun denk, ift das nicht ſchändlich? Da werfen fie ihm 
einen Buben nieder, da er fich nichts weniger verſieht. Wird fie aber 
ſchon wieder dafür Taufen! 

Menler. Es ift doch dumm, daß ihm der legte Streich mißglüdt 
ift! Er wird fi) garftig erboßt haben. 

Sievers. Ich glaub nit, daß ihn lang was fo verbroflen hat. 
Denk auch, alles mar aufs genaufte verkundſchaft, warm ber Biſchof aus 
ben Bad käm, mit wie viel Neitern, welchen Weg; und wenn's nicht 
wär durch faljche Leut verrathen worben, wellt er ihm das Bad gefegnet 
und ihn ausgerieben haben. 

Erſter Reiter. Was raifonnirt ihr von unferm Biſchof? Ich glaub 
ihr ſucht Händel. 

Sievers. Kümmert euch um eure Sachen! Ihr habt an unſerm 
Tiſch nichts zu ſuchen. | 

Bweiter Reiter. Wer beißt euch von unſerm Biſchof deſpectir⸗ 
lich reden? 

Sievers. Hab ich euch Red und Antwort zu geben? Seht doch 
den Fratzen! . 
(Erxfter Reiter fchlägt ihn Hinter vie Ohren.) 

Menler. Schlag den Hund tobt! 

(Ste fallen über einander ber.) 

Bweiter Reiter. Komm ber, wenn du's Herz haft. 

Wirth .(reist fie von einander). Wollen ihr Hub’ haben! Zaufend 
Schwerenoth! Schert euch 'naus, wenn ihr was auszumachen habt. In 
meiner Stub fol’8 ehrlih und ordentlich zugehen. EScqhiebt vie Reiter zur 
Thür hinaus.) Und ihre Eſel, was fangen ihr an? 

Menler. Nur nit viel gefchimpft, Hänfel, fonft kommen wir bir 
über die Glatze. Komm, Kamera, wollen bie braußen bläuen. 


Zwei Berliging’fhe Reiter kommen. 


Erſter Keiter. Was giebt's pa? 

Sievers. Ci guten Tag, Peter! Beit, guten Tag! Woher? 

Bweiter Beiter. Daß du dich mit unterftehft zu verrathen wem 
wir dienen. 

Sievers (eiſey. Da ift euer Herr Götz wohl auch mit weit? 

Erfer Keiter. Holt dein Maul! Habt ihr Händel? 
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Sievers. Ihr feyd den Kerls begegnet braußen, find Bamberger. 

Erper Reiter. Was thun die bier? 

Mepler. Der Weislingen ift proben aufm Schloß, beim gmäbigen 
Herrn, den haben fie geleit't. 

Erper Keiter. Der Weislingen? 

Bweiter Keiter (eeiſe). Peter! das ift ein gefunden Feeſenl Eaut.) 
Wie lang ift’er da? 

Metrler. Schon zwei Tage. Aber er will heut noch fort, hört' 
ich einen von ben Kerls fagen. 

Erper Reiter (Ceiſe. Sagt ich die nicht, er wär daher. Hätten 
wir dort drüben eine Weile paſſen können. Komm, Beit. 

Sievers. Helft uns doc erſt die Bamberger ausprügeln. 

Bweiter Keiter. Ihr ſeyd ja auch zu zwei. Wir miſſſen fort. 
Arie! (ab " 

Sievers. Lumpenhunde die Reiter! wann man fie nit bezahlt, thun 
fie dir feinen Streid. 

Meter. Ich wollt ſchwören, fie haben einen Anſchlag. Wem 
dienen fie? 

Sievers. ch ſoll's nit fagen. Sie dienen dem Göß. 

Metzler. Sc! Nun wollen wir über die draußen. Komm! fo lang 
ich einen Bengel hab, fürcht ich ihre Bratſpieße nicht. 

Sievers. Dürften wir nur fo einmal an die Fürften, die uns bie 
Haut Über die Obren ziehen. 


— — — — 


Herberge im Wald. 


Gat Gor der Thaͤre unter ver Linre). Wo meine Knechte bleiben! Auf 
und ab muß ich gehen, fonft übermannt mich der Schlaf. Fünf Tag’ 
und Nächte ſchon auf der Lauer. Es wirb einem faner gemacht das 
bischen Leben und freiheit. Dafür, wenn ich dich habe, Weislingen, 
will ich mir's wohl feyn laſſen. (Schenkt ein.) Wieder leer! Georg! So 
lang's daran nicht mangelt und an frifchem Muth, lady ich ber Fürſten 
Herrfchfucht und Ränke. — Georg! — Schidt ihr nur euren gefälligen 
Beislingen herum zu Beitern und Gevattern, laßt mich anſchwärzen! Nur 
immer zu! Ich bin wach. Du warſt mir entwilcht, Biſchof! So mag 
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Hanptleute, Öfficiere, Knechte von ver Reichsarmee. 
Schenkwirth. 

Gerichtsdiener. 

Heilbronner Buͤrger. 

Stadtwache. 

Gefängnißwärter. 

Bauern. 

Zigeunerhauptmann. 

Zigeuner, Zigeunerinnen. 


Erfier Act. 


Schwarzenberg in Franken. 
Herberge. 
Megler, Sievers am Tifhe. Zwei Neiterstnechte beim Zeuer. Wirth. 


Sievers. Hänfel, no ein Glas Branntwein, und meß chriſtlich. 

Wirth. Du bift der Nimmerſatt. . 

Meter cleife zu Slevere). Erzähl das noch einmal vom Berlichingen ! 
Die Bamberger dort ärgern ſich, fie möchten ſchwarz werben. 

Sievers. Bamberger? Was thun Die hier? 

Metrler. Der Weislingen ift oben aufm Schloß beim Heren Grafen 
fchen zwei Tage; dem haben fie das G'leit geben. Ich weils nicht, wo 
er herkommt; fie warten auf ihn; er geht zurlid nach Bamberg. 

Sievers. Wer ift ver Weislingen? 

Metzler. Des Biſchofs rechte Hand, ein gewaltiger Herr, der dem 
Götz auch auf'n Dienft lauert. 

Sievers. Er mag ſich in Acht nehmen. 

Megtzler ceifv. Nur immer zu! (Laut.) Seit wann hat denn ber Götz 
wieder Händel mit dem Biſchof von Bamberg? Es hieß ja, alles wäre 
vertragen ud geſchlichtet. 

Sievers. a, vertrag du mit den Pfaffen! Wie der Bilchof fah, 
er richt't nichts aus und zieht immer ven Kürzern, kroch er zum Kreuz 
und mar geichäftig, daß der Vergleich zu Stand käm. Und ver getreu— 
herzige Berlichingen gab unerhört nach, mie er immer thut, wenn er im 
Vortheil ift. 

Metzler. Gott erhalt! ihn! Em rechtſchaffner Herr! 
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— — _ — — 


Sievers. Nun denk, iſt das nicht ſchändlich? Da werfen fie ihm 
einen Buben nieder, da er fich nichts weniger verficht. Wird fie aber 
ſchon wieder dafür lauſen! 

Mekler. Es iſt doch dumm, daß ihm ber letzte Streich mißglückt 
ift! Er wird ſich garftig erboßt haben. 

Sievers. Ich glaub nit, daß ihn lang was fo verbrofien bat. 
Denk au, alles mar aufs genaufte verfundfchaft, wann der Biſchof aus 
ben Bad käm, mit wie viel Keitern, welchen Weg; und wenn's nicht 
wär durch faljche Leut verratben worden, wollt er ihm das Bad geſegnet 
und ihn ausgerieben haben. 

Erſter Keiter. Was raiſonnirt ihr von unſerm Biſchof? Ich glaub 
ihr ſucht Händel. 

Sievers. Kümmert euch um eure Sachen! Ihr habt an unſerm 
Tiſch nichts zu ſuchen. | | 

Bweiter Reiter. Wer beißt euch von unſerm Biſchof befpectir- 
lich reden? 

Sievers. Hab ih euch Red und Antwort zu geben? Seht doch 
ben Graben! ⸗ 

Erſter Reiter ſchlagt Ihn hinter die Ohren.) 

Metzler. Schlag den Hund tobt! 

(Sie fallen über einander ber.) 

Bweiter Keiter. Komm ber, wenn du's Herz haft. 

Wirth «reist fie von einander). Wollen ihr Ruh' Haben! Zaufend 
Schwerenoth! Schert euch 'naus, wenn ihr was auszumachen habt. In 
meiner Stub ſoll's ehrlih und ordentlich zugehen. (Schiebt vie Reiter zur 
Tpür hinaus.) Und ihr Efel, was fangen ihr an? 

Metler. Nur nit viel gefhimpft, Hänfel, jonft kommen wir bir 
über die Slate. Komm, Ramerad, wollen die draußen bläuen. 


Zwei Berlihing’fhe Reiter kommen. 


Erfer Beiter. Was giebt's da? 

Sievers. Ci guten Tag, Peter! Beit, guten Tag! Woher? 

Bweiter Beiter. Daß du dich mit unterftehft zu verrathen wen 
wir dienen. 

Sievers cteife). Da ift euer Herr Götz wohl auch nit weit? 

Erfer Reiter. Holt dein Maul! Habt ihr Händel? 
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Sievers. Ih feyd den Kerls begegnet draußen, find Bamberger. 

Erfer Reiter. Was thun die hier? 

Mernler. Der Weisiimgen ift broben aufm Schloß, beim gnädigen 
Herrn, den haben fie geleit't. 

Erfer Reiter. Der Weislingen? 

Bweiter KReiter cteity. Peter! das ift ein gefunden Freſſen! (Laut.) 
Wie lang ift’er da? 

Menier. Schon zwei Tage. Aber er will heut noch fort, hört’ 
ih einen von den Kerls fagen. 

Erſter Reiter (eiſe. Sagt ich dir nicht, er wär daher. Hätten 
wir dort drüben eine Weile pafjen Können. Komm, Beit. 

Sievers. Helft uns doch erſt die Bamberger ausprügeln. 

Bweiter Reiter. Ihr ſeyd ja auch zu zwei. Wir mililen fort. 
Mies! (mp ) j 

Sievers. Lumpenhunde die Reiter! wann man fie nit bezahlt, thun 
fie dir feinen Streich. 

Merler. Ih wolt ſchwören, fie haben einen Anfchlag Wen 
dienen fie? 

Sievers. ch ſoll's nit fagen. Sie dienen dem Götz. 

Medtler. Sc! Nun wollen wir über die draußen. Komm! fo lang 
ih einen Bengel hab, fürcht ich ihre Bratfpieße nicht. 

Sievers. Dürften wir mm fo einmal an bie Fürften, bie und bie 
Hant Über die Ohren ziehen. 


— — — — — 


Herberge im Wald. 


GSaͤtz (vor der Thuͤre unter ver Linde). Wo meine Knechte bleiben! Auf 
und ab muß ich gehen, fonft Übermannt mich der Schlaf. Fünf Tag’ 
und Nächte fchon auf der Lauer. Es wird einem fauer gemacht das 
bischen Leben und Freiheit. Dafür, wenn ich dich babe, Weislingen, 
will ich mir's wohl feyn laſſen. (Scheakt ein.) Wieder leer! Georg! So 
lang's daran nicht mangelt und an friihem Muth, lach ich der Fürſten 
Herrihiucht und Ränke. — Georg! — Schidt ihr nur euren gefälligen 
Weislingen herum zu Beltern und Gevattern, laßt mich anfhwärzen! Nur 
immer zu! Ich Ein wach. Du warft mir entwilcht, Biſchof! So mag 


denn bein lieber Weislingen die Zeche bezahlen. — Georg! Hört der Junge 
nicht? Georg! Georg! 

Der Bube (im Panzer eines Erwachienen). Geftrenger Herr! 

Sͤtz. Wo ftidft vu! Haft vu gefchlafen? Was zum Henker treibft 
du für Mummerei? Komm ber! du fiehft gut aus, Schäm dich nicht, 
Zunge Du bift brav! Da, wenn bie ihn ausfüllteft! Es ift Hanſens 
Küraß? 

Georg. Er wollt ein wenig ſchlafen und ſchnallt ihn aus. 

Goͤt. Er iſt bequemer, als fein Herr. 

Georg. Zürnt nicht! Ich nahm ihn leiſe weg und legt ihn au, 
und holte meines Vaters altes Schwert von der Wand, lief auf bie 
Wiefe und zog's aus. \ 

Goͤn. Und biebft um dich herum! Da wird's den Heden und ‘Dor- 
nen gut gegangen ſeyn. Schläft Haus? 

Georg. Auf euer Rufen fprang er auf und fohrie mir, daß ihr 
rieft. Sch wollt ven Harnifch ausjchnallen, da hört ich euch zwei⸗, 
breimal. 

GSoͤtn. Geh! bring ihm feinen Panzer wieder und fag ihm, er fol 
bereit ſeyn, ſoll nach den Pferden fehen. 

Georg. Die hab ich recht ausgefüttert und wieder aufgezäumt. Ihr 
könnt anffigen, wann ihr wollt. 

SöH. Bring mir einen Krug Wein, gieb Hanfen auch ein Glas, 
lag ihm, er fol munter ſeyn, es gilt. Ich Hoffe jeden Augenblick meine 
Kundichafter jollen zurückkommen. 

Georg. Ad, geftrenger Herr! 

Sir Was haft vu? 

Grorg. Darf ich nicht mit? 

Gstz. Ein andermal, Georg, wann wir Kaufleute fangen und Fuh⸗ 
ven wegnehmen. 

Georg. Ein andermal, das habt ihr fchon oft geſagt. O dießmal! 
biegmal! Ich will nur hinten drein laufen, nur auf der Seite lauern. 
Ich will euch die verjchoffenen Bolzen wiederholen. 

Sät. Das nächſtemal, Georg. Du ſollſt erft ein Wamms haben, 
eine Blechhaube und einen Spief. 

GSeorg. Nehmt mich mit! Wär ich letzt dabei gewefen, ihr hättet 
pie Armbruft nicht verloren. 








Söh Weißt du das? 

Georg. Ihr warft fie dem Feind an Kopf, und einer von den Yuf- 
fnechten bob fie auf; weg war fie! Gelt ich weil? 

Gsötz. Erzählen bir das meine Knechte? 

Georg. Wohl! Dafür pfeif ich ihnen auch, wann wir die Pferde 
firiegeln, allerlei Weiſen, und lerne fte allerlei Iuftige Lieber. 

Gätz. Du bift ein braver Junge. 

Georg. Nehmt mich mit, daß ich's zeigen fan! 

Gsötz. Das nächftemal, auf mei Wort. Unbewaffnet, wie du bift, 
ſollſt du nicht in Streit. Die Finftigen Zeiten brauchen auch Männer. 
Ich fage dir, Knabe, e8 wirb eine Zeit werden: Fürſten werben ihre 
Schäge bieten um einen Mann, ven fie jett haſſen. Geh, Georg, gieb 
Hanlen feinen Küraß wieder, und bring mir Wein. (Georg ab.) Wo meine 
Knete bleiben! Es ift unbegreifihd. Ein Mönch! Wo kommt ber 
noch her? 


Bruder Martin kommt. 


SH. Ehrwürdiger Bater, guten Abend! Woher fo ſpät? Mann 
ver heiligen Rube, ihr beſchämt viel Ritter. 

Martin. Dank euch, edler Herr! Und bin vor der Hand nur 
demütbiger Bruder, wenn's ja Titel feyn fol. Auguſtin mit meinen 
Klofternamen, doch hör’ ih am liebften Martin, meinen Taufnamen. 

Gsötz. Ihr ſeyd müde, Bruder Martin, und obne Zweifel durftig! 
(Der Bube kommt.) Da kommt der Wein eben recht. 

Martin. Für mih einen Trunk Waſſer. Ich darf einen Wein 
trinken. 

SöR. Iſt das euer Gelübde? 

Martin. Nein, gnädiger Herr, es ift nicht wider mein Gelübde 
Wein zu trinken; weil aber der Wein wider mein Gelübde ift, fo trinfe 
ich feinen Wein. 

Gaͤtz. Wie verfteht ihr das? 

Martin. Wohl euch, daß ihr's nicht verfteht. Eſſen und trinfen, 
mein ich, ift des Menjchen Leben. 

Götz. Wohl! 

Martin. Wenn ihr gegeffen und getrumfen habt, ſeyd ihr wie neu 
geboren ; ſeyd ftärker, muthiger, gefchicter zu eurem Geſchäft. Der Wein 
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erfreut des Menſchen Herz, und die Freudigkeit iſt die Mutter aller 
Tugenden. Wenn ihr Wein getrunken habt, ſeyd ihr alles doppelt, was 
ihr ſeyn ſollt, noch einmal ſo leicht denkend, noch einmal ſo unternehmend, 
noch einmal ſo ſchnell ausführend. 

Goͤtz. Wie ich ihn trinke, iſt es wahr. 

Martin. Davon red' ich auch. Aber wir — 

(Georg mit Waſſer.) 

GEH Gun Georg heimlich. Geh auf den Weg nach Dachsbach, und leg 
dich mit dem Ohr auf die Erde, ob du nicht Pferde kommen börft, und 
fey gleich wieder hier. 

Martin. Aber wir, wenn wir gegeflen und getrumfen haben, find 
wir grad das Gegentheil von dem, was wir ſeyn follen. Unſere fchläf- 
rige Verdauung ftimmt den Kopf nad) dem Magen, und in ber Schwäche 
einer überfüllten Ruhe erzeugen ſich Begierden, die ihrer Mutter Teicht 
über den Kopf wachſen. 

55H. Ein Glas, Bruder Martin, wird euch nicht im Schlaf ſtören. 
Ihr ſeyd heute viel gegangen. (Bringt's ifm.) Alle Streiter! 

Martin. Im Gottes Namen! (Sie ofen an.) Ich kann die müßi- 
gen Leute nicht ausftehen; und doch kann ich nicht fagen, daß alle Mönche 
müßig find; fie thun, was fie können. Da komm id von St. Veit, 
wo ich die letzte Nacht fchlief. Der Prior führte mich in den Garten; das 
ift nun ihr Bienenkorb. Vortreffliher Salat! Kohl nad) Herzensluft! und 
beſonders Blumenfohl und Artifhoden, wie feine in Europa! 

Gstz. Das ift alfo eure Sache nicht. (Ex ſteht auf, flieht nah dem Jun. 
gen und kommt wieder.) 

Martin. Wollte, Gott hätte mich zum Gärtner oder Laboranten 
gemacht! ich Könnte glüdlich feyn. Mein Abt liebt mich, mein Klofter ift 
Erfurt in Sachſen; er weiß, ich kann nicht ruhe; da ſchickt er mich herum, 
wo was zu betreiben ift. Ich geb zum Biſchof von Eonftanz. 

Sk. Noch Eins! Gute VBerrichtung! 

Martin. Gleichfalls! - 

Sir Was feht ihr mich fo an, Bruder? 

Martin. Daß ich in euren Harniſch verliebt bin. 

Söh Hättet ihr Luſt zu einem? Es iſt ſchwer und befehiwerlich ih 
zu tragen. 

Martin. Was ıft nicht beſchwerlich auf viefer Welt! Und mir kommt 
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nichts beſchwerlicher vor, als nicht Menſch ſeyn dürfen. Armuth, Keuſchheit 
und Gehorſam — drei Gelübde, deren jedes, einzeln betrachtet, der Natur 
das Unausſtehlichſte ſcheint, ſo unerträglich ſind ſie alle. Und ſein ganzes 
Leben unter dieſer Laſt oder der weit drückendern Bürde des Gewiſſens 
muthlos zu keuchen! O Herr! was find die Mühſeligkeiten eures Lebens 
gegen bie Jämmerlichkeiten eines Standes, der vie beften Triebe, buch 
Die wir werben, wachſen und gebeihen, aus mißverflanvener Begierde Gott 
näber zu rüden, verdammt? 

Sir. Wär euer Gelübde nicht fo heilig, ich wollte euch bereven, 
einen Harniſch anzulegen, wollt euch ein Pferd geben, und wir zögen mit 
einanber. | | 

Martin. Wollte Gott, meine Schultern fühlten Kraft, den Harnifch 
zu ertragen, und mein Arm Stärke, einen Feind vom Pferb zu Stechen! 
— Arme, ſchwache Hand, von jeher gewohnt Kreuze und Frievensfahnen 
zu führen und Rauchfäſſer zu [hwingen, wie wollteft du Lanze und Schwert 
regieren! Meine Stimme, nur zu Ave und Hallelujah geftimmt, würde 
dem Feind ein Herold meiner Schwäche feyn, wenn ihn die eurige über- 
wältigte. Kein Gelübde follte mich abhalten wieder in den Orden zu 
treten, den mein Schöpfer felbft geftiftet hat! 

Gör, Glückliche Wiederkehr! 

Martin. Das trinke ih nur für eud). Wiederkehr i in meinen Käfig 
ift allemal unglücklich. Wenn ihr wieberfehrt, Herr, in eure Mauern, 
mit dem Bewußtſeyn eurer Tapferkeit und Stärke, der feine Meüpigfeit 
etwas anhaben Tann, euch zum erftenmal nad) langer Zeit, ficher vor feind⸗ 
lichem Ueberfall, entwaffnet auf euer Bette ſtreckt, und euch nad) dem Schlaf 
vehnt, ver euch beſſer fchmedt, als mir ver Frumt nad langem Durft; ba 
Könnt ihr von Glück jagen ! 

Goͤn. Dafür kommt's auch ſelten. 

Martin (feuriger). Und ift, wenn's kommt, ein Vorſchmack des Him⸗ 
meld. — Wenn ihr zurückkehrt, mit der Beute eurer Feinde beladen, und 
euch erinnert: ven flach ich vom Pferd, eh’ ec ſchießen konnte, und ben 
rannt ich ſammt dem Pferde nieder — und dann reitet ihre zu eurem 
Schloß hinauf, und — 

Sir Was meint ihr? 

Martin. Und eure Weiber! (Gr ſchenkt ein.) Auf Geſundheit eurer 
Frau! (Er wifcht fich die Augen.) Ihr habt doch eine? 
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Götz. Ein edles, vortrefflihes Weib! 

Martin. Wohl dem, der ein tugendſam Weib hat! deß lebt er 
noch eins ſo lange. Ich kenne keine Weiber, und doch war die Frau die 
Krone der Schöpfung! 

Goͤtz (für ſich. Er dauert mich! Das Gefühl feines Standes frißtt 
ihn das Herz. 

Georg (gefprungen). Herr! ich höre Pferde im Galopp! Zwei! Es 
find fie gewiß. 

GSstz. Führ mein Pferd heraus! Hand foll auffigen. Lebt wohl, 
theurer Bruder! Gott geleit euch! Seyd muthig und getuldig! Gott wirb 
euch Raum geben. 

Martin. Ich bitt um euren Namen. 

Goͤtz. Verzeiht mir. Lebt wohl! (Er reicht ihm vie linke Hand.) 

Martin. Warum reicht ihr mir die Linfe? Bin ich die ritterliche 
Rechte nicht werth ? 

Goͤt. Und wenn ihr der Kaiſer wär't, ihr müßtet mit biefer vorlieb 
nehmen. keine Rechte, obgleich im Kriege nicht unbrauchbar, ift gegen 
den Drud der Liebe unempfindlich; fie ift eins mit ihren Handſchuh; ihr 
feht, er ift Eiſen. 

Martin. So ſeyd ihr Götz von Berlichingen. Ich danke dir, Gott, 
daß du mich ihn haft ſehen Laflen, diefen Mann, den die Fürften haflen, 
und zu tem die Bedrängten fi) wenden! (Gr nimmt ihm vie rechte Hand.) 
Laßt mir diefe Hand, laßt mich fie Füllen! 

Gsoͤtz. Ihr ſollt nicht. 

Martin. Laßt mich! Du, mehr werth ald Reliquienhand, durch 
die das heiligfte Blut gefloffen iſt, todtes Werkzeug, belebt durch des edel⸗ 
ften Geifted Vertrauen auf Gott! 

GER ſetzt ven Helm auf und nimmt vie Lanze. 

Martin. Es war ein Mönch bei und vor Jahr und Tag, der euch 
befuchte, wie fie euch abgeſchoſſen warb vor Landshut. Wie er uns erzählte, 
was ihr littet, und wie fehr es euch fchmerzte zu eurem Beruf verftiunmelt 
zu feyn, und wie euch einfiel, von einem gehört zu haben, ver auch nur 
Eine Hand hatte, und als tapferer Reitersmann doch noch lange diente — 
ich werde das nie vergeſſen! 


Die zwei Knechte kommen. 


GR zu ihnen. Sie reden heimlic. 

Martin (fährt inzwifchen fort). Ich werde das nie vergeflen, wie er 
im ebelften, einfältigften Vertrauen auf Gott fpradh: Und wenn id) zwölf 
Händ hätte und deine Gnad wollt mir nicht, was würden fie mir fruch— 
ten! So kann id) mit Einer — 

Söh. In den Haslacher Wald alfo. (Kehrt ſich zu Martin.) Lebt wohl, 
werther Bruder Martin! (Küst ihn.) 

Martin. Vergeßt mein nicht, wie ich euer nicht vergeſſe. (Goöt av.) 

Martin. Wie mir's fo eng umd Herz war, da id) ihn ſah. Er 
redete nichts, und mein Geift fonnte doch den feinigen unterfcheiden. Es 
ift eine Wolluft, einen großen Dann zu fehn. 

Georg. Ehrwürdiger Herr, ihr ſchlaft doch bei uns? 

Martin. Kann ic ein Bett haben? 

Georg. Nein, Herr! Ich fenne Betten nur vom Hörenfagen; in 
unfrer Herberg ift nichts als Stroh. . 

Martin. Auch gut. Wie heißt du? 

Seorg. Georg, ehrwürdiger Herr! 

Martin. Georg! da haft du einen tapfern Patron. 

Georg. Sie fagen, er jey ein Reiter geweſen; das will ich auch ſeyn. 

Martin. Warte! (Zieht ein Gebetbuch hervor und giebt dem Buben einen 
Heiligen.) Da haft du ihn. Folge feinen Beifpiel, ſey brav und fürchte 


Gott! 
(Dartin gebt.) 


Seorg. Ach ein ſchöner Schimmel! wenn ich einmal fo einen hätte! — 
und die goldene Rüftung! — Das ift ein garfliger Drach! — Jetzt ſchieß 
ih nach Sperlingen — Heiliger Georg! mad, mid, groß und ftarf, gieb 
mir fo eine Lanze, Rüſtung und Pferd, dann laß mir die Drachen kommen. 


— — — —— — 


Jarthauſen. 
Gdtzens Burg. 
Eliſabeth. Maria Garl, fein Söhnchen. 


Carl. Ich bitte dich, liebe Tante, erzähl mir das noch einmal vom 
frommen Kind; 's is gar zu ſchön. 
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Maria. Erzähl du mir's, Heiner Schelm, va will id hören, ob 
du Acht giebft. 

Carl. Wart e bis, ich will mich bevenfen. — Es war einmal — 
ja — e8 war einmal ein Kind, und fein’ Mutter war Frank, da ging das 
Kind Hin — 

Maria. Nicht doch. Da fagte die Mutter: Liebes Kind — 

Carl. Ih bin anf — 

Marie. Und kann nicht ausgehen — 

Earl. Und gab ihm Gelb und fagte: Geh bin, und hol dir ein 
Frühſtück. Da kam ein armer Dam — 

Maria. Das Kind ging, da begegnet’ ihm ein alter Mann, ver 
war — nun, Garl! 

Carl. Der war — alt — 

Maria. Freilich! der kaum mehr gehen konnte, und fagte: Liebes 
Kind — 

Earl. Schenk mir mas! ich Hab Fein Brod geflen geftern und heut. 
Da gab ihm's Kind das Gelb, — 

Maria. Das für ein Frilhſtück ſeyn follte. 

Earl. Da fagte der alte Mann — 

Marie. Da nahm der alte Dann das Kind — 

Carl Bei der Hand, und fagte — und marb ein fchöner, glän- 
zenber Heiliger, und fagte: — liebes Kind — 

Marie. Für deine Wohlthätigleit belohnt dich die Mutter Gottes 
burch mich: welchen Kranken vu anrührft — 

Carl. Mit der Hand — e8 war die rechte, glaub ih — 

Marie. a. 

Carl. Der wird gleich gejund. 

Maria. Da lief das Kind nah Hand und konnt’ für Freuden 
nichts reden. 

Carl. Und fiel ſeiner Mutter um den Hals und weinte für Freuden — 

Maria. Da rief die Mutter: Wie iſt mir! und war — nun, Carl! 

Carl. Und war — und war — 

Maria. Du giebft ſchon nicht Acht! — und war gejund. Und 
das Kind curirte König und Kaifer, und wurde fo reich, daß e8 ein 
großes Kloſter bauete. 

Eliſabeth. Ich kann nicht begreifen, wo mein Herr bleibt. Schon 
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fünf Tag’ und Nächte, daß er weg ift, und er hoffte jo bald feinen Streich 
anszuführen. 

Maria. Mich ängſtigt's lang. Wenn ich fo emen Mann haben 
follte, der fi immer Gefahren ausfette, ich fturbe im erften Jahr. 

Eliſabeth. Dafür dank ich Gott, daß er mich härter zufammen- 
geſett hat. | 

Carl. Aber muß dann der Vater ausreiten, wenn's jo gefährlich iſt? 

Marie. Es ift fein guter Wille fo. 

Elifabeth. Wohl muß er, lieber Carl. 

Carl. Warum? 

Eliſabeth. Weißt du no, wie er das letztemal ausritt, da er dir 
Wed mitbrachte? 

Carl. Bringt er wieber mit? 

Eliſabeth. Ich glaub wohl. Siehft du, da war ein Schneider von 
Stuttgart, der war ein treffliher Bogenſchütz, und hatte zu Cöln aufn 
Schießen das Befte gewonnen. 

Carl. War’s viel? 

Elifabeth. Hundert Thaler. Und darnach wollten fies ihm nid 
geben. . 

Maria. Gelt, das ift garftig, Earl? 

Carı. Garflige Leut! 

Elifabeth. Da kam der Schneider zu deinem Vater, und bat ihn, 
er möchte ihm zu feinem Geld verhelfen. Und da ritt er aus und nahm 
den Eölnern ein paar Kaufleute weg, und plagte fie fo lang bis fie das 
Geld herausgeben. Wärft du nicht auch ausgeritten ? 

Carl. Nein! da muß man durch einen viden, dicken Wald, find 
Zigenner und Hexen brin. 

Elifaberh. Iſt ein rechter Burſch, fürcht't fi vor Hexen. 

Maria. Du thuft beiler, Carl, leb du einmal auf deinem Schloß, 
als ein frommer chriftlicher Ritter. Auf feinen eigenen Gütern finvet 
man zum Wohlthun Gelegenheit genug. Die rechtichaffenften Bitter 
begehen mehr Ungerechtigkeit als Gerechtigkeit auf ihren Zügen. 

Eliſabeth. Schweſter, bu weißt nicht was du red'ſt. Gebe nur 
Gott, daß ımfer Junge mit der Zeit braver wird, und dem Weislingen 
nicht nachichlägt, der fo treulos an meinen Mann hanbelt. 

Maria Wir wollen nicht richten, Eliſabeth. Mein Bruder ift 
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jehr erbittert, vu auch. Ich bin bei der ganzen Sache mehr Zuſchauer, 
und kann billiger feyn. 

Elifabeih. Er ift nicht zu entſchuldigen. 

Maria. Was ich von ihm gehört, hat mich eingenommen. „Srzählte 
nicht felbft dein Mann fo viel Liebes und Gutes von ihm! Wie glüdlich 
war ihre Jugend, als fie zuſammen Edelknaben des Markgrafen waren! 

Elifaberh. Das mag fern! Nur fag, was kann der Menſch, je 
Gutes gehabt haben, ver feinem beften, treuften Freunde nachftellt, feine 
Dienfte den Feinden meines Manns verfauft, und unjern trefflichen 
Kaifer, ver uns fo gnädig ift, mit falfchen, widrigen Vorftellungen einzu⸗ 
nehmen fucht! | 
Earl. Der Bater! ver Vater! Der Thürner bläſ't's Liedel: Heyfa, 

mach's Thor auf! . 
Elifabeth. Da kommt er mit Beute. 


Ein Reiter fommt. 


Kriter. Wir haben gejagt! wir haben gefangen! Gott grüß’. euch, 
edle Frauen. 

Eliſabeth. Habt ihr den MWeislingen ? 

Keiter. Ihn und drei Reiter. 

Eliſabeth. Wie ging’8 zu, daß ihr fo lang ausbleibt ? 

Keiter. Wir lauerten auf ihn zwifchen Nürnberg und Bamberg; er 
wollte nicht fommen, -und wir wußten doch, er war auf dem Wege. 
Endlich Funpfchaften wir ihn aus, er mar feitwärts gezogen, und ſaß 
gerubhig beim Grafen auf Schwarzenberg. | 

Elifabeth. Den möchten fie auch gern meinem Mann feind haben. 

Reiter. Ich ſagt's gleih dem Herrn. Auf! und wir ritten in 
Haslaher Wald. Und da ward curios: wie wir fo in die Nacht reiten, 
hüt't juft ein Echäfer da, und fallen fünf Wölf in die Heerb und padten 
weidlih an. Da Iachte unfer Herr, und fagte: Glück zu, liebe Gefellen! 
Glück überall und uns auch! Und es freuet’ und all das gute Zeichen. 
Indem fo kommt der Weislingen hergeritten mit vier Knechten. 

Marin. Das Herz zittert mir im Leibe. 

Reiter. Ich und mein Kamerad, wie'8 der Herr befohlen Hatte, 
niftelten uns an ihn, als wären wir zuſammengewachſen, daß er fih 
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nicht vegen noch rühren konnte, und der Herr und ver Hans fielen über 
die Knechte ber und nahmen fie in Pflicht. Einer ift enwiſcht. 

Elifaberh. Ich bin neugierig ihn zu fehen. Kommen fie bald? 

Reiter. Sie reiten das Thal herauf; in einer Viertelſtund find 
fie bier. | 

Marie. Er wird nievergeichlagen ſeyn. 

Reiter. Finſter genug flieht er aus. 

Maria. Sein Anblid wird mir im Herzen weh thun. 

Elifaberh. Ah! — Ich will gleich. pas Eſſen zurecht machen. 
Hungrig werbet ihr doch alle fen. 

Reiter. Rechtichaffen. 

Elifaberh. Nimm den Kellerichläfjel und hol vom beiten Wein! 


Sie haben ihn verdient. (Ab.) 
Carl. Ich will mit, Tante. n 
Marie. Komm, Burſch. j (46.) 


Kreiter. Der wirb nicht fein Bater, fonft ging’ er mit in Stall! 
Gög Weislingen Reiteröluedhte 


58 (Selm und Schwert auf den Tiſch legen). Schnallt mir den Harnifch 
anf, und gebt mir mein Wamms! Die Bequemlichkeit wird mir wohl 
thun. Bruder Martin, du fagteft vet! — Ihr habt uns in Athem 
erhalten, Weislingen. " 

W eislingen antwortet nichts, auf und abgehen. 

Gätz. Seyd gutes Muths. Kommt, entwaffnet euch! Wo find eure 
Kleider? Ich hoffe, es fol nicht® verloren gangen ſeyn. (Zum Knecht.) 
Fragt feine Knechte, und öffnet das Gepäde, und ſeht zu, daß nichts 
abhanden komme. Ich Tünnt euch auch von den meinigen borgen. 

Weislingen. Laßt mid fo, es ift all eins. 

Gör. Könnt euch ein hübjches, faubres Kleid geben, ift zwar nur 
leinen. Mir iſt's zu eng worben. Ich hatt's auf der Hochzeit meines 
gnädigen Herrn des Pialzgrafen an, eben damals, als euer Biſchof fo 
giftig Über mich wurde. Sch hatt ihm, vierzehn Tag vorher, zwei 
Schiff auf dem Main nievergeworfen. Und ich geb mit Franzen von 
Sickingen im Wirthshaus zum Hirfh in Heidelberg die Trepp hinauf. 
Ch man noch ganz broben ift, ift ein Abſatz und ein eifern Geländerlein, 
da fund ver Biſchof und gab Franzen die Hand, wie er vorbeiging, und 

Goethe, fämmtl. Werke. IX. ‚2 
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gab fie mir auch, wie ich hinten brein Fam. Ich lacht in meinem Herzen, 
und ging zum Landgrafen von Hanau, der mir gar ein lieber Herr war, 
und fagte: Der Bifchof bat mir die Hand geben, ich wett, er bat mid 
nicht gefannt. Das hört der Biſchof, denn ich red't laut mit Fleiß, und 
fam zu und trogig — und fagte: Wohl, weil ich euch nicht kannt hab, 
gab ich euch die Hand. Da fagt ih: Herre, ich merkt's wohl, daß ihr 
mich nicht Fanntet, und biermit habt ihr eure Hand wieder. Da warb 
das Männlein fo roth am Hals wie ein Krebs vor Zorn, und lief m 
die Stube zu Pfahgraf Ludwig und dem Yürften von Naflau, und klagt's 
ihnen. Wir haben nachher uns oft was brüber zu Gute gethan. 

Weislingen. Ich wollt, ihr ließt mich allein. 

Gär. Warum das? Ich bitt euch, ſeyd aufgeräumt. Ihr ſeyd in 
meiner Gewalt, und ich werd fie nicht mißgbrauchen. 

Weislingen. Dafür war mir's noch nicht bange. Das ift eure 
Ritterpflicht. 

Gaͤtn. Und ihre wißt, daß die mir heilig iſt. 

Weislingen. Ich bin gefangen; das übrige ift eins. 

©ös. Ihr folltet nicht fo reden. Wenn ihr's mit Fürften zu thun 
hättet, und fie euch in tiefen Thurn an Ketten aufbingen, und der Wächter 
euch den Schlaf wegpfeifen müßte! 

(Die Knete mit den Kleidern.) 
Weislingen zieht fi aus und an. 


@&arl fommt. 


Carl. Guten Morgen, Bater. 

Sn (taßt in). Guten Morgen, unge. Wie habt ihr die Zeit 
gelebt? 

Carl. Recht geichidt, Vater! Die Tante fagt, ich fey recht gefchidt. 

hr. So! 

Carl. Haft du mir was mitgebracht? 

GSsa. Diekmal nicht. 

Carl. Ich hab viel gelernt. 

Gör. Ei! 

Carl. Soll id dir vom frommen Kind erzählen? 

Gör. Nach Tifche. 

Carl. Ich weiß noch was. 


= 
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Gr. Was wird das ſeyn? 

Carl. Jarthauſen ift ein Dorf und Schloß an der Jart, gehört 
feit zweihundert Jahren den Herren von Berlichingen erb⸗ und eigen- 
tbämlich zu. 

Gör. Kennft du den Herren von Berlichingen? 

Carl fiebt ihn ſtarr an. 

Saͤn (für pr. Er kennt wohl vor lauter Gelehrfamfeit feinen Vater 
nicht. — Wem gehört Jarthauſen? 

Carl. Yarthaufen ift ein Dorf und Schloß an ber Yart. 

Gin. Das frag ich nicht. — Ich Fannte alle Pfade, Weg’ und 
Furten, eh ich wußte wie Fluß, Dorf und Burg hieß. — Die Mutter 
ift in der Küche? | 

Carl. Ya, Bater! Sie kocht weiße Rüben und ein Lammsbraten. 

Gön. Weißt du's auch, Hans Küchenmeifter ? 

Carl. Und für mich zum Nachtiich bat die Tante einen Apfel gebraten. 

Gör. Kannft du fie nicht roh eſſen? 

Carl. Schmeckt fo beſſer. 

Saͤn. Du mußt immer was Apartes haben. — Weislingen! ich 
bin gleich wieder bei euch. Ich muß meine Frau doch ſehen. Komm 
mit, Carl. 

Carl. Ber ift ver Mann? 

Sr. Grüß ihn. Bitt ihn er fol luſtig ſeyn. 

Earl. Da, Mann! haft du eine Hand! Sey luſtig, bas Eſſen iſt 
bald fertig. 

Weislingen (hebt ihn in vie Höhe und Füßt ihn). Glückliches Kind! das 
fein Uebel kennt, als wem die Suppe lang ausbleibt. Gott laß euch 
viel Freud am Knaben erleben, Berlichingen! 

Sr Wo viel Licht ift, iſt ſtarker Schatten — doch wär mir's 
willlonmen. Wollen fehn was e8 giebt. 

(Sie gehen.) 

Weislingen. O daß ich aufwachte! und das alles wäre ein Traum! 
In Berlichingen Gewalt! von dem ich mich kaum losgearbeitet hatte, 
befien Andenken ich mied wie Feuer, den ich hoffte zu üibermwältigen! Und 
ee — der alte treuberzige Götz! Heiliger Gott, was will, will aus dem 
allen werden? Nüdgeführt, Adelbert, in den Saal, wo wir als Buben 
unfere Jagd trieben — da dir ihn Liebteft, an ihm bingft wie an beiner 
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Seele. Wer kann ihm nahen und ihn haſſen? Ach! ich bin ſo gauz 
nichts hier! Glückſelige Zeiten, ihr ſeyd vorbei, da noch der alte Ber- 
lihingen bier am Kamin faß, da wir um ihn durcheinander fpielten, und 
uns liebten wie die Engel. Wie wird fih der Biſchof ängſtigen, und 
meine Freunde! Ich weiß, das ganze Land nimmt Theil an meinem Unfall. 
Mas iſt's! Können fie mir geben wornad, ich ſtrebe? 

GER (mit einer Blafhe Wein und Beer). Bis das Eſſen fertig wird, 
wollen wir eins trinken. Konmt, fett euch, thut als wenn ihr zu Haufe 
wärtt! Denkt, ihr feyb einmal wieder beim Götz. Haben body lange nicht 
beifammen geſeſſen, lang keine Flaſche miteinander ausgeſtochen. (Bringt's 
ihm.) Ein fröblih Herz! 

Weislingen. Die Zeiten find vorbei. 

Gön. Behüte Gott! Zwar vergnligtere Tage werben wir wohl nicht 
wieder finden, als an des Markgrafen Hof, da wir noch beifammen 
fchliefen und miteinander umherzogen. Ich erinnere mid mit Yreuben 
meiner Yugend. Wißt ihr noch, wie ich mit dem PBoladen Händel kriegte, 
dem ich fein gepicht und gefräufelt Saar von ungefähr mit dem Aermel 
verwiſchte? 

Weislingen. Es war bei Tiſche, und er ſiach nach euch mit dem 
Mefler. 

Sir. Den fchlug ich wader aus dazumal, und darüber wurbet ihr 
mit feinem Kameraden zu Unfried. Wir hielten immer veblich zuſammen 
als gute, brave ungen, bafür erfennte uns auch Jedermann. (Sqenkt ein 
und bringre.) Caſtor und Pollux! Mir thats immer im Herzen wohl, 
wenn uns der Markgraf jo nannte. 

Weislingen. Der Bifchof von Würzburg hatt e8 aufgebracht. 

Ostz. Das wear ein gelehrter Herr, und dabei fo leutſelig. Ich 
erinnere mich feiner fo lange ich lebe, wie er uns lieblofte, unfere Ein. 
tracht lobte, und den Menjchen glüdlich pries der ein Zwillingäbruber 
jeine® Freunds wäre. 

Weislingen. Nichts mehr davon! 

SöH. Warıım niht? Nach ver Arbeit müßt ich nichts Angenehmers, 
als mich des Bergangenen zu erinnern. Freilich, wemn ich wieber fo be= 
venfe, wie wir Lieb's und Leid’8 zufammen trugen, einander alle8 waren, 
und wie ich damals wähnte, fo ſollt's unfer ganzes Leben ſeyn! War das 
nicht al mein Troſt, wie mir dieſe Hand weggejchoffen warb vor Landshut, 
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und du mein pflegteſt, und mehr als Bruder für mich ſorgteſt? Ich 
hoffte, Adelbert wird fünftig meine rechte Hand ſeyn. Und nun — 

Weislingen. Oh! 

Gstz. Wenn du mir damals gefolgt hätteft, da ich dir anlag mit 
nady Brabant zu ziehen, es wäre alles gut geblieben. Da bielt dich das 
unglüdliche Hofleben, und das Schlenzen und Scherwenzen mit den Wei- 
bern. Ich fagt es dir immer, went bu dich mit den eiteln, garftigen 
Vetteln abgabft, und ihnen erzählteft von mißvergnügten Ehen, verführten 
Mäpchen, der rauhen Haut einer dritten, oder was fie fonft gerne hören, 
du wirft ein Spigbub, fagt ich, Adelbert. 

Weislingen. Wozu fol das alles? 

Sör Wollte Gott, ich könnt's vergeflen, oder e8 wär andere! 
Bift du nicht eben fo frei, fo edel geboren als einer in Deutfchland, unab- 
bängig, nur dem Kaifer unterthan, und bu fchmiegft dich unter Bafallen ? 
Was haft du von dem Bilhof? Weil er dein Nachbar ift? dich neden 
könnte? Haft du nicht Arme und Freunde, ihn wieder zu neden? Ber- 
fennft den Werth eines freien Rittersmanns, der nur abhängt von Gott, 
feinen Kaiſer und ſich felbft! Verkriechſt dich zum erften Hofſchranzen 
eines eigenfinnigen, neibifchen Pfaffen! - 

Weislingen. Laßt mich reden. 

Sir Was haft dur zu fagen? 

Weislingen. Du fiebft die Fürſten an wie dev Wolf den Hirten. 
Und doch, darfft du fie fchelten, daß fie ihrer Leut und Länder Beftes 
wahren? Sind fie denn einen Augenblid vor den ungerechten Rittern ficher, 
bie ihre Unterthanen auf allen Straßen anfallen, ihre Dörfer und Schlöffer 
verheeren? Wenn nun auf der andern Seite unſers theuren Kaiſers Län⸗ 
der der Gewalt des Erbfeindes ausgeſetzt find, er von ben Ständen Hülfe 
begehrt, und fie fi kaum ihres Lebens erwehren; iſt's nicht ein guter 
Geiſt, der ihnen einräth auf Mittel zu denken ‘Deutfchland zu beruhigen, 
Hecht und Gerechtigkeit zu handhaben, um einen jeden Großen und Kleinen 
die Vortheile des Friedens genießen zu machen. Und und verbenfft du's, 
Berlichingen, daß wir ım8 in ihren Schuß begeben, veren Hülfe uns nah 
ift, flatt daß die entfernte Majeſtät fich felbft nicht beſchützen kann. 

Sör. Ya! Ya! Ich verſteh! Weislingen, wären bie Fürſten, wie 
ihr fie fchilbert, wir hätten Alle was wir begehren. Ruh und Trieben! 
Ich glaub's wehl! Den wuünſcht jeder Raubvogel, die Beute nad) 
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Seele. Wer kann ihm nahen und ihn haſſen? Ach! ich bin fo gauz 
nichts bier! Glüdfelige Zeiten, ihr ſeyd vorbei, da noch der alte Ber- 
Iihingen hier am Kamin faß, da wir um ihn burcheinanver fpielten, und 
uns liebten wie die Engel. Wie wird fih der Biſchof äugfligen, und 
meine Freunde! Ich weiß, das ganze Land nimmt Theil an meinem Unfall. 
Was iſt's! Können fie mir geben wornad ich ftrebe? 

GER (mit einer Blafhe Wein und Beer). Bis das Eſſen fertig wird, 
wollen wir eins trinfen. Kommt, fett euch, thut als wenn ihr zu Haufe 
wär't! Denkt, ihr ſeyd einmal wieder beim Götz. Haben doch lange nicht 
beiſammen gejellen, ‚lang feine Flaſche miteinander außgeftochen. (Bringr's 
itm.) Ein fröhlich Herz! 

Weislingen. Die Zeiten find vorbei. 

Gatz. Behüte Gott! Zwar vergnügtere Tage werden wir wohl nicht 
wieder finden, als an des Markgrafen Hof, da wir noch beifanımen 
ichliefen und miteinander umberzogen. Ich erinnere mich mit Freuden 
meiner Jugend. Wißt ihr noch, wie ich mit dem Poladen Händel kriegte, 
bem ich fein gepicht und gefräufelt Haar von ungefähr mit dem Aermel 
verwiſchte ? 

Weislingen. Es war bei Tiſche, und er flach nach euch mit dem 
Mefler. 

Gaͤtz. Den ſchlug ich wader aus dazumal, und darüber wurdet ihr 
mit feinem Kameraden zu Unfried. Wir hielten immer reblich zufammen 
als gute, brave Jungen, dafür erfennte uns auch Jedermann. (Sqenkt ein 
und bringt.) Caſtor und Pollux! Mir that's immer im Herzen mohl, 
wenn uns der Markgraf jo nannte. 

Weislingen. Der Bilhof von Würzburg hatt e8 aufgebracht. 

GStz. Das war ein gelehrter Herr, und dabei fo leutfelig. Ich 
erinnere mich feiner fo lange ich lebe, wie er uns lieblofte, unfere Ein. 
tradht Iobte, und den Menſchen glüdlich pries der ein Zwillingäbruber 
feines Freunde wäre. 

Weislingen. Nichts mehr davon! 

Söh. Warum nicht? Nach der Arbeit wüßt ich nichts Angenehmers, 
al8 mich des Bergangenen zu erinnern. Freilich, wenn ich wieder fo be- 
denke, wie wir Lieb's und Leid's zufammen trugen, einander alle8 waren, 
und wie id) damals wähnte, fo follt’8 unfer ganzes Leben feyn! War das 
nicht all mein Troft, wie mir diefe Hand weggefchoffen warb vor Landshut, 
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und bu mein pflegieft, und mehr als Bruder jür mid forgteft? Ich 
hoffte, Adelbert wir künftig meine rechte Hand fern. Und nun — 

Weislingen. Oh! 

Sir Wem du mir damals gefolgt hätteft, da ich dir anfag mit 
nad Brabant zu ziehen, e8 wäre alles gut geblieben. Da hielt dich das 
unglüdliche Hofleben, und das Schlenzen und Scherwenzen mit den Wei- 
bern. Ich fagt e8 dir immer, wenn bu dich mit den eiteln, garftigen 
Betteln abgabft, und ihnen erzählteft von mißvergnügten Ehen, verführten 
Mönchen, ver rauhen Haut einer dritten, oder was fie font gerne hören, 
bu wirft ein Spigbub, fagt ich, Adelbert. 

Weislingen. Wozu foll das alles? 

Sir Wollte Gott, ich könnt's vergeffen, oder es wär anders! 
Bift du nicht eben fo frei, fo edel geboren als einer in Deutjchland, unab- 
bängig, nur dem Kaiſer unterthan, und du fchmiegft dich unter Bafallen ? 
Was haft du von dem Biſchof? Weil er vein Nachbar ift? dich neden 
Bunte? Haft du nicht Urme und Freunde, ihn wieder zu neden? Ber: 
lennſt ven Werth eines freien Rittersmanns, der nur abhängt von Gott, 
feinem Kaiſer und fich ſelbſt! Verkriechſt dich zum erften Hoflchranzen 
eines eigenfinnigen, neivifchen Pfaffen! - 

Weislingen. Laßt mich reven. 

Sör Was haft du zu jagen? 

Weislingen. Du fiehft die Fürſten an wie ber Wolf den Hirten. 
Und doch, darfft du fie fchelten, vaß fie ihrer Leut und Länder Beftes 
wehren? Sind fie denn einen Augenblid wor den umgerechten Rittern ficher, 
bie ihre Untertbanen auf allen Straßen anfallen, ihre Dörfer und Schlöffer 
verheeren? Wenn nun auf der andern Seite unfers theuren Kaiſers Län⸗ 
der der Gewalt des Erbfeindes ausgeſetzt find, er von ben Ständen Hülfe 
begehrt, und fie ſich kaum ihres Lebens erwehren; iſt's nicht ein guter 
Geift, der ihnen eimräth auf Mittel zu denken Deutfchland zu beruhigen, 
Recht und Gerechtigkeit zu handhaben, um einen jeden Großen und Kleinen 
die Vortheile des Friedens genießen zu machen. Und uns verbenfft bus, 
Berlichingen, daß wir uns in ihren Schuß begeben, deren Hülfe uns nah 
if, flatt daß die entfernte Majeſtät fich felbft nicht beichligen Kann. 

Gök. Ya! Ya! Ich verfieh! Weislingen, wären die Fürften, wie 
ihr fie fchilbert, wir hätten Alle was wir begehren. Ruh und Frieden! 
Jh glaub's wehl! Den wünfcht jeder Raubvogel, die Beute nad 
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Bequemlichkeit zu verzehren. Wohlſeyn eines jenen! Daß fie ſich mir darum 
graue Haare wachen liegen! Und mit unferm Kaiſer fpielen fie auf eine 
unanftändige Art. Er meint’8 gut und möcht gern beflem. Da kommt 
denn alle Tage ein neuer Pfannenflider, und meint fo und fo. Und weil 
ber Herr geſchwind etwas begreift, und nım reden darf um tauſend Hänbe 
in Bewegung zu feßen, fo denkt er, es wär auch alles fo geſchwind und 
leicht ausgeführt. Nun ergeben Verordnungen über Berorbnungen, unb 
wirb eine über die andere vergefien; und mas ben Fürften in ihren Kram 
bient, da find fie hinter ber, und glorüren von Ruh und Sicherheit 
Reichs, bis fie die Kleinen unterm Fuß haben. Ich will darauf ſchwören, 
es dankt mancher in feinem Herzen Gott, daß der Türk dem Kaifer bie 
Wage hält. 

Weislingen. Ihr feht'8 von eurer Seite. 

Gr. Das thut jeder. Es ift die Frage, auf welcher Licht und 
Hecht ift, und eure Gänge ſcheuen wenigſtens den Tag. 

MWeislingen. Ihr dürft reden, ich bin der Gefangne. 

Sir. Wenn euer Gewilfen rein ift, -fo feyb ihr frei. Uber wie 
war's mit dem Landfrieven? Ich weiß noch, als ein Bub von jechzehn 
Jahren war ich mit dem Markgrafen auf dem Reichstag. Was die Für⸗ 
ften da für weite Mäuler machten, und die Geiftlihen am ärgften. Euer 
Bilchof lärmte dem Kaiſer die Ohren voll, als wenn ihm Wunder wie! 
bie Gerechtigkeit an® Herz gewachſen wäre; und jest wirft er mir jelbft 
einen Buben nieber, zur Zeit da unfere Händel vertragen find, ich an 
nichts Böſes denke. Iſt nicht alles zwiſchen ums gefchlichtet? Was hat 
er mit dem Buben? 

MWeislingen. Es geſchah ohne fein Willen. 

54. Warum giebt er ihn nicht wieder 108? 

Weislingen. Er bat fi nicht aufgeführt wie er follte. 

Sstz. Nicht wie er follte? Bei meinem Eid, er hat gethan wie 
er follte, fo gewiß er mit eurer und des Biſchofs Kundſchaft gefangen ift. 
Meint ihr, ich komm erft heut auf die Welt, daß ich nicht fehen ſoll 
wo alles hinaus will? 

Weislingen. Ihr ſeyd argwöhniſch und thut uns Unrecht. 

GSsſtn. Weislingen, foll ich von der Reber weg reden? Ich bin euch 
ein Dorn in den Augen, fo Hein ich bin, und der Sidingen unb Selbit 
nicht weniger, weil wir feft entfchloflen find zu flerben ch, als jemanden 
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bie Luft zu verbanlen, außer Gott, und unfere Treu und Dienft zu Ieiften, 
als dem Kailer. Da ziehen fie num um mich herum, verfchwärzen mich 
bei Ihro Majeftät und ihren Freunden und meinen Nachbarn, und fpioniren 
nach Vortheil Über mich. Aus dem Weg wollen fie mich haben, wie's 
wäre. Drum nahm ihr meinen Buben gefangen, weil ihr wußtet, ich 
hatt ihn anf Kundſchaft ausgeſchickt; und darum that er nicht was er 
follte, weil er mich nicht am euch verrietb. Und bu, Weielingen, biſt ihr 
Werkzeug! 

Weislingen. Berlichingen! 

Gb. Kein Wort mehr davon! Ich bin ein Feind von Explicationen; 
man betrügt fich over den andern, und meift beive. 

Earl. Zu Tiſch, Vater. 

Sr. Fröhliche Botſchaft! — Kommt, ich hoffe, meine Weibsleute 
jollen end; munter machen. Ihr wart fonft ein Liebhaber, bie Fräulein 


wußten von euch zu erzählen. Kommt! 
(Ab. 


— — — — oo 


Im Biſchöflichen Valaſte zu Bamberg. 
Der Speiſeſaal. 


Biſchof von Bamberg WMbtvon FJulda. Olearins. Liebetrant. 
Soflente. 


(An Tafel. Der Nachtiſch und die großen Pokale werben aufgetragen.) 


Oiſchoſ. Studiren jetzt viel Deutſche von Abel zu Bologna? 

Olearius. Bom Adel⸗ und Bürgerftande. Und ohne Ruhm zu 
melden, tragen fie das größte Lob davon. Dean pflegt im Sprichwort 
auf ver Alademie zu fagen: So fleifig wie ein Deutjcher von Mel. Denn 
indem bie Bürgerlichen einen rühmlichen Fleiß anwenden, durch Talente 
den Mangel der Geburt zu erſetzen, fo beftreben ſich jene, mit rühmlicher 
Wetteiferung, ihre angeborne Würpe durch bie glänzendſten Verdienſte zu 
erhöhen. 

Abı. Eil 

iebetraut. Sag einer was man nicht erlebet. Se fleikig wie 
ein Deutſcher von Adel! Das hab ich mein Tage nicht gehört. 
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Olearius. Ya, fie find die ‚Bewunderung der ganzen Alademie. 
Es werben eheftens einige von den älteften und geſchickteſten als Doctores 
zurlcfonmen. Der Kaiſer wird glüdlich ſeyn die erſten Stellen damit 
beſetzen zu können. 

Biſchoſ. Das kann nicht fehlen. 

Abt. Kennen Sie nicht zum Erempel einen Junker? — Er ift aus 
Helfen — 

Olearius. Es find viel Heflen da. 

Abt. Er heit — er ift — Weiß es keiner von euch? — Geine 
Mutter war eine von — Oh! Sein Bater hatte nur Ein Aug — und 
war Marſchall. 

Siebetraut. Bon Wildenholz? 

Abt. Recht — von Wildenhol;. 

Olearius. Den kenn ich wohl, ein junger Herr von vielen Fähig⸗ 
feiten. Beſonders rühmt man ihn wegen feiner Stärke im ‘Disputiren. 

Abt. Das hat er von feiner Mutter. 

Ciebetraut. Nur wollte fie ihr Dann niemals drum rühmen. 

Oiſchoſ. Wie fagtet ihr, daß der Kaifer hieß der ener Corpus 
Juris geſchrieben hat? 

Olearius. Juſtinianus. 

Oiſchoſ. Ein trefflicher Herr! er ſoll leben! 

Olearius. Sein Andenken! (Sie trinken.) 

Abt. Es mag ein ſchön Buch ſeyn. 

Olearius. Man möcht's wohl ein Buch aller Bücher nennen; eine 
Sammlung aller Geſetze; bei jedem Fall der Urtheilsſpruch bereit; und 
was ja noch abgängig ober dunkel wäre, erſetzen bie Sloffen, womit bie 
gelehrteften Männer das vortrefflichfte Werk geſchmückt haben. 

Abt. Eine Sammlımg aller Gejeke! Pos! Da müffen wohl auch 
die zehn Gebote drin ſeyn. 

Olearius. Implicite wohl, nicht explicite. 

Abt. Das mein’ ich au, an und für fidh, ohne weitere Erplication. 

Biſchoſ. Und mas das Schönfte ift, fo könnte, wie ihr fagt, ein 
Reich in fiherfter Ruhe und Frieden leben, wo es völlig eingeführt und 
recht gehandhabt wire. 

Olearius. Ohne Frage. 

Sifhof. Alle Doctores Juris! 
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Olcarius. ch werd's zu rühmen willen. (Sie trinten.) Wollte Gott, 
man fpräche jo in meinem Baterlande! 

Abt. Wo feyb ihr her, bochgelahrter Herr? 

Olearius. Bon Frankfurt am Main, Ihro Eminenz zu dienen. 

Sifhof. Steht ihr Herren da nicht wohl angefchrieben? Wie 
fonunt das? 

Olcarius. Sonderbar genug. Ich war da, meines Vaters Erb- 
ſchaft abzuholen, der Pöbel hätte mich faft gefteinigt, wie er hörte, ich 
ſey ein Yurift. 

Abt. Behlte Gott! 

OÖlrarius. Über das kommt daher: der Schöppenftuhl, ver in großem 
Anjehn weit umher fteht, ift mit lauter Leuten befett die ver Römiſchen 
Rechte unkundig find. Man glaubt e8 ſey genug, durch Alter und Er⸗ 
fahrung fich eine genaue Kenntniß des innern und äußern Zuftandes ber 
Stadt zu erwerben. So werben, nach altem Herkommen und wenigen 
Statuten, die Bürger und die Nachbarfchaft gerichtet. 

Abt. Das ift wohl gut. i 

Olrarins. Aber lange richt genng. Der Menſchen Leben ift kurz, 
umb in Einer Generation fommen nicht alle Cafus vor. Eine Sammlung 
foldyer Fälle von vielen Jahrhunderten ift unfer Geſetzbuch. Und dann ift 
ver Wille und die Meinung der Menfchen ſchwankend; dem däucht heute 
Das recht, was der andere morgen mißbilliget; und fo ift Verwirrung und 
Ungerechtigkeit unvermeivlih. Das alles beftimmen bie Geſetze; und bie 
Geſetze find unveränderlich. 

Abt. Das iſt freilich beſſer. 

Oltarius. Das erkennt der Pöbel nicht, der, fo gierig er auf 
Neuigkeiten ift, das Neue höchſt verabfcheuet, das ihn aus feinem Gleiſe 
leiten will, und wenn er fi) noch fo fehr dadurch verbeſſert. Sie halten 
den Yuriften jo arg, als einen Verwirrer des Staats, einen Beuteljchneiber, 
und find wie rafend, wenn einer bort fich nieberzulailen gedenkt. 

Sicbetraut. Ihr ſeyd von Frankfurt! Ich bin wohl da befamnt. 
Dei Kaiſer Marimilians Krönung haben wir euren Bräutigam was vor- 
geihmanft. Euer Name ift Olearius! Ich kenne jo niemanden. 

Olcarius. Mein Bater bie Delmann. Nur den Mißſtand auf 
dem Titel meiner Lateinifchen Schriften zu vermeiden, nennt ich mic, 
nach dem Beilpiel und anf Anrathen würdiger Rechtölehrer, Olearins, 


Kiebetraut. Ihr thatet wohl, daß ihr euch überfegtet. Ein Pro- 
phet gilt nichts in feinem Vaterlande, e8 hätt euch in eurer Mutterſprache 
auch fo gehen können. 

Olearius. Es war nicht darum. 

Ciebetraut. Ale Dinge haben ein paar Urſachen. 

Abt. Ein Prophet gilt nichts in feinem Baterlande! 

ſiebetraut. Wißt ihr auch warım, hochwürdiger Herr? 

Abt. Weil er da geboren und erzogen iſt. 

ſCiebetraut. Wohl! Das mag die Eine Urſache ſeyn. Die andere 
iſt: weil, bei einer näheren Bekanntſchaft mit den Herren, der Nimbus 
von Ehrwürdigleit und Heiligkeit wegſchwindet, ven uns eine neblichte Ferne 
um fie herum lägt; und dann find fie ganz kleine Stümpfchen Unſchlitt. 

Olearius. Es ſcheint, ihr ſeyd dazu beftellt Wahrheiten zu fagen. 


ſiebetraut. Weil ich's Herz dazu hab, fo fehlt mir's nicht am Maul. 


Olcarius. Aber doch an Geſchicklichkeit fie wohl anzubringen. 

Liebetraut. Schröpflöpfe find wohl angebracht wo fie ziehen. 

©icarius. Bader erfennt man an ber Schürze, und nimmt in 
ihrem Amte ihnen nichts übel. Zur Borforge thätet ihr wohl, wenn ihr 
eine Schellenfappe trägt. 

Kiebeitraut. Wo Habt ihr promovirt? Es ift nur zur Nachfrage, 
wenn mir einmal ver Einfall käme, daß ich gleich vor die rechte Schmiede 
ginge. 

Olearius. Ihr ſeyd verwegen. 

iebetraut. Und ihr ſehr breit. 

(Bifhof und Abt lachen.) 

Birhof. Bon mas anders! — Nicht fo hitig, ihe Herren. Bei 
Tiſch geht alles drein. — Einen andern Discurs, Liebetraut! 

iebetraut. Gegen Frankfurt liegt ein Ding über, beißt Sachfen- 
haufen — 

Olearius (zum Biſchof). Was fpricht man vom Türlenzug, Ihro 
Fürſtliche Gnaden? 

Biſchoſ. Der Kaiſer bat nichts Angelegners, als vorerſt das Reich 
zu beruhigen, die Fehden abzuſchaffen, und das Anſehen der Gerichte zu 
befeſtigen. Dann, ſagt man, wird er perfünlich gegen die Feinde bes 
Reichs und ber Chriftenheit ziehen. Jetzt machen ihm feine Privathänbel 
noch zu thun, und das Reich ift, troß ein vierzig Landfrieden, noch immer 
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eine Mördergrube. Franken, Schwaben, der Oberrhein und die angrän⸗ 
zenden Länder werben vou übermüthigen und kühnen Rittern verheeret. 
Sickingen, Selbitz mit Einem Fuß, Berlichingen mit der eiſernen Hand 
ſpotten in dieſen Gegenden des Kaiſerlichen Anſehens — 

Abt. Ja, wenn Ihro Majeſtät nicht bald dazu thun, ſo ſtecken einen 
die Kerl am End in Sack. 

iebetraut. Das müßt ein Kerl ſeyn, der das Weinfaß von Fuld 
in den Sad fchieben wollte. 

Sirdhef. Beſonders ift der letztere feit vielen Sahren mein umver- 
föhnliher Feind, und moleftirt mich unfäglih; aber es foll nicht lang 
mehr währen, hoff ih. Der Kaifer Hält jegt feinen Hof zu Augsburg. 
Wir haben unfere Mafregeln genommen, es kann uns nicht fehlen. — 
Herr Doctor, kennt ihr Adelberten von Weislingen? 

Olearius. Sein, Ihro Eminenz. 

Bischof. Wenn ihr die Ankunft dieſes Mannes erwartet, werdet 
ihr euch freuen, den evelften, verftändigften und angenehmften Ritter in 
Einer Berfon zu fehen. 

Olearius. Es muß ein vortreffliher Dann feyn, der ſolche Lobes⸗ 
erhebungen aus foldy einem Munde verbient. 

iebetraut. Er ift auf feiner Akademie gewefen. 

Biſchoſ. Das wiflen wir. (Die Bedienten Iaufen ans Eenfter.) Was giebt’8? 

Ein Gerienter. ben reit't Färber, Weislingens Knecht, zum 
Schloßthor herein. 

Bischof. Sehet, was er bringt! er wird ihn melden. 

(Liebetrant geht. Sie ſtehen auf und trinken noch eine.) 
(Liebetraut kommt zuräd.) 

Biſcheſ. Was für Nachrichten ? 

iebetraut. Ih wollt es müßt fie euch ein anderer jagen. 
Weislingen ift gefangen. 

Bildef. O! 

Kiebetraut. Berlichingen bat ihn und drei Knechte bei Haslach 
weggenommen. Einer ift entronnen, euch's anzufagen. 

Abt. Eine Hiobs⸗Poſt. 

Olearius. Es thut mir von Herzen leid. 

Oiſchoſ. Ich will den Knecht fehen; bringt ihn herauf! — Ich will 
ihn felbft ſprechen. Bringt ihn in mein Gabinet. ms.) 
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Abt (ent fi). Noch einen Schlud. 

(Die Knechte ſchenken ein.) 

Olearius. Belieben Ihro Hochwürden nicht eine Meine Promenade 
in den Garten zu machen? Post coenam stabis seu passus mille 
meabis. 

ſiebetra ut. Wahrhaftig, das Siten ıft Ihnen nicht gefund. Sie 
kriegen noch einen Schlagfluf. | 

(Abt hebt fich auf.) 

Kiebetraut für id). Wann ih ihn nur draußen hab, will ich 

ibm fürd Exercitium forgen. (Gehen ab.) 


8 


Jarthauſen. 


Maria. Weislingen. 


Maria. Ihr liebt mich, ſagt ihr. Ich glaub es gerne, und hoffe 
mit euch glücklich zu ſeyn, und euch glücklich zu machen. 

Weislingen. Ich fühle nichts, als nur daß ich ganz bein bin. 
(&r umarmt fle.) . 

Maria. Ich bitte euh, laßt mih. Einen Kuß hab ich euch zum 
Gottespfennig erlaubt; ihr fcheint aber ſchon von dem Beſitz nehmen 
zu wollen, was mr ımter Bedingungen euer iſt. 

Weislingen. Ihr ſeyd zu fireng, Maria! Unſchuldige Liebe erfreut 
bie Gottheit, ftatt fie zu beleidigen. 

Maria. Es fey! Aber ich bin nicht dadurch erbaut. Man Ichrte 
mi, Lieblofungen jey'n wie Ketten, ſtark durch ihre Berwanbtichaft, und 
Mädchen, wenn fie liebten, ſey'n ſchwächer als Simfon nad) Berluft 
feiner Locken. 

Weislingen. Wer lehrte euch das? 

Maria. Die Aebtiffin meines Kloſters. Bis in mein fechzehntes 
Jahr war ich bei ihr, und nur mit euch empfind ich das Glück, das ich 
in ihrem Umgang genoß. Sie hatte geliebt, und burfte reden. Sie hatte 
ein Herz voll Empfindung! Sie war eine vortreffliche Frau. 

Weislingen. Da glich fie die! (Er nimmt ihre Hand.) Wie wird mir's 
werben, wenn ich euch verlafien ſoll! 
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Maxia (zieht ihre Sand zuruch. Ein bischen eng, hoff ich; dem ich 
weiß wies mir ſeyn wird. Mber ihre follt fort. 

Weislingen. Ia, meine Theuerfte, und ich will. Denn ich fühle, 
welche Seligleiten ich mir durch dieß Opfer erwerbe. Geſegnet ey bein 
Bruder, und der Tag an bem er auszog mich zu fangen! 

Maria. Sein Herz war voll Hoffnung für ihn und dich. Lebt 
wohl! fagt er beim Abſchied, ich will fehen, daß ich ihn wieder finde. 

Meislingen. Ex hats. Wie wilnfcht ich die Verwaltung meiner 
Güter und ihre Sicherheit nicht durch das leidige Hofleben fo verſäumt 
zu haben! Du tönnteft gleich die Meinige ſeyn. 

Maria. Auch der Aufichub hat feine Freuden. 

Weislingen. Gage pas nicht, Maria, ich muß fonft fürchten, du 
eınpfinveft weniger ſtark als ich. Doch ich büße verdient, und welche 
Hoffnungen werden mich auf jedem Schritt begleiten! Ganz der Deine 
zu feun, nur in bir ımb dem Sreife von Guten zu leben, von der Welt 
entfernt, getrennt, alle Wonne zu genießen, bie fo zwei Herzen einander 
gewähren! Was ift die Gnade des. Fürften, mas der Beifall der Welt 
gegen dieſe einfache, einzige Glückſeligkeit? Sch habe viel gehofft und 
gewünicht; das winerfährt mir über alles Hoffen und Wünfchen. 


®ös Tommt. 


Gr. Euer Knab ift wieder da. Er konnte vor Müpigfeit und 
Hunger kaum etwas vorbringen. Meine Frau giebt ihm zu eflen. So 
viel hab ich verflanben: der Biſchof will den Knaben nicht herans- 
geben, es follen KRaiferlihe Commiſſarien ernannt, und ein Tag ausgeſetzt 
werben, wo die Sache dann verglichen werben mag. Dem fey wie ihm 
wolle, Abelbert ihr ſeyd frei; ich verlange weiter nichts als eure Hand, 
daß ihr inskünftige meinen Feinden weder öffentlich noch heimlich Vorſchub 
thun wollt. 

Weislingen. Bier faß ich eure Hand. Laßt, von dieſem Augen⸗ 
blick an, Freundſchaft und Vertrauen, gleich einem ewigen Geſetz der 
Natur, unveränderlich unter uns ſeyn! Erlaubt mir zugleich dieſe Hand 
zu fallen, (er nimmt Mariens Han) und den Beſitz des edelſten Frãuleins. 

Sir. Darf ih Ja für euch ſagen? 

Maria. Wenn ihr e8 mit mir jagt. 
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blinten, als die meflingenen Buchftaben auf einen Grabftein. Wie man 
ſich enren Unfall zu Herzen nahm! 

Weislingen. Was fagte der Biſchof? 

Stanz. Er war fo begierig zu willen, daß er mit gefchäftiger Ge- 
ichwindigleit der Tragen meine Antwort verhinderte. Er wußt e8 zwar 
fchon; denn Färber, der von Haslach entrann, brachte ihm die Botichaft. 
Aber er wollte alles an Er fragte jo ängftlih, ob ihr nicht verfehrt 
wäret? Ich fagte: Er ift ganz, von ber äußerſten Haarſpitze bis zum 
Nagel des kleinen Zehs. 

Weislingen. Was ſagte er zu den Vorſchlägen? 

Stanz. Er wollte gleich alles herausgeben, den Knaben und noch 
Geld darauf, nur euch zur befreien. Da er aber hörte, ihr folltet ohne 
das loskommen, und nur euer Wort das Aequivalent gegen den Buben 
feyn, da wollte er abjolut ven Berlichingen vertagt haben. Er fagte mir 
hundert Sachen an euch — ich hab fie wieder vergefien. Es war 
eine lange Prebigt über vie Worte: Ich kann Weislingen nicht entbehren. 

Weislingen. Er wird's lernen müſſen! 

Stanz. Wie memt ihr? Er fagt: Mach ihn eilen, e8 wartet alles 
auf ihn. 

Weislingen. Es kam warten. Ich gehe nicht nach Hof. 

Stanz. Nicht nah Hof? Herr! Wie kommt euch das? Wem ihr 
wüßtet was ich weiß! Wenn ibr nur träumen könntet was ich gefehen babe! 

Weislingen. Wie wirb dirs? 

Stanz. Nur von der bloßen Erinnerung komm ih außer mir. 
Bamberg ift nicht mehr Bamberg, ein Engel in Weibeögeftalt macht es 
zum Vorhofe des Himmels. 

MWeislingen. Nichts weiter? 

Stans. Ich will ein Pfaff werden, wenn ihr fie jeht und nicht außer 
euch konunt. 

Weisiingen. Wer iſt's denn? 

Sranz. Adelheid von Wallborf. 

Weislingen. Die! Ich babe viel von ihrer Schönheit gehört. 
Stang. Gehört? Das ift eben, als wenn ihr -fagtet, ich hab bie 
Muſik gefehen. Es ift der Zunge fo wenig möglich eme Linie ihrer 
Vollkommenheiten anszubrüden, da das Aug fogar in ihrer Gegenwart 
ſich nicht ſelbſt genug ifl. 
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Weisiingen. Du bift nicht gejcheibt. 

Stanz. Das kann wohl ſeyn. Das lettemal da ich fie fah hatte 
ich nicht mehr Sinne als ein Trunkener. Ober vielmehr, kann ich fagen, ich 
fühlte in dem Augenblid, wie's den Heiligen bei bimmlifchen Erſchei⸗ 
mungen feyn mag. Alle Sinne ftärker, höher, bolltommener, und doch 
den Gebrauch von feinem. 

Weislingen. Das ift ſeltſam. 

Franz. Wie ich von dem Bischof Abſchied nahm, Ta fie bei ihm. 
Sie fpielten Shah. Er war fehr gnädig, reichte mir feine Hand zu 
füllen, und fagte mir vieles, davon ich nichts vernahm. Denn ich fah 
feine Nachbarin, fie hatte ihr Auge auf's Brett geheftet, als wenn fie 
einem großen Streich nachſänne. Ein feiner lauernder Zug um Mund 
und Wange! Ich hätt ber elfenbeinerne König feyn mögen. Übel und 
Freundlichkeit herrichten auf ihrer Stirn. Und das blendende Licht des 
Angefichts, und des Buſens, wie e8 von ben finftern Haaren erhoben ward! 

Weislingen. ‘Du bift darüber gar zum. Dichter geworben. 

Stanz. So fühl ich denn in dem Augenblid, was den Dichter 
macht, ein volles, ganz von Einer Empfindung volles Herz! Wie ber 
Biſchof endigte und ich mich neigte, fah fie mic an, und fagte: Auch 
von mir einen Gruß unbefannter Weife! Sag ihn, er mag ja bald 
kommen. Es warten neue Freunde auf ihn; er foll fie nicht veraditen, 
wenn er ſchon an alten fo reich ifl. — Ich wollte was antworten, aber 
der Baß vom Herzen nach der Zunge war verjperrt, ich neigte mid. 
Ih hätte mein Vermögen gegeben, die Spige ihres Heinen Fingers küſſen 
zu bürfen! Wie ich fo ſtund, warf der Biſchof einen Bauern herunter, 
ich fuhr darnach umd rührte im Aufheben den Saum ihres Kleides; das 
fuhr mir durch alle Glieder, und ich weiß nicht wie ich zur Thür hin⸗ 
ausgelomnun bin. 

Weislingen. Iſt ihr Dann bei Hofe? 

Stanz. Sie ift ſchon vier Monat Wittwe. Um fich zu zerftreuen, 
Hält fie fi in Bamberg auf. Ihr werbet fie fehen. Wenn fie einen 
anfieht, iſts als wenn man in ver Frühlingsſonne ftünde, 

Weislingen. Es würde eine ſchwächere Wirkung auf mich haben. 

Stanz. Ich höre, ihr ſeyd fo gut als verheiratet. 

Weisiingen. Wollte ich wärs. Meine fanfte Marie wird das 
Gluck meines Lebens machen. Ihre ſüße Seele bilvet fih in ihren blauen 

Goethe, fammtl. Werke. IX. 3 
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Augen. Und weiß wie ein Engel des Himmels, gebilvet aus Unſchuld 
und Liebe, leitet fie mein Herz zur Rube und Glückſeligkeit. Bad zu- 
fammen! und dann auf mein Schloß! Ich will Bamberg nicht fehen, und 
wenn Sanct Veit in Berfon meiner begehrte. (Geht ab.) 

Stanz. Da fey Gott vor! Wollen das Befte hoffen! Maria ift 
fiebreic, und ſchön, und einem Gefangenen und Kranken kann ich's nicht 
übel nehmen, ver ſich in fie verliebt. In ihren Augen ift Troſt, gefell: 
ſchaftliche Melancholie. — Uber um dich), Adelheid, ift Leben, Feuer, 
Muth! — Ich würde — ich bin ein Narr — dazu machte mid) ein Blick 
von ihr. Mein Herr muß bin! Ih muß Hin! Und da will ich mid 
wieber gefcheibt oder völlig rafend gaffen. 


— — — — 


Bweiter Act. 


Bamberg. 
Ein Saal. 


Bifhof. Adelheid fpielen Schach. Lieberramt mit einer Cither. Frauen. 
Dofleute um ihn herum am Kamin. 


iebetraut (pielt und fingt). 
Mit Pfeilen und Bogen 
Cupido geflogen, 

* Die Fackel in Brand, 
Wollt muthilich kriegen 
Und männilidh ſiegen 
Mit ftürmender Hant. 

Auf! Auf! 

An! Ant 
Die ‚Waffen erklirrten, 
Die Flügelein ſchwirrten, 
Die Augen entbrannt. 


Da fand er die Bufen 
Ach! leider fo bloß; 
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Sie nahmen fo willig 
Ihn all auf den Schoof. 
Er ſchüttet die Pfeile 
Zum Teuer hinein, 
Sie herzten und brüdten 
Und wiegten ihn ein. 

Hei ei 0! Popeyo! 


Adelheid. Ihr ſeyd nicht bei eurem Spiele. Schach dem König! 

Biſchoſ. Es ift noch Auskunft. 

Adelheid. Zange werdet ihr's nicht mehr treiben. Schach dem König! 

Liebetraut. Dieß Spiel fpielt ich nicht, wenn ich ein großer Herr 
wär, und verböt’8 am Hof und im ganzen Land. 

Adelheid. Es ift wahr, dieß Spiel ift ein Probirftein des Gehirns, 

ſiebetraut. Nicht darum! Sch wollte lieber das Geheul der Todten⸗ 
glode und omindfer Vögel, lieber das Geheul des knurriſchen Hofhunds 
Gewiſſen, lieber wollt ich fie durch den tiefften Schlaf hören, als von 
Laufern, Springern und andern Beſtien das ewige: Schach dem König! 

Biſchoſ. Wem wird auch das einfallen! 

Liebetraut. Einem zum Exempel, der ſchwach wäre und ein ſtark 
Gewifien hätte, wie denn das meiftentheil® beifammen if. Sie nennen’s 
ein Töniglich Spiel, und fagen, es fey für einen König erfunden worben, 
der den Erfinder mit einem Meer von Ueberfluß belohnt habe Wenn 
das wahr ift, fo ift mir's als wenn ich ihn ſähe. Er war minorenn 
an Berftand oder an Yahren, unter der Bormundfchaft feiner Mutter oder 
feiner Frau, hatte Milchhaare im Bart und Flachshaare um die Schläfe, 
er war fo gefällig wie ein Weidenſchößling, und fpielte gem Dame und mit 
den Damen, nicht aus Leidenschaft, behüte Gott! nur zum Zeitvertreib. 
Sein Hofmeifter, zu thätig um ein Gelehrter, zu unlenffam ein Weltmann 
zu feyn, erfand das Spiel in usum Delphini, das fo homogen mit 
Seiner Majeftät war — und fo ferner. 

Adelheid. Matt! Ihr folltet bie Luͤcken unſerer Geſchichtsbücher 
ausfüllen, Liebetraut. 
(Sie ſtehen auf.) 

Ciebetraut. Die Lücken unſerer Geſchlechtsregiſter, das wäre pro⸗ 

fitabler. Seitdem die Verdienſte unſerer Vorfahren mit ihren Portraits 
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zu eimerlei Gebrauch vienen, bie leeren Seiten nämlich unferer Zimmer 
und unfers Charakters zu tapezieren; da wäre was zu verbienen. 

Oiſchoſ. Er will nicht kommen, fagtet ihr! 

Adelheid. Ich bitt euch, ſchlagt's euch aus dem Sinn. 

Oiſchoſ. Was das ſeyn mag? 

ſiebetraut. Was? Die Urfachen laflen ſich herunterbeten wie ein 
Roſenkranz. Er ift in eine Art von Zerknirſchung gefallen, von ver ich 
ihn leicht curiven wollt. 

Oiſchoſ. Thut das, reitet zu ihm! 

Siebetraut. Meinen Auftrag! 

Sirhof. Er fol unumfchräntt ſeyn. Spare nichts, wenn bu ihn 
zurückbringſt. 

- Siebetraut. Darf ich euch auch hineinmiſchen, gnädige Frau? 

Adelheid. Mit Beſcheidenheit. 

Ciebetraut. Das ift eine weitläufige Commiſſion. 

Adelheid. Kennt ihre mich fo wenig, ober feyb ihr fo jung, um 
nicht zu willen, in welchem Ton ihr mit Weislingen von mir zu 
reden habt? 

Siebetraut. Im Ton einer Wachtelpfeife, denk ich. 

Adelheid. Ihr werbet nie gefcheibt werben! 

Siebetraut. Wird man das, gnädige Frau? 

BSifhof. Geht, geht. Nehmt das befte Pferd aus meinem Stall, 
wählt euch Knechte, und fchafft mir ihn ber! 

iebetraut. Wenn ich ihn nicht berbanne, fo fagt: Ein altes 
Weib, das Warzen und Sommerfleden vertreibt, verftehe mehr von ber 
Sympathie, als ich. 

Oiſchoſ. Was wird das helfen! Berlichingen bat ihn ganz einge 
nonmen. Wenn er herkommt, wird er wieder fort wollen. 

Kirbetraut. Wollen, das ift feine Frage, aber ob er fann. Der 
Händedrud eines Firften, und das Lächeln einer fchönen Fran! Da reift 
fi) fein Weisling los. Ich gile und empfehle mich zu Gnaden. 

Bifſchaſ. Reiſt wohl! 

Adelheid. Adieu! (Er geht.) 

Biſchoſ. Wenn er einmal hier ift, verlag ich mich auf euch. 

Adelheid. Wollt ihr mich zum Leimftange brauchen? 

Siſchoſ. Nicht doc. 
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Adelheid. Zum Lodoogel denn? | 

Oiſchoſ. Nein, den fpielt Liebetraut. Ich bitt euch, verfagt mir 
nicht, was mir fonft niemand gewähren Tann. 

Adelheid. Wollen fehn! 


Jaxthauſen. 


Hans von Gelbitz. @Bög. 


Selbin. Jedermam wird euch loben, daß ihr denen von Nürnberg 
Fehd angekündigt habt. 

Sr. Es hätte mir das Herz abgefreſſen wenn ich's ihnen hätte 
lang ſchuldig bleiben ſollen. Es iſt am Tag, ſie haben den Bambergern 
meinen Buben verrathen. Sie ſollen an mich denken! 

Selbitz. Sie haben einen alten Groll gegen euch. 

©5%. Und ich wider fie; mir ift gar recht, daß fie angefangen haben. 

Selbit. Die Reichsſtädte und Pfaffen Halten doch von jeder 
zuſammen. 

Gr. Sie haben's Urſach. 

Selbin. Wir wollen ihnen die Hölle heiß machen. 

SR. Ich zählte auf euch. Wollte Gott, der Burgemeiſter von 
Nürnberg, mit der güldenen Klett um ven Hals, käm uns in Wurf, ex 
ſollt fih mit al feinem Wis verwundern. 

Selbig. Ich höre, Weislingen iſt wieder auf eurer Seite. Tritt 
er zu uns? 

GSat. Noch nicht; es hat feine Urfachen, warum er uns noch nicht 
öffentlich Vorſchub thun darf; doch iftE eine Weile genug, daß er nicht 
wider ums if. Der Bfaff ift ohne ihn mas das Meßgewand ohne ben 
Pfaffen. | 

Selbin. Wann ziehen wir aus? 

Gb. Morgen oder übermorgen. Es kommen nım bald Kaufleute 
von Bamberg und Nürnberg aus der Traukfurter Meſſe. Wir werben 
einen guten Yang thun. 

Selbin. WIE Gott! (Ab.) 
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Bamberg. 
Zimmer der Adelheid. 


Adelheid. Kammerfräulein. 


Adelheid. Er ift da! ſagſt du. Ich glaub e8 kaum. 

Sräulein. Wenn idy ihn nicht felbft geſehen hätte, würd ich jagen, 
ich zweifle. 

Adelheid. Den Liebetraut mag der Biſchof in Gold einfaflen: er 
bat ein Meifterftüd gemacht. 

Sräulein. Ich fah ihn, wie er zum Schloß hereinreiten wollte, 
er ſaß auf einem Schimmel. Das Pferd fcheute, wie's an die Brüde 
kam, und wollte nicht von der Stelle. Das Boll war aus allen Straßen 
gelaufen, ihn zu fehn. Sie freuten fich über des Pferds Unart. Bon allen 
Seiten warb er gegrüßt, und er dankte allen. Mit einer angenehmen 
Gleichgültigleit ſaß er droben, und mit Schmeicheln und Drohen bracht 
er e8 endlich zum Thor herein, der Liebetraut mit, und wenig Knechte. 

Adelheid. Wie gefällt er bir? 

Sräulein. Wie mir nicht leicht ein Dann gefallen hat. Er glich 
dem Kaiſer bier, (deutet auf Marimilians Bortrait) ald wenn er fein Sohn 
wäre. Die Nafe nım etwas Heiner, eben fo freundliche, Lichtbraune Augen, 
eben fo ein blondes, fchönes Baar, und gewachfen wie eine Puppe. 
Ein halb trauriger Zug auf feinem Geſicht — ich weiß nicht — gefiel 
mir fo wohl! 

Adelheid. Ich bin neugierig ihn zu fehen. 

Sräulein. Das wär ein Herr für euch. 

Adelheid. Närrin! 

Sräulein. Kinder und Narren — 


Ziebetraut kommt. 


ſiebetraut. Nun, gnädige Grau, was verbien ich? 

Adelheid. Hörner von deinem Weibe! Denn nach dem zu rechnen, 
habt ihr ſchon manches Naͤchbars ehrliche Hausweib aus ihrer Pflicht 
hinausgeſchwatzt. 
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Liebetrant. Nicht doch, gnäbige Frau! Auf ihre Pflicht, wollt ihr 
jagen; dem wenn's ja gefhah, ſchwatzt ich fie auf ihres Mannes Bette. 

Adelheid. Wie Habt ihr's gemacht ihn herzubringen? 

ſiebetraut. Ihr wißt zu gut wie man Schnepfen fängt; fol ich 
euch meine Kunftftückhen noch dazu lehren? — Erſt that ih als wüßt 
ich nichts, verſtünd nicht8 von feiner Aufführung, und fegt’ ihn dadurch 
in den Nachtheil bie ganze Hiftorte zu erzählen. Die fah ich nun gleich 
von einer ganz andern Seite an, als er, konnte nicht finden — nicht ein⸗ 
jehen — und fo weiter. ‘Dann redete ich von Bamberg allerlei durchein⸗ 
ander, Großes und Kleines, erweckte gewille alte Erinnerungen, und wie 
ich feine Einbildungskraft befchäftigt hatte, knüpfte ich wirklich eine Menge 
Fädchen wieder an, die ich zerrifien fand. Er wußte nicht wie ihm ge- 
ſchah, fühlte einen neuen Zug nad) Bamberg, er wollte — ohne zu wollen. 
Wie er nun in fein Herz ging, und das zu entwideln fuchte, und viel zu 
ſehr mit ſich beichäftigt war um auf ſich Acht zu geben, warf ich ihm eim 
Seil um dem Hals, aus drei mächtigen Striden, Weiber», Yirftengunft 
und Schmeichelei gebreht, und fo hab ich ihn hergefchleppt. 

Adelheid. Was fagtet ihr von mir? 

Licbetraut. Die lautere Wahrheit. Ihr hättet wegen eurer Güter 
Berbrießlichleiten — hättet gehofft, va er beim Kaiſer jo viel gelte, werbe 
er daß leicht enden können. 

Adceiheid. Wohl! 

Liebetraut. Der Biſchof wird ihn euch bringen. 

Adelheid. Sch erwarte fie. (Liebetraut ab.) Mit einem Herzen, wie 
ich felten Beſuch erwarte. 


Sm Spyeffart. 


Berlihingen. Selbitz. Georg als Reitersknecht. 


Sin. Du haft ihn nicht angetroffen, Georg! 

Georg. Er war Tags vorher mit Liebetraut nad) Bamberg geritten, 
und zwei Knechte mit. 

Gstz. Ich ſeh nicht ein, was das gehen fol. 

Selbitz. Ich wohl. Eure Berföhnung war ein wenig zu ſchnell, als 


40 


daß fie dauerhaft hätte ſeyn jollen. Der Liebetraut ift ein pfiffiger Kerl; 
von dem hat er fich befchwägen laſſen. 

Sör. Glaubſt du, daß er bundbrüchig werben wirb? 

Selbin. Der erfte Schritt ift gethan. 

Gön. Ich glaub's nicht. Wer weiß, wie nöthig e8 war an Hof zu 
geben; man ift ihm noch fehuldig; wir wollen das Beſte hoffen. 

Selbit. Wollte Gott, er verbient’ e8, und thäte das Beſte. 

Sr. Mir fällt eine Lift ein. Wir wollen Georgen bes Bamberger 
Reiters erbeuteten Kittel anziehen, und ihm das Geleitzeichen geben; er 
mag nach Bamberg reiten und ſehen, wie's ftebt. 

Georg. Da hab ich lange brauf gehofft. 

Gotz. Es ift dein erſter Ritt. Seh vorfichtig, Knabe! Mir wäre 
leid, werm bir ein Unfall begegnen jollt. - 

Georg. Laßt mr! Mich irrt's nicht, wenn noch fo viel um mid 
herum frabbeln, mir iſt's, als wenn's Ratten und Mäufe wären. 26.) 


Bamberg. 


Biſchof. Weiblingen. 


Biſchoſ. Du willſt dich nicht Länger halten laſſen! 

Weislingen. Ihr werdet nicht verlangen, daß ich meinen (ib 
brechen foll. 

Oiſchaſ. Ich hätte verlangen können, du follteft ihn nidyt ſchwören. 
Was für ein Geift regierte dich? Konnt ich dich ohne das nicht befreien? 
Gelt ich fo wenig am Saiferlichen Hofe? 

Weislingen. &8 ift gefchehen; verzeiht mir, wenn ihr Könnt. 

Oiſchoſ. Ich begreif nicht, was nur im geringften dich nöthigte, 
den Schritt zu thun! Mir zu entfagen? Waren denn nicht Hundert andere 
Bedingungen [08 zu fommen? Haben wir nicht feinen Buben? Hätt ich 
nicht Gelds genug gegeben, und ihn wieder beruhigt? Unſere Anfchläge 
auf ihn und feine Gefellen wären fortgegangen — Ad, ich denke nicht, 
daR ich mit feinem Freunde rede, ver mın wider mich arbeitet, und bie 
Minen leicht entkräften kann, vie er felbft gegraben hat. 

Weislingen. Gnädiger Herr! 
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Biſchoſ. Und doch — wenn ich wieber dem Angeficht fehe, beine 
Stimme höre — es ift nicht möglich, nicht möglich. 

Weislingen. Lebt wohl, gnädiger Herr! 

Oiſchoſ. Ich gebe dir meinen Segen. Sonft, wenn bu gingft, fagt’ 
ih: Auf Wiederfehn! Jetzt! — Wollte Gott, wir fähen einander nie 
wieder! 

Weislingen. Es kann fich vieles ändern. 

Sirhof. Vielleicht feh ich dich noch einmal als Feind vor meinen 
Mauern, die Felder verheeren, bie ihren blühenden Zuftand bir jetzo banken. 

Weislingen. Nein, gnädiger Herr. 

Biſchoſ. Du kannſt nicht Nein fagen. Die weltlichen Stände, meine 
Nachbarn, haben alle einen Zahn auf mid. So lang ich dich hatte — 
Geht, Weislingen! Ich habe euch nichts mehr zu jagen. Ihr Habt vieles 
zu nichte gemacht. Geht! | 

MWeislingen. Und ic weiß nicht, was ich jagen foll. 

Giſchef ab.) 
Branı tritt auf. 


Stanz. Adelheid erwartet euch. Sie iſt nicht wohl. Und doch will 
fie euch ohne Abſchied nicht laffen. 

Weislingen. Komm! 

Stanz. Gehen wir denn gewiß? 

Weislingen. Noch diejen Abend. 

Sranz. Mir ift, als wenn ich aus ber Welt foltee 

MWeislingen. Dir auch, und noch darzu, als wüßt ich nicht wohin. 


Adelheidens Zimmer. 


Adbdelheid. Fränlein. 


Fräulein. Ihr ſeht blaß, gnädige Frau. 

Adelheid. — Ich lieb ihn nicht und wollte doch, baß.er bliebe. 
Siehſt du, ich Mnnte mit ihm eben, ob ich ihn gleich nicht zum Manne 
haben möchte, 

Sräulein. Glaubt ihr, er geht? 

Adelheid. Er ift zum Biſchof um Lebewohl zu fagen. 
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Sräulein. Er hat darnach noch einen ſchweren Stand. 
Adelheid. Wie meinft du? 
Sräulein. Was fragt ihr, gnädige Frau? Ihr habt fein Herz 
geangelt, und wenn er ſich losreißen will, verbiutet er. 
(Sräulein ab.) 


WB eisliugen kommt. 


Weislingen. Ihr ſeyd nicht wohl, gnädige Frau? 

Adelheid. Das kann euch einerlei ſeyn. Ihr verlaßt und, verlaft 
ung auf immer. Was fragt ihr, ob wir leben ober fterben. 

Weislingen. Ihr verlennt mid. 

Adelheid. Ich nehme euch wie ihr euch gebt. 

Weisiingen. Das Anfehn trügt. 

Adelheid. So feyd ihr ein Chamäleon? 

Weislingen. Wenn ihr mein Herz fehen könntet! 

Adelheid. Schöne Sachen würden mir vor die Augen kommen. 

Weislingen. Gewiß! Ihr würdet euer Bild drin finden. 

Adelheid. In irgend einem Winkel bei den Borträten ausgeftorbe- 
ner Familien. Ich bitt euch, Weislingen, bevenft, ihr redet mit mir. 
Falſche Worte gelten zum höchften, wenn fie Masken unferer Thaten find. 
Eu Bermummter, der kenntlich ift, fpielt eine armfelige Noll. Ihr 
läugnet eure Handlungen nicht und redet das Gegentheil; was fol man 
von euch halten? 

Weislingen. Was ihr wollt. Ich bin jo geplagt mit dem mas 
ih bin, daß mir wenig bang ift, für was man mich nehmen mag. 

Adelheid. Ihr kommt um Abſchied zu nehmen. 

Weislingen. Erlaubt mir eure Hand zu küſſen, und ich will jagen, 
lebt wohl! Ihr erinnert mich! Ich bedachte nicht — ich bin beſchwerlich, 
gnädige Frau. 

Adelheid. Ihr legt's falſch aus: ich wollte euch fort helfen; denn 
ihr wollt fort. 

Weislingen. O ſagt, ich muß. Zöge mich nicht die Ritterpflicht, 
der heilige Handſchlag — 

Adelheid. Geht! Geht! Erzählt das Mädchen, die ven Theuerdank 
leſen, und fich fo einen Mann wünſchen. Xitterpflicht! Kinverfpiel! 

Weislingen. Ihr denkt nicht fo. 
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Adelheid. Bei meinem Eid, ihr verftellt euch! Was habt ihr ver- 
jprochen? Und wem? Einem Mann, ver feine Pflicht gegen den Saifer 
und das Reich verfennt, in eben dem Augenblid Pflicht zu leiften, da er 
durch eure Gefangennehmung in die Strafe der Acht verfällt. Pflicht zu 
leiften, vie nicht gültiger feyn kann, als ungerechter, gezwungener Eid! 
Entbinden nicht unfere Gefeße vor folchen Schwüren? Macht das Rin- 
dern weiß, die ven Rübezahl glauben. Es fteden andere Sachen bahinter. 
Ein Feind des Reichs zu werben, ein Feind ber bürgerlichen Ruh und 
Stlüdfeligkeit! Ein Feind des Kaifers! Gefelle eines Räubers! du, Weis— 
lingen, mit deiner janften Seele! 

Weislingen. Wenn ihr ihn Tenntet — 

Adelheid. Ich wollt ihm Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Er hat 
eine hohe, unbändige Seele. ben barum wehe bir, MWeislinger! Geh 
und bilde dir ein, Gefelle von ihm zu ſeyn. Geh und laß dich beherrſchen. 
Du biſt freundlich, gefällig — 

Weistingen. Er iſt's auch. 

Adelheid. Aber du biſt nachgebend upd er nicht! Unverſehens wird 
er dich wegreißen, du wirſt ein Sklave eines Edelmanns werden, da du 
Herr von Fürſten ſeyn könnteſt. — Doch es iſt Unbarmherzigkeit, dir 
deinen zukünftigen Stand zu verleiden. 

Weislingen. Hätteſt du gefühlt, wie liebreich er mir begegnete. 

Adelheid. Liebreih! Das rechneſt du ihm an? Es war feine 
Sculdigfeit; und was hätteft du verloren, wenn er widerwärtig geweſen 
wäre? Mir hätte das willlonnmer ſeyn follen. Ein übermüthiger Menſch 
wie der — 

Weisiingen. Ihr rebet von euren Feind. 0 

Adelheid. Ich redete für eure Freiheit — Und weiß überhaupt 
nicht, was ich für einen Antheil dran nehme. Lebt wohl! 

Weislingen. Erlaubt noch einen Augenblick. (Er nimmt ihre Hand 
und fchmweigt.) 

Adelheid. Habt ihre mir noch was zu jagen? 

Weislingen. — — Ih muß fort. ' 

Adelheid. So geht! 

Weistingen. Gnädige Frau! — Ich kann nicht. 

Adelheid. Ihr müßt. 

Weistingen. Soll das euer letzter Blick ſeynꝰ 
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Adelheid. Geht, ich bin Frank, fehr zur ungelegnen Zeit. 

Weislingen. Seht mich nicht fo an. 

Adelheid. Wilft du unfer Feind feyn, und wir follen bir 
„ lächeln? Geh! 

Weislingen. Adelheid. 

Adelheid. Ich haſſe euch! 


Franz kommt. 


Stanz. Gnädiger Herr! Der Biſchof läßt euch rufen. 

Adelheid. Geht! Geht! 

Stanz. Er bittet euch eilend zu kommen. 

Adelheid. Geht! Geht! 

Weisiingen. Ich nehme nicht Abſchied, ich ehe euch wieder! (Ab.) 

Adelheid. Mich wieder! Wir wollen davor ſeyn. Margarete, 
wenn er kommt, weil’ ihn ab. Ich bin Frank, habe Kopfweh, ich fchlafe 
— Reif’ ihn ab. Wenn er noch zu gewinmen ift, fo iſt's auf dieſem 
eg. (8) 


Borsimmer. 
BWeislingen Yrany 


Meislingen. Sie will mid, nicht jehn? 

sSranz. Es wird Nacht; fol ich die Pferve fatteln? 
o Weislingen. Sie will mich nicht jehn? 

Franz. Wann befehlen Ihro Gnaden die Pferde? 

MWeislingen. Es ift zu fpät! Wir bleiben bier. 

Stanz. Gott ſey Dank! (26.) 

Weislingen. Du bleibft! Sey auf deiner Hut; die Berfuchung ift 
groß. Mein Pferd fcheute, wie ich zum Schloßthor herein wollte, mein 
guter Geift ftellte -fich ihm entgegen, er kannte bie Gefahren, die mein 
hier warteten. — Doch iſt's nicht recht, die vielen Gefchäfte, bie ich dem 
Biſchof unvollendet Liegen ließ, nicht wenigftend jo zu orbnen, daß ein 
Nachfolger da anfangen kann, wo ich's gelaflen habe. Das kann ich doch 
alles thun, unbeſchadet Berlichingen und unferer Verbindung. Denn halten 
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jollen fie mich hier nicht. — Wäre doch beſſer geweſen, wenn ich nicht 
gelommen wäre. Aber ich will fort — morgen oder Übermorgen. 
(Geht ab.) 


Im Speffart. 


©5dg. Belbig. Georg. 


Selbitz. Ihr feht, es ift gegangen, wie ich gejagt habe. 

Got. Nein! Nein! Nein! 

Georg. Glaubt, ich berichte euch mit der Wahrheit. Ich that, wie 
ihr befahlt, nahm den Kittel des Bambergifchen und fein Zeichen, und 
damit ich doch mein Effen und Trinken verbiente, geleitete ich Reineckiſche 
Bauern hinauf nach Bamberg. 

Selbin. In der Berlappung? Das hätte dir Übel gerathen Können. 

Georg. So dent ich auch hintendrein. Ein Reitersmann, ver das 
voraus denkt, wird Feine weiten Sprünge machen. Ich kam nad Bam⸗ 
berg, und gleih im Wirthshaus hörte ich erzählen, Weislingen und ber 
Biſchof ſeyen ausgeföhnt, und man rede viel von einer deirath mit der 
Wittwe des von Walldorf. 

GSstz. Gefpräche. 

Georg. Ich ſah ihn, wie er fie zur Tafel führte, Sie iſt ſchön, 
bei meinem Eid, fie ift ſchön. Wir bücten uns alle, fie dankte uns allen, 
er nidte mit dem Kopf, fah fehr vergmägt, fie gingen vorbei, und das 
Bolt murmelte: ein ſchönes Paar! 

Sstz. Das kam ſeyn. 

Georg. Hört weiter. Da er des andern Tags in bie Meſſe ging, 
paßt’ ich meine Zeit ab. Er war allein mit einem Knaben. Ich ftund 
unten an ber Treppe und fagte leife zu ihm: Ein paar Worte von eurem 
Berlihingen. Er warb beftürzt; ich fahe pas Geftänbnif feines Laſters in 
feinem Geſicht, er hatte kaum das Herz mid anzufehen, mid, einen 
ſchlechten Reitersjungen. 

Selbin. Das macht, fein Gewiſſen war ſchlechter als dein Stand. 

Georg. Du bift Bambergifch? fagt er. Ich bring einen Gruß 
vom Ritter Berlichingen, fagt ich, und foll fragen — Komm morgen 
früh, fagt er, an mein Zimmer, wir wollen weiter veben. 





Ostz. Kamft du? 

Georg Wohl fam ih, und mußt im Borfaal ftehen, lang, lang. 
Und die feinnen Buben begudien mid von vorn und hinten. Ich dachte, 
gudt ihr — Endlich führte man mid hinein, er ſchien böfe, mir war's 
einerlei. Ich trat zu ihm umb legte meine Commiſſion ab. Er that feint: 
lich böfe, wie einer ver Fein Herz bat und 's nit will merken laſſen. Ex 
verwunberte fid), daß ihr ihm Durch einen Reitersjungen zur Rebe feten 
ließt. Das verbroß mid. Ich fagte, es gäbe nur zweierlei Leut, brave 
und Schurfen, und ich diente Gögen von Berlichingen. Nun fing er an, 
ſchwätzte allerlei verkehrtes Zeug, das darauf hinaus ging, ihr hättet ihn 
übereilt, er fey euch Feine Pflicht ſchuldig, und wolle nichts mit euch zu 
thun haben. 

Göh. Haft du das aus feinem Munde? 

Georg. Das und noch mehr. — Er drohte mir — 

SöH. Es ift genug! Der wäre nun aud verloren! Treu' und 
Glaube, du haft mich wieder betrogen. Arme Marie! Wie werd ich 
dir's beibringen! 

Selbit. Ich wollte lieber mein ander Bein dazu verlieren, als fo 
ein Hundsfott ſeyn. (Ab.) 


Bamberg. 


Adelheid. Weislingen. 


Adelheid... Die Zeit fängt mir an unerträglich lang zu werben; 
reden mag ich nicht, und ich ſchäme mich mit euch zu fpielen. Langeweile, 
bu bift ärger, als ein kaltes Fieber. 

Weislingen. Seyd ihr mich fchon müde? 

Adelheid. Euch nicht ſowohl al® euren Umgang. Ich wollte, ihr 
wär't wo ihr hinmwolltet, und wir hätten euch nicht gehalten. 

Weisiingen. Das ift Weibergunft! Erft brütet fie, mit Mutter- 
wärme, unjere liebften Hoffnungen an; dann, gleich einer unbeftändigen 
Henne, verläßt fie das Neft, und übergiebt ihre fchon keimende Nadh- 
fommenjdaft dem Tode und der Berwefung. 

Adelheid. Scheltet die Weiber! Der ımbefonnene Spieler zerbeißt 
und zerftampft die Karten, die ihn unjchuldiger Weife verlieren machten. 
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Aber laßt mich euch was von Mannsleuten erzählen. Was ſeyd denn ihr, 
um von Wanfelmuth zu ſprechen? Uhr, die ihr felten ſeyd was ihr feyn 
wollt, niemal® was ihr feyn folltet. Könige im Yefttagsornat, vom 
Böbel beneidet. Was gäb eine Schneiderfrau drum, eine Schnur Perlen 
um ihren Hals zu haben, von dem Saum eures Kleid, den. eure Abſätze 
verächtlich zurückſtoßen! 

Weislingen. Ihr jeyd bitter. 

Adelheid. Es ift die Antiftrophe von eurem Gefang. Eh ich euch 
fannte, Weislingen, ging mir's wie der Schneibersfrau. Der Ruf, hunvert- 
züngig, ohne Metapher geſprochen, hatte euch jo zahnarztmäßig beraus- 
geftrichen, daß ich mich überreden ließ zu wünjchen: Möchteſt du Doch dieſe 
Duinteffenz des männlichen Gejchlechts, ven Phönix Weislingen zu Geficht 
kriegen! Ich warb meines Wunfches gewährt. 

Weislingen. Und der Phönir präfentirte ſich als ein orbinärer Hanshahn. 

Adelheid. Nein, Weislingen, id) nahm Autheil an euch. 

Weislingen. Es ſchien jo — 

Adelheid. Und war; denn wirklich ihr übertraft euren Auf. “Die 
Menge fchätt nur den Wiederfchein des Verdienſtes. Wie mir’! denn 
nun geht, daß ich Über die Leute nicht denken mag, denen ich wohl will; 
fo lebten wir eine Zeit lang neben einanver, es fehlte mir was, umd ich 
wußte nicht was ich an euch vermißte. Endlich gingen mir die Augen 
auf. Ich fah flatt des activen Mannes, ver die Gefchäfte eines Fürften- 
thums belebte, der fih und feinen Ruhm dabei nidyt vergaß, der auf 
hundert großen Unternehmungen, wie. auf übereinander gewälzten Bergen, 
zu den Wolfen hinauf geftiegen war; ben fah ich auf einmal jammern 
wie einen kranken Poeten, mielandelifch wie ein gefundes Mädchen, und 
müßiger als einen alten Junggeſellen. Anfangs fchrieb ich's eurem Unfall 
zu, der euch noch neu auf dem Herzen lag, und entſchuldigte euch jo gut 
ih konnte. Jetzt, da ed von Tag zu Tage fchlimmer mit euch zu werben 
ſcheint, müßt ihr mir verzeihen, wenn ich euch meine Gunft entreiße. Ihr 
befist fie ohne Recht, ich ſchenkte fie einem andern auf Lebenslang, ver 
fie euch nicht übertragen fonnte. 

Weislingen. So lapt mich los! | 

Adelheid. Nicht, bis alle Hoffnung verloren iſt. Die Einfamfeit 
ift in biefen Umftänden gefährlich. — Armer Menfh! Ihr feyd fo 
migmutbig, wie einer dem fein erftes Mädchen untreu wird, und eben darum 
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geb ich euch nicht auf. Gebt mir die Hand, verzeiht mir, was ich aus 
Liebe gefagt babe. 

Weislingen. Könnteft du mich lieben, Tönnteft vu meiner heißen 
Leidenſchaft einen Tropfen Linderung gewähren! Adelheid! deine Vorwürfe 
find höchſt ungerecht. Könnteft du den hundertſten Theil ahnen von ven 
was die Zeit her in mir arbeitet, du würdeſt mich nicht mit Gefälligkeit, 
Gleichgültigkeit und Verachtung fo unbarmherzig hin und her zerrifien 
haben. — Du lädelft! — Nach dem übereilten Schritt wieder mit mir 
felbft einig zu werben, Toftete mehr als Einen Tag. Wider den Menſchen 
zu arbeiten, deſſen Andenken fo lebhaft neu in Liebe bei mir ift. 

Adelheid. Wunderlicher Dann, der du den lieben kannſt den tu 
beneideft! Das iſt als wenn ich meinem Feinde Proviant zuflhrte. 

Weislingen. Ich fühl's wohl, es gilt bier fein Säumen. Er ift 
berichtet, daß ich wieder Weislingen Ein, und er wird ſich feines Vortheils 
über uns erjehen. Auch, Adelheid, find wir nicht fo träg als du meinft. 
Unfere Reiter find verftärkt und wachſam, unfere Unterhandlungen gehen 
fort, und ber Reichstag zu Augsburg fol hoffentlich unſere Projecte zur 
Reife bringen, 

Adelheid. Ihr geht bin? 

Weislingen. Wenn ich Eine Hoffnung mitnehmen könnte! (Rus 
ihre Hand.) 

Adelheid. D ihr Ungläubigen! Immer Zeichen und Wunder! Geh, 
Weislingen, und vollende das Werk! Der Bortheil des Bifchofs, ter 
beinige, der meinige, fie find fo verwebt, daß, wäre es aud nur ber 
Politi! wegen — 

Weislingen. Du kannſt ſcherzen. | 

Adelheid. Ich fcherze nicht. Meine Güter bat der folge Herzog 
inne, bie beinigen wird Götz nicht lange ungencdt laffen; und wenn wir 
nicht zufammenhalten, wie unfere Yeinde, und den Kaiſer auf unfere Seite 
lenken, find wir verloren. 

Weislingen. Mir iſt's nicht bange. Der größte Theil der Yürften 
ift unferer Gefinnung. Der Kaiſer verlangt Hülfe gegen die Türken, und 
dafür if’ billig, daß er uns wieber beifteht. Welche Welluft wird mir's 
feyn, deine Güter von übermüthigen Feinden zu befreien, die unrubigen 
Köpfe in Schwaben aufs Kiffen zu bringen, die Ruhe des Bisthums, 
unfer aller herzuftellen. Und dann —? 
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Adelheid. Ein Tag bringt den andern, und beim Schichal ſteht 
das Zufünftige. 

Weislingen. Aber wir miüffen wollen. 

Adelheid. Wir wollen ja. 

Weislingen. Gewiß? 

Adelheid. Nun ja. Geht! 

Weislingen. Zauberin! 


— — - — — 


Herberge. 
Bauernhochzeit. Muſik und Tanz draußen. 


Der Brautvater. Sötz. Selbitz am ciſqhe. Bräutigam tritt zu ihnen. 


Sit. Das Geſcheidtſte war, daß ihr | euren Zwiſt fo glüdlich und 

fröhlich durch eine Heirath enbigt. 

Brautvater. Beſſer, als ich mir's hätte träumen laſſen. In Ruh 
und Fried mit meinem Nachbar, und eine Tochter wohl verſorgt dazu! 

Sräutigam. Und ich im Befit des flrittigen Stücks, und drüber 
den hübſchten Badfiich im ganzen Dorf. Wollte Gott, ihr hättet euch 
eher drein geben. 

Selbig. Wie lange habt ihr peoceffirt? - 

Srautvater. An die acht Jahre. Ich wollte lieber noch einmal jo 
lang das Frieren haben, als von vorn anfangen. Das ift ein Gezerre, 
ihr glaubt's nicht, bis man ven Perrüden ein Urtheil vom Herzen reift; 
und was bat man darnach? Der Teufel hol’ ven Affeflor Sapupi! 's is 
en verfluchter ſchwarzer Dtaliäner. 

Sräutigam. Ya, das ift ein toller Kerl. Zweimal war ich dort. 

Brautvater. Und ich dreimal. Und ſeht, ihr Herren, kriegen wir 
em Urtheil endlich, wo ich fo viel Hecht hab als er, und er fo viel als 
ih, und wir eben ſtunden wie die Dlaulaffen, bis mir unfer Herr Gott 
eingab, ihm meine Tochter zu geben und das Zeug dazu. 

G5% (tin). Gut Bernehmen künftig. 

Brautvater. Geb's Gott! Geh’ aber, wie's will, proceffiren thu 
ih mein’ Tag’ nit mehr. Was das ein Gelofpiel Koft’t! Jeden Heverenz, 
den euch ein Procurator macht, müßt ihr bezahlen. 

Goethe, fammtl. Werke. IX. 4 
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Selbin. Sind ja jährlich Kaiſerliche Viſitationen da. 

Brautvater. Hab nichts davon geſpürt. Iſt mir mancher ſchöne 
Thaler nebenausgangen. Das unerhörte Blechen! 

Gätz. Wie meint ihr? 

Krautvater. Ah, ta macht alles hohle Pfötchen. Der Aſſeſſor 
allein, Gott verzeih’s ihm, hat mir achtzehn Goldgülden abgenommen. 

Bräutigam. Wer? 

Hrautvater. Wer anders, als der Sapupi? 

Sir. Das ift Ihändlic. 

Srautvater. Wohl! ich mußt ihm zwanzig erlegen. Und va ih 
fie ihm bingezahlt hatte, in feinem Gartenhaus, das prächtig ift, im 
großen Saal, wollt mir vor Wehmuth faft das Herz brechen. “Denn 
jeht, eine Haus und Hof fteht gut, aber wo foll baar Geld herfommen? 
Ich ſtund da, Gott weiß wie mir's war. Ich hatte feinen rothen Heller 
Reifegeld im Sad. Endlich nahm ich mirs Herz und ſtellt's ihm vor. 
Nun er fah, daß mir's Waſſer an vie Seele ging, da warf er mir zwei 
davon zurüd, und ſchickt mich fort. 

Bräutigam, Es ift nicht möglich! ‘Der Sapupi? 

Brautvater. Wie ftellft du dich! Freilich! Kein anbrer! 

Bräutigam. Den fol ver Teufel holen, er bat mir auch funfzehn 
Goldgülden abgenommen. 

Brautvater. Berfluct! 

Selbitz. Götz! Wir find Räuber! 

Srautaater. Drum fiel das Urtbeil fo fcheel aus. Du Sunb! 

Gby. Das müßt ihr nicht ungerägt laſſen. 

Brautvater. Was follen wir thun? 

Goͤtz. Macht euch auf nach Speyer, es ift eben Viſitationszeit, zeigt's 
an, fie muſſen's unterjuchen und euch zu dem Eurigen helfen. 

Sräutigam. Denkt ihr, wir treiben's burch? 

Gr. Wenn ich ihm über die Ohren bürfte, wollt ich's euch ver- 
ſprechen. 
Selbin. Die Summe iſt wohl einen Verſuch werth. 

Gsn. Bin ich wohl eher um bes vierten Theils willen ausge⸗ 
ritten. 

Brautvater. Wie meinſt du? 

Bräutigam. Wir wollen, geh's, wie's geh. 








®&eorg fommt. 


Grorg. Die Nürnberger find im Anzug. 

Sir. Wo? 

Gresrg. Wenn wir ganz fachte reiten, packen wir fie zwifchen Beer- 
heim und Mühlbach im Wal. 

Srlbig. Trefflich! 

Sir. Kommt, Kinder. Gott grüß euch! Helf' uns allen zum 
Unfrigen! Zu 
Sauer. Großen Dank! Ihr wollet nicht zum Nacht-Ims bleiben ? 
Sätz. Können nicht. Adies! | 


— — .— — 


Dritter Act. 
Augsburg. 
Ein Garten. 
Zwei Nürnberger Kaufleute 


Erfer Kaufmann. Hier wollen wir fteben, denn va muß ber 
Kaiſer vorbei. Er kommt eben den langen Gang herauf. 

Bweiter Kaufmann. Wer ift bei ihm? 

Erper Aaufmann. Üoelbert von Weislingen. 

Bweiter Aaufmann. Bamberg’ Freund! Das ift gut. 

Erſter Kaufmann. Wir wollen eimen Fußfall thun, und ich 
will reden. 

Buweiter Aaufmann. Wohl! da kommin fie. 


Kalfer. Weislingen. 


Erſter Aauſmann. Er fieht verbrieklich aus. 

Meifer. Ich bin unmuthig, Weislingen, und wem ich anf mein 
vergangenes Leben zuruckſehe, möcht ich werzagt werben; fo viel halbe, 
fo viel verunglüdte Unternehmungen! Und das alles, weil fem Fürſt im 


Reich ſo klein iſt, dem nicht mehr an ſeinen Grillen gelegen wäre als 
an meinen Gedanken. 
(Die Kaufleute werfen ſich ihm zu Süßen.) 

Kaufmann. Allerdurchlauchtigſter! Großmächtigſter! 

Aaiſer. Wer ſeyd ihr? Was giebt's? 

Aauſmann. Arme Kaufleute von Nürnberg, Eurer Majeftät 
Knechte, und flehen um Hülfe. Götz von Berlichingen und Hans von 
Selbitz haben unfer dreißig, die von der Frankfurter Mefje kamen, im 
Bambergifchen Geleite nievergeworfen und beraubt; wir bitten Eure Raifer- 
Iihe Majeftät um Hülfe, um Beiftand, fonft find wir alle verborbene 
Leute, genöthigt unfer Brod zu betteln. 

Anifer. Heiliger Gott! Heiliger Gott! Was ift das? Der eine 
hat nur eine Hand, der andere nur ein Bein; wenn fie denn erft zwei 
Hände hätten und zwei Beine, was wolltet ihr dann thun? 

Aaufmann. Wir bitten Eure Majeftät unterthänigft, auf unfere 
bebrängten Umftände ein mitleiviged Auge zu werfen. 

KAaifer. Wie geht's zu! Wenn ein Kaufmann einen Pfefferfad 
verliert, fol man das ganze Reich aufmahnen; und wenn Händel wor: 
handen find, daran Kaiferlicher Majeftät und dem Reich viel gelegen ift, 
daß es Königreich, Yürftentbum, Herzogthum und anders betrifft, jo kann 
euch Fein Menſch zujammenbringen. 

Weisiingen. Ihr fommt zur ungelegnen Zeit. Geht und vermeilt 
einige Tage hier. 


Aaufleute. Wir empfehlen uns zu Gnaden. (16.) 
Anifer. Wieder neue Händel. Sie wachen nad wie die Köpfe 
der Hydra. 


Weislingen. Und find nicht anszurotten, als mit Feuer und Schwert, 
und einer muthigen Unternehmung. 

Aaiſer. Glaubt ihr? 

Weislingen. Ich halte nichts für tbunlicher, wenn Eure Majeflät 
und die Fürſten fich über andern unbedeutenden Zwift vereinigen Könnten. 
Es ift mit nichten ganz Deutfchland, pas über Beunruhigung Hagt. 
Franken und Schwaben allein glinmt noch von den Reſten des innerlichen, 
verberblichen Bürgerkriegs. Und auch da find viele der Edeln und Freien, 
bie fih nad) Ruhe fehnen. Hätten wir einmal biefen Sidingen, Selbitz — 
Berlichingen auf bie Seite gefchafft, das übrige würde bald von fid 
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felbft zerfallen. Denn fie ſind's, deren Geift die aufrührifche Menge 
belebt. “ - 
Aaiſer. Ich möchte die Leute gerne fchonen, fie find tapfer um 
edel. Wenn ich Krieg führte, müßten fie mit mir zu Felde. 

Weislingen. Es wäre zu wünfchen, daß fie von jeher gelernt 
hätten ihrer Pflicht zu gehorchen. Und dann wär es höchſt gefährlich, 
ihre aufrührifchen Unternehmungen durch Chrenftellen zu belohnen. Denn 
eben dieſe Kaiferliche Mild und Gnade iſt's, bie fie bisher fo ungeheuer 
migbrauchten, und ihr Anhang, ver fein Vertrauen und Hoffmung barauf 
fegt, wird nicht ehe zu bänbigen ſeyn, bis wir fie ganz vor ben Augen 
der Welt zu nichte gemacht, und ihnen alle Hoffnung, jemals wieder 
empor zu kommen, völlig abgefchnitten haben. 

Aaiſer. Ihr ratbet alfo zur Strenge? 

Weistingen. Ich fehe kein ander Mittel, ven Schwinbelgeift, ber 
ganze Landſchaften ergreift, zu bannen. Hören wir nicht fchon hier und 
da die Bitterften Klagen der Edlen, daß ihre Unterthanen, ihre Leib: 
eignen fich gegen fie auflehnen und mit ihnen rechten, ihnen vie herge- 
brachte Oberherrfchaft zu ſchmälern proben, fo daß vie gefährlichiten Folgen 
zu fürchten find? 

Aaiſer. Jet wär eine ſchöne Gelegenheit wider ben Berlichingen 
und Selbig; nur wollt ich nicht, daß ihnen was zu Leid geſchehe. Ge— 
fangen möcht ich fie haben, und dann müßten fie Urfehde fchwören, auf 
ihren Schlöſſern ruhig zu bleiben und nicht aus ihrem Bann zu gehen. 
Bei der nächften Seflion will ich's vortragen. 

Weislingen. , Ein freubiger, beiftimmender Zuruf wird "Eurer 
Majeflät das Ende der Rede erfparen. 8.) 


— — —— — 


Jarthauſen. 


Sickiuagen. Berlichingen. 


Sichingen. Ja, ih komme, eure edle Schweſter um ihr Herz 
und ihre Hand zu bitten. 

Gͤt. So wollt ich, ihr wärt eher Tonımen. Ich muß euch jagen, 
Beislingen Hat währenn feiner Gefangenfchaft ihre Xiebe gewonnen, um 
fie angehalten, und ich fagt fie ihm zu. Ich Hab ihn Losgelafien, ben 


Vogel, und er veradhtet die gütige Hand, vie ihm in der Noth Futter 
reichte. Er ſchwirrt herum, weiß Gott auf welcher Hede feine Nahrung 
zu ſuchen. 

Sihingen. Iſt das 10? 

Gatz. Wie ich fage. 

Sihingen. Er bat ein doppelte Band zerrifien. Wohl eu, daß 
ihr mit dem Verräther nicht näher verwandt worden! 

Sir Sie ſitzt das arme Mäbchen, verjammert und verbetet 
ihr Leben. 

Sichingen. Wir wollen ſie ſingen machen. 

Soͤt. Wie! Entſchließet ihr euch eine Verlaßne zu heirathen? 

Sichingen. Es macht euch beiden Ehre, von ihm betrogen worden 
zu ſeyn. Soll darum das arme Mädchen in ein Kloſter gehen, weil der 
erſte Mann, den ſie kannte, ein Nichtswürdiger war? Nein doch! ich 
bleibe darauf, ſie ſoll Königin von meinen Schlöſſern werden. 

GSss. Ich ſage euch, ſie war nicht gleichgültig gegen ibn. 

Sihingen. Trauft du mir nicht zu, daß ich den Schatten eines 
Elenden follte verjagen können? Laß uns zu ihr. (Ab.) 


* 


Lager der Reichſsexecution. 


Sauptmann. Dfficiere. 


Yaupimann. Wir müllen behutjam gehen und unfere Leute, fo 
viel möglich, ſchonen. Auch ift unfere gemefjene Ordre, ihn in die Enge 
zu treiben und lebendig gefangen zu nehmen Es wird fchwer halten ; 
denn wer mag ſich au ihn machen? 

Erper Officier. Freilich! Und er wird fich wehren wie ein wildes 
Schwein. Ueberhaupt hat er uns fein Lebelang nichts zu Leib gethan, 
und jeder wird's von fich fchieben, Kaifer und Reich zu Gefallen Arm 
und Bein daran zu jegen. 

Bweiter Officier. Es wäre eine Schande, wenn wir ihn nit 
friegten. Wenn ich ihn nur einmal beim Lappen babe, er fol nicht 
108 kommen. 

Erner Officier. Faßt ihn nur nicht mit Zähnen, er möchte euch 
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die Kinnbacken ausziehen. Outer junger Sen ‚ bergleichen Leut packen 
ſich nicht wie ein fllchtiger Dieb, 

Bweiter Officier. Wollen fehen! 

Haupimann. Unfern Brief muß er num haben. Bir wollen nicht 
ſäumen, ımb einen Trupp ausſchicken, ver ihn beobachten foll. 

Bweiter Officier. Laßt mich ihn führen. | 

Hauptmann. Ihr ſeyd ver Gegend ünkundig. 

Zweiter Offirier. Ich hab einen Knecht, ver hier geboren und 
erzogen iſt. Ä 

Hauptmann. Ich bin's zufrieven. (96) 


Jaxrthbaufen. 


\ 
Sickingen. 


Es geht alles nach Wunſch; ſie war etwas beſtürzt über meinen 
Antrag, und ſah mich vom Kopf bis auf die Füße an; ich wette, ſie 
verglich mich mit ihrem Weißfiſch. Gott ſey Dank, daß ich mich ſtellen 
darf! Sie antwortete wenig, und durch einander; deſto beſſer! Es mag 
eine Zeit Tochen. Bei Mädchen, bie durch Liebesunglüc gebeizt ſind, wird 
ein Heirathsvorſchlag bald gar. 


®54 kommt. 


Sihingen. Was bringt ihr, Schwager? 

Sir. In die Acht erflärt! 

Sihingen Was? 

Ss Da left den erbaulichen. Brief! Der Kaifer Hat Execution 
gegen mich verorbnet, die mein Fleiſch den Vögeln unter dem Simmel 
und den Thieren auf dem Felde zu freſſen vorſchneiden fol. 

Sihingen. Erſt follen fie dran. Juſt zur gelegenen Zeit bin 
ih hier. 

Gig. Nein, Sidingen, ihr follt fort. Eure großen Anſchläge 
könnten darüber zu Grunde gehen, wenn ihr zu fo ungelegener Zeit des 
Reichs Feind werden wolltet. Auch mir werdet ihr weit mehr nugen, 
wenn ihr neutral zu fen fcheint. Der Kaiſer liebt euch, und das 
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Schlimmfte, was mir begegnen kann, iſt gefangen zu werben; dann braucht 
euer Vorwort, und reißt mic aus einem Elend, im das umzeitige Hülfe 
und beide ftürzen Fünnte. ‘Denn was wärs? Jetzo geht der Zug gegen 
mich; erfahren fie, du bift bei mir, fo fchiden fie mehr, und wir fint 
um nichts gebeflert. Der Kaifer figt an der Duelle, und ic wär ſchon 
jet unmieberbringlih verloren, wenn man Tapferkeit fo geſchwind ein- 
blafen könnte, al8 man eimen Haufen zuſammenblaſen fanı. 

Sihingen. Doh Tann ich heimlich ein zwanzig Reiter zu euch 
ftoßen laſſen. 

Goͤtz. Gut! Ich Hab fon Georgen nad dem Selbitz gejchidt, 
und meine Knechte in der Nachbarſchaft herum. Lieber Schwager, wenn 
meine Leute beifammen find, es wird ein Häufchen feyn, vergleichen wenig 
Fürſten beifammen gefehen haben. 

Sihingen. Ihr werdet gegen die Menge wenig ſeyn. 

Sr Ein Wolf ift einer .ganzen Heerde Schafe zu viel. 

Sihingen. Wenn fie aber einen guten Hirten haben? 

Sör. Sorg du! Es find lauter Diiethlinge. Und dann kann ber 
befte Ritter nichts machen, wenn er nicht Herr von feinen Handlungen 
if. So kamen fie mir auch einmal, wie ich dem Pfalzgrafen zugefagt 
hatte, gegen Conrad Schotten zu dienen; da legt er mir einen Zettel aus 
ver Kanzlei vor, wie ich reiten und mich halten ſollt; da warf ich ven 
Räthen das Papier wieder dar, und fagt: Ich wüßt nicht darnach zu 
handeln; ich weiß nicht, was mir begegnen mag, das fteht nicht im 
Zettel; ih muß die Augen felbft aufthun, und fehen, was ih zu 
ſchaffen hab. 

Sichingen. Glück zu, Bruder! Ich will gleich fort und dir ſchicken, 
was ich in der Eil zuſammentreiben kann. 

Sr Komm noch zu den Frauen; ich ließ fie beiſammen. Ich 
wollte, daß du ihr Wort hätteft, ehe du gingfl. Dann fchid mir bie 
‚Reiter, und komm heimlich wieder, Marien abzuholen; denn mein Schloß, 
fürcht ich, wird bald kein Aufenthalt für Weiber mehr feyn. 

Sihingen. Wollen pas Beſte hoffen. (Ab. 


— — un 





Bamberg. 
Adelhbeidens Zimmer. 
Abelheid. Franz. 


Adelheid. So find die beiden Executionen ſchon aufgebrochen? 

Sranz. Ja, und mein Herr bat die Freude gegen eure Feinde zu 
ziehen. Ich wollte gleich mit, fo gern ich zu euch gehe. Auch will ich 
iegt wieder fort, um bald mit fröhlicher Botfihaft wiederzuklehren. Mein 
Herr hat mir's erlaubt. 

Adelheid. Wie ſteht's mit ihm? 

Stanz. Er ijt munter. Mir befahl er, eure Hand zu Lüffen. 

Adelheid. Da! — Deine Tippen find warm. 

Stanz (für fi auf die Bruf deuten). Hier iſt's noch wärmer! (2aut.) 
Gnädige Frau, eure Diener find die glücklichſten Menſchen unter 
der Some. 2 | 

Adelheid. Wer führt gegen Berlichingen? 

Stanz. Der von Sirau. Lebt wohl, befte gnädige Frau! “ will 
wieder fort. Vergeßt mid) nicht! 

Adeiheid. Du mußt was eſſen, trinfen und raften. 

Stans. Wozu das? Ich hab’ euch ja geſehen. Ich bin nicht müd 
noch hungrig. " 

Adelheid. Ich Tenne beine Treu. 

Stanz. Ad, gnävige Frau! 

Adelheid. Du hältſt's nicht aus, beruhige dich, und ninım was zu bir. 

Franz. Eure Sorgfalt für einen armen Jungen! (Ab.) 

Adelheid. Die Thränen ſtehen ihm in den Augen. Ich Lieb’ ihn 
von Herzen. So wahr und warm bat noch niemand an mir gehangen. 

(Ab.) 


— — — —— — 


Narthbanfen. 
®@ög. Georg. 
Georg. Er will felbft mit euch fprechen. Ich kenn’ ihn nicht; es 
iſt ein flattlicher Mann, mit ſchwarzen, feurigen Augen. 
dr. Bring’ ihn herein. 


2erfe tommt. 


Gstz. Bott grün’ euch! Was bringt ihr? 

Ferſe. Mich felbft, das ift nicht viel, doch alles, was es ift, biet’ 
ih euch an. 

Sr. Ihr ſeyd mir willlommen, boppelt willommen, ein braver 
Mann, und zu diefer Zeit, da ich nicht hoffte nene Freunde zu geivinnen, 
eher den Berfuft der alten ſtündlich fürchtete. Gebt mir euren Namen. 

Serfe. Franz Lerſe. 

Gör. Ih danke euh, Franz, daß ihr mid mit einem braven 
Mann bekannt macht. 

Kerfe. Ich machte euch ſchon einmal mit mir bekannt, aber damals 
danktet ihr mir nicht dafür. 

Gaͤtz. Ich erinnere mich eurer nicht. 

Kerfe. Es wäre mir leid. Wißt ihr ned, wie ihr um des Pialz- 
grafen willen Conrad Schotten feind wart, und nad Haßfurt auf die 
Faſtnacht reiten wolltet? 

GSstz. Wohl weiß ich es. 

Kerfe. Wißt ihr, wie ihr unterwegs bei einem ‘Dorf fünfunbzwangig 
Keitern entgegenfamt ? 

Sr. Richtig. Ich hielt fie anfangs nur für zwölfe, und theilt 
meinen Saufen, waren unfer fechzehn, und bielt am Dorf hinter ver 
Scheuer, in willens fie follten bei mir vorbeiziehen. Dann wollt idy 
ihnen nachruden, wie ich’8 mit dem andern Haufen abgered't hatte. 

Kerfe. Uber wir fahn euch und zogen auf eine Höhe am Dorf. 
Ihr zogt herbei und hieftet unten. Wie wir fahn ihr wolltet nicht herauf⸗ 
fommen, vitten wir herab. 

Sit. Da fah ich erft, daß ich mit der Hand in die Kohlen 
geichlagen hatte. Fünfundzwanzig gegen at! Da galt's kein feiern. 
Erhard Truchſes durchſtach mir einen Knecht; dafür raunt ich ihn vom 
Pferde. Hätten fie ſich alle gehalten, wie er und ein Knecht, es wäre 
mein und meines Heinen Säufchens übel gewahrt gewefen. 

Serfe. Der Knecht, wovon ihr fagtet — 

GbR. Es mar der bravſte, ven ich gefehen habe. Er fette mix 
heiß zu. Wenn ich dachte, ich hätt! ihn von mir gebracht, wollte mit 
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andern zu fchaffen haben, war er wieber an mir, und fchlug feinblich zu. 
Er hieb mir auch durch den Panzerärmel hindurch, daß es ein wenig 
gefleifcht hatte. 

Kerfe. Habt ihr's ihm verziehen? 

Gstz. Er gefiel mir mehr als zu wohl. 

Serfe. Nun fo Hoff ich, daß ihr mit mir zufrieden ſeyn werdet; 
ich hab mein Probſtück an euch ſelbſt abgelegt. 

Sr. Biſt du's? DO willkommen, willkommen! Kanuſt vu ſagen, 
Maximilian, du haft unter deinen Dienern Einen fo geworben! 

Serfe. Mich wundert, daß ihr nicht eh auf mich gefallen ſeyd. 

Gstz. Wie follte mir einfommen, daß der mir feine Dienfte anbieten 
würde, der auf das feinbfeligfte nich zu überwältigen trachtete ? 

Serfe. Eben das, Herr! Von Jugend auf dien ich als Reitersknecht, 
und hab’8 mit manchem Ritter aufgenommen. Da wir auf euch fließen, 
freut ih mid. Ich kannte euren Namen, und da lernt ich ech kennen. 
Ihr wißt, ich hielt nicht Stand; ihr ſaht, e8 war nicht Furcht, denn ich 
kam wieder. Kurz ich lernt euch kennen, und von Stund an befchloß 
ih, euch zu dienen. 

Gstz. Wie lange wollt ihr bei mir aushalten ? 

Serfe. Auf ein Yahr. Ohne Entgelt. 

Sön. Nein, ihr follt gehalten werben wie ein Anderer, und drüber, 
wie der, der mir bei Remlin zu fchaffen machte. 


Georg fommt. 


Georg. Hans von Selbig läßt euch grüßen. Morgen ift er bier 
mit funfzig Mann. 

Gör. Wohl! 

Georg. Es zieht am Kocher ein Trupp Reichsvölker herunter ; ohne 
Zweifel euch zu beobachten. 

Gaͤtz. Wie viel? 

Georg. Ihrer funfzig. 

Ss Nicht mehr! Komm, Lerſe, wir wollen fie zuſammen⸗ 
Ihmeißen; wenn Selbitz kommt, daß er ſchon ein Stück Arbeit gethan 
findet. 

Serfe. Das ſoll eine veichliche Vorleſe werben. 

©ör. Zu Pferde! (Ab. ) 


Mald au einem Moraft. 
Zwei NReichſknechte begegneu einander. 


Erner Ancht. Was machſt vu hier? 

Bweiter Anecht. Ich Hab Urlaub gebeten, meine Nothdurft zu 
verrichten. Seit dem blinden Lärmen geftern Abends ift mir's in die 
Gedärme gefchlagen, daß ich alle Augenblide vom Pferd muß. 

Erfer Ancht. Hält der Trupp bier in der Nähe? 

Bweiter Ancht. Wohl eine Stunde den Wald hinauf. 

Erfer Anecht. Wie verläufft du dich denn hieher ? 

Bweiter Anecht. Ich bitt dich, verrath mich nicht. Sch will aufs 
nächfte Dorf, und ſehen, ob ich nit mit warnen Ueberfchlägen meinem 
Uebel abhelfen kann. Wo fommft du her? 

Erner Ancht. Vom nächſten Dorf. Ich hab unferm Officer Wein 
und Brod geholt. 

Bweiter Anecht. So! er thut ſich was zu gut vor unferm Angeficht, 
und wir follen faften! Schön Erempel! 

Erfer Anecht. Komm mit zurüd, Schurke. 

Bweiter Anecht. Wär ich ein Narr! Es find noch viele unter'm 
Haufen, die gern fafteten, wenn fie fo weit davon wären als ich. 

Erfer Anecht. Hörft vu! Pferde! 

Bweiter Anecht. D weh! 

Erper Anecht. Ich Hettere auf den Baum. 

Bweiter Anecht. Ich fted mich ins Rohr. 


®öyg. Lerfe. Georg. Kuechte zu Pferde. 


Sös. Hier am Teih weg und linker Hand in den Wald, fo kommen 


wir ihnen in Rüden. 
(Sie ziehen vorbei.) 


Erper Anecht (heigt vom Baum). Da ift nicht gut ſeyn. Michel! 
Er antwortet nit? Michel, find fie fort! (Er geht nad dem Sumpf.) Michel! 
D weh! er ift verfunfen. Michel! Er hört mich nicht, er ift erftidt. 
Bift doch Frepirt, du Memme. — Wir find gefchlagen. Feinde, überall 
Feinde! 
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@öy. Georg zu Pferde. 


Sön. Halt, Kerl, oder du bift des Todes! 

Anecht. Schont meines Lebens! 

Sir. Dein Schwert! Georg, führ ihn zu ven andern Gefangnen, 
bie Lerſe dort unten am Wald bat. Ich muß ihren flüchtigen Führer 
erreichen. (Ab.) 

Anecht. Was iſt aus unferm Ritter geworben, der uns führte? 

Georg. Unterft zu oberft ftürzt ihn mein Herr vom Pferd, daß 
ver Federbuſch im Koth ſtak. Seine Reiter huben ihn aufs Pferd, und 
fort wie befejlen! (AR.) 


Lager. 
Saunptmann Erfter Nitter. 


Erſter Ritter. Sie fliehen von weiten dem Lager zu. 

Hauptmann. Er wird ihnen an ben Ferſen feyn. Laßt ein funfzig 
ausrüden bis an die Mühle, wenn er fi zu weit verliert, erwiſcht ihr 
ihn vielleicht, (Ritter ab.) 


Zweiter Ritter geführt. 


Yaupimann. Wie geht's, junger Herr? Habt ihr ein paar Zinken 
abgerennt? 

Kitter. Daß dich die Peit! Das ftärkfte Gemeih wäre gefplittert 
wie Glas. Du Teufel! Ex rannt auf mich los, es war mir ald wenn 
mich der Donner in die Erd hineinfchlüg. 

Hauptmann. Dankt Gott, daß ihr noch davon gekommen ſeyd. 

Ritter. Es iſt nichts zu danken, ein paar Rippen ſind entzwei. 
Wo iſt der Feldſcher? (N6.) 
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Jarthauſen. 


Gög. Selbig. 


Gstz. Was ſagſt du zu der Achtserklärung, Selbitz? 

Selbit. Es iſt ein Streich von Weislingen. 

GSöoͤn. Meinſt du? 

Selbit. Ich meine nicht, ich weiß. 

Gin. Woher? 

Selbitz. Er war anf dem Reichstag, fag ih dir, er war um ben 
Raifer. | 

Sir Wohl! fo machen wir ihm wieder einen Anfchlag zu nice. 

Sebi. Hoffe. 

Sir. Wir wollen fort! und foll die Haſenjagd angehn. 


Lager. 
Sanptmann. Nitter. 


Yauptmann. Dabei fommt nichts heraus, ihr Herren. Cr fchlägt 
uns einen Haufen nach dem andern, und was nicht umkommt und gefangen 
wird, das läuft in Gottes Namen lieber nach der Türkei als ins Lager 
zurüd. So werben wir alle Tag ſchwächer. Wir müſſen einmal für 
allemal ihm zu Leib geben, und bas mit Ernft; ich will felbft dabei ſeyn, 
und er fol fehn mit wen er zu thun bat. 

Kitter. Wir ſind's all zufrieden; nur ift er der Landsart fo kundig, 
weiß alle Gänge und Schliche im Gebirg, daß er fo wenig zu fangen ift 
wie eine Maus auf dem Kornboben. 

Hauptmann. Wollen ihn ſchon kriegen. Erſt auf Jarthauſen zu. 
Mag er wollen ober nicht, er muß herbei fein Schloß zu vertheibigen. 

Kitter. Soll unfer ganzer Hauf marfchiren? 

Hauptmann. Freilih! Wißt ihr, daß wir fchon um hundert ge 
ſchmolzen find ? 

Kitter. Drum gefchwind, eh der ganze Eisklumpen auftbaut; es 
macht warın in der Nähe, und wir ftehn da wie Butter an der Sonne. 

(A6.) 


— — — — —— 


63 


-_— — — —— — —— 


Gebirg und Wald. 
bg. Selbiyg. Trupp. 


Sör. Sie kommen mit hellem Hauf. Es war hohe Zeit, daß 
Sickingens Reiter zu ums fließen. 

Selbig. Wir wollen uns tbeilen. Ich will linfer Sand um bie 
Höhe ziehen. 

Sär. Gut! Und du, Franz, führe mir die fünfzig rechts durch den 
Bald hinauf; fie kommen über die Haide, ich will gegen ihnen halten. 
Georg, dur bleibft um mich. Und wenn ihre feht, daß fie mich angreifen, 
fo fallt ungefäumt in die Seiten. Wir wollen fie patfchen. Sie denken 
nit, daß wir ihnen die Spitze bieten können. (Ab. 


Haide, anf der einen Seite eine Höhe, auf der andern Wal. 
Sauptmann. Erecutionsdsug. 


Hauptmann. Er hält auf ver Haide! Das ift impertinent. Er ſoll's 
bügen. Was! den Strom nicht zu fürchten, der auf ihn "losbrauf’t? 

Kitter. Ich wellt nicht, daß ihr an ber Spige rittet; er hat das 
Anfeben, al8 ob er ben erften, der ihn anftoßen möchte, umgelehrt in 
die Erbe pflanzen wollte. Reitet bintenbrein! 

Hauptmann. Nicht gern. 

Ritter. Ich bitt euch. Ihr ſeyd noch der Knoten von diefem Bündel 
Hafelrutben; löſt ihn auf, jo knickt er fie euch einzeln wie Rietgras. 

Hauptmann. Trompeter, blas! Und ihr blaft ihn weg. 

(96.7 
Selbtg Hinter der Höhe hervor im Galopp. 


Mir nah! Sie follen zu ihren Händen rufen: Multiplicirt euch! 
(Ab.) 
Zerfe aus vem Walde. 


Götzen zu Hülf! Er ift faſt umringt. Braver Selbit, du haft ſchon 
Luft gemacht. Wir wollen bie Haide mit ihren Diſtelköpfen befäen. 
(Vorbei. Getämmel.) 


— 


Kine Höhe mit einem Wartthurm. 


Selbig verwundet. Anmechte. 


Selbig. Legt mich hieher und kehrt zu Götzen. 

Erſter Anecht. Laßt uns bleiben, Herr; ihr braucht umfer. 

Selbig. Steig’ einer auf die Warte und ſeh', wie's geht. 

Erper Anecht. Wie will ich hinauf kommen? 

Bweiter Anecht. Steig auf meine Schultern, da fannft vu vie 
Lücke reihen und dir bis zur Oeffnung hinauf helfen. 

Erper Anecht (Aeigt hinauf.) Ach, Herr! 

Selbit. Was fieheft du? 

Erper Anecht. Cure Reiter fliehen. ver Höhe zu. 

Selbitz. Hölliſche Schurken! Ich wollt fie ftünden, und ich hätt 
eine Kugel vorn Kopf. Reit’ einer bin! und fluch’ und wetter’ fie zurüd. 
(Knecht at.) Sieheft du Götzen? 

Anecht. Die drei ſchwarzen Federn ſeh ich mitten im Getümmel. 

Selbitz. Schwimm, braver Schwimmer. Ich liege hier! 

Anecht. Ein weißer Federbuſch, wer iſt das? 

Selbiz. Der Hauptmann. 

Anecht. Götz drängt fih an ihn — Bay! Er flürzt. 

Selbis. Der Hauptmann? 

Anecht. Sa, Herr. 

. Selbig. Wohl! Wohl! 

Anecht. Weh! Weh! Götzen feh ich nicht mehr. 

Selbik. So ftirb Selbitz! 

Anecht. Ein fürchterlich Gebräng, wo er fund. Georg's blauer 
Buſch verſchwind't auch. 

Selbin. Komm herunter. Siehſt du Lerſen nicht? 

Anecht. Nichts. Es geht alles drunter und drüber. 

Selbig. Nichts mehr. Komm! Wie halten ſich Sickingens Reiter? 

Ancht. Gut. — Da flieht einer nach dem Wald. Noch einer! 
Ein ganzer Trupp. Götz ift Hin! 

Selbitz. Komm herab. 

Anecht. Ich kann nicht. — Wohl! Wohl! Ich jehe Gögen! Ich 
jehe Georgen! 








Selbik. Zu Pferd? 

Anecht. Hoch zu Pferd! Sieg! Sieg! Sie flichn. 

Selbit. Die Reichötruppen ? 

Anecht. Die Fahne mitten drin, Götz hintendrein. Sie zerftreuen 
id. Gög erreicht ven Fähndrich — Er hat die Fahn — er hält. Eine 
Hand voll Menfchen um ihn herum. Mein SKamerab erreicht ihn. — 
Sie ziehn herauf, 


G®5y. Georg Lerfe Ein Trupp. 


Selbitz. Glück zu, Götz! Sieg! Sieg! j 

Goͤtz (Reigt vom Per). Theuer! Thener! Du bift verwund't, Selbig? 

Selbitz. Dir lebft und fiegft! Ich Habe wenig gethan. Und meine 
Hunde von Keitern! Wie bift vu davon gefommen ? 

Göh. Dießmal galt’s! Und hier Georgen dank id) das Leben, und 
bier Lerſen dank ich's. Ich warf den Hauptmann vom Gaul. Sie flachen 
mein Pferd nieder umd drangen auf mich ein. Georg bieb fi zu mir 
und fprang ab, ich wie der Blitz auf feinen Gaul, wie ver Donner ſaß 
er andy wieder. Wie famft du zu Pferd ? 

Örsrg. Einem, der nach euch hieb, ftieß ich meinen Dolch in bie 
Gedärme, wie ſich fein Harniſch in die Höhe zog. Er ftürzt, und id 
half euch von einem Feind und mir zu einem Pferde. 

Sr Nun ftafen wir, bis fich Franz zu uns bereinichlug, und ba 
mähten wir von innen heraus. 

Serfe. Die Hunde, die ich führte, follten von außen hinein mähen, 
bis ſich unſere Senfen begegnet hätten; aber fie flohen wie Reichsknechte. 

Sbr. Es flohe Freund umd Feind. Nur du, Heiner Hauf, bielteft 
mir den Rüden frei; ich hatte mit den Kerls vor mir genug zu thım. 
Der Fall ihres Hauptmanns half mir fie ſchütteln, und fie flohen. Ich 
babe ihre Fahne und wenig Gefangne. 

Selbin. Der Hauptmann ift euch entwiſcht? 

©ös Sie hatten ihn inzwilchen gerettet. Kommt, Kinder! kommt, 
Selig! — Macht eine Bahre von Aeften; — du kannſt nicht aufs 
Pferd. Komm in mein Schloß. Sie find zerſtreut. Aber unſer find 
wenig, und ich meiß nicht, ob fie Truppen nachzuſchicken haben. Ich will 
euch bewirthen, meine Freunde. Ein Glas Wein ſchmeckt auf fo einen Strauß. 


Goethe, fammtl. Werke. IX. 5 


Kager. 
Sauptmann. 


Ich möcht euch alle mit eigner Hand umbringen! Was fortlaufen! 
Er hatte feine Hand voll Leute mehr! Tortzulaufen, vor Einen Dam! 
Es wird's niemand glauben, als wer über uns zu laden Luft hat. — 
Reit herum, ihr, und ihr, und ihr. Wo ihr von unfern zerftreuten 
Knechten find’t, bringt fie zurüd over ftecht fie nieder. Wir mrüffen dieſe 
Scharten auswetzen, und wenn bie Klingen brüber zu Grunde gehen follten. 


— — — — 


Jarthauſen. 


®ög. Lerfe Georg. 


GSaͤn. Wir dürfen keinen Augenblid fäumen! Arme Jungen, ih 
barf euch Feine Raſt gönnen. Jagt geſchwind herum und fucht noch Reiter 
aufzutreiben. Beftellt fie alle nach Weilern; va find fie am ficherften. 
Wenn wir zögern, fo ziehen fie mir vors Schloß. (Die zwei ab.) Ich muß 
einen auf Kundſchaft ausjagen. Es fängt an heiß zu werben, umb wenn 
e8 nur noch brave Kerls wären! aber fo iſt's die Menge. 

(Ab.) 
Sickingen. Maria. 


Maria. Ich bitte euch, lieber Sickingen, gebt nicht von meinem 
Bruder! Seine Reiter, Selbitzens, eure, find zerftreut; er ift allein, 
Selbig ift verwundet auf fein Schloß gebracht, und ich fürdhte alles. 

Sihingen. Seyd ruhig; ich gehe nicht weg. 


©ög kommt. 


GSsſ. Kommt in die Kirch, der Pater wartet. Ihr follt mir u 
einer Biertelftund ein Paar feyn. 

Sihingen. Laßt mich bier. 

Sör. Im die Kirch follt ihr jegt. 

Sihingen. Gern — und darnach? 

Sstz. Darnach follt ihr eurer Wege geben. 
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Sihingen. Götz! 
Sr Wollt ihr nicht in die Kirch? 
Sihingen. Kommt, kommt. 


— — — — — — 


Lager. 
Dauptmanu. Nitter. 


Hauptmann. Wie viel ſind's m allem? 

Kitter. Hundert und funfzig. 

Yaupimann. Bon vierhunderten! Das ift arg. Jetzt gleich und 
grad’ gegen Jarthauſen zu, eb er fidh wieder erholt und ſich uns wieder 
in Weg ſtellt. 


Jaxthauſen. 


®5g Sliſabeth. Maria. Sickingen. 


Sn. Gott ſegne euch, geb’ euch glückliche Tage, und behalte die, 
die er euch abzieht, für eure Kinder! 

Eliſabeth. Und die laß er ſeyn wie ihr feyb: rechtichaffen! Und 
dam laßt fle werben was fie wollen. 

Sihingen. ch dank eu. Und dank euch, Maria. Ich führte 
euch an den Altar, und ihr follt mich zur Glückſeligkeit führen. 

Maria Wir wollen zufammen eine Pilgrimſchaft nad) biefem 
fremden gelobten Lande antreten. 

Ci. Glüuck auf bie Reiſe! 

Maria. So iſt's nicht gemeint, wir verlaſſen euch nicht. 

Ssn. Ihr ſollt, Schweſter. 

Maria. Du biſt ſehr unbarmherzig, Bruder! 

GSötz. Und ihr zärtlicher als vorſehend. 


Georg kommt. 


Seorg (heimlich. Ich kann Niemand auftreiben. Ein Einziger war 
geneigt; darnach veränderte er ſich und wollte nicht. 
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GöR cieite,. Gut, Georg. Das Gluͤck fängt mir an wetterwendiſch 
zu werden. Ich ahnt's aber. (Eaut.) Sickingen, ich bitt euch, gebt noch 
diefen Abend; berevet Marie Sie ift eure Frau. Laßt fies fühlen. 
Wenn Weiber quer in unfere Unternehmung treten, ift umfer Feind im 
freien Feld fichrer als fonft in ver Burg. ru 


Knecht kommt. 


Anecht (lei). Herr, das Reichsfähnlein ıft auf dem Marſch, grat 
hieher, fehr jchnell. 

Sör. Ich Hab fie mit Ruthenftreihen gewedt! Wie viel find ihrer? 

Ancecht. Ungefähr zweihunvert. Sie können nicht zwei Stunden 
mehr von hier ſeyn. 

Söh Noch über'm Fluß? 

Ancht. a, Her. 

Gätz. Wenn ich nur funfzig Mann hätte, fie ſollten mir nicht her: 
über. Haft du Perjen nicht gefehen? 

Anecht. Nein, Herr. 

GSstz. Biet Allen, fie follen fid) bereit halten. — Es muß ge 
fchieven ſeyn, meine Lieben. Weine, meine gute Marie; c8 werben Au- 
genblide fommen wo du did freuen wirft. Es ift beifer, du weinſt an 
deinem Hochzeittag, als daß übergroße Freude der Vorbote künftigen 
Elends wäre. Lebt wohl, Marie! Lebt wohl, Bruder! 

Maria. Ich kann nicht von euch, Schweſter. Lieber Bruder, laß 
und. Achteft du meinen Mann fo wenig, daß du in biefer Ertremität 
feine Hilfe verjchmähft ? 

Goͤr. a, es ift weit mit mir gelommen. Vielleicht bin ich meinem 
Sturz nahe. Uhr beginnt zu leben, und ihr follt euh von meinem 
Schidfal trennen. Ich hab eure Pferde zu fatteln befohlen. Ihr müßt 
gleich fort. 

Maria. Bruder! Bruder! 

Elifabeth (zu Sidingen). Gebt ihm nach! Geht! 

Sihingen. Liebe Marie, lat uns gehen. 

Maria. Du auh? Mein Herz wird brechen. 

Gͤtz. So bleib denn! In wenigen Stunden wird meine Burg um- 
ringt feyn. 
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Maria. Weh! Weh! 

Gön. Wir werden uns vertheidigen, fo gut wir fünnen. 

Maria. Mutter Gottes, hab Erbarmen mit ung! 

Gök. Und am Ende werben wir fterben, ober und ergeben. — Du 
wirft deinen evlen Mann mit mir in Ein Schiefal gemeint haben. 

Maria. Du marterft mic). | 

Gin. Bleib! Bleib! Wir werden zufammen gefangen werben. 
Sidingen, du wirft mit mir in die Grube fallen! Ich hoffte, du ſollteſt 
mir beranshelfen. 

Maria. Wir wollen fort. Schwefter, Schwefter! 

Sör. Bringt fie in Sicherheit, und dann erinnert euch meiner. 

Sihingen. Ich will ihr Bette nicht befteigen, bis ich euch außer 
Gefahr weiß. 

Sir. Schwefter — liebe Schwefter! «Käst fie.) 

Sihingen. %ort, fort! 

GöH. Noch einen Augenblid! — Ich ſeh euch wieder. Tröſtet 
euch! wir ſehen ung wieber. 

(Sidingen, Maria ab.) 

Gön. Ich trieb fie, und da fie geht, möcht ich fie Halten. Eliſa— 
beth, du bleibft bei mir! 

Cliſabeth. Bis in den Tod. (Ab.) 

Sit. Wen Gott lieb bat, dem geb’ er jo eine Frau! 


Seorg kommt. 


©eorg. Sie find in der Nähe, ich habe fie vom Thurn geſehen. 
Die Sonne ging auf, und ich fah ihre Piken blinken. Wie ich fie ah, 
wollt mir's nicht bänger werben, als emer Kage vor einer Armee Mäufe. 
Zwar wir fpielen die Ratten. 

Sir. Seht nad) den Thorriegeln. Verrammelt's inwendig mit Balken 
und Steinen. (Georg av.) Wir wollen ihre Gebuld fürn Narren halten, 
und ihre Tapferkeit follen fie mir an ihren eignen Nägeln verkäuen. 
(Itompeter von außen). Aha! ein vothrödiger Schurke, der und die Frage 
vorlegen wird, ob wir Hundsfötter ſeyn wollen. (Gr geht ans Senfer.) Was 
ſolls7 (Man hoͤrt in der Berne reden.) 


G5R (in feinen Bar. Einen Strid um deinen Hals! 
(Trompeter redet fort.) 
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Gön. Beleidiger der Majeftät! — Die Aufforderung hat ein Piaf 


gemadht. 
(Trompeter endet.) 


55 Cantworter). Mich ergeben! Auf Gnad und Ungnad! Mit wem 
redet ihr! Bin ih ein Räuber! Sag deinem Hauptmann: Bor Ihre 
Kaiſerliche Majeſtät Hab ich, wie immer, ſchuldigen Reſpect. Er aber, 
ſag's ihm, er kann mich — — (Edmeist das Benfter zu.) 


Belagerung. 
Küche. 
@lifabetb. Bdg zu ihr. 


Sstz. Du haft Arbeit, arme Frau. 

Elifaberh. Ich wollt ich hätte fie lang. Wir werben fchwerlid 
aushalten Können. 

Gstz. Wir hatten nicht Zeit uns zu verfehen. 

Elifaberh. Und die vielen Leute, bie ihr zeither gefpeil’t habt. 
Mit dem Wein find wir auch ſchon auf ver Neige. 

Sir. Wenn wir mm auf einen gewillen Punct halten, daß fie Ca- 
pitulation vorfchlagen. Wie thun ihnen brav Abbruch. Sie fchießen den 
ganzen Tag und verwunden unfere Mauern und Iniden unfere Scheiben. 
Lerſe ift ein braver Kerl; er fchleicht mit feiner Büchfe herum; wo ſich 
einer zu nahe wagt, blaff! Liegt er. 

Anecht. Kohlen, gnädige Frau. 

GöH Was giebt’s? 

Ancht. Die Kugeln find alle; wir wollen neue gießen. 

GSstz. Wie fteht’s Pulver? 

Anecht. So ziemlich. Wir fparen unfre Schüfle wohl aus. 


Saal. 


Zerfe mit einer Kugelform. Enecht mit Kohlen. 


erſe. Stellt fie daher, und. ſeht, wo ihr im Haufe Blei kriegt. 
Inzwiſchen will ich bier zugreifen. (Sebt ein Benfter aus und ſchlagt die Gelben 
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ein) Alle Bortheile gelten. — So geht's in der Welt, weiß fein Menſch, 
was aus den Dingen werben kann. Der Glaſer, ver die Scheiben faßte, 
dachte gewiß nicht, daß das Blei einem feiner Urenfel garfliges Kopfweh 
machen könnte! und da mich mein Vater zeugte, dachte er nicht, welcher 
Bogel unter dem Himmel, welder Wurm auf der Erbe mid frefien 
möchte. 


Georg kommt mit einer Dachrinne. 


Georg. Da haft du Blei. Wenn du nur mit der Hälfte treifift, 
fo entgeht feiner, der Ihro Majeſtät anfagen kann: Herr, wir haben 
ſchlecht beftanden. 

Cerſe (Haut davon). Ein brav Stüd. 

Georg. Der Regen mag ſich einen andern Weg fuchen! ich bin 
nicht bang davor; ein braver Reiter und ein rechter Regen kommen überall 
durch. | 

Lerfe. (Gr gient.) Halt den Löffel. (Geht ans Benfer.) Da zieht fo 
ein Reichsknappe mit der Büchfe herum; fie denken, wir haben ums ver- 
ſchoſſen. Er fol vie Kugel verfudhen, warn, wie fie aus der Pfanne 
fommt Eadt.) 

Georg (ehnt ven Löffel an). Laß mich fehen! 

Cerſe (chießy. Da liegt der Spatz. 

Georg. Der ſchoß vorhin nad mir, (fe gießen) wie ich zum Dad) 
fenfter hinausftieg und die Rinne holen wollte. Er traf eine Taube, die 
nicht weit von mir faß, fie flürzt in die Rinne; ich dankt ihm für den 
Braten und flieg mit der doppelten Beute wieder herein. 

Kerfe. Rum wollen wir wohl laden, und im ganzen Schloß herum 
gehen, unfer Mittageflen verbienen. 


@&5g kommt. 


SöH. Bleib, Lerfel Ich habe mit dir zu reben! Dich, Georg, 
will ich nicht von ber Jagd abhalten. 
(Georg ab.) 
Gan. Sie entbieten mir einen Vertrag. 
Kerfe. Ich will zu ihnen binans, und hören was es fol. 
Gah. Es wird feyn: ich ſoll mich auf Bedingungen in ritterlich Ge⸗ 
fängniß ſtellen. 
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Lerfe. Das ift nichts. Wie wär's, wenn fie uns freien Abzug 
eingeftünvden, ta ihr doch von GSidingen feinen Entſatz erwartet? Bir 
vergrüben Gelb und Silber, wo ſie's mit feiner Wünfchelruthe finden 
ſollten, überließen ihnen das Schloß, und kämen mit Manier davon. 

GSst. Sie lafien uns nidt. 

Cerſe. Es kommt auf eine Prob an. Wir wollen um ficher Geleit 
rufen, und ich will hinaus. (Ab 


Saal. 
Götz. Elifaberb. Seorg. Knedte, 


Bei Tiſche. 


GSoͤtz. So bringt uns die Gefahr zuſammen. Laßt's euch ſchmecken, 
meine Freunde! Vergeßt das Trinken nicht! Die Flaſche ift leer. Noch 
eine, liebe Frau. (Eliſabeth zudt die Achſel) Iſt feine mehr ba? 

Elifabeth dei. Noch Eine; ich Hab fie für dich bei Seite geſetzt. 

SH. Nicht doch, Liebe! Gieb fie heraus. Sie brauchen Stärkung, 
nicht ich; es ift ja meine Sache. 

Elifaberh. Holt fie draußen im Echranf! 

Gant. Es ift die legte. Und mir iſt's, als ob wir nicht zu fparen 
Urſach hätten. Ich bin Lange nicht fo vergnügt gemefen. (Schenkt ein. 
Es lebe der Kaifer! 

Alle Er lebe! 

Söh. Das joll unfer vorlettes Wort feyn, wenn wir fterben! Ich 
lieb ihn; denn wir haben einerlei Schickſal. Uno ich bin noch glüdlicher 
als er. Er muß den Neichöftänden die Mäufe fangen, inzwilchen bie 
Ratten feine Beſitzthümer anmagen. Ich weiß, er wünſcht fich manchmal 
lieber tobt, als länger die Seele eines fo Früppligen Körpers zu ſeyn. 
(Schenkt ein) Es geht juft noch emmal herum. Und wenn unſer Blut 
anfängt auf die Neige zu gehen, wie der Wein in diefer Flaſche erft 
ſchwach, dann tropfenweife rinnt, (trönfelt vas legte in fein Glac) was fol 
unfer letztes Wort feyn? 

Ororg. 8 lebe die Freiheit! 

Gaoͤtz. Es lebe die Freiheit! 








— — nn — 


Alle. Es lebe die Freiheit! 

Goͤn. Und wenn die uns überlebt, können wir ruhig ſterben. Denn 
wir fehen im Geift unfre Enkel glüdlich und die Kaifer unferer Enkel 
glüclich. Wenn die ‘Diener der Fürften fo edel und frei dienen, wie ihr 
mir, wenn bie Yürften dem Kaiſer dienen, wie ich ihm dienen möchte — 

Georg Da müßt’s viel anders werben. 

Or. So viel nicht, als es fcheinen möchte. Hab ich nicht unter 
den Fürſten treffliche Menfchen gelannt, und follte das Gefchlecht ausge⸗ 
ſtorben ſeyn? Gute Menſchen, vie in fi und ihren Unterthanen glücklich 
waren; die einen eblen, freien Nachbar neben fich leiden komten, und 
ihn weder fürdhteten noch beneiveten; denen das Herz aufging, wenn fie 
viel ihres Gleichen bei ſich zu Tiſch fahen, und nicht erſt die Ritter zu 
Hofſchranzen umzufchaffen brauchten, um mit ihnen zu leben. 

Georg. Habt ihr foldhe Herren gelaunt? 

Ssn. Wohl! Ich erinnere mich zeitlebens, wie der Landgraf von 
Hanau eine Jagd gab, und bie Fürſten und Herren, bie zugegen waren, 
unter freiem Himmel ‚fpeiften, und das Landvolk all herbei lief fie zu 
ſehen. Das war feine Maskerade, vie er fich feldft zu Ehren angeftellt 
hatte. Aber die vollen runden Köpfe der Burfche und Mädel, vie rothen 
Baden alle, und die wohlhäbigen Männer und ftattlihen reife, und 
alles fröhliche Gefichter, und wie fie Theil nahmen an ver Herrlichkeit 
ihre8 Herrn, der auf Gottes Boden unter ihnen fich ergögte ! 

Georg. Das war ein Herr, vollkommen wie ihr. 

Gin. Sollten wir nicht hoffen, daß mehr folder Fürſten auf ein- 
mal berrichen können? daß Verehrung des Kaifers, Fried und Freundſchaft 
der Nachbarn uund Lieb der Untertbanen der koſtbarſte Familienſchatz jeyn 
wird, der auf Enkel und Urenkel erbt? „Leder würde das Seinige erhal- 
ten und im fich felbft vermehren, ftatt daß fie jeto nicht zuzunehmen 
glauben, wenn fie nicht andere verberben. | 

Georg. Würden wir hernady auch reiten? 

Gsötz. Wollte Gott, e8 gäbe Feine unruhigen Köpfe in ganz Deutjdh- 
land! wir mwirben noch immer zn thun genug finden. Wir wollten bie 
Gebirge von Wölfen fäubern, wollten unferm ruhig adernvden Nachbar 
einen Braten aus dem Wald .holen, und baflr die Suppe mit ihm efien. 
Wär und das nicht genug, wir wollten und mit unfern Brüvern, wie 
Cherubim mit flammenden Schwertern, vor die Gränzen des Reichs gegen 
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bie Wölfe, die Türken, gegen die Füchſe, die Franzoſen, lagern, und zu 
gleich unfers thenern Kaiſers fehr ausgeſetzte Länder ımb die Ruhe des 
Reichs beſchützen. Das wäre ein Leben, Georg! wenn man feine Haut 
für die allgemeine Glückſeligkeit dran feßte. (Georg ſpringt auf) Wo will 
bu bin? 

Georg. Ach ich vergaß, daß wir eingefperrt find! — Und ber Kaiſer 
bat uns eingefperrt! — Und unfre Haut davon zu bringen, feßen wir 
unfre Haut dran, 

Goͤts. Sen gutes Muths. 


2erfe kommt. 


erſe. Treibeit! Freiheit! Das find ſchlechte Menſchen, unſchlüffige 
bedächtige Eſel. Ihr ſollt abziehen, mit Gewehr, Pferden und Rüuſtung 
Proviant ſollt ihr dahinten laſſen. 
Sotz. Sie werben ſich kein Zahnweh dran kauen. 
Serfe. (heimlich. Habt ihr das Silber verſteckt? 
Ostz. Nein! Frau, geb mit Franzen; er hat dir was zu fagen. 
(Alte ab.) 


Schloßhof. 
Georg im Stall, fingt. 
Es fing ein Knab ein Bögelein. 
Hm! Sm! 
Da lacht’ er in den Käfig 'nein. 
Hm! Hm! 
So! So! 
Hm! Hm! 
Der freut’ ſich traum, fo läppiſch, 
Sm! Sm! 
Und griff hinein fo täppiſch. 
Hm! Hm! 
So! ©! 
Hm! Hm! 
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Da flog das Vöglein auf ein Haus, 
Hm! Hm! 
Und lacht den pummen Buben aus. 
Sm! Hm! 
So! So! 
Sm! Hm! 
Gatz. Wie fteht’3? 
GSeorg (führt fein Vferd Heraus.) Sie find gefattelt. 
Sir. Du bift fir. 
Seerg. Wie der Vogel aus dem Käfig. 


Alle die Belagerten. 


©dr. Ihr habt eure Büchſen? Nicht doch! Geht hinauf und nehmt 
die beſten aus dem Rüſtſchrank; es geht in einem hin. Wir wollen voraus 
reiten. 
Georg. Hm! Hm! 
So! ©! 
Hm! Hm! 


(Ab ) 


Saal. 
Zwei Künechte am Rüftfchrant. 


Erper Ancht. Sch nehm die. 

Bweiter Anecht. Ich die Da ift noch eine fchönere. 

Erfer Anecht. Nicht doch! Mach, daß du fort tommſt. 

Bweiter Anecht. Horch! 

Erſter Anecht (ſpringt ans Senfter). Hilf, heiliger Gott! fie ermorden 
unſern Herrn. Er liegt vom Pferd! Georg ſtürzt! 

Bweiter Anecht. Wo reiten wir und! An der Mauer den Nuf- 
baum hinunter ins Feld. (Ab.) 

Erſter Anecht. Franz hält ſich noch; ich will zu ihm. Wenn ſie 
ſterben, mag ich nicht leben. (Ab.) 
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Vierter Act. 


Wirthshaus zu Heilbronn. 
©ög. 


Ich komme mir vor wie der böfe Geift, den der Kapuziner in einen 
Sad beſchwor. Ich arbeite mih ab und fruchte mir nichts. Die 
Meinetdigen! | 

Elifabeth kommt. 


Gr. Mas für Nachrichten, Elifabeth, von meinen lieben Getreuen? 

Elifaberh. Nichts Gewiſſes. Einige find erftochen, einige liegen im 
Thum. Es fonnte oder wollte niemand mir fie näher bezeichnen. 

Gstz. Iſt das Belohnung der Treue? des kindlichen Gehorſams? — 
Auf daß dir's wohl gehe, und du Lange lebeft auf Erben! 

Elifabeth. Lieber Mann, Ihilt unfern himmlischen Water nicht. 
Sie haben ihren Lohn, er warb mit ihnen geboren, ein freies, edles Her. 
Laß fie gefangen ſeyn, fie find frei! Gieb auf Die deputirten Räthe Adıt; 
die großen golonen Ketten ftehen ihnen zu Geſicht — 

Sir Wie dem Schwein das Halsband. Ich möchte Georgen und 
Franzen geichloflen fehn! 

Elifaberth. Es wäre ein Anblid um Engel weinen zu machen. 

Sstz. Ich wollt nicht weinen. Ich wollte die Zähne zufanmen: 
beißen, und an meinem Grimm fauen. In Ketten meine Augäpfel! Ihr 
lieben Zungen, hättet ihr mich nicht geliebt! — Ich würde mich nicht fatt 
an ihnen fehen fünnen. — Im Namen des Kaiferd ihr Wort nicht zu 
halten! 

Eliſabeth. Entſchlagt euch diefer Gedanken. Bedenkt, daß ihr vor 
den Räthen erjcheinen folt. Ihr ſeyd nicht geftellt ihnen wohl zu be 
gegnen, und ich fürdhte alles. 

GSaͤtz. Was wollen fie mir anhaben? 

Eliſabeth. Der Gerichtsbote! 

SH. Eſel der Gerechtigkeit! Schleppt ihre Säde zur Mühle, und 
ihren Kehricht aufs Feld. Was giebt’8? 
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Serichtödlener kommt. 


Gerichtsdiener. Die Herren Commiſſarii find auf dem Rathhauſe 
verfammelt, und ſchicken nach euch). 

Göß. ch komme. 

Orrihtsdiener. Ich werde euch begleiten. 

Gtz. Biel Ehre. 

Eliſabeth. Mäßigt euch! 

Goͤtz. Sey außer Sorgen. (Ab 


Rathhaus. 
Kaiſerliche RAthe. Hauptmann. NRathsherren von Heilbronn. 


Rathsherr. Wir haben auf euren Befehl die ſtärkſten und tapferſten 
Bürger verfammelt; fie warten hier in ver Nähe auf euren Wink, um fich 
Berlihingens zu bemeiftern. 

Erſter Kath. Wir werben Ihro Kaiſerlichen Majeftät eure Bereit- 
willigfeit, Ihrem: höchften Befehl zu gehorchen, mit vielem Vergnügen zu 
rähmen wiſſen. — Es find Handwerker? 

Rathsherr. Schmiede, Weinſchröter, Zimmerleute, Männer mit 
geübten Fäuſten und hier wohl beſchlagen (auf die Bruſt deutend). 

Kath. Wohl. — 


Serichtadiener kommt. 


Gerichts dien ex. Götz von Berlichingen wartet vor der Thür. 
Kath. Laßt ihn herein! 


Sstz kommt. 


Sstz. Gott grüß euch, ihr Herren! Was wollt ihr mit mir? 
Kath. Zuerſt daß ihr bebenkt, wo ihr ſeyd, und vor wen. 
GSstz. Bei meinem Eid, ich verkenn euch nicht, meine Herren. 
Kath. Ihr thut eure Schulvigfeit. 

©bH. Bon ganzem Herzen. 

Kath. Sept euch. 
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Gör. Nicht um des leivigen Gewinnſts willen, nicht um Land und 
Leite unbemwehrten Kleinen wegzufapern, bin ich ausgezogen. Deinen Jungen 
zu befreien, und nich meiner Haut zu wehren! Geht ihr was Unrechts 
dran? Kaiſer und Reid hätten unfre Noth nicht in ihrem SKopffifien 
gefühlt. Ich habe, Gott ſey Tank! noch Eine Hand, und babe wohl 
gethan fie zu brauchen. 

(Bürger treten herein, Stangen in der Hand, Wehren an der Seite.) 

GSoͤn. Was fol das? 

Kath. Ihr wollt nicht hören. Fangt ihn! 

Gaͤtz. Iſt das die Meinung? Wer fein Ungrifher Ochs ift, fomm 
mir nicht zu nah! Er foll von diefer meiner rechten eifernen Hand eine 
ſolche Obrfeige Friegen, die ihm Kopfweh, Zahnweh und alles Weh ver 
Erden aus dem Grund curiren fol. (Ste machen ſich an ihn, er ſchlagt den einen 
zu Boden, und reißt einem andern die Wehre von der Eeite, fie welchen.) Kommt! 
Kommit! Es wäre mir angenehm, den Zapferften unter euch kennen zu lernen. 

Rath. Gebt eud). 

Göt. Mit dem Schwert in ber Hand! Wißt ihr, daß es jest nur 
an mir läge, mid durch alle diefe Haſenjäger burchzufchlagen und das 
weite Feld zu gewinnen? Aber ich will euch lehren, wie man Wort hält. 
Verſprecht mir ritterlid Gefängniß, und ich gebe mein Schwert weg und 
bin, wie vorher, euer Gefangener. 

Kath. Mit vem Schwert in der Hand wollt ihr mit dem Kaifer 
rechten? 

Söh. Behüte Gott! Nur mit euch und eurer edlen Compagnie. — 
Ihr könnt nach Haufe gehn, gute Leute. Für die Verſäumniß kriegt ihr 
nicht8, und zu holen ift hier nichts al8 Beulen. 

" Math. Greift ihn. Giebt euch eure Liebe zu eurem Kaiſer nicht 
mebr Muth? 

Gan. Nicht mehr, als ihnen der Kaifer Pflafter giebt, die Wunden 
zu heilen, die fid, ihr Muth holen könnte. 


Gerihtsdiener kommt. 


GSerichtsdiener. Eben ruft der Thürner: Es zicht ein Trupp von 
mehr als zweihunderten nad) der Stadt zu. Unverjehens find ſie hinter 
ber Weinhöhe hervorgebrungen, und drohen unfern Mauern. 

Rathsherr. Weh uns! was ift das? 


— — — — — 


Wache kommt. 


Franz von Sickingen hält vor dem Schlag und läßt euch ſagen: Er 
habe gehört, wie unwürbig man an feinem Schwager bundbrüchig geworben 
ſey, wie bie Herren von Heilbronn allen Vorſchub thäten. Er verlange 
Rechenſchaft, fonft wolle er binnen einer Stunde die Stabt an vier Eden 
anzünden, und fie ver Plünderung Preis geben. 

Sör. DBraver Schwager! 

Kath. Tretet ab, Götz! — Was ift zu thun? 

Rathsherr. Habt Mitleiden mit uns und unferer Bürgerfchaft! 
Sickingen ift unbändig in feinem Zorn, er ift Dann e8 zu halten. 

Kath. Sollen wir uns und dem Kaifer die Gerechtfame vergeben? 

Hauptmann. Wenn wir nur Leute hätten, fie zu behaupten. So 
aber könnten wir umlommen, und die Sache wäre nur deſto fchlunmer. 
Bir gewinnen im Nachgeben. 

Kathsherr. Wir wollen Götzen anfprechen, für uns ein gut Wort 
einzulegen. Mir iſt's, als wenn ich bie Stabt fchon in Flammen fähe. 

Kath. Laßt Götzen herein. 

Gör Mas jol’s? 

Kath. Du würdeſt wohl thım, deinen Schwager von feinem rebel- 
liſchen Vorhaben abzumahnen. Anftatt dich vom Verderben zu retten, ſtürzt 
er dich tiefer hinein, indem er fich zu deinem alle gefellt. 

Gaͤn (fieht Elifaberh an der Thür. heimlich zu ihr): Geh Hin! Sag ihm: 
er joll unverzüglich hereinbrechen, ſoll hieher kommen, nur der Stabt Fein 
Leids thun. Wenn fi die Schurken bier wiberfegen, foll er Gewalt 
brauchen. Es liegt mir nichts dran umzutommen, wenn fie nur alle mit 


erftochen werben. 


— — — — 


Ein großer Saal auf dem Rathhaus. 
Sieingen. ®ög. 


Das ganze Rathhaus if mit Sickingens Reitern befegt. 


GbR. Das war Hülfe vom Himmel! Wie kommſt du fo erwünſcht 
und unvermuthet, Schwager ? 
Goetbe, fammtl. Werte. IX. 6 
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Sihingen. Ohne Zauberei. Ich hatte zwei, drei Boten ausge- 
fchict, zu hören wie dir's ginge? Auf die Nachricht von ihrem Meineid 
macht ich mich auf den Weg. Nun haben wir fie. 

Goͤr. Ich verlange nichts als ritterliche Haft. 

Sikingen. Du bift zu ehrlich. Dich nicht einmal des Vortheils 
zu bedienen, den ber Rechtſchaffene Über den Meineivigen hat! Sie figen 
im Unrecht, wir wollen ihnen keine Kiffen unterlegen. Sie haben die Be— 
fehle des Kaifers ſchändlich mißbraucht. Und wie ich Ihro Majeftät Fee, 
barfft du fiher auf mehr dringen. Es ift zu wenig. 

Goͤtz. Ich bin von jeher mit wenigem zufrieden gemejen. 

Sihingen. Und bift von jeher zu furz gelommen. Meine Dleinung 
ift, fie follen deine Knechte aus dem Gefängniß und dich zuſammt ihnen 
auf deinen Eid nad deiner Burg ziehen laſſen. Du magft verfprechen, 
nicht aus einer Terminey zu gehen, und wirft immer beſſer feyn als bier. 

Sin. Sie werden jagen: meine Güter feyen dem Kaiſer heim: 
gefallen. 

Sihingen. So fagen wir: Du wollteft zur Miethe drin wohnen, 
bis fie dir der Kaifer wieder zu Lehn gäbe. Laß fie fi) wenben, wie 
Aele in ver Reufe, fie follen uns nicht entichlüpfen. Sie werben von 
Kaiferliher Majeftät reden, von ihrem Auftrag. Das kann uns einerla 
feyn. Ich kenne ven Kaifer auch, und gelte was bei ihm. Er bat immer 
gewünfcht dich unter feinem Heer zu haben. Du wirft nicht lang auf 
deinem Schloffe figen, fo wirft vu aufgerufen werben. 

Söt Wollte Gott bald, eh ich's echten verlerne. 

Sihingen. Der Muth verlernt fi nicht, wie er ſich nicht lernt. 
Sorge für nichts! Wenn deine Sachen in der Ordnung find, geh ich nad 
Hof; denn meine Unternehmung fängt an reif zu werben. Günftige Aſpecten 
benten mir: brich auf! Es ift mir. nichts übrig, als die Gefinnung bes 
Kaiſers zu fondiven. Trier und Pfalz vermutben eher des Himmels Ein- 
fall, als daß ich ihnen über'n Kopf kommen werde. Und ich will kommen 
wie ein Hagelwetter! Und wenn wir unfer Schidjal machen können, fo 
ſollſt du bald der Schwager eines Churfürften ſeyn. Sch Hoffte auf deine 
Fauſt bei diefer Unternehmung. 

Güh (beficht feine Sand). DI! das deutete der Traum, ben ich hatte, 
als ich Tags darauf Marien an Weislingen verfpradh. Er fagte mir Treu 
zu, und hielt meine rechte Sand fo feft, daß fie aus den Armfchienen 





83 
ging, wie abgebrochen. Ah! Ich bin in dieſem Augenblick wehrlofer, als 
ih war da fie mir abgefchoffen wurde. Weisfingen! Weislingen! 

Sihingen. Vergiß einen Verräther. Wir wollen feine Anfchläge 
vernichten, fein Anjehen untergraben, und Gewiflen und Schande follen 
ihn zu’ Tode freflen. Ich ſeh, ich feh im Geift meine Feinde, beine 
Feinde niebergeftürzt. Götz, nur noch ein halb Fahr! 

GSstz. Deine Seele fliegt hoch. Sch weiß wicht, feit einiger Zeit 
wollen ſich in der meinigen keine fröhliche Ausſichten eröffnen. — Ich war 
ſchon mehr im Unglück, ſchon einmal gefangen, und fo mje mir's jetzt iſt, 
war mir's niemals. 

Sichingen. Glüd macht Muth. Kommt zu den Perrüden! Sie 
haben lang genug den Vortrag gehabt, laß ums einmal die Müh über- 
nehmen. | (Ab.) 


— — — — — 


Adelheidens Schloß. 


Adelheid. Weislingen. 


Adelheid. Das iſt verhaßt! 

Weislingen. Ich babe die Zähne zuſammengebiſſen. Ein fo ſchöner 
Anſchlag, fo glücklich vollführt, und am Ende ihn auf fein Schloß zu- 
laſſen! Der verdammte Sidingen! 

Adelheid. Sie hätten's nicht thun follen. 

Weislingen. Sie faßen feit. Was konnten fie mahen? Sickingen 
brobte mit euer und Schwert, der hochmüthige, jähzornige Mann! Ich 
haß ihn. Sein Anfehen nimmt zu, wie ein Strom ber nur einmal ein 
pnar Bäche gefreflen hat, die übrigen folgen von felbft. u 

Adelheid. Hatten fie Feinen Saifer ? 

Weislingen. Liebe Fran! Er ift nur der Schatten davon, er wird 
alt und mißmuthig. Wie er hörte, was gefchehen war, und ich nebft ven 
übrigen Regimentsräthen eiferte, fagt er: Laßt. ihnen Ruh! Ich kann 
dem alten Götz wohl das Plätzchen gönnen, und wenn er da ſtill ift, was 
habt ihr über ihn zu Hagen? Wir redeten vom Wohl des Staats. DO! 
ſagt er, hätt ich von jeher Räthe gehabt, die meinen unruhigen Geift 
mehr auf das Glück einzelner Menſchen gewiejen hätten! 

Anceiheid. Er verliert den Geift eines Regenten. 
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Weislingen. Wir zogen auf Sidingen los. — Er ift mein trauer 
Diener, fagt er; Hat er's nicht auf meinen Befehl gethan, fo that er 
doch befjer meinen Willen, als meine Bevollmächtigten, und ich Tann’ 
gut heißen, vor oder nad). 

Adelheid. Man möchte ſich zerreißen. 

Weislingen. Ich habe deßwegen noch. nicht alle Hoffnung aufgegeben. 
Er ift auf fein ritterlich Wort auf fein Schloß gelaflen, fih da ſtill zu 
halten. Das ift ihm unmöglich, wir wollen bald eine Urſach wider ihn 
baben. 

Adelheid. Und vefto eher, da wir hoffen können, der Kaiſer werde 
bald aus der Welt gehen, unb Carl, fein trefflicher Nachfolger, maje 
ftätifchere Geſinnungen verfpricht. 

Weislingen. Carl? Er ift noch weder gewählt noch gekrönt. 

Adelheid. Wer wünſcht und hofft es nicht? 

Weislingen. Du haft einen großen Begriff von feinen Eigenjchaften; 
faft follte man venfen, vu fäheft fie mit andern Augen. 

Adelheid. Du beleidigft mich, Weislingen. Kennft du mich für das? 

Weislingen. Ich fagte nichts dich zu beleibigen,; aber ſchweigen 
kann ich nicht dazu. Carls ungewöhnliche Aufmerkſamkeit für vich be 
unrubigt mid). 

Adelheid. Und mein Betragen? 

Weislingen. ‘Du bift ein Weib. Ihr Haft Kleinen der euch hofirt. 

Adelheid. ber ihr? 

Weislingen. Er frißt mir am Herzen, ber fürdjterliche Gebanfe! 
Adelheid! | | 
Adelheid. Kann ich deine Thorheit curiren? 

MWeislingen. Wenn bu wollte! Du Bönnteft dich vom Hof entfernen. 

Adelheid. Sage Mittel und Art. Biſt du nicht bei Hofe? Sell 
ich dich Iaflen und meine Freunde, um auf meinem Schloß mid) mit ben 
Uhus zu unterhalten? Nein, Weislingen, daraus wird nichts. Beruhige 
dich! du weißt, wie ich dich liebe. 

Weislingen. Der heilige Anker in biefem Sturm, fo lang ber 
Strid nicht reißt. (N6.) 

Adelheid. Fängſt du's fo an! Das fehlte noch. Die Unterneh 
mungen meines Bufens find zu groß, als daß bu ihnen im Wege ſtehen 
foltteft. Earl! Großer, treffliher Mann, und Kaifer dereinft! ımb follte 
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er der einzige ſeyn unter den Männern, bem ver Beſitz meiner Gunft 
nicht jchmeichelte? Weislingen, denke nicht mich zu hindern; fonft mußt 
bu m ben Boden, mein Weg geht über dich bin. 


Franz kommt mit einem Brief. 


Stanz. Hier, gnäbige Yrau. 

Adelheid. Gab dir Earl ihn felbft? 

Stanz. Ya. 

Adelheid. Was haft vu? Dir fiehft fo kummervoll. 

Stanz. Es ift euer Wille, daß ich mich tobt ſchmachten fo0; in 
den Jahren der Hoffnung macht ihr mich verzweifeln. 

Adelheid (für ig). Er dauert mich — und wie wenig koſtet's mid) 
ihn glüdlih zu machen! (Laut) Seh gutes Muths, umge. Ich fühle 
beine Lieb und Treu, und werde nie unerkenntlich ſeyn. 

Stanz (beffemmı). Wenn ihr das fähig wärt, ich müßte vergehen. 
Mein Gott, ich Habe feinen Blutstropfen in mir, ber nicht euer wäre, 
feinen Sim, als euch zu Lieben und zu thun was euch gefällt. 

Adelheid. Lieber Zunge! 

Sranz. Ihr ſchmeichelt mir. (In Thranen ausbregenn.) Wenn dieſe 
Ergebenheit nichts mehr verdient als andere ſich vorgezogen zu ſehen, als 
eure Gedanken alle nach dem Carl gerichtet zu ſehen — 

Adelheid. Du weißt nicht was du wilft, noch weniger was 
du redſt. 

Stanz (vor Verdruß und Zorn mit dem Buß flampfenn). Ich will auch nicht 
mehr. Will nicht mehr den Unterhändler abgeben. 

Adelheid. Franz! Du vergift dich. 

Stanz. Mich aufzuopfern! Meinen lieben Herrn! 

Adelheid. Geh mir aus dem Geficht. 

Sranz. Gnädige Frau! 

Adelheid. Geh, entdecke deinem lieben Herrn mein Geheimniß. 
Ich war die Närrin, dich für was zu halten das du nicht biſt. 

Sranz. Liebe gnädige Frau, ihr wißt, daß ich euch liebe. 

Adelheid. Und du warſt mein Freund, meinem Herzen ſo nahe. 
Geh, verrath mid. 

Stanz. her wollt ih mir das Herz aus dem Leibe reißen! Verzeiht 
mir, gnädige Frau. Mein Herz ift zu voll, meine Sinne halten’8 nicht aus, 
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Adelheid. Lieber, warmer Junge! (Saft ihn bei den Händen, zieht ihn 
zu fi, und ihre Küfle begegnen einander; er fallt ihre weinend um ven Hals.) 

Adelheid. Laß mid! 

Stanz (erftidend In Thränen an ihrem Hals). Gott! Gott! 

Adelheid. Laß mich; die Mauern find Verräther. Laß mid). 
(Macht ſich 106.) Wanke nicht von deiner Lieb und Treu, ımb ber Ichönfte 
Lohn foll dir werden. (96.) 

Stanz. Der fchönfte Lohn! Nur bis dahin laß mich leben! Ih 
wollte meinen Bater ermorden, ver mir dieſen Plat ftreitig machte. 


Sarthaufen. 


@®ödg an einem Tiſch. Elifabeth bei ihm mit der Arbeit; es flieht ein Licht auf vem 
Tiſch und Schreibzeug. 


Goͤn. Der Müßiggang will mir gar nicht fchmeden, und meine Be 
ſchränkung wird mir von Tag zu Tag enger; ich wollt ich Könnt fchlafen, 
oder mir nur einbilven, die Ruhe fey was Angenehmes. 

Eliſabeth. So fchreib doch deine Gefchichte aus, die du angefangen 
haft. Gieb deinen Freunden ein Zeugniß in die Hand, beine Feinde zu 
befhämen; verfchaff einer edlen Nachkommenſchaft vie Freude, dich nicht 
zu verfennen. . 

Gstz. Ah! Schreiben ift geichäftiger Deüßiggang; es kommt mir 
fauer an. Indem ich fchreibe was ich gethan, ärger ich mich über ben 
Berluft ver Zeit, in der ich etwas thun könnte. 

Elifabeth (nimmt die Schrift). Sey nicht wunderlich! Du bift eben 
an beiner erften Gefangenjchaft in Heilbronn. 

Gsotz. Das war mir von jeher ein fataler Ort. 

Elifabeth (tier. „Da waren felbft einige von den Bünbifchen, bie 
zu mir fagten: Ich babe thöricht gethan, mich meinen ärgſten Feinden zu 
ftellen, da ich doch vermuthen konnte, fie wilden nicht glimpflich mit mir 
umgeben; da antwortet ich:“ Nun was antworteteft du? Schreibe wetter. 

Gaotz. Ich fagte: Se ich fo oft meine Haut an anderer Gut und 
Geld, ſollt ich fie nicht an mein Wort fegen? 

Elifaberh. Diefen Ruf haft bu. 
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Sön. Den follen fie mir nicht nehmen! Sie haben mir alles ge 
nommen, Gut, Freiheit — 

Eliſabeth. Es fällt in die Zeiten, wie ich die von Miltenberg und 
Singlingen in der Wirtheftube fand, die mich nicht kannten. Da hatt 
ih eine freude, als wenn ich einen Sohn geboren hätte. Sie rühmten 
dich unter einander, und fagten: Er ift das Mufter eines Nitters, tapfer 
und ebel in feiner Freiheit, und gelaffen und treu im Unglück. 

Gtz. Sie jollen mir Einen ftellen, dem ich mein Wort gebrochen! 
Und Gott weiß, daß ich mehr gefchwigt Hab meinem Nächften zu dienen 
als mir, daß ih um den Namen eines tapfern und treuen Ritters ge- 
arbeitet babe, nicht um hohe Reichthilmer und Rang zu gewinnen. Und 
Gott ſey Dank! warum ich warb, ift mir worden. 


Zerfe. Georg mit Wilvbret. 


Sön. Glück zu, brave Jäger! 

Georg. Das find wir aus braven Reitern geworden. Aus Stiefeln 
machen fich leicht Pantoffeln. 

Kerfe. Die Jagd ift doch immer was, und eine Art von Krieg. 

Georg Wenn man nur bier zu Lande nicht immer mit Reichs—⸗ 
nechten zu thun hätte. Wißt ihr, gnädiger Herr, wie ihr uns prophe- 
zeibtet, wenn fi die Welt umkehrte, würden wir Jäger werben. Da 
find wir’3 ohne daß, 

Söh. Es kommt auf Eins Hinaus, wir find aus unferm Kreife gerüdt. 

Srorg. Es find bevenfliche Zeiten. Schon feit acht Tagen läßt fich 
ein fürchterlicher Komet fehen, und ganz Deutſchland ift in Angft, es 
bedeute den Tod des Kaiſers, der jehr krank ift. 

55 Sehr krank! Unſre Bahn geht zu Ende. 

Serfe. Und hier in der Nähe giebt's noch ſchrecklichere Veränderungen, 
Die Bauern haben einen entjeglichen Aufftand erregt. 

Gr. Wo? 


Kerfe. Im Herzen von Schwaben. Sie fengen, Brennen und mor⸗ 


ven. Ich fürchte, fie verheeren das ganze Land. 

Georg. Einen fürdterlihen Krieg giebt's. Es find ſchon an bie 
hundert Ortjchaften aufgeftanden, und täglid mehr. Der Sturmwind 
neulich hat ganze Wälder auögeriffen, und Kurz darauf hat man in ber 
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Gegend, wo der Aufftand begonnen, zwei feurige Schwerter Trenzweis in 
der Luft gefehen. 
©53. Da leiden von meinen giten Herren und Fremden gewiß 
unfchuldig mit! 
Georg. Schade, daß wir nicht reiten dürfen! 


Sünfter Act. 
Bauerntrieg. 
Tumult in einem Dorf und PBlünderung. 


Beiber unv Alte mit Rindern und Gepäcke. 
Flucht. 


Alter. Fort! Fort! daß wir den Mordhunden entgehen. 

Weib. Heiliger Gott, wie blutroth der Himmel iſt! die untergehende 
Sonne blutroth! 

Mutter. Das bebeut’t. euer. 

Weid. Mein Dann! Men Mam! 

Alter. Fort! Fort! In Wald! (Ziehen vorbet.) 


Link. 


Was ſich widerſetzt, niedergeftohen! Das Dorf iſt unſer. Daß von 
Früchten nichts umkommt, nichts zurückbleibt! Plündert rein aus und 
ſchnell! Wir zünden gleich an. | 

Mekler (vom Hügel herunter gelaufen). Wie geht'8 euch, Link? 

Link. Drunter und brüber, fichft bu, du kommſt zum Kehrans. 


Woher? 
Mernler. Bon Weinsberg. Da war ein Felt! 
Sink. Wie? 


Mehler. Wir haben fie zuſammengeſtochen, daß eine Luſt war. 
ſink. Wen alles? 
Henler. Dietrich von Weiler tanzte vor. Der rag! Wir waren 
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mit hellem, witbigem Hauf herum, ımb er oben aufm Kirchthurm wollt 
gütlih mit und handeln. Paff! Schoß ihn einer vorn Kopf. Wir hinauf 
wie Wetter, und zum Fenſter herunter mit dem Kerl. 

fink. Ah! 

Meter (zu ven Bauern). Ihr Hund’, folk ich euch Bein machen! 
Wie fie zaudern und trenteln, die Eſel. | 

Sink. Brennt an! fie mögen drin braten! ort! Fahrt zu, 
ihr Schlingel! 

Metzler. Darnach führten wir heraus den Helfenftein, den Elters⸗ 
bofen, an die dreizehn von Übel, zufammen auf achtzig. Herausgeführt 
auf die Ebne gegen Heilbrom. Das war ein Yubilicen und Tumultuiren 
von den Unfrigen, wie bie lange Reih' arme reiche Sünder baherzog, 
einander anftarrten, und Erb und Himmel! Umringt waren fie ehe fie 
ſichs verfahen, und alle mit Spießen nievergeftochen. 

Kink. Daß ich nicht dabei war! 

Hekler. Hab mein Tag fo fein Gaudium gehabt. 

ink. Fahrt zu! Heraus! 

Sauer. Alles ift leer. 

Kink. So brennt an allen Eden. 

Metzler. Wird ein hübſch Feuerchen geben. Siehft vu, wie 
die Kerls übereinander purzelten umd quieften wie die Fröſchel Es 
lief mir fo warm über8 Herz wie ein Glas Branntwein. Da war 
ein Riringer! Wenn ber Kerl fonft auf die Jagd ritt, mit dem Federbuſch 
und weiten Naslöchern, und uns vor fich hertrieb mit den Hunden und 
ivie die Hunde! Ich hatt ihn die Zeit nicht gefehen, fein Yragengeficht 
fiel mir recht auf. Haſch! ven Spieß ihm zwiſchen die Rippen, da lag 
er, firedt alle Bier über feine Gefellen. Wie die Hafen beim Treibjagen, 
judten die Kerls über einander. 

Kink. Raucht ſchon brav. 

Merler. Dert hinten brennts. Laß und mit der Beute gelaflen 
zu dem großen Haufen ziehen. 

Kink. Wo hält er? 

Metzler. Bon Heilbronn hieher zu. Sie find um einen Haupt⸗ 
mann verlegen, vor dem alles Bolt Kefpect hätt; denn wir find doch nur 
ihres Gleichen, das fühlen fie und werben fchwierig. 

Sink. Wen meinen fie? 


Metler. Mar Stumpf over Götz von Berlichingen. 

Link. Das wär’ gut, gäb auch der Sade einen Schein, wenn's 
der Götz thät; er hat immer für einen rechtſchaffnen Ritter gegolten. Auf! 
Auf! wir ziehen nach Heilbronn zu! Ruft's herum. 

Hehler. Das Teuer leucht’t und noch eine gute Strede. Haft bu 
den großen Kometen gejehen ? 

Sink. Ja. Das ift ein graufam erjchredlih Zeichen! Wenn wir 
die Nacht durchziehen, können wir ihm recht ſehen. Er gebt gegen 
Eins auf. 

Metzler. Und bleibt nur fünf BViertelftunden. Wie ein gebogner 
Arm mit einem Schwert fieht er aus, fo biutgelbroth. 

Sink. Haft du die brei Stern geſehen au des Schwerts Spike 
und Geite? 

Merler. Und ber breite wolfenfärbige Streif, mit taufenb und 
taufend Striemen wie Spieß’, und dazwiſchen wie Fleine Schwerter. 

ink. Mir hat's gegrauft. Wie das alles fo bleichroth, und 
darunter viel feurige belle Flamme, und dazwifchen vie graufamen Gefichter 
mit rauchen Häuptern und Bärten! 

Metzler. Haft du die auch gejehen? Und das zwißert alles fo 
durcheinander, als läg's in einem blutigen Deere, und arbeitet durchein⸗ 
ander, daß einem die Sinne vergehn! 

Sink. Aufl Auf! Ab) 


Feld. 
Man ſieht in der Berne zwei Dörfer brennen und ein Kloſter. 
Kohl. Wild. Mar Stumpf. Haufen. 

Mar Stumpf. Ihr könnt nicht verlangen, daß ich euer Haupt- 
mann feyn fol. Für mi und euch wär's nichts nütze. Ich bin Pal; 
gräftfcher Diener; wie follt ich gegen meinen H:ren führen? Ihr würbet 
immer wähnen, ich thät nicht von Herzen. 

Kohl. Wußten wohl, du würbeft Entſchuldigung finden. 


@ög, Lerfe, Seorg fommen. 


Söh Was wollt ihr mit mir? 

















91 


Ashl. Ihr follt unfer Hauptmann ſeyn. 

St. Soll’ich mein ritterlih Wort dem Kaiſer brechen, und aus 
meinem Bann gehen? 

Wild. Das ift Feine Entſchuldigung. 

G5r. Und wenn ich ganz frei wäre, und ihr wollt handeln wie 
bei Weinsberg an den Edlen und Herren, und fo forthaufen, wie rings 
herum das Land brennt und biutet, und ich follt euch behülflich ſeyn zu 
eurem ſchändlichen, raſenden Weſen — cher follt ihr mich todt fchlagen 
wie einen wüthigen Hund, als daß ich euer Hanpt würde! 

Kohl. Wäre das nicht gefchehen, ed gejchähe vielleicht nimmermehr. 

Stumpf. Das war eben das Unglüd, daß fie feinen Führer hatten, 
ven fie geehrt, und ver ihrer Wuth Einhalt thım können. Nimm die 
Hauptmannſchaft an, ich bitte dich, Götz. Die Fürſten werben dir Dank 
willen, ganz Deutſchland. Es wird zum Beften und Frommen aller ſeyn. 
Menfhen und Länder werben gefchont werben. 

CH. Warum übernimmft du's nicht? 

Stumpf. Ich hab mich von ihnen Losgefagt. 

Ashl. Wir haben nicht Sattelhenfens Zeit, und langer unnöthiger 
Discurſe. Kurz und gut, Götz ſey unfer Hauptmann, over fieh zu 
deinem Schloß und deiner Haut. Und hiermit zwei Stunden Bedenkzeit. 
Bewacht ihn! 

Sir. Was braucht's das! Ich bin fo gut entjchloflen — jest ale 
darnach. Warum ſeyd ihr ausgezogen? Eure Rechte und Freiheiten 
wiederzuerlangen? Was wuüthet ihr und verderbt das Land! - Wollt ihr 
abftehen von allen Webeltbaten, und handeln al® wadre Leute, die willen 
was fie wollen, fo will ich euch behülflich ſeyn zu euren dorderungen, 
und auf acht Tag euer Hauptmann ſeyn. 

Wild. Was geſchehen iſt, iſt in ber erſten Hit geſchehen, und 
braucht's deiner nicht uns künftig zu hindern. 

Kohl. Auf ein Vierteljahr wenigſtens mußt du uns zuſagen. 

Stumpf. Macht vier Wochen; bamit- Könnt ihr beide zufrieden ſeyn. 

Gin. Meinetwegen. 

Kohl. Eure Hand! 

©ör. Und gelobt mir den Bertrag, den ihr mit mir gemacht, 
Ihriftfih an alle Haufen zu fenden, ihm bei Strafe freng nachzulommen. 

Wild. Nun ja! Sol gefchehen. 


Goͤtz. So verbind ich mich euch auf vier Wochen. 

Stumpf. Glück zul Was du_thuft, ſchon unfern gnädigen Herrn 
ben Pfalzgrafen. 

Aohl (eiſe). Bewacht ihn! Daß niemand mit ihm rede außer euer 
Gegenwart. ' 

Gätz. Lerfe! Kehr zu meiner Frau. Steh ihr bei! Sie foll bald 
Nachricht von mir haben. 

(Sig, Stumpf, Georg, Lerfe, einige Bauern ab.) 


Meygler, Lin fommen. 


Menler. Was hören wir von einem Bertrag? Was ſoll der Bertray? 

Kink. Es ift ſchändlich fo einen Vertrag einzugehen. 

Ashl. Wir willen fo gut was wir wollen al® ihr, und haben 
zu thun und zu laflen. 

Wild. Das Rafen und Bremen und Morden mußte doch einmal 
aufhören, beut oder morgen! So haben wir noch einen braven Haupt: 
mann dazu gewonnen. i 

Metler. Was aufhören! Du Berräther! Warum find wir da? 
Uns an unfern Feinden zu rächen, und empor zu helfen! — Das hat 
euch ein Yürftenknecht gerathen. 

Aohl. Komm, Wild; er ift wie ein Vieh. (Ab.) 

Metzler. Geht nur! Wird euch Fein Haufen zuſtehen. Die Schurken! 
Link, wir wollen die andern aufhegen, Miltenberg dort brüben anzünden, 
und wenn's Händel ſetzt wegen des Vertrags, fchlagen wir ven Berträgern 
zuſammen vie Köpf ab. | 

Kink. Wir haben doch den großen Haufen auf unfrer Seite. 


Berg und Thal. 
Eine Mühle in der Tiefe. 


Ein Erupp Neiter Beiblingen kommt aus der Mühle mit Franzen un 
einem Boten. 


Weislingen. Mein Pferd! — Ihr habt's den andern Herren 
auch angefagt? 
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Bote. Wenigftens fieben Fähnlein werben mit euch eintreffen, im 
Wald Hinter Miltenberg. Die Bauern ziehen unten herum. Ueberall 
find Boten ausgeihidt, der ganze Bund wird in kurzem zufanmen feyn. 
Fehlen fann’s nicht; man fagt, es fey Zwiſt unter ihnen. 

Weislingen.. Defto befler! — Franz! 

Stanz. Onäbiger Herr! 

Weislingen. Richt e8 pünktlich aus! Ich bind es dir auf beine 
Seele. Gieb ihr den Brief! Sie fol vom Hof auf mein Schloß! Sogleidh! 
Du ſollſt fie abreifen fehn, und mir's dann melden. 

Stanz. Sol gejchehen, wie ihr befehlt. 

Weistiingen. Sag ihr, fie ſoll wollen! (Zum Boten) Führt uns 
nun den nächften und beiten Weg. ' 

Sorte. Wir müflen umziehen. Die Wafler find von den entfeglichen 
Regen alle ausgetreten. 


u — — — — 


Jarthauſen. 


Eliſabeth. Lerſe. 


Cerſe. Tröſtet euch, gnädige Frau! 

Eliſabeth. Ach Lerſe, die Thränen ſtunden ihm in den Augen, 
wie er Abſchied von mir nahm. Es iſt grauſam, grauſam! 

Cerſe. Er wird zurückkehren. 

Eliſabeth. Es iſt nicht das. Wenn er auszog rühmlichen Sieg 
zu erwerben, da war mir's nicht web ums Herz. Sch freute mich auf 
feine Rückkunft, vor der mir jetzt bang ift. 

Serfe. Ein fo edler Mann — 

Elifabeth. Nenn ihn nicht fo, das macht neu Elend. Dice Böſe- 
wichter! Sie drohten ihn zu ermorden unb fein Schloß anzuzlnden. — 
Wenn er wieberlommen wird — ich feh ihn finfter, finfter. Geine 
Feinde werben lügenhafte Klagartikel ſchmieden, und er wird nicht fagen 
innen: Nein! 

Serfe. Er wird und kann. 

Eliſabeth. Er bat feinen Bann gebrochen. Sag Nein! 

Serie. Mein! Er warb gezwungen; wo ift ber Grund ihn zu 
verdanmen ? 
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— — — — — 


Eliſabeth. Die Bosheit ſucht keine Gründe, nur Urſachen. Er 
hat ſich zu Rebellen, Miſſethätern, Mördern geſellt, iſt an ihrer Spitze 
gezogen. Sag Nein! 

Ferſe. Laßt ab euch zu quälen, und mid. Haben fie ihm nicht 
feierlich zugefagt Feine Thathandlungen mehr zu unternehmen wie die bei 
Meinsberg? Hört ich fie nicht felbft halbreuig fagen: Wenn's nicht 
geſchehen wär, geſchäh's vielleicht nie Müßten nicht Fürften und Herren 
ihm Dank wiflen, wenn er freiwillig Führer eines unbändigen Volls 
geworben wäre, um ihrer Raferei Einhalt zu thun umb fo viel Menſchen 
und Befigthümer zu ſchonen? 

Eliſabeth. Du bift ein liebevoller Advocat. — Wenn fie ihn 
gefangen nähmen, als Rebell Eehanbelten, und fein graues Haupt — 
Lerje, ich möchte von Sinnen kommen. 

Lerfe (fürs). Sende ihrem Körper Schlaf, lieber Bater ter 
Menichen, wenn du ihrer Seele feinen Troſt geben willft! 

Eliſabeth. Georg bat verjprochen Nachricht zu bringen. Er 
wird auch nicht dürfen wie er will. Sie find ärger als gefangen. Jh 
weiß, man bewacht fie wie Feinde. Der gute Georg! Er wollte nid 
von feinem Herrn meiden. , 

ſerſe. Das Herz blutete mir, wie er mich von ſich fchidte. Wenn 
ihr nicht meiner Hülfe bepürftet, alle Gefahren des ſchmählichſten Tores 
follten mich nicht von ihm getrennt haben. 

Eliſabeth. Ich weiß nicht, wo Sidingen if. Wenn ich nur Marien 
einen Boten ſchicken könnte! 

Kerfe. Schreibt nur, ich will dafiir forgen. At.) 


—--- & — — —— 


Bei einem Dorf. 
Sötz. Beorg. 


Sir. Geſchwind' zu Pferde, Georg! ich fehe Miltenberg brennen. 
Halten fie fo den Vertrag! Reit hin, fag ihnen die Meinung. Die 
Morpbrenner! Ich fage mich von ihnen los. Sie follen einen Zigeuner 
zum Hauptmann machen, nicht mich. Geſchwind, Georg. (Georg ab.) 
Wollt ich wäre taufend Meilen davon, und läg im tiefften Thurn ver 
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in ber Türkei fteht. Könnt ich mit Ehren von ihnen kommen! Ich fahr 
ihnen alle Tag durch den Einn, jag ihnen die bitterften Wahrheiten, daß 
fie mein müd werben und mich erlaſſen follen. 


Ein Unbekaunter. 


Unbekannter. Gott grüß’ euch fehr, edler Herr. 

GStz. Gott dank' euh. Was bringt ihr? Euren Namen? 

Unbekannter. Der thut nichts zur Sache. Ich komme euch zu 
fogen, daß euer Kopf in Gefahr if. Die Anführer find müde ſich von 
euch jo harte Worte geben zu Iafien, Haben befchloffen euch aus dem Weg 
zu räumen. Mäßigt euch oder feht zu entwilchen, und Gott geleit’ 
euch! (Ab.) 

Sör. Auf dieſe Art dein Leben zu laſſen, St, und fo zu enden! 
Es ſey drum! So ift mein Tod ver Welt das ficherfte Zeichen, daß ich 
nichts Gemeines mit den Hunden gehabt habe. 


Einige Bauern. 


Erper Bauer. Herr, Herr! Sie find gefchlagen, fie find gefangen. 

Sir. Wer? 

Bweiter Sauer. Die Miltenberg verbrannt haben. Es zog ſich 
en Bündiſcher Trupp hinter dem Berg hervor, und überfiel fie auf einmal. 

Sr. Sie erwartet ihr Lohn. — D Georg! Georg! — Sie haben 
ihn mit den Böfewichtern gefangen — Mein Georg! Mein Georg! — 


Anführer fommen. 


ink. Auf, Herr Hauptmann, auf! Es iſt nicht Säumens Zeit. 
Der Feind iſt in der Nähe und mächtig. 

GSs . Wer verbrannte Miltenberg? 

Metzler. Wenn ihr Umftände machen wollt, jo wird man uch 
weiſen, wie man keine macht. 

Aohl. Sorgt für unſre Haut und eure. Auf! Auf! 

O5R (zu Deplen). Drobft du mir? Du Nichtswürdiger! Glaubft 
bu, daß bu mir fürchterlicher bift, weil des Grafen von Helfenftein Blut 
an deinen Kleidern Hebt? 

Menler. Berlichingen! 
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Gsat. Du darfit meinen Namen nennen, und meine Kinder werben 
ſich deſſen nicht ſchämen. 

Metrler. Mit dir feigem Kerl! Fürſtendiener! 

(Goͤtz Haut ihn über ven Kopf, daß er ſtürzt; die andern treten dazwiſchen.) 

Mohi. Ihr ſeyd rafend. Der Feind bricht auf allen Seiten rein, 
und ihr hadert! 

Sink. Auf! Auf! (Tumult und Schlacht.) 


Beiblingen. NRelter 


Weislingen. Nah! Nah! Sie fliehen. Laft euch Regen und 
Nacht nicht abhalten. Götz ift unter ihnen, hör ih. Wendet Fleiß ar, 
daß ihr ihn erwiſcht. Er ift ſchwer verwundet, jagen bie Unfrigen. Oie 
Reiter ab.) Und wenn ich dich habe! — Es ift noch Gnade, wenn wir 
heimlich im Gefängniß bein Todesurtheil vollftreden. — So verliſcht er 
vor dem Andenken der Menſchen, und du kannſt freier athmen, thörichtes 
Herz. (Rb.) 


— — — —— —— 


Nacht, im wilden Walp. 
Zigeunerlager. 
SZigeunermutter am Feuer. 


Flick das Strohdach Über der Grube, Tochter; giebt hint Nacht noch 
Regen genug. | 


Kuab kommt. 


Anab. Ein Hamfter, Mutter. Da, zwei Feldmäus. 
Mutter. Will fie dir abziehen und braten, und ſollſt eine Rapp 
haben von den Fellchen. — Du biutft? 
Anab. Hamfter hat mich bifien. 
Mutter. Hol mir dürr Holz, daß das Teuer loh brennt, wenn 
dein Vater fommt, wird naß feyn durch und durch. 


Andre Zigeunerin ein Kind auf vem Rüden. 


Erſte Bigeunerin. Haft vu brav geheifchen? 
 Dweite Digeunerin. Wenig genug. Das Land ift voll Tumult 
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herum, daß man ſein's Lebens nicht ſicher iſt. Brennen zwei Dörfer 
lichterloh. 
Erſte Zigeunerin. Iſt das dort drunten Brand, der Schein? Seh 
ihm ſchon lang zu. Man iſt der Tenerzeihen am Himmel seither jo ge: 
wohnt worden. 


Sigeunerbauptmann, brei ®efellen kommen. 


Hauptmann. Hört ihr ben wilden Jäger? 

Erſte Bigeunerin. Er zieht grab über uns bin. 

Hauptmann. Wie die Hunde bellen! Wau! Wan! 

Bweiter Bigeuner. Die Peitfchen knallen. 

Dritter Digeuner. Die Jäger jauchzen holla bo! 

Mutter. Bringt ja des Teufels fein Gepäd! 

Hauptmann. Haben im Zrüben gefiſcht. Die Bauern rauben felbft, 
iſts uns wohl vergönnt. 

Dweite Bigeunerin. Was haft du Wolf? 

Wolf. Einen Hafen, da, und einen Hahn, ein'n Bratſpieß; ein 
Bündel Leinwand; drei Kochlöffel und ein'n Pferdzaum. 

Siihs. Ein’ wullen Ded hab ih, ein Paar Stiefeln, und Zunder 
und Schwefel. 

Mutter. Iſt alles pudelnaß, wollen’8 trodnen; gebt her. 

Gauptmann. Horch, ein Pferd! Geht! Seht, was ifl. 


5x zu Pferr. 


GSör. Gott ſey Dank! Dort feh ich Feuer, find Zigeuner. Meine 
Wunden verbluten, vie Feinde hinterher. Heiliger Gott, du endigft gräß- 
lich mit mir. " | 

Hauptmann. Iſt's Friede, daß du kommſt? 

GSsat. Ich flehe Hülfe von euch. Meine Wunden ermatten mid). 
Helft mir vom Pferd! 

Hauptmann. Helf ihm! Ein edler Dann, an Geftalt und Wort. 

Wolf cieit). Es ift Götz von Berlichingen. 

Yauptmann. Seyd willlommen! Alles ift euer was wir haben. 

Gsn. Dank eud,. 

Hauptmann. Kommt in mein Zelt. 


— — — — — 


Goethe. ſammtl. Werte. IX. 7 
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Hauptmanns Zelt. 
Hauptmann. Göy. 


Hauptmann. Ruft der Mutter, fie fol Blutwurzel bringen und 


Pflaſter. 
(Goͤtz legt ven Harniſch ab.) 
Hauptmann. Hier ift mein Feiertagswamms. 
Goͤn. Gott lohn's! 
(Mutter kommt und verbindet Ihn.) 
Hauptmann. Iſt mir herzlich Lieb, euch zu haben. 
Sör Kennt ihr mich? 
Hauptmann. Wer follte euch nicht kennen! Götz, unfer Leben unt 
Blut laffen wir für euch. ' 


Schrickt kommt. 


Shrias. Kommen durch den Wald Reiter. Sind Bünbifche 

Hauptmann. Eure Berfolger! Sie follen nit bis zu euch kommen! 
Auf, Schrids! Biete den andern! Wir kennen die Schliche beſſer als fie, 
wir fchießen ſie nieder, eh fie uns gewahr werben. 

GSoͤn (allein). O Kaiſer! Kaiſer! Räuber befchügen deine Kinder. 
(Dan hört ſcharf ſchießen. Die wilden Kerls, ſtarr und treu! 


Sigennerim. 


Bigeunerin. Rettet euch! “Die Feinde überwältigen. 

Sr Wo ift mein Pierb? 

Bigeunerin. Hier bei. 

GEH (gürtet ſich, und figt auf ohne Harnifh). Zum legtenmal follen fie 
meinen Arm fühlen. Ich bin fo ſchwach noch nicht. (96.) 

Bigeunerin. Er fprengt zu den Unfrigen. Glucht.) 

Wolf. ort! fort! Alles verloren. Unſer Hauptmann erfchoflen. 
Götz gefangen. (Gehenl ver Meier und Flucht.) 


Adelbeidens Schlafzimmer. 


Adelheibd mit einem Brief. 


Er, over ih! Der Uebermütbige! Mir drohen! — Wir wollen dir 
zwoorfonmen. Was ſchleicht durch ven Saal? (Ge fepft.) Wer ift draußen ? 

Stanz (ei). Macht mir auf, gnädige Frau. 

Adelheid. Franz! Er vervient wohl, daß ich ihm aufmade. (Säſt 
ibn ein.) 

Stanz (fallt ihr um den Hals). Liebe gnädige Tran! 

Adelheid. Unverfhänter! Wenn dich jemand gehört hätte. 

Stanz. D es fchläft alles, alles! 

Adelheid. Was willft du? 

Stanz. Mich läßt's nicht ruhen. Die Drohungen meines Herrn, 
euer Schidjal, mein Herz. 

Adelheid. Er war fehr zomig, als du Abſchied nahmft? 

Stanz. WS ich ihn nie gefehen. Auf ihre Güter foll fie, ſagt' er, 
fie joll wollen. 

Adelheid. Und wir folgen? 

Stanz. Ich weiß nichts, gnädige Frau. 

Adelheid. Betrogener, thörichter Junge, bu fiehft nicht, wo das 
hinaus wil. Hier weiß er mich in Sicherheit; denn lange fteht’8 ihm 
ſchon nach meiner Freiheit. ‚Ex will mich auf feine Güter. Dort bat er 
Gewalt mich zu behandeln, wie fein Haß ihm eingiebt. 

Stanz. Er foll nid! 

Adelheid. Wirft du ibn hindern? 

Sranz. Er fol nid! 

Adelheid. Sch ſeh mein ganzes Elend voraus. Bon feinem Schloß 
wird er mich mit Gewalt reißen, wird mid in ein Kloſter ſperren. 

Stanz. Hölle und Top! 

Adelheid. Wirft bu mich retten? 

Stans. Ch alles! alles! 

Adelheid (vie weinend ihn umhalſ'ty. Franz, ach und zu retten! 

Sranz. Er fol niever, ich will ihm ven Fuß auf den Naden ſetzen. 

Adelheid. Keine Wuth! Du folft einen Brief an ihn haben, 
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vol Demuth, daß ich gehorche. Und dieſes Fläſchchen giek ihm unter 
das Getränf. 

Stanz. Gebt. Ihr follt frei feyn! 

Adelheid. Frei! Wenn du nicht mehr zitternd auf beinen Zehen 
zu mir fchleichen wirft — nicht mehr ich ängftlich zu dir fage: Brich auf, 
Franz, der Morgen kommt. 


Heilbronn, vor'm Thurn. 
Elifabeth. Zerfe. 


Kerfe. Gott nehm’ das Elend von euch, gnädige Fran. Marie 
ift bier. 

Elifaberh. Gott ſey Dank! Lerfe, wir find in entfegliches Elend 
verfunfen. Da iſt's mm wie mir alles ahnetel Gefangen, als Deuter, 
Miflethäter in ven tiefften Thurn geworfen — 

Kerfe. Ich weiß alles. 

Elifaberh. Nichts, nichts weißt du; der Sammer ift zu groß! 
Sein Alter, feine Wunven, ein fchleichend Fieber, und mehr als alles 
das, die Finſterniß feiner Seele, daß es fo mit ihm enben foll. 

Serfe. Auch, und daß der Weislingen Commiſſar if. 

Eliſabeth. Weislingen? 

erſe. Man bat mit unerhörten Erecutionen verfahren. Metler 
ift Iebendig verbrannt, zu Hunderten gerävert, geſpießt, gelöpft, gevtertelt. 
Das Land umher gleicht einer Metzge, wo Menjchenfleiich wohlfeil ift. 

Elifaberh. Weislingen Commiſſar! O Gott! Ein Strahl von 
Hoffnung. Marie foll mir zu ihm, er kann ihr nichts abichlagen. Er 
batte immer ein weiches Herz, und wenn er fie fehen wird, bie er jo 
liebte, die fo elend durch ihn ift — Wo ift fie? 

ſerſe. Noch im Wirthshaus. 

Eliſabeth. Führe mich zu ihr. Sie muß gleich fort. Ich 
fürchte alles. 
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Weislingens Schloß. 
Weislingen. 


Ich bin fo frank, fo ſchwach. Alle meine Gebeine find hohl. Ein 
elendes Tieber hat das Mark ausgefreflen. Keine Ruh und Raſt, weber 
Tag noch Naht. Im halben Schlummer giftige Träume. Die vorige 
Nacht begegnete ich Götzen im Wal... Er zog fein Schwert und forberte 
mich heraus. Ich faßte nach meinem, die Hand verfagte mir. Da ftieß 
er's in die Scheide, Jah mich verächtlih an und ging hinter mich. — Er 
ift gefangen umd ich zittre vor ihm. Elender Menſchl Dein Wort hat 
ihn zum Tode verurtheilt, und du bebft vor feiner Trammgeftalt, wie ein 
Mifiethäter! — Und foll er fterben? — Götz! Götz! — Wir Menfchen 
führen uns nicht ſelbſt; böfen Geiftern ift Macht über ung gelaflen, daß 
fie ihren böllifchen Muthwillen an unſerm Verderben Üben. (Best fig. —) 
Matt! Matt! Wie find meine Nägel fo blau! — Ein Halter, kalter, 
verzehrender Schweiß lähmt mir jedes Glied, Es dreht mir alles vor'm 
Geficht. Könnt ich Schlafen! Ah — 


Maria tritt auf. 


Weislingen. Jeſus Marie! — Laß mir Ruh! Laß mir Ruh! — 
Die Geftalt fehlte noch! Sie ftirbt, Marie ftirbt, und zeigt fih mir an. — 
Berlaß mich, feliger Geift! ich bin elend genug. 

Maria. Weislingen, ich bin kein Geiſt. Ich bin Marie. 

Weislingen. Das ift ihre Stimme. 

Maria. ch komme meines Bruders Leben von bir zu erflehen. 
Er ift unſchuldig, fo ſtrafbar er fcheint. 

Weislingen. Stil, Marie! Du Engel des Himmels bringft bie 
Dualen der Hölle mit dir. Rede nicht fort! 

Maria. Und mein Bruder fol fterben? Weislingen, es ift entjetlich, 
daß ich dir zu fagen brauche: er ift unſchuldig! daß ich jammern muß, 
dich von dem abjcheulichften Morde zurückzuhalten. Deine Seele ift bis 
in ihre immerften Tiefen von feinpfeligen Mächten bejeflen. Das ift 
Adelbert! 


Weislingen. Du ſiehſt, ver verzebrende Athen bed Todes hat 
mich angehaucht, meine Kraft finkt nach dem Grabe. Ich ftürbe als ein 
Elender, und du fommft mich in Verzweiflung zu ſtürzen. Wenn ich reden 
fönnte, dein böchfter Haß würde in Mitleid und Jammer zerichmelzen. 
D Marie! Marie! 

Maria. Weislingen, mein Bruder verkranfet im Gefängniß. Seine 
fchweren Wunden, fein Alter! Und wenn vu fähig wärft, fein graues 
Haupt — Weislingen, wir würden verzweifeln. 

Weislingen. Genug. (Zieht vie Exhelte.) 


Zranz in Außerfler Bewegung. 


Stanz. Gnädiger Her. 
Meislingen. Die Papiere dort, Yranz! 
(&ranz bringt fie.) 

MWeislingen (reist ein Pader auf und zelgt Marien ein Papier). Hier iſt 
deines Bruders Todesurtheil unterſchrieben. 

Maria. Gott im Himmel! 

Weislingen. Und fo zerreiß ich's! Er lebt. Aber kann ich wieder 
ſchaffen, was ich zerftört babe? Weine nicht fo, Franzl Guter Junge, 
bir geht mein Elend tief zu Herzen. 

(Kranz wirft ſich vor Ihm nieder und faßt feine Kniee.) 

"Maria (für ig). Er ift ſehr krank. Sein Anblid zerreißt mir das 
Herz. Wie liebt ih ihn! und nun ich ihm nahe, fühl ich wie lebhaft. 

Weislingen. Franz, fteh auf und laß das Weinen! Ich Tann 
wieder auffommen. Hoffnung ift bei ven Lebenden. 

Sranz. Ihr werdet nicht. Ihr müßt fterben. 

Weislingen. Ih muß? 

Stanz (außer ſich. Gift! Gift! Bon eurem Weihe! — Ih! Id! 
(Rennt davon.) 

Weislingen. Marie, geh ibm nad. Er verzweifelt. (Maria as.) 
Gift von meinem Weihe! Weh! Weh! Ich fühle. Marter und Top! 

Maria (inwenrig). Hilfe! Hülfe! 

Weislingen (win aufſtehn). Gott, vermag ich das nicht! 

Maria (tomm). Er ift bin. Zum Saalfenfter hinaus ftürzt er 
wüthend in den Main hinunter. 


— nn — u —⸗ 


Weislingen. Ihm iſt wohl. — Dein Bruder iſt außer Gefahr. 
Die übrigen Commiſſarien, Seckendorf beſonders, find feine Freunde. 
Ritterlich Gefängniß werden ſie ihm auf ſein Wort gleich gewähren. Leb 
wohl, Maria, und geh! 

Maria. Ich will bei dir bleiben, armer Verlaßner. 

Weislingen. - Wohl verlaflen und arm! Du bift ein furchtbarer 
Rächer, Gott! — Mein Web — 

Maria. Entſchlage dich diefer Gedanken. Kehre dein Herz zu dem 
Barmberzigen. i 

Weislingen. Geh, liebe Seele, überlaß mich meinem Elend. — 
Entjeglih! Auch deine Gegenwart, Marie, ver letzte Troft, iſt Qual. 

Maria (für fig). Stärle mid, o Gott! Meine Seele erliegt mit 
ber ſeinigen. 

Weislingen. Weh! Web! Gift vom meinem Weibe! — Mein 
Franz verführt durch die Abſcheuliche! Wie fie wartet, horcht auf ben 
Boten, der ihr die Nachricht bringe: er ift tobt. Und du Marie! 
Marie, wärum bift du gefommen, daß du jede fihlaferde Erinnerung 
meiner Sünden mwedteft! Verlag mich! Verlaß mich, daß ich fterbe, 

Maria. Laß mich bleiben! Du bift allein. Denk, ich fey beine 
Wärterin. Vergiß alles! Vergeſſe dir Gott fo alles, wie ich dir alles 
vergeile. 

Weislingen. Du Seele voll Liebe, bete für mich, bete für mich! 
Mein Herz ift verjchlofien. 

Mario. Er wird fich deiner erbarmen. — Du bift matt. 

Weislingen. Ich fierbe, fterbe und Tann nicht erfterben. Und in 
dent fürcdhterlichen Streit des Lebens und Todes find die Qualen der Hölle. 

Mario. Erbarmer, erbarme dich feiner! Nur Einen Blid deiner 
Liebe an fein Herz, daß es fi zum Troft öffne, und fein Geift Hoffnung, 
Lebenshoffnung in den Tod hinitber bringe! 
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In einem finftern, engen Gewölbe. 
Die Nichter bes heimlichen Bericht®. 


1} 
(Alle vermummit.) 


Aelteſter. Richter des heimlichen Gerichts, ſchwurt auf Strang 
und Schwert unfträflih zu ſeyn, zu richten im Verborgenen, zu ftrafen 
im Berborgenen Gott gleih! Sind eure Herzen rein und eure Hände, 
hebt die Arme empor, ruft über die Miffethäter: Wehe! Wehe! 

Alle Wehe! Wehe! 

Aelteſter. Rufer, beginne das Gericht! 

Ruſer. Ich Rufer rufe die Klag gegen den Miflethäter.- Deß Herz 
rein ift, deſſen Hände rein find Ju ſchwören auf Strang und Schwert, 
ver Enge bei Strang und Schwert! Flage! Hagel 

Kläger ctritt vor). Mein Herz ift rein von Miſſethat, meine Hände 
von unfchuldigem Blut. Berzeih mir Gott böfe Gedanken und-hemme ven 
Weg zum Willen! Ich hebe meine Hand auf und Flage! Mage! klage! 

Acltefer. Wen Hagft du an? 

Kläger. Klage an auf Strang und Schwert Adelheiden von Weit 
Iingen. Sie bat Ehebruchs ſich fchuldig gemacht, ihren Mann vergiftet 
buch ihren Knaben. Der Snab hat fich felbft gerichtet, der Mann 
iſt todt. 

Acltefer. Schwörft du zu dem Gott der Wahrheit, daß du 
Wahrheit Hagft? 

läger. Ich ſchwöre. 

Aelteſter. Würd es falſch befunden, beutſt du deinen Hals der 
Strafe des Mords und des Ehebruchs? 

Aläger. Ich biete. . 

Aelteſter. Eure Stimmen. (Sie reden heimlich zu ihm.) 

Aläger. Richter des heimlichen Gerichts, was ift euer Urtheil über 
Adelheiden von Weislingen, bezücdtigt des Ehebruchs und Mords? 

Acltener. Sterben ſoll fie! flerben bes bittern doppelten Todes, 
mit Strang und Dolch büßen doppelt doppelte Miſſethat. Stredt eure 
Hände empor, und rufet Weh über fie! Weh! Weh! Im die Hände dei 
Rächers! 
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Alle. Weh! Weh! Weh! 
Aclteper. Rächer! Rächer, tritt auf. 
(Rächer tritt vor.) 

Aclteper. Faß bier Strang und Schwert, fie zu tilgen von dem 
Angefiht des Himmels, binnen acht Tage Zeit. Wo du fie finbeft, 
nieder mit ihr in Staub! — Richter, vie ihr richtet im Verborgenen und 
firafet im Berborgenen Gott gleich), bewahrt euer Herz nor Miſſethat und 
eure Hände vor unſchuldigem Blut! 


Hof einer Herberge. 


Maria. Lerfe 


Marie. Die Pferde haben genug gerafte. Wir wollen fort, Lerje. 

Ferſe. Rubt doch bis an Morgen. Die Nacht ift gar unfreundlich. 

Maria. Lerje, ich habe keine Ruhe, bis ich meinen Bruder gejehen 
babe. Laß uns fort! Das Wetter heilt ſich aus; wir haben einen fchönen 
Tag zu gewarten. 

Serfe. Wie ihr befeblt. 


Heilbronn, im Thurn. 
@ödg. Elifaberb. 


Eliſabeth. Ich bitte dich, Lieber Dann, rede mit mir. “Dein 
Stillfhweigen ängftet mid. Du verglühft in dir ſelbſt. Komm, Taf 
uns nach deinen Wunden ſehen; fie beflern_fih um vieles. In ber 
mutblofen Finſterniß erkenn ich dich nicht mehr. 

Gör. Sucteft du den Gig? Der ift lang hin. Sie haben mid) 
nad und nach verftümmelt, meine Hand, meine freiheit, liter und 
guten Namen. Dein Kopf, was ift an dem? — Was hört ihr von 
Georgen? Iſt Lerfe nad Georgen? 
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Eliſabeth. Ya, Lieber! Richtet euch auf! es kann fich vieles wenden. 

SH Wen Gott nieverfchlägt, der richtet fich ſelbſt nicht auf. Ich 
weiß am beften, was auf meinen Schultern Tiegt. Unglüd bin ic gewohnt 
zu bulden. Und jetzt iſt's nicht Weislingen allein, nicht die Bauern allein, 
nicht der Tod des Kaifers und meine Wunden — es ift alles zufanmen. 
Meine Stunde ift fommen. Ich hoffte, fie follte feygn wie mein Leben. 
Sein Wille gefchebe. 

Eliſabeth. Willt du nicht was eſſen? 

Gatz. Nichts, meine Frau. Sieh, wie die Sonne draußen ſcheint. 

Eliſabeth. Ein fchöner Yrühlingstag. 

Gör. Meine Liebe, wern du den Wächter bereven könnteſt, mich in 
fein Mein Gärtchen zu laffen auf eine halbe Stunde, daß ich der lieben 
Sonne genöffe, des heitern Himmel® und der reinen Luft. 

Elifabeth. Gleich! und er wird’8 wohl thun. 


Gärtchen am Thurn. 
Baria Lerfe 


Maria. Geh hinein und ſieh wie's fteht. (Lerfe ab.) 
Elifaberh. Wächter. 


Eliſabeth. Gott vergelt euch vie Lieb und Treu an meinem 
Herrn! (Wachter a6.) Maria, was bringft du? 

Marin. Meines Bruders Sicherheit. Ach, aber mein Herz tft 
zerriffen. Weislingen ift tobt, vergiftet von feinem Weib. Mein Mann 
ift in Gefahr. Die Fürften werben ihm zu mächtig; man fagt, er ſey 
eingejchloffen und belagert. | 

Eliſabeth. Glaubt dem Gerlichte nicht! Und laft Götzen nichts 
merfen ! " 

Mario. Wie fteht’8 um ihn? 

Eliſabeth. Ich fürchtete, er würde beine Rückkunft nicht erleben. 
Die Hand des Herrn liegt ſchwer auf ihm. Und Georg iſt tobt. 

Maria. Georg! der golpne Junge! 
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Elifaberh. Als die Nichtöwürbigen Miltenberg verbrannten, fanbte 
ihn fein Herr, ihnen Einhalt zu thun. Da fiel ein Trupp Bündiſcher 
auf fie los. — Georg! hätten fie ſich alle gehalten wie er! fie hätten 
alle das gute Gewilfen haben müſſen. Biel wurben erftochen, ımb Georg 
mit; er flarh einen Reiterstod. 

Maria. Weit es Götz? 

Elifabesh. Wir verbergen’s vor ihm. Er fragt mich zehnmal des 
Tags, und ſchickt mich zehnmal des Tags, zu forſchen was Georg macht. 
Ich fürchte feinem Herzen viefen legten Stoß zu geben. 

Maria. D Gott, was find die Hoffnungen dieſer Erden! 


- @ög. Lerfe Wächter. 


Sör. Allmächtiger Gott! wie wohl iſt's einem unter deinem Himmel! 
Wie frei! — Die Bäume treiben Knospen, und alle Welt hofft. Lebt 
wohl, meine Lieben! Meine Wurzeln find abgehauen, meine Kraft finkt 
nady dem Grabe. 

Elifaberh. Darf ich Lerfen nach deinem Sohn ins Klofter fchiden, 
daß bu ihn noch einmal fiehft und fegneft ? 

Sän. Laß ihn! er ift heiliger als ich, er braucht meinen Segen 
nicht. — An unferm Hochzeittag, Eliſabeth, ahnte mir's nicht, daß ich 
fo flerben wiirde. — Mein alter Vater fegnete und, und eine Nachkom⸗ 
menſchaft von evlen tapfern Söhnen quoll aus feinem Gebet. — Du haft 
ihn nicht erhört, und ich bin ber Letzte. — Lerſe, bein Angeficht freut 
mid in der Stunde des Todes mehr als im muthigften Gefecht. ‘Damals 
führte mein Geift ven eurigen; jest hältſt du mich aufredht. Ad, daß ich 
Georgen noch einmal fähe, mi an feinem Blid wärmtel — Ihr feht 
zur Erden und weint — Er ift todt — Georg ift tobt. — Stirb, Gig! — 
Du haft dich felbft überlebt, die Edlen überlebt. — Wie flarb er? — 
Ah, fingen fie ihn unter den Morbbrennern, und er tft hingerichtet ? 

Elifabeth. Nein, er wurde bei Miltenberg erſtochen. Er wehrte 
fih wie ein Löw un feine Freiheit. 

Gstz. Gott ſey Dank! — Er war der befte Junge umter der Sonne 
und tapfer. — Löſe meine Seele nun. — Arme Frau! Ich laſſe dich in 
einer verberbten Welt. Lerſe, verlaß fie nicht! — Schließt eure Herzen 
forgfältiger al® eure Thor. Es kommen die Zeiten des Betrugs, es 
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ift ihm Sreiheit gegeben. Die Nichtswürbigen werben regieren mit Lift, 
und der Edle wird in ihre Netze fallen. Maria, gebe bir Gott beinen 
Mann wieder. Möge er nicht fo tief fallen, als er hoch geftiegen iſt! 
Selbig farb, und der gute Raifer, und mein Georg. — Gebt mir einen 
Trunk Waſſer. — Himmlifche Luft — Freiheit! Freiheit! (Gr ſtirbt.) 

Elifabeth. Nur broben, proben bei dir. Die Welt ift ein- Gefängnif. 

Maria. Erler Mam! Edler Mann! Wehe dem Jahrhundert, das 
dich von ſich ftieß! 

Kerfe. Wehe der Nachkommeunſchaft, die dich verkennt! 





Egmont, 


- Ein Trauerfpiel in fünf Aufzügen. 


Berfonen. 


Margarete von Parma, Tochter Carl's des Fünften, Regentin der Niederlande. 
Graf Egmont, Prinz von Gaure. 

Wilhelm von Dranien. 

Herzog von Alba. 

Ferdinand, fein natärliher Sohn. 

Mackhiavell, im Dienfte der Regentin. 

Richard, Egmont's Gcheimfchreiber. 


Silva, 
unter Alba dienend. 
Gomez, 
Clärchen, Egmont's Geliebte. . 


Ihre Mutter. 
Bradenburg, ein Bürgersfohn. 
Soef, Krämer, 
Jetter, Schneider, 
Simmermann, 
Seifenfieder, 
Buyd, Soldat unter Egmont. 
Ruyfum, Invallde und taub. 
Banfen, ein Schreiber. 
Volk, Gefolge, Wachen u. f. w. 

Der Schauplag iſt in Brüflel 


Bürger von Brüffel. 


Erfier Anfsng. 
Armbruſtſchießen. 
Soldaten und Bürger mit Armbrüſten. 


Jetter, Bürger von Brüffel, Schneider, tritt vor und fpannt bie Armbrufl. Soeſt, 
Bürger von Brüflel, Krämer. 


Sorn. Nun ſchießt mr Hin, daß es alle wird! Ihr nehmt mir's 
boch nicht! Drei Ringe ſchwarz, die habt ihr euer Tage nicht gefchoffen. 
Und fo wär’ ich für dieß ZJahr Meiſter. 

Ictter. Meifter und König dazu. Wer mifgönnt’s euch? Ihr ſollt 
dafür auch die Zeche voppelt bezahlen; ihr follt eure Geſchicklichkeit bezah⸗ 
Im, wie's recht ift. 

Buyk (ein Holländer, Solvat unter Egmont). Jetter, den Schuß handl' 
ih euch ab, theile den Gewinnft, teactire die Herren: ich bin fo ſchon 
lange bier und fiir viele Höflichkeit Schulpner. Fehl' ich, fo iſt's, als 
wenn ihr geſchoſſen hättet. 

Sorf. Sch follte prein reden; denn eigentlich verlier’ ich dabei. Doch, 
Vuyd, nur immerhin. 

Buy (ſchiesy. Nun, Pritſchmeiſter, Reverenzl — Eins! Zwei! 
Dreil Bier! 

Sorp. Bier Ringel Es fey! 

Alle Bivat, Herr König, hoch! und abermal hoch! 

Suyh. Danke, ihr Herren. Wäre Meifter zu viel! Dante für 
die Ehre. 

Ietter. Die habt ihr euch felbft zu danken. 

Kuyfum (ein Friesländer, Invalive und taub). Daß ich euch fage! 

Sorn. Wie iſt's, Alter? 
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Kuyfum. Daß ich ench fage! — Er ſchießt wie fein Herr, er fchiekt 
wie Egmont. 

Buyck. Gegen ihn bin ih nur ein armer Schluder. Mit ver 
Büchfe trifft er erft, wie Feiner in ver Welt. Nicht etwa wenn er Glüd 
oder gute Laune hat; nein! wie er anlegt, immer rein ſchwarz geſchoſſen. 
Gelerm habe ich von ihm. Das wäre auch ein Kerl, der bei ihm biente 
und nichts von ihm lernte. — Nicht zu vergeflen, meine Herren! Ein 
König nährt feine Leute; und fo, auf des Königs Rechnung, Wein ber! 

Ietter. Es ift unter und ausgemacht, daß jeder — 

Suych. Ich bin fremd und König, und achte eure Gefeße und Her- 
fommen nicht. 

Ierter. Du bift ja ärger als ver Spanier; der bat fie und doch 
bisher laſſen müſſen. 

Kuyſum. Was? 

Soeſt (aut). Er will uns gaſtiren; er will nicht haben, daß wir 
zufanımenlegen, und der König nur das Doppelte zahlt. 

Kuyfum. Laßt ihn! doch ohne Präjudiz! Das ift auch feines Herm 
Art, ſplendid zu ſeyn, und es laufen zu lafien, wo es gebeiht. 

(Sie bringen Wein.) 

Alle Ihro Majeftät Wohl! Hoch! 

Ietter (zu Buych. Verſteht fih Eure Majeftät. 

Bund. Dante von Herzen, wenn's doch fo feyn fol. 

Soeſt. Wohl! Denn unferer Spanifhen Majeftät Geſundheit trinkt 
nicht leicht ein Niederländer von Herzen. 

Kuyfum Wer? 

Soeſt (laut). Philipps des Zweiten, Königs in Spanien. 

Kunfum. Unfer allergnäbigfter König und Her! Gott geb’ ihm 
langes Leben! 

Sorp. Hattet ihr feinen Herrn Vater, Carl den Fünften, nicht lieber? 

Auyfum. Gott teöft’ ihn! Das war ein Herr! Er hatte die Hand 
über den ganzen Erdboden, und war euch alles in allem; und wenn er 
ech begegnete, fo grüßt’ er euch, wie ein Nachbar den andern; und wenn 
ihr erichroden wart, wußt' er mit jo guter Manier — Ja, verfteht mid) — 
Er ging aus, ritt aus, wie's ihm einfam, gar mit wenig Leuten. Haben 
wir doch alle geweint, wie er feinem Sohn das Regiment hier abtrat — 
fagt’ ich, verfteht mich — der ift fchon anders, ber ift majeftättfcher. 
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Jetter. Er ließ ſich nicht ſehen, va er hier: war, als in Prunk 
und königlichem Staate. Er fpricht wenig, fagen bie Leute. 

Seren. Es ift fein Herr für und Niederländer. Unfre Fürften milſ⸗ 
fen froh und frei ſeyn, wie wir, leben und leben laſſen. Wir wollen 
nicht verachtet noch gebrudt feyn, fo gutherzige Narren wie auch find. 

Ietter. Der König, denf ich, wäre wohl ein gnäbiger Herr, wenn 
er nur befiere Rathgeber hätte. 

Zur. Nein, nein! Er bat kein Gemüth gegen uns Niederländer, 
fein Herz iſt dem Volle nicht geneigt, er liebt uns nicht; wie können wir 
ihn wieder lieben? Warum ift alle Welt dem Grafen Egmont fo bolo? 
Warum trügen wir ihn alle auf den Händen? Weil man ihm aufieht, 
daß er uns wohl will; weil ihm vie Fröhlichkeit, das freie Leben, bie 
gute Meinung aus den Augen fieht; weil er nichts befißt, da8 er dem 
Dürftigen micht mittheilte, auch dem, der's nicht bebarf. Laßt ven Grafen 
Egmont leben! Buyd, an euch iſts, die erfte Gefunpheit zu bringen! 
Bringt eures Herrn Gefundheit aus, 

Buych. Bon ganzer Seele denn: Graf Egmont hoch! 

Auyſum. Ueberwinder bei St. Duintin. 

Buyh. Dem Helden von Gravelingen! 

Alle. Hoch! | 

KAuyfum. St. Duintin war meine letzte Schladht. Sch konnte kaum 
mehr jort, kaum vie fchwere Büchſe mehr fchleppen. Hab’ ich doch den 
Franzoſen noch eins anf den Pelz gebrennt, und da kriegt' ich zum Ab- 
ſchied noch einen Streifihuß ans rechte Bein. 

Buya. Gravelingen! Freunde! da ging's frifch! Den Sieg haben 
wir allen. Brannten und fengten die wälſchen Hunde nicht durch ganz 
Flandern? ber ich mein’, wir trafen fie! Ihre alten, hanpfeften Kerle 
bielten lauge wider, und wir brängten und jchoflen und hieben, daß fie 
bie Mäuler verzerrten und ihre Linien zudten. Da ward Egmont das 
Pferd unter dem Leibe niebergefchoffen, und wir ftritten lange hinüber, 
berüber, Dann für Mann, Pferd gegen Pferd, Haufe mit Haufe, auf 
dem breiten flachen Sand an der See hin. Auf einmal kam's, wie vom 
Simmel berunter, von der Mündung des Fluſſes, bav, bau! immer mit 
Kanonen in die Franzoſen brein. Es waren Engländer, bie unter bem 
Admiral Malin von ungefähr von Dünlirchen her vorbeifuhren. Zwar 
viel halfen fie uns nicht; fie konnten nur mit ben Hleinften Schiffen 

Goethe, fammtl. Werke. IX. , 8 
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bei, und das nicht nah genug; ſchoſſen auch wohl unter und — Es that 
doch gut! Es brad die Wälfchen und bob unfen Muth. Da ging's! 
Ri! rad! herüber, hinüber! Alles tobt gefchlagen, alles ins Wafler 
geiprengt. Und die Kerle erjoffen, wie fie das Waſſer fchmedten; md 
was wir Holländer waren, gerad' hintendrein. Uns, bie wir beiblehig 
find, warb erft wohl im Waller wie den Fröſchen; und immer die Feinde 
im Fluß zufammengehauen, weggefchoffen wie die Enten. Was nun noch 
durchbrach, fehlugen euch auf der Ylucht die Bauerweiber mit Haden mr 
Miftgabeln tot. Mußte doch die wälſche Majeftät gleich das Pfötchen 
reihen und Friede machen. Und ben Frieden ſeyd ihr uns ſchuldig, 
dem großen Egmont ſchuldig. 

"Alle. Hoc! tem großen Egmont body! und abermal hoch! und aber: 
mal hoch! Ä 

Ictter. Hätte man uns den ftatt der Margrete von Parma zum 
Regenten geſetzt! 

Soeſt. Nicht ſo! wahr bleibt wahr! Ich laſſe mir Margareten nicht 
ſchelten. Nun iſt's an mir. Es lebe unſre gnäd'ge Frau! 

Alle. Sie lebe! 

Soeſt. Wahrlich, treffliche Weiber find in dem Haufe. Die Ke 
gentin lebe! 

Jetter. Klug ift fie, und mäßig in allem, was fie thut; bielte ſies 
nur nicht fo fteif und feft mit den Pfaffen. Sie ift doch auch mit ſchuld, 
daß wir die vierzehn neuen Bilchofemügen im Lande haben. Wozu bie 
nur folen? Nicht wahr, daß man Fremde in die guten Stellen einfchieben 
fan, wo fonft Aebte aus den Stapiteln gewählt wurden? Und wir jollen 
glauben, 98. ſey um der Religion willen. Ja es bat fih. Au bra 
Biſchöfen hatten wir genug: da ging’8 ehrlich und ordentlich zu. Nun nuß 
doch auch jeder thun als ob er nöthig wäre, und ba ſetzt's allen Augen⸗ 
blick Verdruß und Händel. Und je mehr ihr das Ding rüttelt und fchüttelt, 
deſto trüber wird’8. (Sie trinten.) 

Soſeſt. Das war nun des Königs Wille; fie kann nichts davon, 
noch dazu thun. 

Ietter. Da follen wir nun die neuen Pfalmen nicht fingen; fie find 
wahrlich gar jhön in Reimen gefegt, und haben recht erbanliche Weiſen. 
Die follen wir nicht fingen; aber Schelmenliever, jo viel wir wollen. 
Und warum? Es ſeyen Keereien drin, fagen fie, und Saden, Gott 





weiß. Ich hab’ ihrer doch auch geſungen; es ift jetzt was Nenes, ich hab’ 
nicht8 drin gejehen. 

Buyh. Ich wollte fie fragen! In unfrer Provinz fingen wir, was 
wir wollen. Das macht, daß Graf Egmont unfer Statthalter ift; ver 
fragt nad fo etwas nicht. — In Gent, Ypern, durch ganz Flandern fingt 
fie, wer Belieben bat. daut.) Es ift ja wohl nichts unfchuldiger, als ein 
geiftlich Lied? Nicht wahr, Vater? 

Kuyfum. Ei wohl! Es ift ja ein Gottesbienft, eine Erbauung. 

Ietter. Sie fagen aber, es ſey nicht auf bie rechte Art, nicht auf 
ihre Art; und gefährlich iſt's doch immer, da läßt man's lieber feyn. Die 
Imauifitionspiener fchleichen herum und paffen auf; mancher ehrliche Mann 
ift Schon unglüdlich geworden. Der Gewiffenszwang fehlte noch! Da ich 
nicht thun darf, was ich möchte, können fie mich doch denken ımb fingen 
laflen, was ich. will. 

Sorp. Die Imquifttion kommt nicht auf. Wir find nicht gemacht, 
wie die Spanier, unfer Gewiflen tyrannifiren zu laſſen. Und der Adel 
muß auch bei Zeiten fuchen, ihr die Flügel zu beſchneiden. 

Zetter. Es if ſehr fatal Wemn's ven lieben Leuten einfällt, in 
mein Haus zu flürmen, und ich fiß’ an nieiner Arbeit, und ſumme juft 
einen franzöfiihen Palm, und denke nichts dabei, weder Gutes noch 
Böſes, ich ſumme ihn aber, weil er mir in der Kehle ift, gleich bin ich 
ein Ketzer und werde eingeftedt. Oder ich gehe über Land, und bleibe 
bei einem Haufen Volls ftehen, das einem neuen Prediger zuhört, einem 
von denen bie aus Deutichland gelommen find, auf ver Stelle heiß' ich 
ein Rebell, und femme in Gefahr meinen Kopf zu verlieren, Habt ihr 
ie einen prebigen hören? 

Soen. Wadre Leute. Neulich hört’ ich einen auf dem Felde vor 
tanfend und taujend Menſchen fprechen. Das war ein ander Gelöch, als 
wenn unfte auf der Kanzel berumtrommeln und bie Leute mit lateinifchen 
Droden erwürgen. Der ſprach von ber Leber weg; fagte, wie fie uns 
bisher hätten bei der Nafe herumgeführt, uns in ber Dummheit erhalten, 
und wie wir mehr Erleuchtung haben könnten. — Und das bewies er euch 
alles aus der Bibel. 

Ietter. Da mag doch. aud) was bran fenn. Ich fagt’s immer 
jelbft, und grübelte fo über die Sache nad. Mir iſt's lang' im Kopf 
herumgegangen. 


Ouym. Es Läuft ihnen auch alles Volk nach. 

Soeſt. Das glaub’ ih, wo man was Gutes hören fan und was 
Neues. 

Ietter. Und was iſt's denn nun? Dan kann ja einen jeden pre 
digen laflen nach feiner Weiſe. 

Buyd. Friſch, ihr Herren! Leber dem Säwägen vergeht ihr den 
Wein und Oranien. 

Irtter. Den nicht zu vergeflen. Das iſt ein rechter Wall: wenn 
man nur an ihn denkt, meint man glei, man Fünne ſich hinter ihn 


verfteden, und ber Teufel brächte einen nicht hervor. Hoch! Wilhelm 


von Oranien, body! 

Alle Hoc! hoch! 

Sorf. Nun, Alter, bring’ auch deine Gefunpheit. 

Ruyſum. Alte Soldaten! Alle Soldaten! &8 lebe ver Krieg! 

Ouyck. Bravo, Alter! Alle Soldaten! Es lebe der Krieg! 

Ietter. Krieg! Krieg! Wißt ihr auch, was ihr ruft? Daß es euch 
leicht vom Munde geht, ift wohl natürlich; wie lumpig aber unfer einem 
dabei zu Muthe ift, kann ich nicht fagen. Das ganze Jahr das Ge- 
trommel zu hören; und nicht® zu hören, als wie da ein Haufen gezogen 
fommt und dort ein andrer, wie fie über einen Hügel kamen und bei 
einer Mühle hielten, wie viel da geblieben find, wie viel dort, und wie 
fie fih drängen, und einer gewinnt, ber andere verliert, ohne daß man 
fein Tage begreift wer was gewimmt ober verliert. Wie eine Stabt 
eingenommen wird, die Bürger ermorbet werben, und wie's den armen 
Weibern, den unſchuldigen Kindern ergeht. Das ift eine Noth und Angſt, 
man denkt jeden Augenblid: „Da kommen fie! Es geht und auch fo.“ 

Sorf. Drum muß aud ein Bürger immer in Waffen gebt ſeyn. 

Yetter. Ja, es übt fi wer Frau und Kinder bat. Und doch 
hör’ ich noch Tieber von Soldaten, als ich fie ehe. 

Buyh. Das fol’ ich übel nehmen. 

detter. Auf euch iſt's nicht gefagt, Pandsmann. Wie wir bie 
ſpaniſchen Beſatzungen los waren, holten wir wieder Athen. 

Sorp. Belt! die lagen dir am fchwerften auf? 

Yerter. Vexir' Er ſich. 

Sorn. Die hatten jcharfe Einquartierung bei bir. 

Jetter. Halt’ dein Maul 
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Sen. Sie hatten ihn vertrieben aus ber Küche, dem Keller, ber 
Stube — dem Bette. 

(Sie lachen.) 

Ietter. Du bift ein Tropf. 

Buyah. Friede, ihr Herren! Muß ver Soldat Friede rufen? — 
Nun da ihr von und nichts hören wollt, nun bringt aud eure Gefund- 
beit aus, eine bürgerliche Geſundheit. \ 

Ietter. Dazu find wir bereit! Sicherheit und Ruhe! 

So eſt. Ordnung und Freiheit! 

Buyk. Brav! das find auch wir zufrieden. 


Sie Ropen an und wiederholen fröhlich vie Worte, doch fo. daß jeder ein anderes aus- 
ruft, und es eine Art Ganon wirt. Der Alte horcht und fälle endlich auch mit ein.) 


Alle. Sicherheit und Ruhe! Ordnung und Freiheit! 


— — — Ç z —— 


Palaſt der Regentin. 


Margarete von Parma in Jagdkleidern. Hofleute. Pagen. Bediente. 


Regentin. Ihr ſtellt das Yagen ab; ich werbe heut nicht reiten. 
Sagt Mackhiavellen, er foll zu mir kommen. | 
(Alle geben ab.) 

Der Gedanke an dieſe ſchrecklichen Begebenheiten läßt mir feine Ruhe! 
Nichts lann mich ergöten, nichts mich zerſtreuen; immer find dieſe Bilder, 
biefe Sorgen vor mir. Nun wird der König fagen, dieß ſey'n die Folgen 
meiner Güte, meiner Nachſicht; und doch fagt mir mein Gewiſſen jeden 
Augenblid, das Räthlichfte, das Beſte gethan zu haben. Sollte ich früher 
mit dem Sturme des Grimmes dieſe Flammen anfachen und umbertrei- 
ben? Ich hoffte fie zu umftellen, fie im fich felbft zu verſchütten. Ja, 
was ich mir felbft fage, was ich wohl weiß, entjchulvigt mich vor mir 
ſelbſt; aber wie wird e8 mein Bruder aufnehmen? Denn ift e8 zu läng- 
nen? Der Uebermuth der fremden Lehrer hat ſich täglich erhöht, fie haben 
umjer Heiligthum geläftert, die ftumpfen Sinne des Pöbels zerrüttet und 
den Schwindelgeift unter fie gebannt. Unreine Geifter haben ſich unter 
bie Aufrührer gemifcht, und ſchreckliche Thaten find gefchehen, die zu denken 
ſchanderhaft ift, und bie ich num einzeln nach Hofe zu berichten habe, 
ſchnell und einzeln, damit mir der allgemeine Ruf nicht zuvorlonme, ba- 
mit der König nicht denke, man molle noch mehr verheimlichen. Ich jehe 
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fein Mittel, weder ftrenges, noch gelindes, dem Uebel zu ſteuern. O 
was find wir Großen auf der Woge der Menſchheit? Wir glauben fie 
zu beherrfchen, und fie treibt uns auf und nieder, bin und ber. 


Machiavell tritt auf. 


Kegentin. Sind die Briefe an den König aufgefeßt? 
Machiavell. In einer Stunde werdet ihr fie unterfchreiben Können. 
Regentin. Habt ihr den Bericht ausführlic genug gemacht? 
Macchiavell. Ausführlich und umftändlich, wie e8 der König Liebt. 
Ich erzähle, wie zuerft zu St. Omer bie bilderftürmerifche Wuth ſich zeigt. 
Wie eine rafende Menge mit Stäben, Beilen, Hämmern, feitern, 
Striden verfehen, von wenig Bewaffneten begleitet, erft Kapellen, Kirchen 
und Klöfter anfallen, die Andächtigen verjagen, die verfchloffenen Pforten 
aufbrechen, alles umkehren, die Altäre nieberreißen, vie Statuen ber 
Heiligen zerfchlagen, alle Gemälde verberben, alles, was fie nır Ge- 
weihtes, Geheiligtes antreffen, zerichmettern, zerreißen, zertreten. Wie 
fi) der Haufe unterwegs vermehrt, die Einwohner von Ypern ihnen die 
Thore eröffnen. Wie fie den Dom mit unglaublicher Schnelle verwüften, 
die Bibliothek des Biſchofs verbrennen. Wie eine große Dienge Volks, 
von gleichen Unſinn ergriffen, fih über Menin, Comines, Verwich, 
Lille verbreitet, nirgend Widerftand findet, und wie faft durch ganz Flan⸗ 
dern in Einem Augenblide die ungeheure Verſchwörung ſich erklärt und 
ausgeführt iſt. | 
Aegentin. Ach, wie ergreift mid) aufs neue der Schmerz bei beiner 
Wieverholung! Und die Furcht gefellt fi) dazu, das Uebel werbe nur 
größer und größer werben. Sagt mir eure Gedanken, Macchiavell! 
Macchiavell. Berzeihen Eure Hoheit, meine Gedanken fehen Grillen 
fo ähnlich; und wem Ihr aud immer mit meinen Dienften zufrieden 
wert, habt Ihr doch felten meinem Kath folgen mögen Ihr fagtet oft 
im. Scherze: „Du ſiehſt zu weit, Macchiavell! Du follteft Gejchichtichreiber 
ſeyn: wer handelt, muß fürs Nächfte forgen.“ Und doch, habe ich biefe 
Gefchichte nicht voraus erzählt? Hab’ ich nicht alles voraus gejehen? 
Regentin. Ich ſehe auch viel voraus, ohne es ändern zu können. 
Macchiavell. Ein Wort für tauſend: Ihr unterdrückt die neue 
"Lehre nicht. Laßt fie gelten, fonbert fie von ven Rechtgläubigen, gebt 
ihnen Kirchen, faßt fie in die bürgerliche Ordnung, fchränft fie ein; und 
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jo habt Ihr die Aufrührer auf einmal zur Ruhe gebracht. Gebe andern 
Mittel find vergeblih, und Ihr verbeert das Land. 

Kegentin. Haft du vergefien, mit welchem Abfchen mein Bruder 
ſelbſt die Frage verwarf, ob man bie neue Lehre dulden könne? Weißt 
du nicht, wie er mir-in jedem Briefe die Erhaltung des wahren Glau⸗ 
bens aufs eifrigfte empfiehlt? daß er Ruhe und Einigkeit auf Koften ver 
Religion nicht hergeftellt willen will? Hält er nicht felhft in den Bro- 
vinzen Spione, bie wir nicht kennen, um zu erfahren wer fich zu ber 
neuen Meinung hinüber neigt? Hat er nicht zu unfrer Verwunderung 
uns biefen und jenen genannt, ver fich in umnfrer Nähe heimlich ver 
Ketzerei ſchuldig machte? Beſiehlt er nicht Strenge und Schärfe? Und 
ih ſoll gelind jeyn? ich fol Vorſchläge thun, daß ex nachfehe, daß er 
duſde? Wirde ich nicht alles Vertrauen, allen. Glauben bei ihn ver: 
lieren? 

Mashiaveli. Ih weiß wohl; der König befiehlt, er läßt euch 
ſeine Abſichten wiſſen. Ihr ſollt Ruhe und Friede wieder herſtellen, durch 
ein Mittel, das die Gemüther noch mehr erbittert, das den Krieg unver- 
meidlich an allen Enden anblafen wird. Bedenkt was Ihr thut. Die 
größten Kaufleute find angeftedt, der Adel, das Boll, die Soldaten. 
Bas hilft e8 auf feinen Gedanken beharren,. wenn fi) um uns alles 
ändert? Möchte doch ein guter Geift Philippen eingeben, baß es einem 
Könige anftändiger ift Bürger zweierlei Glaubens zu regieren, als fie 
durch einander aufzureiben. 

Kegentin. Solch ein Wort nie wiever! Ich weiß wohl, daß Po- 
litik felten Treu' und Glauben halten kann, daß fie Offenheit, Outher⸗ 
zigfeit, Nacgiebigkeit aus unfern Herzen ausfchließt. In weltlichen Ge⸗ 
ſchäften iſt das leider nur zu wahr; follen wir aber auch mit Gott fpielen 
wie unter einander? Sollen wir gleichgültig gegen unſre bewährte Lehre 
ſeyn, für die jo viele ihr Leben aufgeopfert haben? Die jollten. wir hin⸗ 
geben an bergelanfne, ungewifie, fich jelbft widerſprechende Neuerungen? 

Machiavell Denkt nur deßwegen nicht übler von mir. 

Kegentin. Sch kenne Dich und beine Treue, und weiß, daß einer 
ein ehrlicher und verftänbiger Dann feyn kann, wenn er gleich ven näch⸗ 
ften, beften Weg zum Heil feiner Seele verfehlt hat. Es find noch andre, 
Macchiavell, Männer, die ich fchäten und tadeln muß. 

Matchiavell. Wen bezeichnet Ihr mir? 


— — — — — 


Regentin. Ich kann es geſtehen, daß mir Egmont heute einen 
recht innerlichen, tiefen Verdruß erregte. 

Macqchiavell. Durch welches Betragen? 

Kegentin. Durch fein gewöhnliches, durch Gleichglltigkeit und 
Leichtfinn. Ich erhielt die ſchreckliche Botſchaft, eben als ich von vielen 
and ihm begleitet aus ber Kirche ging. Ich hielt meinen Schmerz nicht 
an, ich beklagte mich laut und rief, indem ich mid) zu ihm wendete: Seht, 
was in eurer Provinz entfteht! Das duldet ihr, Graf, von bem ber 
König ſich alles verfprah? 

Machiavell. Und was antwortete er? 

Kegentin. Als wenn es nichts, als wenn es eine Nebenſache wäre, 
verſetzte er: Wären nur erſt die Niederländer über ihre Verfaſſung be 
rubigt! Das übrige würde fich leicht geben. 

Macchiavell. Bielleicht hat er wahrer, als Hug unb fronm ge 
ſprochen. Wie fol Zutrauen entftehen und bleiben, wenn der Niederländer 
flieht, daß es mehr um feine VBefigthümer, als um fein Wohl, um feiner 
Seele Heil zu thun iſt? Haben die neuen Biſchöfe mehr Seelen gerettet, 
als fette Pfründen gefchmauft, und find es nicht meift Fremde? Noch 
werben alle Statthalterfchaften mit Niederländern bejeßt; Iafien fich es bie 
Spanier nicht zu deutlich merken, daß fie die größte, unwiderſtehlichſte 
Begierde nach diefen Stellen empfinden? Will ein Volk nicht lieber nach 
feiner Urt von den Seinigen regieret werben, als von Fremden, bie erft 
im Lande fich wieder Befitthümer auf Unkoſten aller zu erwerben fuchen, 
die einen fremden Maaßſtab mitbringen, und unfreundlich und ohne Theil⸗ 
nehmung herrſchen? 

Kegentin. Du ftelft dich auf die Seite der Gegner. 

Macchiavell. Mit dem Herzen gewiß nicht; und wollte, ich könnte 
mit dem Verſtande ganz auf der unfrigen feyn. 

Kegentin. Wenn bu fo wilft, fo thät' es noth, ich träte ihnen 
meine Regentichaft ab; denn Egmont und Oranien machten fich große 
Hoffnung dieſen Plag einzunehmen. ‘Damals waren fie Gegner; jet 
find fie gegen mich verbunden, find Freunde, ungertrennlidhe Freunde 
geworden. 

Macchiavell. Ein gefährliches Paar. 

Kegentin. Sol id aufrichtig reden; ich fürchte Oranien, und ih 
fürchte für Egmont. Oranien finnt nichts Gutes, feine Gebanlen reichen 
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in bie Ferne, er ift heimlich, fcheint alles anzımehmen, widerfpricht nie, 
und in tieffter Ehrfurcht, mit größter Vorficht thut er mas ihm beliebt. 

Macchiavell. Recht im Gegentheil geht Egmont einen freien Schritt, 
als wenn die Welt ihm gehörte. 

Regentin. Er trägt das Haupt fo hoch, als wenn die Hand ber - 
Majeſtãt nicht über ihm ſchwebte. | 

Macchiavell. Die Augen des Boll find alle nach ihm gerichtet, 
und die Herzen hängen an ihm. 

Kegentin. Nie bat er einen Schein vermieden; als wenn niemand 
Rechenſchaft von ihm zu fordern hätte. Noch trägt er ven Namen Egmont. 
Sraf Egmont freut ihn fih nennen zu hören, als wollte er nicht ver- 
geflen ‚ daß feine Vorfahren Befiter von Gelvern waren. Warum nennt 
er ſich nicht Prinz von Gaure, wie es ihm zufommt? Warum thut er 
das? Will er erlofchne Rechte wieder geltend machen? 

Machienell. Ich halte ihn für einen treuen Diener des Königs. 

KRegentin. Wenn er wollte, wie verdient könnte er fih um bie 
Regierung machen, anftatt daß er uns fchon, ohne ſich zu nutzen, unfäg- 
lichen Verdruß gemacht bat. Seine Gefellichaften, Gaftmahle und Gelage - 
haben ven Adel mehr verbunden und verknüpft, als bie gefährlichften heim⸗ 
lichen Zufammenkünfte. Mit feinen Geſundheiten haben die Säfte einen 
dauernden Raufch, einen nie fich verziehenden Schwindel geſchöpft. Wie 
oft fett er durch feine Scherzreden die Gemüther des Volks in Bewegung, 
und wie ſtutzte ber Pöbel Über die neuen Livreen, über die thörichten Ab- 
zeichen der Bedienten! 

Macchiavell. Ich bin überzeugt, es war ohne Abſicht. 

Regentin. Schlimm genug. Wie ich fage, er ſchadet und, und 
ntzt ſich nicht. Er nimmt das Exrnftliche ſcherzhaft und wir, um nicht 
mäßig und nachläffig zu fcheınen, müſſen das Scherzhafte ernftlich nehmen. 
So hebt eins das andre; und was man abzumwenben fucht, das macht ſich 
erft recht. Er ift gefährlicher, als ein entſchiednes Haupt einer Verſchwö⸗ 
rung; und ich müßte mich fehr irren, wenn man ihm bei Hofe nicht alles 
gevenft. Ich kann nicht läugnen, es vergeht wenig Zeit, daß er mid, nicht 
empfindlich, fehr empfindlich macht. 

Macchiavell. Er fcheint mir in allem nach feinen Gewillen zu 
handeln. 

Kegentin. Sein Gewiſſen hat einen gefälligen Spiegel. Sein 
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Betragen ift off beleivigend. Er fieht oft aus, als wenn er im ber völligen 
Ueberzeugung lebe, er ſey Herr und wolle e8 ums nur aus Gefälligfeit 
nicht fühlen laffen, wolle und fo gerade nicht zum Lande pinansjagen; 
e8 werbe fich ſchon geben. 

Machiavell. Ich bitte Euch, legt feine Offenheit, fein glüdliches 
Blut, das alles Wichtige Leicht behandelt, nicht zu gefährlich aus. Ihr 
ſchadet nur ihn und Eud). 

Regentin. Ich lege nicht® aus. Ich ſpreche nur von ben ımver- 
meiblichen Folgen, und ich kenne ihn. Sein nieberländifcher Adel um 
fein golden Vließ vor der Bruft ftärken jein Vertrauen, feine Kühnheit. 
Beides kann ihn vor einem fchnellen, willfürlichen Unmuth des Könige 
hüten. Unterſuch' e8 genau; an dem ganzen Unglüd, das Flandern 
trifft, ift er doch nur allen Schuld. Er bat zuerft den fremben Lehrern 
nachgefeben, hat's jo genau nicht genommen, nnd vielleicht fich heimlich 
gefreut, daß wir etwas zu fchaffen hatten. Laß mich nur! Was ih auf 
dem Herzen habe, foll bei dieſer Gelegenheit bavon. Und ich will bie 
Pfeile nicht umfonft verſchießen; ich weiß, wo er empfinplich if. Er iſt 
andy empfindlich. 

Macchiavell. Habt Ihr den Rath zuſammen berufen laſſen? Kommt 
Oranien auch? 

Regentin. ch babe nach Antwerpen um ihn geſchickt. Ich will 
ihnen die Laſt der Verantwortung nahe genug zuwälzen; ſie ſollen ſich 
mit mir dem Uebel ernſtlich entgegenſetzen oder ſich auch als Rebellen er⸗ 
Hären. Eile, daß die Briefe fertig werden und bringe mir ſie zur Unter⸗ 
ſchrift. Dann fende fchnell den bewährten Vaska nah Madrid; er ift 
unermüdet und treu; daß mein Bruder zuerft durch ihn die Nachricht er⸗ 
fahre, daß der Auf ihn nicht übereile. - Ich will ihn felbft noch ſprechen, 
eh’ er abgeht. 

Macchiavell. Eure Befehle follen ſchnell und genau befolgt werben. 


Bürgerhaus, 


Glare Elarend Mutter. Bradenburg. 


Clare. Wollt ihr mir nicht das Garn halten, Bradenburg? 
Srahenburg. Ich bitt' euch, verfchont mich, Clärchen. 
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Clare. Was habt ihr wieder? Darum verjagt ihr mir biefen Heinen 
Liebesdienſt? 

Brachenburg. Ihr bannt mich mit dem Zwirn fo feſt vor euch 
bin, ich kann euern Augen nicht ausweichen. 

Clare. Grillen! kommt und haltet! 

Mutter (in Sefiel ſtrickend). Singt doch eins! Bradenburg ſecundirt 
jo hübſch. Sonſt wart ihr luſtig, und ich hatte immer mas zu lachen. 

Brachenburg. Sonſt. 

Glare. Wir wollen fingen. 

Srakenburg Was ihr wollt. . 

Clare. Nur bübjc munter und friſch weg! Es ift ein Soldaten- 
liedchen, mein Leibſtück. 

(Sie wickelt Garn und fingt mit Brackenburg.) 


Die Trommel gerühret! 
Das Pfeifchen: gefpielt! 
Mein Liebfter gewaffnet 
Dem Haufen befieblt, 
Die Lanze hoch führet, 
Die Leute regieret. 
* Wie Hopft mir das Herze! 
" Wie wallt mir das Blut! 
D hätt’ ic, ein Wämmslein, 
Und Hofen und Hut! 


. Ich folgt’ ihm zum Thor 'naus 
-— Mit muthigem Schritt, 

Ging’ durch die Provinzen, 

Ging’ überall mit. 

Die Feinde fchon weichen, 

Wir ſchießen babrein. 

Welch Glück fonder Gleichen, 

Ein Mannsbilo zu ſeyn! 


(Bradendurg Bat unter dem Bingen Glärchen oft angeſehen; zulegt bleibe ihm bie 

Stimme floden, die Thränen kommen ihm in die Augen, er laßt den Etrang fallen und 

geht ans Feuſter. Clarchen fingt vas Lied allein aus; die Mutter winkt ihr halb un. 

willig, fie Reht auf, gebt einige Schritte nach ihm Hin, kehrt halb unſchlüſſig wieder um, 
und fest fich.) 


124 


Mutter. Was giebt’8 auf der Gafle, Bradenburg? Ich höre 
marfchiren. 

Srahenburg. Es ift die Leibwache der Regentin. 

Clare. Um diefe Stunde? was foll das bedeuten? (Sie ſteht auf um 
geht an das Fenſter zu Bradensurg.) Das ift nicht die tüglihe Wache, dus 
find weit mehr! Faft alle ihre Haufen. O Bradenburg, geht! hört ein: 
mal, was es giebt? Es muß etwas Befonderes feyn. Geht, guter Braden: 
burg, thut mir den Gefallen. 

Brahenburg. Ich gehe! Sch bin gleich wieder da. (x zeigt ih: 
abgebend die Hand; fie giebt ihm die ihrige.) 

Mutter. Du fhidft ihn fchon wieder weg. 

Clare. Ich bin neugierig; und auch, verdenlt mir's nicht, feine 
Gegenwart thut mir weh. Ich weiß immer nicht, wie ich mich gegen ihn 
‚ betragen fol. Ich babe Unrecht gegen ihn, und mic nagt's am Herzen, 
daß er e8 fo lebendig fühlt. — Kann ich's doch nicht ändern! 

Mutter. Es iſt ein fo treuer Birſche. 

Clare. Ih kann's auch nicht Laflen, ich muß ihm freundlich be 
gegnen. Meine Hand drückt fich oft unverſehens zu, wenn bie feine mid 
jo leife, fo Liebevoll anfaßt. Ich mache mir Vorwürfe, daß ich ihn be 
teüge, daß ich im feinem Herzen eine vergebliche Hoffnung nähre. Ich bin 
übel dran. Weiß Gott, ich beträg’ ihn nicht Ich will nicht, daß er 
hoffen fol, und ich kann ihn doch nicht verzweifeln laſſen. 

Mutter. Das ift nicht gut. 

Clare. Ich hatte ihn gern, und will ibm auch noch wohl in der 
Seele. Ich hätte ihn heirathen können, und glaube, ich war nie in ihn 
verliebt. 

Kutter. Glücklich wärft bu immer mit ihm gewefen. 

Clare. Wäre verforgt, und hätte ein ruhiges Leben. 

Mutter. Und das ift alles durch deine Schuld verfcherzt. 

Clare. Ich bin in einer wunderlichen Lage. Wenn ich fo nad 
denke, wie es gegangen ift, weiß ich's wohl und weiß es nicht. Und dann 
darf ih Egmont nur wieder anfehen, wirb mir alles fehr begreiflich, ja 
wäre mir weit mehr begreiflih. Ad, was iſts ein Mann! Ale Pu- 
vinzen beten ihn an, und ich in ſeinem Arm ſollte nicht das glücklichſte 
Geſchöpf von der Welt ſeyn? 

Hutter. Wie wird's in der Zufunf werben ? 
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Clare. Ad, ich frage nur, ob er mich liebt; und ob er mich liebt, 
iſt das eine Frage? 

Mutter. Man hat nichts als Herzensangſt mit feinen Kin- 
vn. Wie Das ausgehen wird! Immer Sorge und Kummer! Es 
geht nicht gut aus! Du Haft dich unglüdlich gemacht! mich unglücklich 
gemacht ! 

Glare (gelaffen). Ihr ließet es doch im Anfange. 

Hutter. Leider war ich zu gut, bin immer zu gut. 

Clare. ˖ Wenn Egmont vorbeiritt und ic ans Fenſter lief, ſchaltet 
ihr mih da? Tratet ihr nicht felbft ans Fenſter? Wenn er herauf ſah, 
lächelte, nidte, mich grüßte, war es euch zuwider? Fandet ihr euch nicht 
ſelbſt in eurer Tochter geehrt? 

Hutter. Mache mir noch Bormwürfe. 

Elare (geräprt. Wenn er nun öfter die Straße kam, und wir wohl 
fühlten, daß er un” meinetwillen den Weg machte, bemerktet ihr's richt 
jetbft mit heimlicher Freude? Rieft ihe mich ab, wenn ich hinter ven 
Scheiben ftand und ihn erwartete? 

Mutter. Dachte ich, daß es fo weit Tommen follte? 

Clare (mit ſtodender Stimme und zurüdgebaltenen Thranen). Und wie er 
ung Abends, in ben Mantel eingehüllt, bei der Lampe überrafchte, wer 
war geichäftig, ihn zu empfangen, da ich auf meinen Stuhl wie angefettet 
und ſtaunend fiten blieb? 

Au ter. Und konnte ich fürchten, daß biefe unglüdliche Liebe das 
fiuge Clärchen fo bald hinreißen würde? Sch muß es nun tragen daß 
meine Tochter — 

Clare (mit ausprecgenven Thranen). Mutter! Ihr wollt’! nun! Ihr 
habt eure Freude, mich zu ängftigen. 

Mutter (weinen). Weine noch gar! mache mich noch elenber durch 
deine Betrübniß! Iſt mir's nicht- Kummer gemig, daß meine einzige Tochter 
ein verworfenes Gefchöpf ift? 

Elare (auffichen» und kalt). Verworfen! Egmonts Geliebte, verwor⸗ 
Im? — Welche Fürftin neidete nicht das arme Clärchen um ven Platz 
an feinem Herzen! O Mutter — meine Mutter, fo revetet ihr ſonſt nicht. 
Liche Mutter, fend gut! Das Voll, was das benft, die Nachbarimmen, 
was die murmeln — dieſe Stube, dieſes kleine Haus iſt ein Himmel, ſeit 
Egmoms Liebe drin wohnt. 
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fo freundlich, frei und offen. 

Glare. Es ift feine faljhe Ader an ihm. Geht, Mutter, ımb er 
ift Doch der große Egmont. Und wenn er zu mir kommt, wie er fo lieb 
ift, fo gut! wie er mir feinen Stand, feine Tapferfeit gerne ver- 
bärge! wie er um mich beforgt iſt! fo nur Menſch, nur Fremd, nur 
Liebſter. 

Mutter. Kommt er wohl heute? 

Clare. Habt ihr mich nicht oft ans Fenſter gehen fehen? Habt ihr 
wicht bemerfi, „wie ich horche, wenn's an ber Thür raufht? — Ob ich 
ſchon weiß, daß er vor Nacht nicht Tommt, vermuth’ ich ihn doch jeben 
Augenblick, von Morgens an, wenn ich aufſtehe. Wär’ ich mm ein Bube 
und könnte immer mit gehen, zu Hofe und überall hin! Könnt’ ihm bie 
Fahne nachtragen in der Schlacht! — 

Mutter. Du warft immer jo ein Springinsfeld; als ein Kleines 
Kind ſchon, bald toll, bald nachdenklich. Ziehſt du dich nicht ein wenig 
befler an? 

Clare. Vieleicht, Mutter! wenn ich Langeweile habe. — Geftern, 
denkt, gingen von feinen Leuten vorbei und fangen Lobliedchen auf 'ihı. 
Wenigftend war fein Name in ben Liedern! das übrige konnt' ich nicht 
verftehn. Das Herz Ichlug mir bis an den Hals! — Ich hätte fie gern 
zurücgerufen, wenn idy mich nicht geſchämt hätte. 

Mutter: Nimm dic in Acht! Dein heftige® Weſen verdirbt noch 
alles; du verräthft dich offenbar vor ven Leuten. Wie neulich bei dem 
‚ Better, wie du den Holzſchnitt und bie Beichreibung fandft und mit einem 

Schrei riefft: Graf Egmont! — Ich warb feuerroth. 

Glare. Hätt' ich nicht fchreien ſollen? Es mar die Schlacht bei 
Gravelingen, und ich finde oben im Bilde den Buchſtaben C. und ſuche 
unten in der Beichreibung C. Steht da: „Graf Egmont, dem das Pier 
unter bem Leibe tobt gejchoflen wird.” Mich Überlief's — und hernach 
mußt ich lachen über ven holzgefchnigten Egmont, der fo groß war als 
ber Thurm ven Gravelingen gleich dabei, und die englifhen Schiffe an 
ber Seite. — Wenn ich mich manchmal erinnere, wie ich mir fonft eine 
Schlacht vorgeftellt, und mas ih mir als Mädchen für en Bild vom 
Grafen Egmont machte, wenn fie von ihm erzählten, und von allen Grafen 
und Fürften — und wie mir's jegt ift! 
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DEE 


Bradenburg kommt. 


Clare. Wie fteht’8? 

Srahenburg. Man weiß nichts Gewiſſes. In Flandern foll nener- 
dings ein Zumult entflanden feyn; die Negentin ſoll beforgen, er möchte 
fi) hierher verbreiten. Das Schloß ift ſtark beſetzt, die Bürger find zahl 
reich an den Thoren, das Vol ſummt in den Gaſſen. — Ich will nur 
ſchnell zu meinem alten Bater. 

(Als wollt’ er geben.) 

Clare. Sieht man euch morgen? Ich will mich ein wenig anziehen. 
Der Vetter kommt, und ich ſehe gar zu lieberlich aus. Helft mir einen 
Angenblid, Mutter. — Nehmt das Buch mit, Bradenburg, und bringt 
mir wieder fo eine Hiftorie. 

Mutter. Lebt wohl. \ 

Srahenburg (feine Hand reichend). Eure Hand! . 

Clare cisre Hand verfagenn). Wenn ihr wieder kommt. (Mutter und 
Tochter ab.) . 

Brahenburg (allein). Ich hatte mir vorgenommen, gerade wieber 
fort zu gehen, und ba fle es dafür aufnimmt und mic; gehen läßt, möcht’ 
ih rajend werben. — Unglüdlicher! und di rührt deines Vaterlandes 
Geſchick nicht? der wachſende Tumult nicht? — und gleich ift dir Lands⸗ 
mann oder Spanier, und wer regiert und wer Recht hat? — War ich 
doch ein anprer Junge als Schulknabe! — Wenn da ein Erercitium auf- 
gegeben war; „Brutus Rede für die freiheit, zur Uebung der Redekunſt;“ 
da war doch immer Fritz der Erſte, und der Rector fagte: Wenn's nur 
ordentlicher wäre, nur nicht alles fo übereinander geftolpert. — Damals 
tocht' es und trieb! — Jetzt fchlepp’ ich mich an den Augen des Mädchens 
fo hin. Kann ich fle doch nicht laffen! Kann fie mich doch nicht lieben! — 
Ah — Nein — Sie — Sie kamn mich nicht ganz verworfen haben — — 
Niht ganz — und Halb und nichts! — Sch duld' es nicht länger! — — 
Sollte es wahr feyn, was mir ein Freund neulich ind Ohr fagte? daß 
fie Nachts einen Mann heimlich zu fich einläßt, da fie mich zilchtig immer 
vor Abend aus dem Haufe treibt. Nein, es iſt nicht wahr, es ift eine 
Lüge, eine ſchaͤndliche, verlänmberifche Lüge! Clärchen ift fo unſchuldig, 
als ich unglüdtich bin. — Sie hat mich verworfen, hat mich von ihrem 
Herzen geflogen — — Und ich fol fo fort leben? Ich dulv’, ich. duld' 
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es nicht. — — Schon wird mein Vaterland von immerm Zwiſte heftiger 
bewegt, und ich fterbe unter dem Getümmel nur ab! Ich duld' es nicht! 
— Wenn die Trompete klingt, ein Schuß fällt, mir fährt's durch Mark 
und Bein! Ach, es reizt mich nicht! es fordert mich nicht, auch mit ein 
zugreifen, mit zu retten, zu wagen. — Elender, ſchimpflicher Zuftand! 
Es ift befler, ich end’ auf einmal. Neulich flürzt’ ich mich ins Wafler, 
ich ſank — aber die geängftete Natur war ſtärker; ich fühlte, daß ih 
ſchwimmen konnte, und rettete mic, wider Willen. — — Könnt’ ich der 
Zeiten vergeflen, da fie mich liebte, mich zu Lieben fchien! Warınn hat 
mir's Mark und Bein durchdrungen, das Glück? Warum haben mir dieſe 
Hoffnungen allen Genuß des Lebens aufgezehrt, indem fle mir ein Para 
dies von weitem zeigten? — Und jener erfte Kup! Jener einzige! — 
Hier, (ie Hand auf den Tiſch Iegenv) bier waren wir allein — fie war immer 
gut und freundlich gegen mich geweſen — ba fchien fie fich zu erweichen — 
fie ſah mih an — alle Sinne gingen mir um, und ic) fühlte ihre Lippen 
anf den meimigen. — Und — und nun? — Stirb, Armer! Was zur 
derſt du? (Gr zieht ein Flaſchchen aus ver Taſche.) Ich will dich nicht umfenft 
aus meined Bruders Doctorfäftchen geſtohlen haben, heilſames Gift! Tu 
ſollſt mir diefes Bangen, diefe Schwinbel, biefe Torcniimeße auf einmal 
verfchlingen und löfen. 


— — nn — 


Zweiter Aufng. 
Platz in Brüſſel. 
Jetter und ein Simmermeifter treten zuſammen. 


Bimmermeiper. Sagt’ ich's nicht voraus? Noch vor acht Tagen 
auf der Zunft jagt’ ich, es wilde fchwere Hänbel geben. 

Yetter. Iſt's denn wahr, -daß fie die Kirchen in Flandern 
gepliinvert haben? 

Bimmermeißer. Ganz und gar zu Grunde gerichtet haben fie 
Kirhen und Kapellen. Nichts, als die vier nadten Wände haben fie 
ftehen laſſen. Lauter Lumpengefindel! Und das macht unfre gute Sache 
ſchlimm. Wir hätten eher, in der Ordnung und ſtandhaft unfre Gerechtſame 
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der Regentin vortragen und brauf halten follen. Neben wir jekt, ver- 
ſammeln wir uns jett, fo heißt e8, wir gefellen uns zu den Aufwieglern. 

Ictter. Ya, fo denkt jeder zuerſt: Was folft du mit deiner Nafe 
voran? Hängt doch der Hals gar nah damit zufammen. 

Bimmermeifer. Dir iſt's bange, wenn's eimmal unter dem Pad 
zu lärmen anfängt, unter dem Boll, das nichts zu verlieren bat. Die 
braudhen das zum Vorwande, worauf wir und auch berufen müflen, und 
bringen das Fand in Unglüd. 


Speft tritt dazu. 


Sorn. Guten Tag, ihr Herren! Was giebt's neues? Iſt's wahr, 
daß die Bilderftürmer gerade hierher ihren Lauf nehmen? 

Bimmermeifer. Hier follen ſie nichts anrühren. 

Soeſt. Es trat ein Solvat bei mir ein, Zobad zu faufen; ven 
fragt’ ih aus. Die Regentin, fo eine wackre, Muge rau fie bleibt, 
tießmal iſt fle außer Faſſung. Es muß ſehr arg feyn, daß fie fi fo 
geradezu hinter ihre Wache verftedt. Die Burg ift fcharf beſett Man 
meint ſogar, ſie wolle aus der Stadt flüchten. 

dimmermeiſter. Hinaus ſoll fie nicht! Ihre Gegenwart beſchützt 
uns, und wir wollen ihr mehr Sicherheit verſchaffen als ihre Stutzbärte. 
Und wenn ſie uns unſre Rechte und Freiheiten aufrecht erhält, ſo wollen 
wir ſie auf den Händen tragen. 


Seifenſieder tritt dazu. 


Seifenfieder. Garftige Händel! Ueble Händel! Es wird unruhig 
und geht fchief aus! — Hütet end), daß ihr ſtille bleibt, daß man euch 
nicht auch für Aufwiegler hält. 

Soeſt. Da kommen bie ſieben Weiſen aus Griechenland. 

Seiſenſieder. Ich weiß, da ſind viele, die es heimlich mit den 
Calviniſten halten, die auf die Biſchöfe läſtern, die den König nicht 
ſcheuen. Aber ein treuer Unterthan, ein aufrichtiger Katholike! — 

(Es geſellt ſich nach und nach allerlei Volk zu ihnen und horcht.) 


Banfen tritt dazu. 


Yanfen. Gott grüß’ euch, Herren! Was neues? 
Goethe, ſammtl. Werte. IX. 9 
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Bimmermeifter. Gebt euch mit dem nicht ab; das iſt em 
ſchlechter Kerl. 

Irtter. Iſt es nicht der Schreiber beim Doctor Wiets? 

Bimmermeiper. Er bat ſchon viele Herren gehabt. Erft war er 
Schreiber, und wie ihm ein Patron nach dem andern fortjagte, Schelm- 
ſtreiche halber, pfufcht er jett Notaren und Advocaten ins Handwerk, und 
ift ein Branntweinzapf. 

(E68 kommt mehr Bolt zufammen und flieht truppmeife.) 

Danfen. Ihr ſeyd aud verfammelt, ftedt die Köpfe zufammen. 
Es ift immer redenswerth. 

Soeſt. Ich dent’ auch. 

Danfen. Wenn jetzt einer ober ber andre Herz hätte, und einer 
oder der andre den Kopf dazu, wir könnten bie fpanifchen Ketten anf 
einmal fprengen. 

Soeſt. Herre! So müßt ihr nicht reden. Wir haben dem König 
geſchworen. 

Danfen. Und der König und. Merkt das. 

Ietter. Das läßt fi hören! Sagt eure Meinung. 

Einige andere. Hord der verfteht's! Der hat Pfiffe. 

Vanſen. Ich hatte einen alten Patron, der beſaß Pergamente und 
Briefe von uralten Stiftungen, Contracten und Gerechtigkeiten; er hielt 
auf die rarften Bücher. In einem fand unfre ganze Berfaflung: wie uns 
Nieverländer zuerft einzelne Fürſten vegierten, alles nach hergebrachten 
Rechten, Privilegien und Gewohnheiten; wie unſre Vorfahren alle Ehr- 
furcht für ihren Fürſten gehabt, wenn er fie regiert wie er ſollte; und 
wie fie fich gleich vorfahen, werm er über die Schnur hauen wollte. Die 
Stanten waren gleich hinterdrein; denn jede Provinz, fe Klein fie war, 
hatte ihre Staaten, ihre Pantftände. 

Bimmermeißer. SHaltet euer Mail! das weiß man lange! Ein 
jeder rechtfchaffue Bürger ift, fo viel er braucht, von der Berfaflung 
unterrichtet. 

Ietter Laßt ihn reden; man erfährt immer etwas mehr. 

Sorf. Er hat ganz red. 

Mehrere. Erzähle! erzählt! So was hört man nicht alle Tage. 

Danfen. So ſeyd ihr Bürgersleute! Ihr lebt nur fo in den Tag 
hin; und wie ihr euer Gewerb von euren Eltern überfommen habt, fe 
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laßt ihr auch Das Regiment über euch fchalten und walten, wie e8 kann 
md mag. Ihr fragt nicht nach dem Herkommen, nach der Hiftorie, nach 
dem Recht eines Regenten; und über das Berfäumniß haben euch bie 
Spanier das Net Über die Ohren gezogen. 

Soep. Wer denkt dadran? wenn einer nur das tägliche Brod hat. 

Ietter. Verflucht! Warum tritt auch keiner in Zeiten auf, und fagt 
einem fo etwas ? 

Banfen. Ich fag’ es euch jeßt. Der König in Spanien, ber bie 
Provinzen durch gut Glück zufammen befigt, darf doch nicht drin fchalten 
und walten anders als die Meinen Fürſten, die fie ehemals einzeln 
beſaßen. Begreift ihr das? 

Ietter. Erklärt's ung. 

Banfen. Es ift fo Mar al8 die Sonne. Müßt ihr nicht nach euren ' 
Landrechten gerichtet werden? Woher käme pas? - | 

Ein Bürger. Wahrlich! J 

danſen. Hat der Brüſſeler nicht ein ander Recht als ver Yırtwerper? 
der Antwerper als der Genter? Woher käme benn das? - 

Andere Bürger. Bei Gott! 

Yanfen. Aber wenn ihr's fo fortlaufen laßt, wird man's euch bald 
ander8 weiſen. Pfui! Was Earl der Kühne, Friedrich der Krieger, Carl 
ber Fünfte nicht konnten, das thut num Philipp durch ein Weib. 

Sorf. Ja, ja! Die alten Fürften haben's auch ſchon probirt. 

Banfen. Freilich! — Unfre Vorfahren paften auf. Wie fie einem 
Heren gram wurden, fingen fie ihm etwa feinen Sohn und Erben weg, 
hielten ihn bei ſich, und gaben ihn nur auf die beften Bedingungen heraus. 
Unfre Väter waren Leute! Die wußten mas ihnen nütz mar! Die mußten 
etwas zu faſſen und feftzufegen! Rechte Männer! Dafür find aber auch 
unfre Privilegien fo deutlich, unfre Freiheiten jo verficert. 

Seifenfieder. Was fprecht ihr von Freiheiten? 

Das Volk. Bon unfern Freiheiten, von unfern Privilegien! Erzählt 
noch was von unfern Privilegien. 

Yanfen. Wir Brabanter befonders, obgleich alle Provinzen ihre 
Bortheile haben, wir find am berrlichiten verfehen. Ich habe alles gelefen. 

Sorp. Sagt an. 

detter. Laßt hören. 

Ein Bürger. Ich bitt! euch. 
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Banfen. Erſtlich fteht gefchrieben: Der Herzog von Brabant foll 
ung ein guter und getreuer Herr ſeyn. 

Sork. But! Steht das jo? 

Jetter. Getreu? Iſt das wahr? 

Vanſen. Wie ich euch ſage. Er iſt uns verpflichtet, wie wir ihm. 
Zweitens: Er ſoll keine Macht oder eignen Willen an uns beweiſen, 
merken laſſen, over gedenken zu geſtatten, auf keinerlei Weile. 

Irtter. Schön! Schön! nicht beweiſen. 

Soch. Nicht merken laſſen. 

Ein anderer. Und nicht gedenken zu geftatten! Das ift der Haupt: 
punkt. Niemanden geftatten, auf keinerlei Weife. 

Danfen. Mit ausprüdlihen Worten. 

Jetter. Schafft ung das Bud). 

Ein Bürger. Ya, wir müſſen's haben. 

Andere Das Buch! das Bud! 

Ein anderer. Wir wollen zu der Regentin gehen mit dem Buche. 

Ein anderer. Ihr ſollt das Wort führen, Herr Doctor. 

Seifenfieder. D die Tröpfe! 

Andere Noch etwas aus dem Buche! 

Seifenfieder. Ich jchlage ihm die Zähne in ven Hals, wen er 
noch ein Wort jagt. 

Bas Bolk. Wir wollen jehen, wer ihm etwas thut. Sagt uns 
was von den Privilegien! Haben wir noch mehr Privilegien. ? 

Danfen. Mancherlei, und fehr gute, fehr heilſame. Da fteht auch: 
Der Landsherr fell den geiftlihen Stand nicht verbeflern oder mehren, 
ohne Verwilligung des Adels und der Stände! Merkt pas! Auch den 
Stant des Landes nicht verändern. | 

Sorf. Iſt das fo? 

Banfen. Ich will’8 euch gefchrieben zeigen, von zwei, drei hundert 
Jahren ber. ' 

Bürger. Und wir leiden die neuen Bifchöfe? Der Apel. muß uns 
hüten, wir fangen Händel an! 

Andere. Und wir laflen und von der Ingquifition ins Bockshorn jagen? 

Yanfen. Das ift eure Schuld. 

Das Bolk. Wir haben noch. Egmont! noch Oranien! Die forgen 
für unfer Beftes. 
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Banfen. Eure Brüder in Flandern haben das gute Werk angefangen. 
Sceifenfiever. Du Hund! 
(&r ſchlagt Ihn.) 
Andere (widerfegen fid und rufen). Biſt du auch ein Spanier ? 
Gin anderer. Was? den Ehrenmann? 
Ein anderer. Den Gelahrten? 
(Sie fallen ven Seifenflever an.) 
Bimmermeiper. Um's Himmels willen, ruht! (Andere miſchen fig in 
den Streit. Bürger, was foll das? 


(Buben pfeifen, werfen mit Steinen, hegen Hunde an, Bürger fliehen und gaffen, Bolt 
läuft zu, andere geben gelaflen auf und ab, andere treiben allerlei Schalkepoſſen. 
ſchreien und jubiliren.) 


Andere. Freiheit und Privilegien! Privilegien und Freiheit! 
Egmont tritt auf mit Begleitung. 


Comsnt. Ruhig! Ruhig! Leute! Was giebt's? Bringt fie aus- 
einander! 


Dimmermeißer. Gnädiger Herr, ihr komnmt wie ein Engel des 


Himmels. Stille! feht ihr nichts? Graf Egmont! Dem Grafen Egmont 
Reverenz! 

Egmont. Auch bier? Was fangt ihr an? Bürger gegen Bilrger! 
Hilt fogar die Nähe unfrer Königlichen Negentin diefen Unfinn nicht zurück? 
Geht auseinander, geht an euer Gewerbe. Es ift ein übles Zeichen, wenn 
ihr an Werktagen feiert. Was war’? 

(Der Tumult ſtillt fig nach und nach, und alle fiehen um ihn herum.) 

Bimmermeifer. Sie fohlagen fi) um ihre Privilegien. 

Egmont. Die fie noch muthwillig zertrimmern werden! — Und 
wer ſeyd ihr? Ihr fcheint mir rechtliche Leute. | 

Bimmermeiper. Das ift unfer Beftreben. 

Egmont. Eures Zeichens ? 

Bimmermeißer. Zimmermann und Zunftweifter. 

Egmont. Und ihr? 

Soeſt. Krämer. 

Egmant. Ihr? 

detter. Schneider. 


Eomont. Ich erinnere mich, ihr habt mit am ben Livreen für - 


meine Leute gearbeitet. Euer Name ift Jetter. 
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Jetter. Gnade, daß ihr euch deſſen erinnert. 

Comont. Ich vergeffe niemanden leicht, den ich einmal gejehen und 
geſprochen habe. — Was an euch ift, Ruhe zu erhalten, Leute, das thut; 
ihr ſeyd übel genug angefchrieben. Reizt den König nicht mehr; er hat 
zuletzt doch die Gewalt in Händen. Ein orberitlicher Bürger, ver. fih 
ehrlich und fleißig nährt, bat überall fo viel Freiheit, als er braudt. 

Bimmermeifer. Ach wohl! das ift eben unfre Noth! Die Tag— 
biebe, die Söffer, bie Faullenzer, mit Euer Gnaden Berlaub, vie ftänfern 
aus Langerweile, und ſcharren aus Hunger nad Privilegien, und lügen 
den Neugierigen und Leichtgläubigen was vor, und um: eine Kanne Bier 
bezahlt zu kriegen, fangen fie Händel an, die viel taufend Deenfchen un- 
glüctich machen. Das ift ihnen eben recht. Wir halten ımfre Häufer 
und Kaften zu gut verwahrt; da möchten fie gern und mit Feuerbränden 
davon treiben. 

Egmont Allen Beiftand follt ihr finden; es find Magßregeln 
genommen bem Uebel Fräftig zu begegnen. Steht feft gegen bie fremde 
Lehre, und glaubt nicht, durch Aufruhr befeftige man Privilegien. Bleibt 
zu Haufe; leidet nicht, daß fie fih auf den Straßen rotten. Bernünftige 
Leute können viel thun. 

(Indefien Hat fi ver größte Haufe verlaufen.) 

Dimmermeifer. Danken Euer Excellenz, danken fir bie gute 
Meinung! Alles was an und Liegt. «Egmont av.) Ein gnädiger Herr! ver 
echte Niederländer! Gar fo nichts Spanisches, 

Ietter. Hätten wir ihn mur zum Regenten! Man fofgt ihm gerne. 

Soeſt. Das läßt der König wohl ſeyn. Den Plat befegt er immer 
mit den GSeinigen. 

Zetter. Haft du das Kleid gefehen? Das war nad) ber neueſten 
Art, nach ſpaniſchem Schnitt. 

Zimmermeiſter. Gin ſchöner Herr! 

Icetter. Sein Hals wär’ ein rechtes Freſſen für einen Scharfricher. 

Socſt. Biſt du toll? was kommt dir ein! 

Ietter. Dumm genug, daß einem fo etwas einfällt. — Es iſt mir 
num fo. Wenn ich einen ſchönen langen Hals fehe, muß ich gleich wider 
Willen denken: ber ift gut köpfen. — Die verfluchten Erecutionen! man 
kriegt fie nicht aus dem Sinne. Wenn die Burſche ſchwimmen, und id 
ſeh' einen nadten Budel, gleich fallen fie mir zu Dutzenden ein, vie id 
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babe mit Ruthen flreihhen fehen. Begegnet mir ein rechter Wanft, mein’ 
ih, den ſeh' ich fchon am Pfahl braten. Des Nachts im Traume zwidt 
mich's an allen Gliedern; man wird eben feine Stunde frob. Jede Luft- 
barkeit, jeden Spaß hab’ ich bald vergeflen; die flrchterlichen Geftalten 
find mir wie vor die Stirne gebrannt. 


— — — — 


Egmont's Wohnung. 


Seeretär 
(an einem Tiſche mit Papieren, er ſteht unkuhig auf). 


Er kommt immer nicht! und id) warte ſchon zwei Stunden, bie Feder 
in ber Hand, bie Papiere vor mir; und eben heute möcht’ ich gern fo zeitig 
fort. Es brennt mir unter ven Sohlen. Ich kann vor Ungeduld kaum 
bleiben. „Sey auf die Stunde da,” befahl er mir nody, ehe er wegging; 
nun kommt er nicht. Es ift fo viel zu thun, ich werbe vor Mitternacht 
nicht fertig. Freilich fieht er einem auch einmal durch die Finger. Doch 
hielt’ ich's beiler, wenn er ftrenge wäre, und ließe einen auch wieder zur 
beitimmten Zeit. Dan könnte fich einrichten. Bon der Regentin ift er 
nun ſchon zwei Stunden weg; wer weiß, wen er unterwegs angefaßt hat. 


Egmont tritt auf. 


Esmont Wie fieht’8 aus? 

Secretär. Ich bin bereit, und brei Boten warten. 

Egmont. Ich bin dir wohl zu lang’ geblieben; du machſt ein ver- 
drießlich Geſicht. | 

Secretär. Eurem Befehl zu gehorchen, wart’ ich fchon lange. Hier 
find die Papiere! 

Egmont. Donna Elvira wird böfe auf mich werben, wenn fie hört, 
daß ich dich abgehalten habe. 

Serretär. Ihr ſcherzt. 

Egmont. Nein, nein. Schäme dich nicht. Du zeigſt einen guten 
Geſchmack. Sie ift hübſch; und es ift mir ganz recht, daß bu auf dem 
Scloffe eine Freundin haſt. Was fagen bie Briefe. 

Serretär. Mancherlei, und wenig Erfrenliches. 
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Egmont. Da ift gut, daß wir die Freude zu Haufe haben une 
fie nicht auswärts her zu erwarten brauchen. Iſt viel gefommen? 

Secretär. Genug, und brei Boten warten. 

Egmont Sag an! das Nöthigfte! 

Serretär. Es iſt alles nöthig. 

Egmont. Eins nach dem andern, nur geſchwind! | 

Serretär. Hauptmann Breda ſchickt die Relation, was weiter in 
Gent und der umliegenven - Gegend vorgefallen. Der Tumult bat fi 
meiftens gelegt. — 

Egmont. Er fchreibt wohl noch von einzelnen Ungezogenheiten und 
Tollkühnheiten? 

Secretär. Ja! Es kommt noch manches vor. 

Egmont. Verſchone mich damit. 

Secretär. Noch ſechs find eingezogen worden, die bei Verwich das 
Marienbild umgeriſſen haben. Er fragt an, ob er fie auch wie die andern 
ſoll Hängen laſſen? 

Egmont. Ich bin des Hängens müde. Man ſoll ſie durchpeitſchen, 
und ſie mögen gehn. 

Secretär. Es find zwei Weiber dabei; ſoll er die auch durchpeitſchen? 

Egmont. Die nıag er verwarnen und laufen laflen. 

Secretär. Brink von Breda's Compagnie will heirathen. Der 
Hauptmann hofft, ihr werdet’s ihm abfchlagen. Es find fo viele Weiber bei 
dem Haufen, fjchreibt er, daß, wenn wir ausziehen, es feinem Solvaten- 
marſch, fondern einem Zigeuner-Gefchleppe ähnlich fehen wird. 

Egmont. Den mag's noch hingehen! Es ift ein fchöner junger 
Kerl; er bat mich noch gar dringend, ch’ ich wegging. Aber nım fol? 
feinem mehr geftattet ſeyn, fo leid mir's thut, ven armen Teufeln, bie 
ohnedieß geplagt gemug find, ihren beften Spaß zu verfagen. 

Secretär. Zwei von euren Leuten, Seter und Hart, haben einem 
Mädel, einer Wirthstochter, übel mitgefpielt. Sie kriegten fie allein, und 
die Dirne konnte ſich ihrer nicht erwehren. 

Egmont. Wenn es ein ehrlich Mädchen iſt, und fie haben Gewalt 

gebraucht, fo foll er fie drei Tage hinter einander mit Ruthen ſtreichen 
faffen, und wenn fie etwas befigen, fol ex fo viel davon einziehen, daß 
dem Mädchen eine Austattung gereicht werben kann. 

Serretär. Einer von den fremden Lehrern ift heimlich durch 
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Comines gegangen und entvedt worden. Er ſchwört, er ſey im Begriff 
nach Frankreich zu gehen. Nad dem Befehl foll er euthauptet werben. 

Egmont Sie follen ihn in der Stille an die Gränze bringen, und 
ihm verfihern, daß er das zweitemal nicht fo wegkommt. 

Secretär. in Brief von eurem Einneh mer. Er fchreibt, e8 komme 
wenig Geld ein, er könne auf die Woche die verlangte Summe ſchwerlich 
ihiden; der Tumult habe in alles die größte Confuſion gebracht. 

Egmont. Das Geld muß herbei! er mag ſehen wie er es zu- 
fammenbringt. ” 

Secretär. Er fagt, er werbe fein Möglichftes thun, und wolle end⸗ 
(ih den Raymond, der euch fo lange ſchuldig if, verklagen und in Ber- 
haft nehmen laſſen. 

Egmont. Der hat ja verfproden zu bezahlen. 

Secretär. Das leptemal fette er fich felbft vierzehn Tage. 

Comont. So gebe man ihm nod vierzehn Tage; und dann mag 
er gegen ihn verfahren. 

Serretär. Ihr thut wohl. Es ift nicht Uwermögen; es ift böfer 
Wille. Er macht gewiß Ernft, wenn er fieht, ihr ſpaßt nicht. — Werner 
fagt der Einnehmer: er wolle den alten Soldaten, den Wittwen und einigen 
andern , denen ihr Gnadengehalte gebt, die Gebühren einen halben Monat 
zurückhalten; man könne indeſſen Rath ſchaffen; fie möchten fich einrichten. 

Egmont. Was ift da einzurichten? Die Leute brauchen das Geld 
nöthiger als ih. Das foll er bleiben laſſen. 

Secretär. Woher befehlt ihr denn daß er das Geld nehmen fol? 

Egmont. Darauf mag er denken; es ift ihm im vorigen Briefe 
ſchon gefagt. 

Secretär. Deßwegen thut er bie Borjchläge. 

Egmont. Die taugen nicht, er foll auf was anders ſinnen. Er 
fol Borfchläge thun die annehmlich find, und vor allem foll er das Geld 
Ichaffen. 

Secretär. Ich habe ben Brief des Grafen Oliva wieder hieher 
gelegt. Verzeiht, daß ich euch daran erinnere. Der alte Herr verbient 
vor allen andern eine ausführliche Antwort. Ihr wolltet ihm ſelbſt fchreiben. 
Gewiß, er liebt euch wie ein Vater. 

Egmont. Ich komme nicht dazu. Und unter vielem Verhaßten ift 
mir das Schreiben das Verhaßteſte. Du machſt meine Hand ja fo gut 
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nach, fchreib’ in meinem Namen. Ich erwarte Oranien. Ich komme nicht 
dazu; und wänfchte felbft, daß ihm auf feine Bedenklichkeiten was recht 
Beruhigendes gejchrieben wilrbe. 

Secretär. Sagt mir ungefähr eure Meinung; ich will die Antwort 
fhon auffegen und fie euch vorlegen. efchrieben fol fie werben, daß 
fie vor Gericht für eure Hayd gelten Tann. . 

Egmont. Gieb mir den Brief. (Madvem er Hineingefehen.) Guter, ehr: 
licher Alter! Warft du in deiner Jugend auch wohl fo bedächtig? Erſtiegſt 
pie nie einen Wal? Bliebſt vu in der Schlacht, wo es die Klugheit an- 
räth, Hinten? — Der treue Sorglide! Er will mein Leben und mein 
Glück, und flihlt nicht, daß der fchon tobt ift, der um feiner Sicherheit 
willen lebt. — Schreib’ ihm, er möge unbeforgt feyn; ich handle wie 
ich foll, ich werde mid) ſchon wahren; fein Anfehen bei Hofe fell er 
zu meinen Gunften brauchen, und meines vollfommenen Dankes ge 
wiß ſeyn. 

Secretär. Nichts weiter? O er erwartet mehr. 

Egmont. Was foll ich mehr jagen? Willft du mehr Worte machen, 
fo ftebt’8 bei dir. Es dreht fi immer um den Einen Punkt: ich fol 
leben wie ich nicht leben mag. Daß ich fröhlich bin, die Sachen leicht 
nehme, raſch lebe, das ift mein Glück; und ich vertaufch” es nicht gegen 
die Sicherheit eines Todtengewölbes. Ich habe mun zu ber fpanifchen 
Lebensart nicht einen Blutstropfen in meinen Adern; nicht Luft, meine 
Schritte nach der neuen bedächtigen Hof-Cadenz zu muftern. Leb' ich nur, 
um aufs Leben zu denken? Soll ich den gegenwärtigen Augenblid nicht 
genießen, damit ich des folgenden gewiß jey? Und biefen wieder mit 
Sorgen und Grillen vergeben? | 

Secretär. Ich bit! euch, Herr; ſeyd nicht fo barfch und rauh gegen 
den guten Dann. Ihr ſeyd ja fonft gegen alle freundlich. Sagt mir ein 
gefällig Wort, das den eblen Freund beruhige. Seht, wie forgfältig er 
ift, wie leiſ' er euch berührt. 

Egmont. Und body berührt er immer biefe Saite. Er weiß von 
Alters her, wie verhaßt mir dieſe Ermahnungen find; fie machen nur irre, 
fie helfen nichts. Und wenn ich ein Nachtwandler wäre, und auf bem 
gefährlichen Gipfel eines Hauſes fpazierte, ift e8 freundſchaftlich mich beim 
Namen zu rufen und mich zu warnen, zu weden und zu töbten? Laßt 
jeven feines Pfades gehen; ex mag fi wahren. 
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Serretär. Es ziemt euch nicht zu forgen, aber wer euch kennt 
und liebt — | 

Egmont (in ven Brief ſehend). Da bringt er wieder die alten Mähr- 
hen auf, was wir an einem Abend in leichtem Uebermuth der Gefelligfeit 
und des Weins getrieben und gefprodden, und was man. barans für Yol- 
gen und Beweiſe durch's ganze Königreich gezogen und gefchleppt habe. — 
Nun gut! wir haben Schellenfappen, Narrenkutten auf unfrer Diener 
Aermel ftiden Iaffen, und haben biefe tolle Zierde nachher in ein Bündel 
Pfeile verwandelt; ein noch gefährlicher Symbol für alle, die deuten wol- 
len wo nichts zu deuten if. Wir haben bie und jene Thorheit in einem 
Inftigen Augenblid empfangen und geboren; find ſchuld, daß eine ganze 
edle Schaar mit Bettelfäden und mit einen felbftgewählten Unnamen dem 
Könige feine Pflicht mit ſpottender Demuth ind Gedächtniß rief; find 
ſchuld — was iſt's nun weiter? Iſt ein Faſtnachtsſpiel gleich Hochver⸗ 
rath? Sind uns die kurzen, bunten Lumpen zu mißgönnen, bie ein jngend⸗ 
licher Muth, eine angefriſchte Phantaſie um unſers Lebens arme Blöße 
hängen mag? Wenn ihr das Leben gar zu ernſthaft nehmt, was iſt denn 
dran? Wenn uns der Morgen nicht zu neuen Freuden weckt, am Abend 
uns feine Luft zu hoffen übrig bleibt: iſt's wohl des An= und Ausziehens 
werth? Scheint mir die Sonne heut, um das zu überlegen was geftern 
war? und um zu rathen, zu verbmden, was nicht zu errathen, nicht zu 
verbinden ift, das Schickſal eines kommenden Tages? Schenke mir dieſe 
Betrachtungen; wir wollen fie Schülern und Höflingen überlaffen. Die 
mögen finnen und ausfinnen, wandeln und ſchleichen, gelangen wohin fie 
fönnen, erfchleihen was fie können. — Kannſt du von allem biefem etwas 
brauchen, daß beine Epiftel kein Buch wird, fo ift mir's recht. Dem guten 
Alten fcheint alles viel zu wichtig. So drückt ein Freund, der lang’ unſre 
Hand gehalten, fie ftärfer noch einmal, wenn er fte laſſen will. 

Serretär. Verzeiht mir! Es wird dem Fußgänger jchwindlig, ber 
einen Mann mit raffelnder Eile daher fahren fieht. 

Egmont. Kind! Kind! nicht weiter! Wie von unfichtbaren Geiftern 
gepeitfcht, gehen die Sonnenpferbe der Zeit mit unſers Schickſals leichtem 
Wagen durch, und uns bleibt nichts, als, muthig gefaßt, die Zügel feft- 
zuhalten, und bald rechts bald links vom Steine hier, vom Sturze da, 
die Räder wegzulenfen. Wohin es gebt, wer weiß e8? Erinnert er fid) 
doch Taum, woher er kam. 
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Secretär. Herr! Herr! 

Egmont. Ich ftehe hoch, und kann und muß noch höher fteigen; 
ih fühle in mir Hoffnung, Muth und Kraft. Noch Hab’ ich meines 
Wachsthums Gipfel nicht erreicht; und fteh’ ich droben einft, fo will id 
feft, nicht ängftlich ftehen. Sol ich fallen, fo mag ein Donnerfchlag, 
ein Sturmwind, ja felbft ein verfehlter Schritt mich abwärts in bie Tiefe 
ftürzen ; da lieg’ ich mit viel Taufenden. Ich babe nie verſchmäht, mit 
meinen guten Kriegögefellen um Fleinen Gewinnft das blutige Roos zu 
werfen; und follt' ich Enidern, wenn’ um ben ganzen freien Werth be 
Lebens geht? 

Secretär. D Herr! Ihr wißt nicht, was für Worte ihr fpreht! 
Gott erhalt’ euch! 

Egmont Nimm beine Papiere zufammen. Oranien fommt. fertige 
aus was am nöthigften iſt, daß die Boten fortkommen, ch’ vie Thore 
geichloflen werden. Das andere hat Zeit. Den Brief an den Grafen laß 
bi8 morgen; verfäume nicht Elviren zu bejuchen, und grüße fie von mir. 
— Horde, wie ſich die Regentin befindet; fie fol nicht wohl ſeyn, of 
fie'8 gleich verbirgt. Sectetar ab.) 


Dranien kommt. 


Egmont Willkommen, Dranien! Ihr ſcheint mir nicht ganz fra. 

Oranien. Was fagt ihr zu unfrer Unterhaltung mit der Regentin? 

Egmont. Ich fand in ihrer Art, uns aufzunehmen, nichts Außer: 
orbentliches. Ich babe fie fchon öfter fo gefehen. Sie ſchien mir nid 
ganz wohl. 

Oranien. Merktet ihr nicht, daß fie zurüdhaltender war? Erſt 
wollte fie unfer Betragen bet dem neuen Aufruhr des Pöbels gelafien 
billigen; nachher merkte fie an, was ſich doch auch für ein falfches Licht 
barauf werfen laſſe; wid dann mit dem Gefpräche zu ihrem alten, ge: 
wöhnlichen Discurs: daß man ihre liebevolle, gute Art, ihre Freundſchaft 
zu ums Niederlänvdern nie genug erfannt, zu leicht behandelt babe, daß 
nicht8 einen erwünſchten Ausgang nehmen wolle, daß fie am Ende wehl 
müde werben, ver König fi zu andern Maaßregeln entjchließen müſſe. 
Habt ihr das gehört? 

Egmont Nicht alles; ich dachte unterveffen an was anders. Gie 
ift ein Weib, guter Oranien, und die möchten immer gern, daß ſich alles 
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unter ihr fanftes Joch gelafien fchmiegte, daß jeder Hercules die Löwen⸗ 
haut ablegte, und ihren Kunkelhof vermehrte; daß, weil fte frieblich ge- 
finnt find, die Gährung, die ein Volk ergreift, der Sturm, ben mächtige 
Nebenbuhler gegeneinander erregen, fi durch Ein freundlich Wort bei⸗ 
legen ließe, und bie wibrigften Elemente ſich zu ihren Füßen in fanfter 
Gintracht vereinigten. Das ift ihr Fall; ımb da fie e8 dahin nicht brin- 
gen Tann, fo bat fie keinen Weg, als launifch zu werden, fich über Un- 
dankbarkeit, Unmeisheit zu beflagen, mit fchredlichen Ausfichten in die Zu- 
hmft zu drohen, und zn broben, — daß fle — fortgehen will. 

Oranien. Glaubt ihr dasmal nicht, daß fie ihre Drohung erfüllt? 

Egmont Nimmermehr! Wie oft babe ich fie ſchon reifefertig ge— 
ichen! Wo will fie denn bin? Hier Statthalterin, Königin; glaubft du, 
daß fle e8 unterhalten wird am Hofe ihres Bruders unbedeutende Tage 
abzubafpeln? ober nad) Italien zu geben und fi in alten Familienver⸗ 
hältniffen herumzuſchleppen? 

Oranien. Dean hält fie dieſer Entſchließung nicht fähig, weil ihr 
fie habt zaubern, weil ihr fie habt zurücktreten fehen; dennoch liegt's wohl 
ihn ihr; neue Umſtände treiben fie zu dem lang’ verzögerten Entſchluß. 
Beam fle ginge? und der König ſchickte einen andern? 

Esmont. Nun der würde kommen, und würde eben auch zu thun 
finden. Mit großen Planen, Projecten und Gedanken würde er kommen, 
wie ex alles zurecht rücken, unterwerfen und zufammenhalten wolle, und 
wide heut mit diefer Kleinigkeit, morgen mit einer andern zu thun haben, 
übermorgen jene Hinderniß finden, einen: Monat mit Entwürfen, einen 
andern mit Verbruß über fehlgeichlagne Unternehmen, ein halb Jahr in 
Eorgen Über eine einzige_ Provinz zubringen. Auch ihm wird die Zeit 
vergehen, ver Kopf ſchwindeln, und die Dinge wie zuvor ihren Gang 
halten, daß er, flatt weite Meere nad) einer vorgezognen Linie zu durch⸗ 
fegeln, Gott danken mag, wenn er fein Schiff in dieſem Sturme vom 
Felſen hält. 

Oranien. Wenn man nım aber dem König zu einem Verſuch riethe? 

Esmont. Der wäre? 

Oranien. Zu feben, was der Rumpf ohne Haupt anfinge. 

Egmont. Wie? 

Oranien. Cgmont, ich trage viele Jahre her alle ımfre Verhält⸗ 
niffe am Herzen, ich flche immer wie über einem Schachfpiele und halte 
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feinen Zug des Gegners für unbedeutend; und wie müßige Menſchen mit 
der größten Sorgfalt fi um vie Geheimniffe der Natur beklimmern, fo 
halt’ ich es für Pflicht, für Beruf eines Fürften, die Oefinnungen, bie 
Ratbichläge aller Parteien zu kennen. Ich Habe Urſach einen Ausbruch 
zu befürchten. Der König hat lange nach gewiflen Grundſätzen gehandelt; 
er ſieht, daß er damit nicht auskommt; was ift wahrſcheinlicher, als daß 
er es auf einem andern Wege verſucht? 

Egmont. Ich glaub's nicht. Wenn man alt wird und hat fo viel 
verfucht, und e8 will in der Welt nie zur Orbnung kommen, muß man 
es endlich wohl genug haben, 

©Oranien. Eins bat er noch nicht verſucht. 

Esmsnt. Nun? 

Oranien. Das Bolt zu fchonen und bie Fürſten zu verberban. 

Egmont. Wie viele haben das fchon Lange ‚gefürchtet! Es iſt feine 
Sorge. 

Oranien. Sonft war's Sorge; nad) und nad) ift mir's Vermuthung 
zuletzt Gewißheit geworden. 

Egmont. Und hat der König treuere Diener als uns? 

©Oranien. Wir dienen ihm auf unfre Art; und unter einandet können 
wir geftehen, daß wir bes Könige Rechte und die umfrigen- wohl abzu⸗ 
wägen wiflen. 

Egmont. Wer thut's nicht? Wir find ihm unterthan und gemärtig, 
in dem was ihm zufommt. 

Oranien. Wenn er ſich num aber mehr zufchriebe, und Treuloſigkeit 
nennte was wir heißen auf unfre Rechte halten? 

Egmont. Wir werben und vertheidigen können. Er rufe bie Ritter 
bes Vließes zuſammen, wir wollen uns richten laſſen. 

Oranien. Und was wäre ein Urtheil vor der Unterfuchung ? eime 
Strafe vor dem Urtheil? 

Egmont. Eine Ungerechtigkeit, der fi) Philipp nie ſchuldig machen 
wird; und eine Thorheit, die ich ihm und feinen Räthen nicht zutraue. 
Oranien. Ind wenn fie nun ungerecht und thöricht wären? 

Egmont. Nein, Dranien, es ift nicht möglich. Wer follte wagen 
Hand an und zu legen? — Uns gefangen zu nehmen wär’ ein verlornes 
und frucdhtlofes Unternehmen. Nein, fie wagen nicht, das Panier ber 
Tyrannei jo hoch aufzufteden. Der Windhauch, der dieſe Nachricht übers 
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Land brächte, würde ein ungeheures Feuer zufammentreiben. Und wohinaus 
wollten fie? Richten und verbammen kann nicht der König allein; und 
wollten fie meuchelmörderiſch an unfer Leben? — Sie können nicht wollen. 
Ein ſchrecklicher Bund würde in einem Augenblid das Volk vereinigen. 
Haß und ewige Trennung vom fpanifchen Namen würde fi) gewaltfam 
„erflären. 

Oranien. Die Flamme wüthete dann über unſerm Grabe, und das 
Blut unſrer Feinde flöſſe zum leeren Sühnopfer. Laß und denken, Egmont. 

Egmont. Wie ſollten fie aber? 

Oranien. Alba ift unterwegs. 

Esmont. ch glaub's nicht. 

Oranien. Ich weiß es. 

Egmont. Die Regentin wollte nichts wiflen. 

Oranien. Um deſto mehr bin ich Überzeugt. Die Negentin wird 
ihm Plag machen. Seinen Morbfinn kenn' ich, und ein Heer bringt er mit. 

Egmont. Auf neue die Provinzen zu beläftigen? Das Voll wird 
böchft ſchwierig werben. 

Oranien. Man wird ſich ber Hiupter verſichern. 

Egmont Nein! Nein! 

Oranien. Laß uns gehen, jeder in feine Provinz. Dort wollen 
wir uns verftärken; mit offner Gewalt fängt er nicht an. 

Egmont. Miüflen wir ihn nicht begrüßen, wenn er kommt? 

Oranien. Wir zögern. 

Egmont. Und wenn er und im Namen bes Königs bei feiner 
Ankunft fordert? 

©ranien. Suchen wir Ausflüchte. 

Egmont. Lind wenn er bringt? 

Oranien. Entſchuldigen wir und. 

Egmont. Und wenn er drauf befteht? 

Oranien. Kommen wir um fo weniger. 

Egmont. Und ver Krieg ift erflärt, und wir find die Nebellen. 
Dranien, laß bich nicht durch Klugheit verführen; ich weiß, daß Furcht 
dich nicht weichen macht. Bedenke den Schritt. 

Öranien. Ich hab’ ihn bevacht. 

Eowont. Bedenke, wenn bu dich irrſt, woran du ſchuld bift; an 
dem verberblichiten Kriege, der je ein Land verwäftet hat. Dein Weigern 
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iſt das Signal, das die Provinzen mit einmal zu ben Waffen ruft, 
das jede Grauſamkeit rechtfertigt, wozu Spanien von jeher nur gern ven 
Vorwand gehafcht hat. Was wir lange mühfelig geftillt haben, wirft bu 
mit Einem Winke zur fehredlichften Verwirrung aufhetzen. Den? an vie 
Städte, die Eveln, das Volk, an die Handlung, ven Feldbau , bie Gewerke! 
und denke die Berwüftung, den Mord! — Ruhig fieht der Soldat mehl, 
im Felde feinen Kameraden neben ſich binfallen; aber ven Fluß herunter 
werben dir bie Leichen der Bürger, der Kinder, der Jungfrauen entgegen- 
ſchwimmen, daß du mit Entjegen baftehft,. und nicht mehr weißt weſſen 
Sache du vertheitigft, da die zu Grunde gehen, für deren Freiheit bu vie 
Waffen ergreift. Und wie wird dir's feyn, wenn du bir ftill fagen mußt: 
Für meine Sicherheit ergriff id) fie. 

Oranien. Wir find nicht einzelne Menſchen, Egmont. Ziemt es 
jih und für Zaufende hinzugeben, fo ziemt es ſich auch uns für Tauſende 
zu ſchonen. 

Egmont. Wer fid) fchont, muß ſich felbft verbächtig werben. 

©ranien. Wer fich fennt, kann fiher vor- und rüdwärts gehen. 

Egmont. Das Uebel, das bu fürdhteft, wird gewiß durch Deine That. 

Oranien. Es ift Hug und kühn dem unvermeiblicyen Uebel ent- 
gegenzugeben. - 

Egmont. Bei fo großer Gefahr kommt vie leichtefte Hoffnung in 
Anfchlag. 

Oranien. Wir haben nicht für den letfeften Fußtritt Platz mehr; 
der Abgrund liegt hart vor und. - 

Egmont. Iſt ded Königs Gunft ein fo ſchmaler Grund ? 

Oranien. So jchmal nicht, aber fchlüpfrig. 

Egmont Bei Gott! man thut ihm Unrecht. Ich mag nicht leiden, 
bag man unwürdig von ihm denkt! Er ift Carls Sohn und feiner 
Niedrigfeit fähig. | 

Oranien. Die Könige thun nichts Niedriges. 

Egmont. Man follte ihn kennen lernen. 

Oranien. ben dieſe Kenntniß räth uns eine gefährliche Probe 
nicht abzumarten. 

Egmont. Keine Probe ift gefährlich, zu der man Muth bat. 

Oranien. Du wirft aufgebracht, Egmont. 

Egmont. Ich muß mit meinen Augen fehen. 
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Oranien. O ſäh'ſt du dießmal nur mit den meinigen! freund, 
weil du fie offen haft, glaubft du, du ſiehſt. Ich gebe! Warte du 
Alba's Ankunft ab, und Gott ſey bei bir! Wielleicht rettet dich mein 
Beigern. Bielleiht daß der Drade nichts zu fangen glaubt, wenn er 
und nicht beide auf einmal verfchlingt. Vielleicht zögert er, um. feinen 
Anſchlag ficherer auszuführen; und vielleicht fieheft du indeß die Sache in. 
ihrer wahren Geftalt. Aber dann fchnell! ſchnell! Rette! vette Dich! — 
Leb’ wohl! — Laß deiner Aufmerkfamleit nichts entgehen: wie viel 
Mannſchaft er mitbringt, wie er bie Stadt beſetzt, was für Macht bie 
Kegentin behält, wie deine Freunde gefaßt find. Gieb mir Nachricht 
— — — Egmont — 

Egmont. Was willit du? 

Oranien cipn bei ver Hand faſſend). Laß dich Überreven! Geh’ mit! 

Egmont. Wie? Thränen, Oranien? 

Oranien. Emen Berlormen zu beweinen ift auch männlich. 

Egmont. Du mwähnft mid, verloren? 

Oranien. Du biſt's. Bedenke! Dir bleibt nur eine kurze Friſt. 
Leb' wohl! | (26.) 

Egmont callein. Daß andrer Menfchen Gedanken folchen Einfluß 
auf und haben! Mir wär’ es nie eingefommen; umb biefer Mann trägt 
feine Sorglichleit in mich herüber. — Weg! — Das ifi ein fremder 
Zropfen in meinem Blute. Gute Natur, wirf ihn wieder heraus! Und 
von meiner Stime bie finnenden Runzeln wegzubeden, se es ja wohl 
noch ein freundlich Mittel. 


— — — — — 


Dritter Aufßzug. 
Palaſt ver Regentin. 


Margarete von Parma. 


Ich hätte mir's vermuthen ſollen. Ha! Wenn man in Mühe und 
Arbeit vor fich hinlebt, denkt man immer man thue das Möglichſte; 
und der von weiten zuſieht und .befiehlt, glaubt er verlange nur das 

Goethe, ſammtl. Werte. IX. 10 
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Mögliche. — O die Könige! — Ich hätte nicht geglaubt, daß es mich ſo 
verdrießen könnte. Es iſt jo ſchön zu herrſchen! — Und abzudanlen? — 
Ich weiß nicht wie mein Vater es konnte; aber ich will es auch. 


Macchiavell erſcheint im Grunde. 


Regentin. Tretet näher, Macchiavell. Ich vente bier über ten 
Brief meines Bruders. 

Machiavell. Ich darf wiſſen was er enthält? 

Kegentin. So viel zärtliche Aufmerkfamfeit für mich, als Sorgfalt 
für feine Staaten. Er rühmt die Standhaftigkeit, den Fleiß und bie 
Treue, womit ich bisher für die Nechte feiner Majeſtät in diefen Landen 
gemacht hate. Er bedauert mich, daß mir das unbändige Volk fo viel zu 
ſchaffen made. Er ift von der Tiefe meiner Einfichten fo vollkommen 
überzeugt, mit ber Klugheit meines Betragens fo auferorbentlich zufrieden, 
daß ich faft fagen muß, ver Brief ift für einen König zu ſchön gefchrieben, 
für einen Bruder gewiß. 

Macchiavell. Es ift nicht das erftemal, daß er ench feine gerechte 
Zufriedenheit bezeigt. 

Krgentin. Aber das erftemal, daß er redneriſche Figur ift. 

Macchiavell. Ich verfteh’ euch nit. 

Krgentin. Uhr werdet. — Denn er meint, nach biefem Cingange, 
ohne Manufchaft, ohne eine Fleine Armee werde ich immer bier eine üble 
Figur fpielen! Wir hätten, fagt er, unrecht getban, auf die Klagen ber 
Einwohner unfre Soldaten aus den Provinzen zu ziehen. Eine Beſatzung, 
meint er, die dem Bürger auf dem Naden laſtet, verbiete ihm durch ihre 
Schwere, große Sprünge zu machen. 

Macchiavell. Es würde die Gemüther äußerſt aufbringen. 

Regentin. Der König meint aber, hörſt du? — Er meint, daß 
ein tüchtiger General, ſo einer, der gar keine Raiſon annimmt, gar bald 
mit Volk und Adel, Bürgern und Bauern fertig werben könne; — und 
ſchickt deßwegen mit einem ftarfen Heere — den Herzog von Alba. 

Machiavell. Alba? 

Argentin. Du wunderſt dich? 

Mardiavell. Ihr ſagt: Er ſchickt. Er fragt wohl, cb er 
ſchiclen foll? 

Argentin. Der König fragt nicht; er fchidt. 
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Machiavell. So werdet ihr einen erfahrnen Krieger in euren 
Dienften haben. 

Kegentin. Im meinen Dienften? Rebe gerad heraus, Macchiavell. 

Macchiavell. Ich möcht’ euch nicht vorgreifen. 

Regentin. Und ich möchte mich verftellen! Es ift mir empfiudlich, 
ſehr empfindlich. Ich wollte lieber, mein Bruder fagte wie er's denlt, 
als daß er förmliche Epifteln unterfchreibt, vie ein Staatsfecretär auffegt. 

Macchiavell. Sollte man nicht einſehen — 

Regentin. Und id) kenne fie inwenbig und auswendig. Sie möchten's 
gern gefänbert und gefehrt haben: und weil fie jelbft nicht zugreifen, fo 
findet ein jeter Vertrauen, der mit dem Beſen in ber Hand kommt. 
O mir iſt's, als wenn ich den König und fein Conſeil auf dieſer Tapete 
gewirkt jähe. 

Macchiavell. So lebhaft? 

Regentin. Es fehlt Fein Zug. Es find gute Menſchen runter. 
Der ehrliche Rodrich, der fo erfahren und mäßig ift, nicht zu hoch will, 
und doch nichts fallen läßt, der gerade Alonzo, der fleifige Freneda, ber 
feſte Las Vargas, und noch einige bie mitgehen, wenn bie gute Partei 
mächtig wird. Da fit aber der hohläugige Toledaner mit ver ehrnen 
Stime und dem tiefen Feuerblick, murmelt zwifchen ven Zähnen von 
Weibergüte, ungeitigem Nachgeben, und daß rauen wohl von zugerittenen 
Prerben ſich tragen laſſen, ſelbſt aber ſchlechte Staflmeifter find, und folche 
Späße, die ich ehmals von den polttifchen Herren babe mit durchhören 
müflen. 

Machiavell Ihr habt zu dem Gemälde einen guten Yarbentopf 
gewählt. 

Kegentin. Geſteht nur, Macchiavell, in meiner ganzen Schattirung, 
aus der ich allenfalls malen Könnte, ift Fein Ton fo gelbbraun, gallen- 
ſchwarz, wie Alba's Gefichtsfarbe, und als die farbe, aus der er malt. 
Jeder ift bei ihm gleich ein Gottesläfterer, ein Majeſtätsſchänder; denn 
ans diefem Kapitel kann man fie alle fogleich rädern, pfählen, viertheilen 
und verbreimen. — Das Gute, was ich hier gethan habe, ſieht gewiß in 
ber Ferne wie nichts aus, eben weil's gut if. — Da hängt er fih an 
jeden Muthwillen, der vorbei ift, erinnert an jede Unruhe, die geftillt ift; 
und e8 wirb dem Könige vor den Augen fo voll Meuterei, Aufruhr und 
Tollkühnheit, daß ex fich vorftellt fie fräßen fich hier einander auf, wenn 
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eine flüchtig Werlbergehenve Ungezogenheit eines rohen Volls bei uns lange 
vergeflen iſt. Da faßt er einen recht herzlichen Haß auf die armen Lente; 
fie fommen ihm abicheulich, ja. wie Thiere und Ungeheuer vor; er fieht 
fi nad Feuer und Schwert nm, und wähnt, fo bändige man Menſchen. 

AMacchiavell. Ihr ſcheint mie zu Beftig, ihr nehmt die Sache zu 
hoch. Bleibt ihr nicht Regentin ? 

Kegentin. Das kenn' ich. Er wirb eme Iuſtruction bringen. — 
Ih bin in Staatögefchäften alt genug geworben, um zu willen, wie man 
einen verbrängt, ohne ihm feine VBeftallung zu nehmen. — Erſt wird er 
eine Smfteuction bringen, die wird unbeftimmt und ſchief feyn; er wirb 
um fich greifen, denn er bat die Gewalt; und wenn ich mich beklage, 
wird er eine geheime Inſtruction vorſchützen; wenn ich fie fehen will, 
wird er mich berumziehen; wenn ich drauf beftehbe, wird er mir ein 
Papier zeigen, das ganz was anders enthält; und wenn ich mich ba nicht 
berubige, ‘gar nicht mehr thun als wenn id) redete. — Indeß wird er, 
was ich fürchte, gethan, und was ich wünfche, weit abwärts gelenkt haben. 

Macchiavell. Ich wollt’ ich könnt' euch widerſprechen. 

Kegentin. Was ich mit unfäglicher Geduld berubigte, wird er durch 
Härte und Graufamleiten wieder aufbegen; ich werde wor meinen Augen 
mein Werk verloren fehen, und übervieß noch feine Schuld zu tragen haben. 

Machiavell. Erwarten’! Eure Hobeit. 

Argentin. So viel Gewalt hab’ ich Über mich, um ftille zu ſeyn. 
Laß ihn kommen; ich werbe ihm mit ber beiten Art Platz machen, ch’ 
er mich verdrängt. 

Macchiavell. So raſch diefen wichtigen Schritt ? 

Argentin. Schwerer als du denkſt. Wer zu herrſchen gewohnt 
ift, wer's hergebracht hat, daß jeden Tag das Schickſal von Tauſenden 
in feiner Hand liegt, fleigt vom Throne wie ind Grab. Wber beffer jo, 
als einem Gefpenfte gleich unter ven Lebenden bleiben, und mit hohlem 
Anſehen einen Pla behaupten wollen, ven ihm ein anverer abgeerbt bat, 
und nun befigt und genießt. 
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Claͤrchen? Wohnung. 
Slärchen. Mutter. 


Mutter. So eine Liebe, wie Bradenburgs,, hab’ ich nie gefehen ; 


ih glaubte fie fey nur in Heldengeſchichten. 
Elärden (geht in ver Stube auf und ab, ein Lied zwiſchen den Lippen ſummend). 


Glücklich allein 
Iſt die Seele, die liebt. 


Mutter. Er vermuthet deinen Umgeng mit Egmont; und ich glaube, 
wenn du ihm ein wenig freundlich thäteft, werm bu wollteft, ex heirathete 
dich noch. 

Clurchen (fingh. 

Freudvoll 

Und leidvoll, 
Gedankenvoll ſeyn; 
Langen 

Und bangen 

In ſchwebender Pein; 
Himmelhoch jauchzend, 
Zum Tode betrübt; 
Glücklich allein 

Iſt die Seele, die liebt. 


Mutter. Laß das Heiopopeio. 

Clärchen. Scheltet mir's nicht; es iſt ein Fräftig Lied. Hab’ ich 
doch ſchon manchmal ein großes Kind damit fchlafen gewiegt. 

Mutter. Du haft doch nichts im Kopf als deine Liebe. Bergäßeft 
bu nur nicht alles über das Eine. Den Bradenburg jollteft du in Ehren 
halten, fag’ ich dir. Er kann dich noch einmal glüdlich machen. 

Clärden. Er? | 

Hutter. D ja! es fommt eine Zeit! — Ihr Kinder feht nichts 
voraus, und überhorcht unſre Erfahrungen. Die Jugend und bie ſchöne 
Liebe, alles hat fein Ende; und es kommt eine Zeit, wo man Gott danft 
wenn man irgendwo unterkriechen kann. 


150 
Elärden (ſchaudert, ſchweigt und fährt auf). Mutter, laßt die Zeit kom⸗ 
men wie den Tod. Dran vorzudenken ift fchredhaft! Und wenn er 
tommt! Wenn wir müſſen — dann — wollen wir uns gebärben wie 
wir koͤnnen — Egmont, ich dich entbehren! — (In Tränen.) Nein, es 


ift nicht möglich, nicht möglich. - 
Egmont in einem Reitermantel, den Hut ins Geſicht geprüdt, tritt auf. 


Comont. Clärchen! 

Clärchen (thut einen Schrei, fährt zuräd). Egmont! (Gie eitt auf ihn zu.) 
Egmont! (Sie umarmt ihn und zubt an ihm.) O bu guter, lieber, füßer! 
Kommft du? bift du ba! 

Egmont. Guten Abend, Mutter! 

Mutter. Gott grüß' euch, edler Herr! Meine Kleine ift faft 
vergangen, daß ihr fo Lang’ ausbleibt; fie hat wieder den ganzen og bon 
euch geredet und gefungen. 

Egmont. Ihr gebt mir doch ein Nachteilen? 

Mutter. Zu viel Gnade. Wenn wir nur etwas hätten. 

Elärhen. Freilih! Seyd nur ruhig, Mutter; ich babe ſchon alles 
darauf eingerichtet, ich habe etwas zubereitet. Verrathet mich nicht, Mutter. 

Mutter. Schmal genug. 

Clärhen. Wartet nur! Und dann denk ich: wenn er bei mir ifl, 
hab’ ich gar feinen Hunger; da follte er auch feinen großen Appetit haben, 
wenn ich bei ihm bin. 

Egmont. Meinft du? (Tarchen ſtampft mit vem Fuße und kehrt fid un. 
willig um.) Wie ift bir? 

Clärchen. Wie ſeyd ihr Heute fo kalt! Ihr habt mir noch feinen 
Kuß angeboten. Warum habt ihr die Arıne in den Mantel gensidelt, wie 
ein Wochenkind? Ziemt feinem Solvaten noch Liebhaber die Arme ein- 
gewidelt zu haben. 

Egmont Zu Zeiten, Liebchen, zu Zeiten. Wenn ker Soldat auf 
ber Lauer fteht und dem Feinde etwas abliften möhte, da nimmt er fid 
zuſammen, faßt ſich felbft in feine Arme und kaut feinen Anfchlag reif. 
Und ein Liebhaber — 

Mutter. Wollt ihr euch nicht fegen? es euch nicht bequem machen? 
Ich muß in die Küche, Clärchen denkt an nichts, wenn ihr da ſeyd. Ihr 
müßt fürlieb nehmen. 
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Comont. Euer guter Wille ift vie befte Würze. 
(Mutter ab.) 

Clärhen. Und was wäre denn meine Liebe ? 

Esmont. So viel du will. 

Clärden. Vergleicht fie, wenn ihr das Herz habt. | 

Egmont. Zuvörberft alfo — (Er wirft ven Mantel ab und. Rebt In einem 
prächtigen Kleide va.) 

Glärden. O je! 

Egmont. Nun hab’ ich die Arme frei. (Er herzt fie.) 

Elärden. Laßt! Ihr vererbt euch. (Sie tritt zurad.) Wie präd- 
fig! Da darf ich euch nicht anrühren. 

Eomont. Biſt du; zufrieden? Ich verfprach bir einmal ſpaniſch 
zı fommen. 

Elärhen. Ich bat euch zeither nicht mehr drum; ich dachte, ihr 
wolltet nicht. — Ach und das golpne Vließ! 

Esmont. Da fiehft du's num. 

Elärden. Das bat. dir der Kaiſer umgehängt ? 

Egmont. Ya, mein Kind! und Kette und Zeichen geben bem, ber 
fie trägt, die edelſten Freiheiten. Ich erkenne auf Erden feinen Richter 
über meine Handlungen, als ven Großmeifter des Ordens mit dem ver- 
ſammelten Kapitel der Ritter. 

Clärchen. D du dürfteſt die ganze Welt tiber dich richten laflen! 
— Der Sammet ift gar zu herrlich, und die Paflement-Arbeit! und das 
Geftidte! — Man weiß nicht, wo man anfangen fol. 

Egmont. Sieh dich nur fatt. 

Elärden. Und das golone Vließ! Ihr erzähitet mir die Geſchichte 
und ſagtet, es ſey ein Zeichen alles Großen und Koſtbaren, was man 
mit Müb’ und Fleiß verdient und erwirbt. Es iſt ſehr koſtbar — Ich kann's 
deiner Liebe vergleichen. — Ich trage fie ebenfo am Herzen — und hernach — 

Esmont Was willft du jagen? 

Klärden. Hernach vergleicht ſich's auch wieber nicht. 

Egmont. Wie jo? 

Elärdhen. Ich habe ſie nicht mit Müh' und Fleiß erworben, nicht verbient. 

Esmont. In der Liebe iſt es anders. Du verdienſt fie, weil bu 
dich nicht darum bewirbſt — und die Leute erhalten ſie auch meiſt allein, 
die nicht darnach jagen. 
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Clärchen. Haſt bu das.von bir abgenommen? Haft du dieſe folge 
Anmerkung über dich felbft gemacht? du, den alles Volt liebt? 

Egmont. Hätt’ ich nur etwas für fie getban! Könnt’ ich etwas für 
fie thun! Es ift ihr guter Wille mich zu lieben. 

Clärchen. Du warft gewiß heute bei der Kegentin? 

Egmont. Ich war bei ihr. * 

Clärchen. Bift du gut mir ihr? 

Eomont. Es fieht einmal fo aus. Wir find einander freundlid 
und dienſtlich. 

Clärden. Unb im Herzen? 

Egmont. Will ich ihr wohl. Jedes hat feine eignen Abſichten. 
Das thut nichts zur Sache. Sie ift eine treffliche Frau, kennt ihre Leute, 
und fähe tief genug, wenn fie auch nicht argwöhniſch wäre. Ich mache 
ihr viel zu fchaffen, weil fte hinter meinem Betragen immer Geheimniſſe 
ſucht, und ich Feine habe. 

Glärden. So gar keine? 

Egmont. Ei nunl einen Meinen Hinterhalt. Jeder Wein jet Wein: 
ftein m den Fäflern an mit der Zeit. Oranien if doch noch eine befiere 
Unterhaltung für fie und eine immer neue Aufgabe. Er bat fich in ben 
Credit geſetzt, daß er immer etwas Geheimes vorhabe; und nun fieht fie 
immer nad, feiner Stirne, was er wohl denken, auf feine Schritte, wo- 
bin er fie wohl richten möchte. | 

Clärchen. Berftellt fie ſich? 

Egmont. Regentin, und bu fragft? 

Clärchen. Verzeiht, ich wollte fragen: Fit fie ſalſch? 

Egmont. Nicht mehr und nicht weniger, als jeder, der feine Ab- 
fichten erreichen will. ‚ 

Clärhen. Ich Lönnte mich in die Welt nicht finden. Sie hat aber 
auch ‚einen männlichen Geift, fie ift ein ander Weib, als wir Nätherinnen 
und Köchinnen. Sie ift groß, herzhaft, entfchloffen. 

Egmont Ya, wenn's nicht gar zu bunt geht. Dießmal ift fie doch 
ein wenig aus der Faſſung. 

Slärhen. Wie jo? 

Egmont. Sie kat auch ein Bärtchen auf der Oberlippe, und manch⸗ 
mal einen Anfall von Podagra. Eine rechte Amazone! 

Clärchen. Eine majeſtätiſche Frau! Ich ſcheute mich vor fie u treten. 
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Egmont. Du bift doch fonft nicht zaghaft. — Es wäre auch nicht 
Zucht, nur jungfräulihe Scham. (Clarqhen ſchlagt die Augen nieder, nimmt feine 
Sand und lehnt fi an ihn.) Ich verftehe dich, liebes Mädchen! du barfft die 
Augen auffchlagen. (Gr küßt ihre Augen.) 

Clärchen. Laß mid, fchweigen! Laß. mich dich halten. Laß mid, 
dir in Die Augen fehen, alles drin finden, Troft und Hoffnung und Freude 
und Kummer. (Sie umarmt ihn und fließt ihn an.) Sag’ mir! Sage! ich be- 
greife nicht! biſt du Egmont? der Graf Egmont? ver große Egmont, ber 
fo viel Auffehen macht, von dem in ben Zeitungen fteht, an bem vie 
Provinzen hängen? 

Egmont. Nein, Clärchen, das bin ich nicht. 

Clärchen. Wie? 

Comsnt Siehſt vu, Clärchen! — Laß mic figen! — (Gr fept fi, 
fie Eniet vor ihn auf einen Schemel, legt ihre Arme auf feinen Schooß und fieht ihn an.) 
yener Egmont ift ein verbrießlicher, fteifer, kalter Egmont, ver an fich 
halten, bald dieſes bald jenes Geficht machen muß; geplagt, verfannt, 
verwidelt ift, wenn ihn die Leute für froh und fröhlich halten; geliebt von 
einem Volke, das nicht weiß was es will; geehrt und in bie Höhe ge- 
tragen von einer Menge, mit der nichts anzufangen ift; umgeben von 
Freunden, denen er fid nicht überlafien varf; beobachtet von Menſchen, 
die ihm auf alle Weife beilommen möchten; arbeitend und fich bemühend, 
oft ohne Zweck, meift ohne Lohn. — D laß mid fchweigen, wie es dem 
ergeht, wie es dem zu Muthe ifl. Aber biefer, Clärchen, ver ift ruhig, 
offen, glüdlich, geliebt und gelannt von dem beften Herzen, das aud er 
ganz kennt und mit voller Liebe und Zutrauen an das feine drückt. (&r um. 
armt fe.) Das ift dein Egmont! 

Clärchen. So laß mich fterben! Die Welt bat feine Freuden 
anf dieſe! 


— — — — — 


Vierter Außug. 


Straße. 


Jetter. Zimmermeiſter. 


Jetter. He! Pſt! He, Nachbar, ein Wort! 
Bimmermeiper. Geh veines Pfads, und fey ruhig! 
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detter. Nur ein Wort. Nichts neues? 

Bimmermeiher. Nichts, als daß und von nenem zu reben ver: 
boten ift. 

Ietter. Wie? 

Bimmermeifer. Tretet bier and Haus an. Hütet euch! Der 
Herzog von Alba hat gleich bei feiner Ankunft einen Befehl ausgehen laſſen, 
baburch zwei ober brei, bie auf ber Straße zufammen fprechen, des Hod- 
verraths ohne Unterſuchung ſchuldig erflärt find. 

detter. O weh! 

Zimmermeiſter. Bei ewiger Gefangenſchaft iſt verboten von Staats 
ſachen zu reden. 

Ietter. O unſre Freiheit! 

Bimmermeißer. Und bei Todesſtrafe ſoll niemand die Handlungen 
ber Regierung mißbilligen. 

detter. O unfre Köpfe! 

Bimmermeifer. Und mit großem Verſprechen werden Väter, Mütter, 
Kinder, Verwandte, freunde, Dienftboten eingeladen, was in dem In⸗ 
nerften des Haufes vorgeht, bei dem beſonders nievergefeßten Gerichte zu 
offenlaren. 

Ietter. Gehen wir nach Haufe. 

Bimmermeißer. Und den Folgfamen ift verfprochen, daß fie weder 
on Leibe, noch Vermögen einige Kränkung erdulden follen. 

Ietter. Wie gnädig! War mir’ doch gleich weh, wie der Herzog 
in die Stadt fam. Seit der Zeit ift mir's, als wäre ber Himmel mit 
einem ſchwarzen Flor überzogen, und hinge fo tief herunter, daß man fih 
büden müſſe, um nicht tran zu ftoßen. 

Bimmermeißer. Und wie haben bir feine Solvaten gefallen ? Gelt! 
das ift eine andere Art von Krebfen, als wir fie fonft gewohnt waren. 

detter. Pfui! Es fchnürt einem das Herz ein, wenn man fo einen 
Haufen die Gaſſen hinab marfchiren flieht. Kerzengerad, mit unverwant- 
tem Blick, Ein Tritt jo viel ihrer find. Und wenn fle auf der Schild⸗ 
wache ftehen und bu geht an einem vorbei, iſt's, als wenn er dich durch 
und durch fehen wollte, und fieht fo fleif und mürriſch aus, daß du auf 
allen Eden einen Zuchtmeifter zu fehen glaubſt. Sie thun mir gar nicht 
wohl. Unfre Miliz war doch noch ein Inftig Boll; fie nahmen ſich was 
heraus, ftanden mit audgegrätfchten Beinen da, hatten ben Hut überm 
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Ohr, lebten und ließen leben; biefe Kerle. aber find wie Maſchinen, in 
denen ein Teufel fit. 

Bimmermeifer. Wenn fo einer ruft: „Halt!” und anſchlägt, meinft 
du, man bielte? 

Better. Ich wäre gleich des Todes. 

Bimmermeiher. Gehn wir nach Haufe. 

Better. Es wird nicht gut. dien. 


Soe ſt tritt dazu. 


Sorp. Freunde! Genoffen! 

Bimmermeifer. Stil! Laßt uns gehen. 

Born. Wißt ihr? 

Irtter. Nur zu viel! 

Sorf. Die Regentin ift weg. 

Ietter. Nun gnad’ uns Gott! 

Biumermeiper. Die hielt und nd. 

Sorp. Auf einmal und in der Stille Sie konnte fi mit dem 
Herzeg nicht vertragen; fie ließ dem Adel melden, fie fomme wieder. Nie- 
mand glaubt’e. 

Bimmermeiper. Gott verzeih’8 dem Adel, daß er uns biefe neue 
Geißel über den Hals gelaflen hat. Sie hätten es abwenden können. 
Unfre Privilegien find hin. 

Irtter. Um Gotteöwillen nichts von Privilegien! Ich wittre den 
Geruch von einem Srecutionsmorgen; die Sonne will nicht hervor, bie 
Nebel ſtinken. 

Sorf. Dranien ift auch weg. 

Dimmermeißer. So find wir denn ganz verlafien! 

Surf. Graf Egmont ift noch ba, 

Ietter. Gott fey Dank! Stärken ihn alle Heiligen, daß er fein 
Beſtes thut; der ift allein was vermögend. 


Ban fen tritt auf. 


Banfen. Find' ich enblich ein Paar, die noch nicht untergekrochen find ? 
Ietter. Thut uns den Gefallen und geht fürbaß. 
Yanfen. Ihr ſeyd nicht höflich. 
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Bimmermeifer. Es ift gar feine Zeit zu Complimenten. Yudt 
euch der Buckel wieder? Seyd ihr ſchon burchgeheilt ? j 

Yanfen. Fragt einen Soldaten nach feinen Wunden! Wenn ih 
auf Schläge was gegeben hätte, wäre fein Tage nichts aus mir geworben. 

Jetter. Es Tann ernftlicher werben. 

Danfen. Ihr fpürt von dem Gewitter, das auffleigt, eine erbärm: 
liche Mattigfeit in den Gliedern, ſcheint's. | 

Bimmermeifer. Deine Glieder werben fi bald wo anders ein 
Motion mahen, wenn bu nicht ruhſt. 

Danfen. Armfelige Mäufe, vie gleich verzweifeln, wenn der Haus 
herr eine neue Kate anfchafft! Nur ein bifichen anders; aber wir treiben 
unfer Wefen nad wie vor, fehb nur ruhig. 

Bimmermeifer. Du bift ein verwegner QTaugenichte. 

Danfen. Gevatter Tropfl Laß du den Herzog nur gewähren. Der 
alte Kater fieht aus, als wenn er Teufel ftatt Mäuſe gefrefien Hätte und 
Könnte fie nun nicht verbauen. Laßt ihn nur erft; er muß auch eſſen, 
trinken, fchlafen, wie andre Menſchen. Es iſt mie nicht bange, wann 
wir ımfre Zeit recht nehmen. Im Anfange geht's raſch; nachher wird 
er auch finden, daß in ber Speifelammer unter ben GSpedfeiten beſſer 
leben ift und des Nachts zu ruhen, als auf dem Fruchtboden einzelne 
Mäuschen zu erliften. Geht nur, ich kenne die Statthalter. 

- Bimmermeißer. Was fo einem Menſchen alles durchgeht! Wenn 
ich in meinem Leben fo etwas gefagt hätte, hielt’ ich mich Feine Minute 
für fiher. 

Danfen. Seyd nur ruhig! Gott im Himmel erfährt nichts von euch 
Würmern, gejchweige ber Regent. 

Ietter. Läſtermaul! 

Banfen. Ich weiß andre, venen es beſſer wäre, fie hätten flatt 
ihres Heldenmuths eine Schneiderader im Leibe. 

Bimmermeiter. Was wollt ihr damit fagen? 

Yanfen. Hm! den Grafen mein’ ich. 

Ietter. Egmont! Was foll der ‚fürchten? 

Banfen. Ich bin ein armer Teufel, und Könnte ein ganzes Jahr 
leben von dem was er in Einem Abende verliert. Und doch könnt er 
mir fein Einkommen eines ganzen Jahrs geben, wenn er meinen Kopf 
auf eine Viertelſtunde hätte. 
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detter. Du venfft dich was Recht's. Egmonts Haare find ge- 
ſcheidter als dein Hirn. 

Banfen. Red't ihr! Aber nicht feiner. Die Herren betrügen fich 
am erften. Er follte nicht trauen. 

Ietter. Was er ſchwätzt! So-ein Her! 

Banfen. Eben weil er fein Schneider ift. 

Jetter. Ungewaſchen Maul! 

danſen. Dem wollt’ ih eure Courage mm eine Stunde in bie 
Glieder wünjhen, daß fie ihm da Unruh machte und ihn fo lange nedte 
und judte, bis er aus der Stadt müßte. 

Jetter. Ihr redet recht unverftändig; er ift fo ſicher wie der Stern 
am Himmel. 

Sanfen. Haft vu nie einen fich ſchneuzen gefehen? Weg war er! 

Bimmermeißer. Wer will ihm denn was thun? 

Yanfen. Wer will? Wilft du's etwa binden? Willſt du einen 
Aufruhr erregen, wenn fie ihn gefangen nehmen? 


Ietter. Ah! 
Danfen. Wollt ihr eure Rippen fir ihn tagen? 
Sorn. Ch! 


Banfen cfie nachaffend). Ih! Oh! Un! Verwundert euch durchs ganze 
Alphabet. So iſt's und. bleibt’8! Gott bewahre ihn! 

Irtter. Ich erfchrede über eure Unverfchämtheit. So ein edler, 
rechtſchaffner Mann follte was zu befürdhten haben? 

Danfen. Der Schelm figt überall im Vortheil. Auf dem Armen- 
fünder-Stühlchen hat er den Richter zum Narren; auf dem Richterſtuhl 
macht er den Ingnifiten mit Luft zum Verbrecher. Ich habe fo ein Pro- 
tocoll abzufchreiben gehabt, wo der Commiſſarius ſchwer Rob und Geld 
vom Hofe erhielt, weil er einen ehrlichen Teufel, an den man wollte, 
zum Schelmen verhört hatte, 

Bimmermeiper. Das ift wieder frifch gelogen. Was wollen fie 
benn heraus verhören, wenn einer unſchuldig ıft? 

Banfen. O Spatzenkopf! Wo nichts heraus zu verhören ift, da 
verhört man hinein. Ehrlichkeit macht unbeſonnen, auch wohl trotzig. 


Da fragt man erft recht fachte weg, und der Gefangne iſt ſtolz auf feine. 


Unſchuld, wie ſie's beißen, und fagt alles gerad’ zu, was ein Verſtän⸗ 
diger verbärge. Dann macht der Inquiſitor aus den Antworten wieder 
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Fragen, und paßt ja auf, wo irgend ein Widerſprüchelchen erſcheinen 
will; da knuüpft er feinen Strick an, und läßt ſich der dumme Teufel be 
treten, daß er da etwas zu viel, bort etwas zu wenig gefagt, oder wehl 
gar aus Gott weiß was für einer Grille einen Umſtand verſchwiegen bat, 
auch wohl irgend an einem Ende ſich hat fchreden laſſen, dann find wir 
auf dem rechten Weg! Und ich verfichre euch, mit mehr Sorgfalt fuchen 
die Bettelmeiber nicht die Lumpen aus dem Kehricht, als fo ein Schelmen- 
fabrifant aus Heinen, fchiefen, verichobenen, verrüdten, verbrüdten, ge: 
ſchloſſenen, befannten, geläugneten Anzeigen und Umftänden ſich endlich 
einen ftrohlumpenen Vogelſcheu zufammenkünftelt, - um wenigftens feinen 
Inquiſiten in efligie hängen zu können. Und Gott mag der arme Teufel 
danken, wenn er ſich noch kann hängen fehen. 

Ietter. Der bat eine geläufige Zunge. 

Bimmermeifher. Mit Fliegen mag das angehen. Die Welpen 
lachen eures Gefpinnftes, 

-Banfen. Nachdem bie Spinnen find. Seht, ver lange Herzog hat 
euch fo ein rein Anſehn von einer Kreuzfpinne, nicht einer dickbäuchigen, 
die find weniger ſchlimm, aber fo einer langfüßigen, ſchmalleibigen, tie 
vom Fraße nicht feift wirb und recht dünne Fäden zieht, aber deſto zähkır. 

Irtter. Egmont ift Ritter des goldnen Vließes; wer darf Hand 
an ihn legen? Nur von feines Gleichen kann er gerichtet werben, nur 
vom gefanmten Orden. Dein loſes Maul, dein böfes Gewiſſen verführen 
dich zu ſolchem Geſchwätz. 

Danfen. Wil ih ihm darum übel? Mir lann's recht ſeyn. Es 
ift ein treffliher Her. Ein paar meiner guten Freunde, bie anderwärts 
ſchon wären gehangen worben, bat er mit einem Budel voll Schläge 
verabfchiebet. Nun geht! Geht! Ich rath' es euch felbft. Dort feh' ih 
wieder eine Runde antreten; bie fehen nicht aus, als wenn fie jo bald 
Brüderfchaft mit uns trinfen würden Wir wollen's abwarten, und nur 
ſachte zuſehen. Ich hab’ ein Paar Richten und einen Gevuiter Schenl- 
wirth; wenn fie von denen getoftet haben, und werben dann nicht zahm, 
fo find fie ausgepichte Wölfe. 


— — — —— — — 
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Der Culenburgiſche Palaſi. 
Wohnung des Herzogs von Alba. 


Silva und Somez begegnen einander. 


Silva. Haft du die Befehle des Herzogs ausgerichtet ? 

Gomez. Pünftlih. Alle tägliche Runden find beordert, zur be- 
fimmten Zeit an verfchievenen Plägen einzutreffen, die ich ihnen bezeichnet 
babe; fie gehen indeß, wie gewöhnlid, durch die Stabt, um Ordnung 
zu erhalten. ‚Steiner weiß von dem antern; jeber glaubt, ber Befehl gebe 
ihn allein an, und in einem Augenblid kann alsdann der Cordon gezogen, 
und ale Zugänge zum Palaft können befegt ſeyn. Weißt du die Urſache 
dieſes Befehls? 

Silva. Ichebin gewohnt blindlings zu gehorchen. Und wein ge- 
horcht fich Leichter al8 dem Herzoge; da bald der Ausgang beweif’t, daß 
er recht befohlen hat. | 

Gomez. Gut! Gut! Auch ſcheint es mir fein Wunder, daß du 


fo verfchloffen und einfylbig wirft wie er, da bu immer. um ihn feyn_ 


mußt. Mir kommt es fremd vor, da ich den leichteren Italiäniſchen Dienft 
gewohnt bin. An Treue und Gehorfam bin ich der alte; aber ich babe 
mir das Schwägen und Raifonniren angewöhnt. Ihr ſchweigt alle und 
laßt e8 euch nie wohl ſeyn. Der Herzog gleicht mir einem ehrnen Thurm 
ohne Pforte, wozu die Beſatzung Flügel hätte. Neulich hört’ ich ihn bei 
Tafel von einem feohen, freundlichen Menſchen fagen, er ſey wie eine 
ſchlechte Schente mit einem ausgeftedten Branntwein= Zeichen, um Müßig⸗ 
gänger, Bettler und Diebe hereinzuloden.' 

Silva. Und hat er ums nicht fchweigend hierher geführt? 

Somez. Dagegen ift nichts zu fagen. Gewiß! Wer Zeuge feiner 
Klugheit war, wie er die Armee aus Italien hierher brachte, der hat 
etwas gefehen. Wie er ſich durch Freund und Feind, durch die Yranzofen, 
Königlichen und Ketzer, durch die Schweizer und Berbunbnen gleichjam 
turdichmiegte, die firengfte Mannszucht hielt, und eimen- Zug,- den man 
jo gefährlich achtete, Teiht und ohne Anſtoß zu leiten wußtel — Wir 
baten was gefehen, was lernen können. 

Silva. Auch hier! Iſt nicht alles ſtill und ruhig, als wenn Fein 
Aufftand geweſen wäre? 


_ 
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Gomez. Nun, es war auch ſchon meift ftill, als wir herkamen. 

Silva. In den Provinzen iſt es viel ruhiger geworden; und wenn 
ſich noch einer bewegt, ſo iſt es um zu entfliehen. Aber auch dieſem wird 
er die Wege bald verſperren, denk' ich. 

Gomez. Nun wird er erft die Gunft des Königs gewinnen. 
‚Five. Und uns bleibt nichts angelegner, als uns die feinige zu 
erhalten. Wenn ver König hierher kommt, bleibt gewiß der Herzog un 
jeder, den er empfiehlt, nicht unbelohnt. 

Some. Glaubft vu, daß der König kommt? 

Silva. Es werben fo viele Anftalten gemacht, daß es höchft wahr 
ſcheinlich ift. 

Gomez. Mich überreden fie nicht. 

Silve. So rede wenigften® nicht davon. Denn wenn bes Könige 
Abſicht ja nicht ſeyn folkte zu kommen, fo ift ſie's doch wenigſtens gemik 
bag man es glauben fol. 


YGerdinand, Alba's natürlicher Sohn, tritt auf. 


Serdinanv. Iſt mein Vater noch nicht heraus? 
Silva. Wir warten auf ihn. 

Servinand Die Fürften werden bald hier fehn. 
Gomez. Kommen fie heute? 

Servinand, Dranien und Egmont. 

Gomez (eiſe zu Silva).“ Ich begreife etwas. 
Silva So behält! es für dich. 


Herzog von Mlba tritt auf. 


(Wie er herein- und hervortritt, treten die andern zuräd.) 


Alba. Gomez! 

GSomez (tritt vor). Kerr! 

Alba. Du haft die Wachen vertheilt und beorbert? 

Gomez. Aufs genauefte. Die täglichen Runden — 

Alba. Genug. Du warteft in ver Galerie. Silva wird dir ben 
Augenblid jagen, wenn hu fie zufammenziehen, bie Zugänge nach bem 
Palaſt befegen folfl. Das Übrige weißt bu. 

Some. Ja, Her! cab. 
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Alba. Silva! 

Silva. Hier bin ih. 

Alba. Alles, was ich von jeher an bir gefchäßt habe, Muth, Ent- 
Ihloffenheit, unaufhaltiames Ausführen, das zeige heut. 

Silva. Ich danke eu, daß ihr mir Gelegenheit gebt, zu zeigen, 
daß ich der alte bin. 

Alba. Sobald die Fürften bei mir eingetreten find, dann eile gleich 
Egmonts Geheimfchreiber gefangen zu nehmen. Du haft alle Anftalten 
gemacht, die übrigen, welche bezeichnet find, zu fahen ? 

Silva. Vertrau' auf uns. Ihr Schickſal wird fie, wie eine wohl- 
berechnete Sonnenfinfterniß, pünktlich und fchredlich treffen. 

Alba. Haft du fie genau beobachten laſſen? 

Silna Alle; den Egmont vor andern. Er ift der einzige, ber, 
ſeit du hier bift, fein Betragen nicht geändert hat. Den ganzen Tag 
von einem Pferd aufs andre, ladet Säfte, ift immer luſtig und unter- 
baltend bei Tafel, würfelt, ſchießt und fchleicht Nachts zum Liebchen. Die 
andern haben dagegen eine merkliche Pauſe in ihrer Lebensart gemacht; 
fie bleiben bei fih; vor ihrer Thüre ſieht's aus, als wenn ein Kranker 
im Haufe wäre, 

Alba. Drum rafch! eh’ fie und wider Willen genefen. - 

Silva. Ich ftelle fie. Auf deinen Befehl überhäufen wir fie mit 
dienfifertigen Ehren. Ihnen graut's; politiich geben fie uns einen ängft- 
(den Dank, fühlen das Näthlichfte fey zu entfliehen; feiner wagt einen 
Schritt, fie zaubern, Können ſich nicht vereinigen, und einzeln etwas kühnes 
zu thun hält fie der Gemeingeift ab, Sie möchten gern ſich jevem Ber- 
dacht entziehen, und machen fich immer verdächtiger. Schon feh’ ich mit 
Freuden deinen ganzen Anfıhlag ausgeführt. 

Alba. Sch freue mich nur Über pas Gefchehene, und auch Über 
das nicht leicht, denn es bleibt ſtets noch übrig, was uns zu benfen und 
zu forgen giebt. Das Glück ift eigenfinnig, oft das Gemeine, das Nichts- 
wärdige zu abeln und wohlüberlegte Thaten mit einem gemeinen Ausgang 
zu entehren. Verweile, bis bie Yürften kommen; dam gieb Gomez bie 
Ordre die Straßen zu befegen, und eile jelbft Egmonts Schreiber und 
die Übrigen gefangen zu nehmen, vie dir bezeichnet find. Iſt es gethan, 
ſo fomm hierher und meld' e8 meinem Solme, daß er mir in den Kath 
die Nachricht bringe. 

Goethe, ſammtl. Werte. IX. 11 


162 


Silva. Ich hoffe diefen Abend vor bir ftehen zu dürfen. calba 
gebt nad feinem Sobne, der bisher in ver Galerie geſtanden. Leife.) Ich frame 
mir es nicht zu fagen; aber meine Hoffnung ſchwankt. Ich fürdite, es 
wird nicht werben, wie er benft. Ich ſehe Geifter vor mir, bie fill 
und fimend auf ſchwarzen Schalen das Geſchick der Fürften und vieler 
Tauſende wägen. Langfam wankt das Zünglein auf und ab; tief ſcheinen 
bie Richter zu finnen; zulegt ſinkt dieſe Schale, fteigt jene, angehancht 
vom Eigenfinn des Schickſals, und entſchieden ifl’8, 

(16.) 

Alba (mit Servinand hervortretend). Wie fandft du die Stabt? 

Serdinand. Es bat ſich alles gegeben. Ich ritt, als wie zum 
Zeitvertreib, Straß’ auf Straß’ ab. Eure wohlvertheilten Wachen halten 
bie Furcht jo angefpannt, daß fie ſich nicht zu lispeln unterficht. Die 
Stadt fieht einem Felde ähnlich, wenn das Gewitter von weiten leuchtet; 
man erblickt feinen Vogel, fein Thier, als das eilend nad einem Schutz 
orte fchlüpft. 

Alba. Iſt dir nichts weiter begegnet? 

Serdinand. Egmont kam mit einigen auf ben Markt geritten; wir 
grüßten uns; er hatte ein rohes Pferd, das ich ihm loben mußte. „Lat 
uns eilen Pferde zuzureiten, wir werben fie bald brauchen!“ rief er mir 
entgegen. Er werbe midy noch heute wiederſehen, fagte er, und komme, 
anf euer Verlangen, mit euch zu rathſchlagen. 

Albe. Er wirb dich wieberjehen. 

Serdinand. Unter allen Nittern, die ich bier kenne, gefällt er mir 
am beften. Es fcheint, wir werben Freunde fehn. 

Alba. Du bift nod immer zu ſchnell und wenig behutfam; immer 
erfenn’ ich in bir den Leichtfinn deiner Diutter, der mir fie unbebingt in 
bie Arme lieferte. Zu mancher gefährlichen Verbindung lub dich ber An- 
ſchein voreilig ein. 

Serdinand. Euer Wille findet mich bildſam. 

Alba. Ich vergebe beinem jungen Blute dieß leichtfinnige Wohl: 
wollen, viefe unachtſame Fröhlichkeit. Nur vergiß nicht, zu welchem Werke 
ich geſandt bin, und welchen Theil ich dir daran geben möchte. 

Serdinand. Erinnert mid, und fchont mich nicht, wo ihr es 
nöthig haltet. 


Alba (nad einer Baufe). Mein Sohn! 
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Serdinand. Mein Bater! 

Alba. Die Fürften kommen bald, Oranien und Egmont kommen. 
Es iſt nit Mißtranen, daß ih dir erft jetzt entdecke, was geſchehen foll. 
Sie werben nicht wieder von himnen gehen. 

Serdinand. Was finnft du? 

Alpe. Es ift befchlofien fie feftzuhalten. — Du erſtaunſt! Was du 
zu thun haſt, höre; die Urſachen ſollſt du wiſſen, wenn es geſchehen iſt. 
Jetzt bleibt keine Zeit ſie auszulegen. Mit dir allein wünſcht' ich das 
Groößte, das Geheimſte zu beſprechen; ein ſtarkes Band hält uns zuſam⸗ 
mengefeſſelt; du biſt mir werth und lieb; auf dich möcht' ich alles häufen. 
Nicht die Gewohnheit zu gehorchen allein möcht' ich dir einprägen; auch 
den Sinn auszudrücken, zu befehlen, auszuführen wünſcht' ich in bir fort⸗ 
zupflanzen; bir ein großes Exbtheil, dem Könige den brauchbarften ‘Diener 
zu binterlafien; dich mit dem beften, was ich habe, auszuftatten, daß bu 
Dich nicht ſchämen dürfeſt unter deine Brüder zır treten. 

Sersinand. Was werd’ ich dir nicht -für dieſe Liebe ſchuldig, die 
du mir allein zumenbeft, indem ein ganzes Reich vor bir zittert! 

Alba. Nun höre, was zu thım iſt. Sobald die Yürften eingetreten 
find, wir jeber Zugang zum Palaſte beſetzt. Dazu bat Gomez die Orbre. 
Silva wird eilen, Egmonts Schreiber mit ven Verdächtigſten gefangen zu 
nehmen. Du hältft die Wache am Thore ımb in den Höfen in Ordnung. 
Bor allen Dingen befeße dieſe Zimmer hierneben mit den ficherften Leuten; 
dann warte anf ber Galerie, bis Silva wieverfommt, und bringe mir 
irgenb ein unbedeutend Blatt herein, zum Zeichen, daß fein Auftrag aue- 
gerichtet if. Dann bleib’ im Vorſaale, bis Oranien weggeht; folg’ ihm; 
ih halte Egmont hier, als ob ich ihm noch was zu jagen hätte Am 
Ende der Galerie forbre Draniend Degen, rufe die Wache an, verwahre 
ſchnell den gefährlihftien Mann; und ich falle Egment bier. 

Serdinand. Ich gehorche, mein Bater. Zum erftenmal mit ſchwerem 
Herzen und mit Sorge. 

Alte. Ich verzeihe dir's; es ift der erfte große Tag, den du erlebft. 


Silva tritt berein. 


Silva. Ein Bote von Antwerpen. Hier ift Oraniens Brief! Cr 
fommt nicht. 
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Alba. Sagt’ e8 der Bote? 

Silve. Nein, mir ſagt's das Her. 

Alba. Aus dir fpricht mein böfer Genind. (Nacdvem er ven Brief gelefen, 
winkt er beiden, und fie ziehen fich in die Galerie zurüd. Gr bleibt allein auf vem 
Bordertheite.) Er kommt nicht! Bis auf den Iegten Augenblid verichiebt er, 
fih zu erflären. Er wagt e8, nicht zu kommen! So'war benn biefmal 
wider Vermuthen der Kluge Hug genug, nicht Hug zu ſeyn! — Es rüdt 
bie Uhr! Noch einen Meinen Weg des Zeigers, und ein großes Wer iſt 
gethban oder verfäumt, unwiederbringlich verſäumt; denn es ift meber 
nachzuholen noch zu verheimlichen. Längft hatt’ ich alles reiflich abgewogen, 
und mir auch dieſen Fall gebacht, mir feftgefetst was auch in dieſem Falle 
zu thun fey; und jest, ba e8 zu thun ift, wehr' ich mir faum, daß nicht 
das Für und Wider mir aufs neue durch bie Seele ſchwankt. — Iſts 
räthlih, die andern zu fangen, wenn er mir entgeht? Schieb’ ich e8 auf 
und lafj’ Egmont mit den Seinigen, mit jo vielen entfchläpfen, bie num, 
vielleicht nur heute noch, in meinen Händen find? So zwingt dich das 
Geſchick denn auch, du Unbezwingliher? Wie Lang’ gedacht! Wie wohl 
bereitet! Wie groß, wie jchön der Plan! Wie nah die Hoffnung ihrem 
Ziele! Und nun im Augenblid des Entjcheidens bift bu zwifchen zwei Uebel 
geftellt; wie in einen Loostopf, greifft du in bie bunfle Zukunft; mas 
du faſſeſt, ift noch zugerollt, die unbewußt, ſey's Treffer oder Fehler! 
(Er wird aufmerkfam, wie einer ber etwas hört, und tritt ans Benfter.) Cr ifl 
es! — Egmont! Trug dic dein Pferd jo leicht herein, und fcheute vor 
dem Blutgeruche nicht, und vor dem Geifte mit dem blanfen Schwert, 
der an der Pforte dich empfängt? — Steig’ ab! — So bift du mit dem 
einen Fuß im Grab! und jo mit beiden! — Ja ſtreichl' e8 nur, um 
klopfe für feinen muthigen Dienft zum lebtenmale den Naden ihm! — 
Und mir bleibt feine Wahl. In der Verblenvung, wie hier Egmont naht, 
kann er bir nicht zum zweitenmal fich Tiefern! — Hört! (Berbinand und 
Silva treten eilig herbei.) Ihr thut, was ich befahl; ich ändre meinen Willen 
nicht. Ich halte, wie e8 gehen will, Egmont auf, bis du mir von Silva 
die Nachricht gebracht haſt. Dann bleib’ in ver Nähe. Auch dir raudt 
pas Geſchick das große Verbienft, des Königs größten Feind mit eigener 
Hand gefangen zu haben. (3u Eitoa.) Eile! (3u verdinand.) Geh ihm ent⸗ 
gegen. (Alba bleibt einige Augenblide allein und geht fehwelgend auf und ab.) 
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Egmont tritt auf. 


Egmont. ch komme, die Befehle des Könige zu vernehmen, zu 
hören, welchen Dienft er von unferer Treue verlangt, bie ihm ewig 
ergeben bleibt. | 

Alba. Er wimſcht vor allen Dingen euren Rath zu hören. 

Egmsnt. lieber welchen Gegenſtand? Kommt Dranien auch? Ich 
vernmihete ihn hier. 

Alba. Mir thut es leid, daß er nnd eben in dieſer wichtigen Stunde 
fehlt. Euren Rath, eure Meinung wünſcht der König, wie biefe Staaten 
wieder zu befriedigen. Ja, er hofft ihre werdet Fräftig mitwirken, biefe 
Unruhen zu ftillen und die Ordnung der Provinzen völlig und dauerhaft 
zu gründen. 

Egmont. Ihr könnt beſſer willen, als ıh, daß ſchon alles genug 
beruhigt ift, ja noch mehr beruhigt war, eh die Erjcheimmg der neuen 
Soldaten wieder mit Furcht und Sorge die Gemüther bewegte. 

Alba. Ihr ſcheint andeuten zu wollen, das Räthlichfte fe geweſen, 
wenn der König mich gar nicht in ben Tall geſetzt hätte euch zu 
fragen. 

Egmont. Berzeiht! Ob der König das Heer hätte ſchicken follen, 
ob nicht vielmehr die Macht feiner majeftätifchen Gegenwart allein ſtärker 
gewirkt hätte, ift meine Sache nicht zu beurtbeilen. Das Heer ift ba, 
er nicht, Wir aber müßten ſehr undankbar, fehr vergefien ſeyn, wenn 
wir und nicht erinnerten, was wir ber Regentin fchuldig find. Bekennen 
wir, fie brachte durch ihr fo Muges, als tapferes Betragen die Aufrührer 
mit Gewalt und Anfehen, mit Ueberrevung und Lift zur Ruhe, und 
führte zum Erſtaunen der Welt ein rebelliiches Voll in wenigen Monaten 
in feiner Pflicht zurück. Ä 

Albe. Ich läugne e8 nicht. Der Tumult ift geftilt, und jeder 
Kheint in die Gränzen des Gehorſams zurücgebannt. Aber hängt es nicht 
von eines jeden Willfix ab, fie zu verlafien? Wer will das Bolt hindern 
loszubrechen? Wo ift die Macht, fie abzuhalten? Wer bürgt uns, daß fie 
fih ferner treu und unterthänig zeigen werben? Ihr guter Wille ift alles 
Plan, das wir haben. 

Egmont. Und ift der gute Wille eines Volks nicht das ficherfte, 


das ebelfte Pfand? Ber Gott! Wann darf ſich ein König ficherer halten, 
als wenn fie alle für Einen, Einer für alle ftehen? ficherer gegen innere 
und äußere Feinde? 

Alba. Wir werben uns boch nicht überreven follen, daß es jest 
bier fo fteht? 

Egmont. Der König fchreibe einen General-Parbon aus, er berubige 
die Gemlüther; und bald wird man fehen, wie Treue und Liebe mit bem 
BZutrauen wieder zurückkehrt. 

Alba. Und jeder, der die Majeſtät des Könige, der das Heilig. 
thum der Religion geſchändet, ginge frei und levig hin und wieder! 
lebte ven andern zum bereiten Beifpiel, daß ungeheure Verbrechen ſtraf- 
[08 find! 

Egmont. Und ift ein Verbrechen des Unfinns, ber Trunkenheit nicht 
eher zu entjchulvigen, als graufam zu beftrafen? Beſonders wo fo fidre 
Hoffnung, wo Gemißheit ift, daß bie Uebel nicht wieberlehren werben? 
Waren Könige darum wicht ficherer ? werben fe nicht von Welt und 
Nachwelt gepriefen, die eine Beleidigung ihrer Würde vergeben, bebauern, 
verachten Tonnten? werben fie nicht eben deßwegen Gott gleich gehalten, 
der viel zu groß ift, als daß an ihn jede Läfterung reichen follte? 

Alba. Und eben barım foll der König für die Würde Gottes und 
der Religion, wir follen fir das Anſehen des Königs ftreiten. Was ber 
Obere abzulehnen verſchmäht, ift unfre Pflicht zu rächen. Ungeſtraft foll, 
wenn ich rathe, Fein Schuldiger ſich freuen. 

Egmont. Glaubſt du, daß du fie alle erreichen wirft? Hört man 
nicht täglich, daß die Furcht fie hie- und dahin, fie aus dem Lande treibt? 
Die Reichſten werben ihre Güter, fi, ihre Kinder und Freunde fllichten; 
der Arme wird feine nüßlichen Hände dem Nachbar zubringen. 

Alba. Sie werden, wenn man fie. nicht verhindern kann. Darum 
verlangt ver König Rath und That von jedem Fürften, Ernft von jebem 
Statthalter; nicht: nur Erzählung, wie e8 ift, was werden könnte, wenn 
man alles gehen ließe wie's geht. Einem großen Uebel zufehen, fich mit 
Hoffnung fhmeicheln, der Zeit vertrauen, etwa einmal brein fohlagen, wie 
im Faſtnachtsſpiel, daß es klatſcht und man doch etwas zu thun fcheint, 
wenn man nichts thun möchte, heit das nicht fich verdächtig machen, als 
ſehe man dem Aufruhr mit Bergnägen zu, den man nicht erregen, wohl 
aber hegen möchte! 
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Egmont (im Begriff aufzufaßren, nimmt fi zufammen, und fpricht nach einer 
Meinen Baufe gefegt). Nicht jede Abſicht ift offenbar, und manches Mannes 
Abſicht iſt zu mißdeuten. Muß man doch auch von allen Seiten hören, 
es ſey des Königs Abficht weniger, die Provinzen nach einförmigen und 
Maren Gefegen zu regieren, die Majeſtät ver Religion zu fihern, und 
einen allgemeinen Frieden feinem Volle zu geben, als vielmehr fie unbebingt 
zu unterjochen, fie ihrer alten echte zu berauben, fi Meifter von 
ihren Befigthlimern zu machen, bie fchönen Rechte des Adels einzufchränfen, 
um berentwillen der Edle allein ihm dienen, ihm Leib und Leben wibmen 
mag. Die Religion, fagt man, fey nım ein präctiger Teppich, hinter 
dem man jeden gefährlichen Anfchlag nur vefto Leichter ausbenft. Das 
Boll Tiegt auf den Knieeu, betet die heiligen gewirkten Zeichen an, und 
Binten lauſcht der Bogelfteller, ver fie berüden will. 

Alba. Das muß ich von dir hören? 

Egmont. Nicht meine Gefinnungen! Nur, was bald hier, bald 
da, von Großen und von Kleinen, Klugen und Thoren geſprochen, laut 
verbreitet wird. Die Niederländer fürchten ein voppelte® Joch, und wer 
bürgt ihnen für ihre Freiheit? 

Alba. Treibeit? Ein ſchönes Wort, wer’d recht verftände. Was 
wollen fie für Freiheit? Was ift des Freieften Freiheit? — Recht zu 
thun! — und daran wird fie ber König nicht hindern. Nein! nein! fie 
glanben ſich nicht frei, wenn fie fich nicht felbft und andern ſchaden können. 
Wäre es nicht befler abzudanken, als ein ſolches Volk zu regieren? Wenn 
auswärtige Feinde drängen, an bie fein Bürger denft, der mit dem Nächiten 
nur beichäftigt. ift, und der König verlangt Beiftand, dann werben fie 
uneins unter ſich, und verſchwören ſich gleichfam mit ihren Feinden. Weit 
befier if’8, fie einzuengen, daß man fie wie Kinder halten, wie Kinder 
zu ihrem. Beften leiten kann. Glaube um, ein Bolt wird nicht alt, nicht 
Ang; ein Vollk bleibt immer kindiſch. 

Esment Wie felten kommt ein König zu Berftanp! Und follen 
fih viele nicht Lieber vielen vertrauen als Einem? und nicht einmal 
dem Einen, fondern den wenigen des Einen, dem Volle das an ben 
Bliden feine® Herrn altert. Das hat wohl allen das Recht klug zu 
werben. . 

Alba. Bielleiht eben darum, weil es ſich nicht felbft über: 
lafien if. 
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Egmont. Und darum niemand gern ſich felbft überlaſſen möchte. 
Man thue, was man will; ich habe auf beine Frage geantwortet, und 
wieverhele: Es geht nicht! Es Tann nicht gehen! Ich kenne meine Lands⸗ 
leute. Es find Männer, wert) Gottes Boden zu betreten; ein jeder rund 
für fih, ein Heiner König, feit, rührig, fähig, treu, an alten Sitten 
bangend. Schwer iſt's, ihr Zutrauen zu verbienen; leicht, zu erhalten. 
Starr ımd feft! Zu drücken find fie; nicht zu unterbrüden. 

Alba (ver fich indeß einigemal umgefehen hat) Sollteft bu das alles in 
bes Königs Gegenwart wiederholen ? 

Egmont. Deſto fchlimmer, wern mic feine Gegenwart abjcredte ! 
Defto beſſer für ihn, für fein Voll, wenn er mir Muth machte, wenn 
er mir Zutrauen einflößte, noch weit mehr zu fagen. 

Alba. Was nüglich ift, kann ich hören, wie er. 

Egmont. Ich würde ihm fagen: Leicht kann der Hirt eime ganze 
Heerde Schafe vor fid) hintreiben, der Stier zieht feinen Pflug ohne 
MWiderftand ; aber dem eblen Pferde, das bu reiten willft, mußt du feine 
Gedanken ablernen, du mußt nichts Unfluges, nichts unklug von ihm ver: 
langen. Darum wünfcht der Bürger feine alte Berfaflung zu behalten, 
von feinen Landsleuten regiert zu feyn, weil er weiß, wie er geführt 
wird, weil er von ihnen Uneigenuug, Theilnehmung an feinem Schidjal 
boffen kann. 

Alba. Und follte ver Regent night Macht haben, dieſes alte Her- 
kommen zu verändern? und follte nicht eben vieß fein ſchönſtes Vorrecht 
ſeyn? Was ift bleibend auf dieſer Welt? Und follte eine Staatseinrich⸗ 
tung bleiben können? Muß nicht in einer Zeitfolge jedes Verhältniß ſich 
verändern, und eben barımı eine alte Verfaffung die Urfache von taufend 
Uebeln werben, weil fie ven gegenwärtigen Zuftand des Volles nicht um- 
faßt? Ich fürchte, dieſe alten Rechte find darum fo angenehm, weil fie 
Schlupfwinkel bilden, in welchen der Kluge, ver Mächtige zum Schaden 
des Volks, zum Schaden des Ganzen ſich verbergen oder durchſchleichen 
fann. 

Egmont. Und dieſe willfürlichen Veränderungen, biefe unbejchränften 
Eingriffe der höchften Gewalt, find fie nicht Borboten, daß Einer thum 
will, was Tauſende nicht thun follen? Er will fi) allein frei maden, 
um jeden feiner Wilnfche befriedigen, jeden feiner Gedanken ausführen zu 
können. Und wenn wir uns ihm, einem guten weifen Könige, ganz 
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vertrauten, jagt er uns für feine Nachkommen gut? daß feiner ohne 
Rüdficht, ohne Schonung regieren werde? Wer rettet und alsdann von 
völliger Willlür, wenn er uns feine Diener, feine Nächften fenvet, die, 
ohne Kenntniß des Landes und feiner Bebikfniffe, nach Belieben fchalten 
und walten, Teinen Wiverftand finden, und fich von jeder Berantwortung 
frei willen. | 

Alba (ver fi indeßs wieder umgefehen Hat). Es ift nichts natürlicher, als 
daß ein König durch fich zu herrjchen gedenkt, und venen feine Befehle 
am liebften aufträgt, die ihn am beften verftehen, verftehen wollen, bie 
ſeinen Willen unbebingt ausrichten. 

Egmont. Und eben fo natürlich iſt's, daß ber Bürger von dem 
regiert feyn will, der mit ihm geboren und erzogen ift, der gleichen Be⸗ 
geiff mit ihm von Recht und Unrecht gefaßt bat, ven er als feinen Bruder 
anfehen Tann. | 

Alba. Und doch bat der Adel mit biefen feinen Brüdern fehr un- 
gleich getheilt. 

Egmont. Das ift vor Yahrhunderten gefchehen, und wird jett ohne 
Neid geduldet. Würben aber neue Menjchen ohne Noth gefendet, vie fich 
zum zweitenmale auf Unfoften ver Nation bereichern wollten, fähe man 
fih einer firengen, kühnen, unbebingten Habſucht ausgeſetzt, das würde 
eine Gährung machen, die ſich nicht leicht in ſich ſelbſt auflöſ'te. 

Alba. Du ſagſt mir, was ich nicht hören ſollte; auch ich bin 
fremd. 

Egmont. Daß ich dir's ſage, zeigt dir, daß ich dich nicht meine. 

Alba. Und aud jo wünſcht' ich es nicht von dir zu hören. Der 
König fandte mid mit Hoffnung, daß ich hier den Beiftand des Adels 
finden würde. Der König will feinen Willen Der König bat nad 
tiefer Ueberlegung gejehen, was dem Volle frommt; ed fann nicht bleiben 
und geben, wie bisher. Des Königs Abficht ift, fie felbft zu ihrem eig- 
nen Beften einzufchränten, ihr eigene® Heil, wenn's feyn muß, ihnen 
aufzubringen, die ſchädlichen Bürger aufzucpfern, damit die übrigen Ruhe 
finden, des Glücks einer weifen Regierung genießen können. Dieß ift 
fein Entſchluß; Ddiefen dem Adel kund zu machen, babe ich Befehl; und 
Rath verlang’ ich in feinem Namen, wie e8 zu thun fey, nicht was; 
denn das hat er beichlofien. 

Egmont. Leider rechtfertigen beine Worte bie Furcht des Volks, 
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die allgemeine Furcht! So hat er denn beſchloſſen, was kein Fürſt ke 
ſchließen ſollte. Die Kraft feines Volls, ihre Gemüth, ven Begriff, den 
fie von ſich felbft haben, will er ſchwächen, niederdrücken, zerſtören, um 
fie bequem regieren zu können. Ex will ben innern Stern ihrer Eigenheit 
verderben; gewiß in der Abficht, fie glüclicher zu machen. Er will fie 
vernichten, damit fie etwas werben, ein ander Etwas. O wenn jene 
Abſicht gut ift, fo wird fie mißgeleitet! Nicht dem Könige wiverfett man 
fih; man ftellt fi nur dem Könige entgegen, ver einen faljchen Weg zu 
wandeln die erften unglüdlichen Schritte macht. 

Alba. Wie du gefinnt bift, fcheint es ein vergeblicher Berfuch, uns 
vereinigen zu wollen. Du denkſt gering vom Könige und verächtlich von 
feinen Näthen, wenn bu zweifelt, das alles fey nicht fchon gedacht, 
geprüft, gewogen worben. Ich habe Heinen Auftrag jedes Yür und 
Wider noch einmal durchzugehen. Gehorfam forbre ich von dem Bolle — 
und von euch, ihr Erften, Edelſten, Rath und That, als Bürgen dieſer 
unbebingten Pflicht. 

Egmont. Fordre unſre Häupter, fo ift e8 auf einmal gethan. Ob 
fih der Naden dieſem Joche biegen, ob er ſich vor dem Beile ducken fol, 
kann einer edlen Seele gleich ſeyn. Umfonft hab’ ich jo viel geſprochen: 
bie Luft Hab’ ich erfchlittert, weiter nichtS gewonnen. 


Ferdinand kommt. 


Serdinand. Verzeiht, daß ich euer Gefpräch unterbreche. Hier 
ift ein Brief, deſſen Ueberbringer die Antwort bringenn macht. 


Alba. Erlaubt mir, daß ich fehe was er enthält. (Tritt a 
die Seite.) 


Serdinand (Gu Egmont). Es ift ein fchönes Pferd, das eure Leute 
gebracht haben, euch abzuholen. 

Egmont. Es ift nicht das ſchlimmſte. Ich Hab’ es ſchon eine 
Weile; ich den? es megzugeben. Wenn es euch gefällt, fo werden wir 
vielleicht de8 Handels einig. 

Serdinand. Gut, wir wollen fehen. 

(Alba winkt feinem Sohne, der ſich in ven Grund zurüdzicht.) 

Egmont. Lebt wohl! Entlaßt mich; denn ich wüßte, bei Get! 
nicht mehr zu fagen. 
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Alpe. Glücklich hat dich ver Zufall verhindert, deinen Ginm noch 
weiter zu verrathen. Unvorfichtig entwidelft du vie alten deines Herzens, 
und klagſt dich felbft weit ſtrenger an, als ein Widerſacher gehäflig 
tbun Könnte - 

Egmont. Diejer Vorwurf rührt mich nicht; ich kenne mich ſelbſt 
genug, und weiß wie ich dem Konige angehöre; weit mehr als viele, 
die in feinem Dienft fich felber dienen. Ungern fcheib’ ich aus dieſem 
Streite, ohne ihn beigelegt zu ſehen, und wünſche mm, daß uns ber 
Dienft des Herrn, das Wohl des Landes bald vereinigen möge. Es 
wirft vielleicht ein wiederholtes Gefpräh, vie Gegenwart ber übrigen 
Fürften, vie heute fehlen, in einem glüdlichern Augenblid, was heut 
unmöglich fein. it diefer Hoffnung entfern’ ich mid, 

Alba (er zugleich feinem Cohn Ferdinand ein Zeichen giebt). Halt, Egmont! 
— Deinen Degen! — (Die Mittelthär öffnet ih: man fleht die Galerie mit Wade 
befegt, wie unbeweglich bleibt.) 

Egmsnt (ver ſtaunend eine Weile geſchwiegen). Dieß war die Abſicht? 
Dazu haſt dur mich berufen? EEach dem Degen greifend, als wenn er fi ver- 
tfeivigen wollte.) Bin ich denn wehrlos? 

Alba. Der König befiehlt's, du bift mein Gefangner. (Gugleich 
treten won beiden Selten Gewaffnete herein.) 

Egmont (nad einer Stille). Der König? — Dranien! Oranien! 
(Mac einer Baufe, feinen Degen hingebend.) So nimm ibn! Er bat weit öfter 


des Königs Sache vertheidigt, als dieſe Bruft beſchützt. (Er geht durch vie 
Mittelthur ab: die Gewaſſneten, die im Zimmer find, folgen ihm; ingleichen Alba's 
Sohn. Alba bleibt Reben. Der Borhang fällt.) 


— — — — — — — 


Fünfter Aufzug. 
Strafe. 
Dämmerung. 
Glärhen. Bradenburg Bürger. 


Srahenburg. Liebchen, um Gottes willen, was nimmft du vor? 
Slärhen. Komm mit, Bradenburg! Du mußt die Menfchen nicht 
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kennen; wir befreien ihn gewiß. Denn was gleicht ihrer Liebe zu igm? 
Jeder fühlt, ich ſchwör' es, in ſich vie bremmende Begier, ihm zu vetten, 
bie Gefahr von einem koſtbaren Leben abzuwenden, und dem Freieſten 
bie freiheit wiederzugeben. Komm! Es fehlt nur an ber Stimme, bie 
fie zufammen ruft. Im ihrer Seele lebt noch ganz friih, was fie ihm 
[huldig find! Und daß fein mächtiger Arm allein von ihnen das Ber- 
berben abhält, willen fie. Um feinet- und ihretwillen müfien fie alles 
wagen. Und was wagen wir? Zum höchften unfer Leben, das zu erhalten 
nicht der Mühe werth ift, wenn er umkommt. 

Srahenburg. Unglückliche! Du fiehft nicht die Gewalt, bie uns 
mit ehmen Banden gefeflelt bat. 

Elärden. Sie fcheint mir nicht unüberwindlich. Laß und nicht 
lang’ vergeblihe Worte wechfeln. Hier kommen von ben alten, redlichen, 
wadern Männern! Hört, Freunde! Nachbarn, hört! — Sagt, wie ift 
ed mit Egmont? 

Bimmermeifer. Was will das Kind? Laß fie ſchweigen! ’ 

Elärden. Tretet näher, baf wir fachte reden, bis wir einig find 
und ſtärker. Wir dürfen nicht einen Augenblid verfänmen! Die free 
Tyrannei, die es wagt, ihn zu fefleln, zuckt ſchon ven Dolch, ihn zu 
ermorden. O Freunde! mit jedem Schritt der Dämmerung werd' id 
ängftlicher. Ich fürchte diefe Nacht. Kommt! wir wollen uns theilen; 
mit fchnellem Lauf von Quartier zu Ouartier rufen wir vie Bürger 
heraus. Ein jeder greife zu feinen alten Waffen. Auf dem Markte treffen 
wir uns wieder, und unfer Strom reift einen jeven mit ſich fort. Die 
Veinde fehen ſich umringt und überſchwemmt, und find erbrüdt. Was 
kann uns eine Hand voll Knechte widerſtehen? Und er in umferer Mitte 
kehrt zurüd, fieht fidh befreit, und kann ums einmal danken, uns, bie 
wir ihm fo tief werfchulvet worden. Ex fteht vielleicht — gewiß ex ficht 
das Morgenroth am freien Himmel wieder. 

Simmermeifer. Wie ift dir, Mädchen? 

Slärdhen. Könnt ihr mich mißverfiehen? Vom Grafen fpredy' id! 
Ich ſpreche von Egmont. 

Jetter. Nennt ven Namen nicht! Cr ift töbtlich. 

Clärden. Den Namen nicht! Wie? Nicht viefen Namen? Wer 
nennt ihn nicht bei jeder Gelegenheit? Wo fteht er nicht gefchrieben? In 
biefen Sternen hab’ ich oft mit allen feinen Lettern ihn gelefen. Nicht 
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nennen? Was foll das? Freunde! Gute, theure Nachbarn, ihr träumt; 
befinnt euch. Seht mich nicht fo ſtarr und ängftlih am! Blickt nicht 
ſchüchtern bie und da bei Seite Ich ruf euch ja nur zu, was jeder 
wünſcht. Iſt meine Stimme nicht eures Herzens eigne Stimme? Wer 
würfe ſich in biefer bangen Nacht, eh’ er fein unruhvolles Wette befteigt, 
nicht auf die Kniee, ihn mit ernftlichem Gebet vom Himmel zu erringen? 
Fragt euch einander! frage jeder fich ſelbſt! umd wer fpricht mir nicht nach: 
„Somonts Freiheit ober den Top!“ 

Irtter. Gott bewahr' uns! Da giebt’8 ein Unglüd. 

Slärden. Bleibt! Bleibt, und drückt euch nicht vor feinem Namen 
- weg, dem ihr euch fonft fo froh entgegenvrängtet! — Wenn der Ruf ihn 
anfünbigte, wenn es hieß: „Egmont kommt! Gr kommt von Gent!“ da 
hielten die Bewohner der Straßen fi glüdlich, durch die er reiten mußte. 
Und wenn ihr feine Pferbe fchallen hörtet, warf jeder feine Arbeit bin, 
und über bie befümmerten Gefichter, vie ihr durchs Fenſter ftedtet, fuhr 
wie em Sonnenftrahl von feinem Angefihte ein Blick der Freude und 
Hoffuung. Da hobt ihr eure Kinder auf ber Thürfchwelle in bie Höhe 
und bentetet ihnen: „Sieh, das ift Egmont, der größte da! Er iſt's! 
Er iſs, von dem ihr befiere Zeiten, als eure armen Väter lebten, einft 
zu erwerten habt.” Laßt eure Kinder nicht vereinft euch fragen: „Wo ift 
er bin? Wo find die Zeiten bin, die ihr verſpracht?“ — Und fo wechjeln 
wir Worte! find mäßig, verrathen ihn. | 

Soen. Schämt euch, Brackenburg. Laßt fie nicht gewähren! Steuert 
dem Unheil! | 

Brachenburg. Liebes Clärchen! wir wollen gehen! Was wird bie 
Mutter fagen? Bielleiht — 

Clärdhen. Meinft du, ich fey ein Kind, oder wahnfinnig? Was 
kann vielleicht? — Bon diefer fchredlichen Gewißheit bringft du mich mit 
feiner Hoffnung weg. — Ihr follt mid) hören, und ihr werbet: denn ich 
ſetys, ihr ſeyd beſtürzt und könnt euch felbft in. eurem Buſen nicht wieber- 
finden. Laßt durch bie gegenwärtige Gefahr nur Einen Blid in das Ber- 
gangne dringen, das kurz Bergangne. Wenbet eure Gedanken nad, ber 
Zukunft. Könnt ihr denn leben? werdet ihre, wenn er zu Grunde geht? 
Mit feinem Athen flieht der lebte Hauch der Freiheit. Was war er 
euch? Für wen übergab er ſich ber bringenbften Gefahr? Seine Wunden 
floffien und heilten nur für euch. Die große Seele, die euch alle trug, 
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befcyränft ein Kerker, und Schauer tüdifchen Mordes ſchweben um fie ber. 
Er.venkt vielleicht an euch, er hofft auf euch, er, der nur zu geben, nur 
zu erfüllen gewohnt war. 

Bimmermeißer. Gevatter, kommt. 

Clärchen. Und ich babe nicht Arme, nicht Dart, wie ihr; doch 
hab' ich, was euch allen fehlt, Muth und Beratung ver Gefahr. 
Könnt euch mein Athen doch entzünden! könnt' ih an meinen Buſen 
prüdend euch erwärmen und beleben! Kommt! In eurer Mitte will ich 
gehen! — Wie eine Fahne wehrlos ein edles Heer von Kriegern wehend 
anführt, fo foll mein Geift um eure Häupter flammen, und Liebe und 
Muth das ſchwankende, zerfireute Bolt zu einem fürchterlichen Heer 
vereinigen. 

Ietter. Schaff' fie bei Seite; fie dauert mich. 

(Bürger ab.) 

Sramenburg. Clärchen! fiehft bu nicht, wo wir find? 

Clärhen. Wo? Unter dem Himmel, ver fo oft ſich herrlicher zu 
wölben fchien, wem ber Edle unter ihm berging. Aus biefen Fenſtern 
haben fie berausgejehen, vier, fimf Köpfe übereinander; an biefen Thüren 
haben fie geſcharrt und genickt, wenn er auf die Memmen herabſah. O 
ich hatte fie fo Lieb, wie fie ihn ehrten! Wäre er Tyrann gewefen, möchten 
fie immer vor feinem Fall feitwärts gehn. Aber fie Tiebten ihn! — O 
ihr Hände, bie ihr an die Mützen grifft, zum Schwert könnt ihr nicht 
greifen! — Bradenburg, und wir? — Schelten wir fie? — Diefe Arme, 
bie ihn fo oft feft hielten, was thun fie für ihn? — Lift bat in ber 
Welt fo viel erreicht. — Du kennſt Wege und Stege, kennſt das alte 
Schloß. Es ift nichts unmöglich, gieb mir einen Anſchlag. 

Hrahenburg. Wenn wir nach Haufe gingen! 

Clärden. Gut. 

Srahenburg. Dort an ber Ede ſeh' ich Alba'8 Bade; laß doch 
bie Stimme der Vernunft dir zu Herzen bringen. Hältft du mic für 
feig? Glaubſt du nicht, daß ich um deinetwillen fterben könnte? Hier 
find wir beide toll, ich fo gut wie du. Siehſt du nicht das Unmöglice? 
Wenn du dich faßteſt! Du bift aufer bir. . 

Elärhen. Außer mir! Abſcheulich! Bradenburg, ihr ſeyd aufer 
euch. Da ihre laut den Helden verehrtet, ihn Freund und Schutz und 
Hoffnung nanntet, ihm Vivat rieft, wenn er kam; ba ſtand ich in meinem 
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Winkel, ſchob das Fenſter halb auf, verbarg mich laufchenn, und das 
Herz Ichlug mir höher als euch allen. Jetzt ſchlägt mir's wieder höher 
als euch allen! Ihr verbergt euch, da es Noth ift, verlängnet ihn, und 
fühlt nicht, daß ihr untergeht, wenn er verbirbt. 

Srahenburg Komm nach Haufe! 

Elärden. Nach Haufe? 

Srahenburg. Befinne dich nur! Sieh dih um! Dieß find bie 
Straßen, die du nur fonntäglich betratft, durch die bu ſittſam nach ber 
Kirche gingft, wo bu übertrieben ehrbar zürnteft, wenn ich mit einein 
freundlichen, grüßenden Wort mich zu bir gefellte. Du ftehft und vebeft, 
handelſt vor den Augen ber offenen Welt; befinne dich, Liebe! Wozu 
hilft e8 une? 

Clärchen. Nah Haufe! Ya, ich befinne mich. Komm, Braden- 
burg, nah Haufe! Weißt vu, wo meine Heimath ift? (Ab.) 


— — — — — 


Gefängniß, 
durch eine Lampe erhellt, ein Ruhebett im Grunde. 


Egmont allein. 


Alter Freund! immer getrener Schlaf, fliehft du mich auch, wie bie 
Übrigen Fremde? Wie willig fenkteft du di auf mein freies Haupt 
herunter, und fühlteft, wie ein fchöner Myrtenkranz der Liebe, meine 
Schläfel Mitten unter Waffen, auf ber Woge des Lebens, ruht’ ich 
leiht athmend, wie ein aufquellender Knabe, in deinen Armen. Wenn 
Stürme durch Zweige und Blätter fauften, Aft und Wipfel fich Arirrend 
bewegten, blieb innerſt doch der Kern des Herzens ungeregt. Was fchüttelt 
dh mm? was erjchüttert ven feften, treuen Sinn? Ich fühl’s, es ift 
ver Mang der Morbart, die an meiner Wurzel naſcht. Noch ſteh' ich 
aufrecht, und ein immer Schauer durchfährt mid. Ja, fie überwindet, 
die verrätherifche Gewalt; fie untergräbt ven feften, hohen Stamm, und 
eh die Rinde dort, flürzt krachend und zerſchmetternd deine Krone. 

Barım denn jet, der du jo oft gemwalt’ge Sorgen gleich Seifen- 
blafen dir vom Haupte weggewiefen, warum vermagft du nicht die Ahnung 


176 





zu verjcheuchen, bie tauſendfach in bir ſich auf» und niebertreibt? Seit 
wann begegnet ver Tod dir fürchterlich? mit deſſen wechſelnden Bildern, 
wie mit den übrigen Geftalten der gewohnten Erbe, tu gelaffen lebteft. — 
Auch ift er's nicht, der rafche Yeind, dem bie gejunde Bruft wetteijernd 
fih entgegenfehnt; ver Kerker iſt's, des Grabes Vorbild, dem Helden wie 
dem eigen widerlich. Unleivlih warb mir's ſchon anf meinem gepol⸗ 
fterten Stuhle, wenn in ftattliher Verſammlung die Fürften, was leicht 
zu entfcheiven war, mit wieberfehrenden Geſprächen überlegten, umb 
zwifchen düſtern Wänden eines Saals bie Ballen der Dede mich erdrückten. 
Da eilt’ ich fort, fobald e8 möglih war, und raſch auf's Pferd mit tiefem 
Athemzuge. Und friſch hinaus, da wo wir bingehören! ins Feld, wo 
and der Erbe tampfend jede nächſte Wohlthat ver Natur, und durch die 
Himmel wehend alle Segen der Geftime und umwittern; wo wir, bem 
erdgebornen Rieſen gleih, von ber Berührung unferer Mutter kräftiger 
ung in bie Höhe reißen; wo wir bie Menſchheit ganz, und menfchlide 
Begier in allen Adern fühlen; wo das Berlangen vorzubringen, zu be 
fiegen, zu erbafchen, feine Fauſt zu brauchen, zu befigen, zu erobern, 
durch die Seele des jungen Jägers glüht; wo ber Soldat fein angebornes 
Recht auf alle Welt mit raſchem Schritt fi anmaßt, umd in fürchterlicher 
Greiheit wie ein Hagelwetter durch Wiefe, Feld und Wald verberbend 
ftreiht, und Feine Gränzen kennt, die Menſchenhand gezogen. 

Du bift nur Bild, Erinmerungstraum des Glücks, das ich fo lang’ 
beſeſſen; wo bat dich dad Geſchick verrätherifch Hingeführt ? Verſagt es bir 
ben nie gejcheuten Tod vorm Angeficht der Sonne raſch zu gönnen, um 
bir bes Grabe Vorgeſchmack im eflen Moder zu bereiten? Wie haucht 
er mich aus biefen Steinen wibrig an! Schen flarrt das Leben, vor bem 
Ruhebette wie vor dem Grabe fcheut ver Fuß. — | 

D Sorge! Sorge! bie du vor der Zeit ben Morb beginnft, Iaf ab! 
— Geit wann ift Egmont denn allein, fo ganz allein in dieſer Welt? 
Di macht der Zweifel fühllos, nicht das Glück. Iſt die Gerechtigkeit 
bes Königs, der du lebenslang vertrauteft, ift der Regentin Freundſchaft, 
bie faft (du darfſt es bir geftehen), faft Liebe war, find fie auf einmal, 
wie ein glänzend Feuerbild der Nacht, verſchwunden ? und laſſen dich allein 
auf dunkelm Pfad zuräd? Wird an der Epite beiner Freunde Oranien 
nicht wagend fimen? Wird nicht ein Bolt fih fammeln und „mit an 
ſchwellender Gewalt ven alten Freund erretten? 
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O haltet, Mauern, die ihr nıldh einfchlieft, fo vieler Geifter wohl⸗ 
gemeintes Drängen nicht von mir ab; und welder Muth aus meinen 
Augen fonft fih über fie ergoß, ver kehre min aus ihren Herzen in 
meines wieder. O ja, fie rühren ſich zu Taufenven! fie kommen! fteben 
mir zur Seite! Ihr frommer Wunfch eilt dringend zu dem Himmel, er 
bittet um ein Wunder. Und fleigt zu meiner Rettung nicht ein Engel 
nieber, fo feh’ ich fie nach Lanz’ und Schwertern greifen. ‘Die Thore fpalten 
fih, die Gitter fpringen, die Mauer ftürzt von ihren Händen ein, und 
ber Freiheit des einbrechenden Tages fteigt Egmont fröhlich entgegen. Wie 
manch bekanut Geſicht empfängt mich jauchzend! Ach Clärchen, wärſt bu 
Mann, fo ſäh' ich dich gewiß auch hier zuerft und banfte bir, was einem 
Könige zu banken hart ift, Freiheit. 


In — 


Glaͤrchens Haus. 


Clarchen 
kommt mit einer Lampe und einem Glas Waſſer aus der Kammer; fie ſetzt das Glas 
auf ven Tiſch und tritt ans Benfter. 


Bradenburg? Seyd ihr's? Was hört’ ich denn? noch niemand? Es 
war niemand! Ich will die Lampe ins Fenſter ſetzen, daß er ſieht, ich 
wache noch, ich warte noch auf ihn. Er hat mir Nachricht verſprochen. 
Redricht? Entſetzliche Gewifiheit! — Egmont verurtheilt! — Welch Gericht 
darf ihn fordern? und fie verdammen ihn! Der König verdammt ihn? 
oder der Herzug? Und die Regentin entzieht fih! Dranien zaubert, und 
alle feine Fremde! — — Iſt dieß die Welt, von beren Wankelmuth, 
Unmerläffigfeit ich viel gehört umb nichts empfunden habe? Iſt dieß bie 
Bet? — Wer wäre böf genug, den Theuern anzufeinden? Wäre Bos⸗ 
beit mächtig genug, ben allgemein Erkannten ſchnell zu flürzgen? Doch ift 
es fo — es iſt! — O Egmont, ficher hielt ich dich vor Gott und Men- 
hen, wie in meinen Armen! Was war ich bir? Du haft mich dein 
genannt, mein ganzes Leben wirmete ich deinem Leben. — Was bin ich 
nm? Bergebens fire? ich nach ber Schlinge, die dich faßt, die Hand 
aus. Du Hülflos und ich frei! — Hier ifl der Schlüffel zu meiner Thür. 
An meiner Willlür hängt mein Gehen und mein Kommen, und bir bin 

Boethe, ſaͤmmtl. Werke. IX. 12 
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ich zu nichts! — — D bindet mich, damit ich nicht verzweifle; und werit 
mi in ven tiefften Kerker, daß ich das Haupt an feuchte Mauern ſchlage, 
nady freiheit winfle, träume wie ich ihm helfen wollte, wenn Feſſeln 
mich nicht lähmten, mie ich ihm helfen wiirde — Nun bin ich frei, m 
in ber Freiheit Etegt die Angft ber Ohnmacht. — Mir felbft. bewußt, nicht 
fähig ein Glied nad) feiner Hilfe zu rühren. Ach leiver, auch ver kleinſte 
Theil von beinem Weſen, dein Clärchen, ift wie bu "gefangen, und regt 
getrennt im Todeskrampfe nur die legten Kräfte. — Ich höre ſchleichen, 
buften — Bradendurg — er iſt's! — Elender guter Mann, dein Schid— 
fal bleibt ſich immer glei, dein Liebchen öffnet dir die nächtliche Thür, 
und ad, zu welch unfeliger Zufammenfunft! 


Brackenburg tritt auf. 


Clärden. Du kommſt fo bleih und ſchüchtern, Brackenburg! 
was ift’8? 

Brahenburg Durch Ummege und Gefahren fuch’ ich dich au. 
Die großen Straßen find befett; durch Gäßchen und durch Winkel hab 
ich mich zu bir geftohlen. 

Glärden. Erzähl’, wie iſt's? 

Srahenburg (indem er fi fegt). Ach Cläre, laß mich weinen. Ich 
liebt’ ihn nit. Er war ber reihe Mann und Iodte des Armen einziges 
Schaf zur beilern Weide herüber. Ich hab’ ihn nie verfludht; Gott hat 
mich treu gefchaffen und weih. In Schmerzen floß mein Leben or „mit 
nieder, und zu verſchmachten hofft’ ich jeden Tag. 

Clärden. Vergiß das, Bradenburg! Vergiß dich felbft. Sprich 
mir von ihm! Iſt's wahr! Iſt er verurtheilt? 

Srahenburg. Er iſt's! ich weiß es ganz genau. 

Clärdhen. Uno lebt nody? 

Srachenburg. Sa, er lebt noch, 

Claͤrchen. Wie wilft vu das verfihen? — Die Tyrannei ermordet 
in ber Nacht den Herrlichen! vor allen Augen verborgen fließt fein Blut. 
Uengftlih im Schlafe liegt das betäubte Bolt, und träumt von Rettung, 
träumt ihres ohnmächtigen Wunfches Erfüllung; indeß unwillig über und 
fein Geift die Welt verläßt. Er ift dahin! — Täufche mid nicht! 
dich nicht! 
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Srahenburg. Nein gewiß, er lebt! — Und leider es bereitet ber 
Spanier dem Bolfe, das er zertreten will, ein fürchterliches Schaufpiel, 
gewaltfam jedes Herz, das nad) Freiheit ſich regt, auf ewig zu zer⸗ 
knirſchen. 

Claärchen. Fahre fort und ſprich gelaſſen auch mein Todes⸗ 
urtheil aus! Ich wandle ben ſeligen Gefilden ſchon näher und näher, 
mir weht der Troſt aus jenen Gegenden des Friedens ſchon beräber. 
Sag’ an. 

Srahenburg. Ich konnt’ e8 an den Wachen merken, aus Reben, 
die bald da bald dort fielen, daß auf dem Markte geheimnißvoll ein Schred- 
niß zubereitet werde. Sch fehlich durch Seitenwege, durch befannte Gänge 
nah meines Bettern Haufe, und ſah aus einem Hinterfenfter nach dem 
Maerkte. — Es wehten Fadeln in einem weiten Kreiſe ſpaniſcher Sol⸗ 
daten Hin und wieder, Ich fchärfte mein ungewmohntes Auge, und aus ber 
Nacht flieg mir ein ſchwarzes Gerüft entgegen, geräumig, body; mir grauf'te 
vor em Anblid. Gefchäftig waren viele rings umher bemüht, was noch 
von Holzwerk weiß und fihtbar war, mit ſchwarzem Tuch einhüllen zu 
verlleiden. Die Treppen deckten fie zulett auch fehwarz, ich fah e8 wohl. 
Ste Schienen die Weihe eines gräßlichen Opfer vworbereitend zu begehen. 
Ein weißes Erucifir, das durch die Nacht wie Silber blinfte, warb an 
der einen Seite hoch aufgeftedt. Ich ſah, und fah die fchredliche Gewiß⸗ 
heit immer gewiffer. Noch wankten Yadeln hie und da herum; allmählig. 
wihen fie und erlofhen. Auf einmal war die ſcheußliche Geburt ver 
Nacht in ihrer Mutter Schooß zurückgekehrt. 

Clärchen. Stil, Bradenburg! Nun fill! Laß dieſe Hülle auf 
meiner Seele ruhn. Verſchwunden find bie Gefpenfter, und du, bolve 
Nacht, leih' deinen Mantel der Erbe, die in ſich gährt; fie trägt nicht 
länger die abjcheuliche Laſt, reift ihre tiefen Spalten graufend auf, und 
knirſcht das Mordgerüſt hinunter. Und irgend einen Engel ſendet der Gott, 
ven fie zum Zeichen ihrer Wuth gejchänbet; vor des Boten heiliger Be- 
rührung Töfen ſich Niegel und Bande, und er umgießt den Freund mit 
milden Schimmer; er führt ihn durch die Nacht zur Freiheit fanft und 
fill. Und auch mein De geht heimlich in dieſer Dunkelheit ihm zu 
begegnen. 

Srahenburg (fie aufhaltend). Mein Kind, wohin? was wagſt bu? 

Elärden. Reife, Lieber, daß niemand ermache! daß wir uns felbft 
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"nicht wecken! Kennſt du dieß Fläſchchen, Brackenburg? Ich nahm dirs 
ſcherzend, als du mit übereiltem Tod oft ungeduldig drohteſt. — Und 
nun, mein Freund — 

Brachenbdurg. Im aller Heiligen Namen! — 

Claͤrchen. Du binderit nichts. Tod ift mein Theil! und gönne mir 
den ſanften, fchnellen Tod, ten du dir felbft bereiteteft. Gieb mir beine 
Hand! — Im Augenblid, da ich die dunkle Pforte eröffne, aus ver fein 
Rückweg ift, könnt' ich mit diefem Händedruck dir fagen, wie fehr ich dich 
geliebt, wie ſehr ich dich bejammert. Mein Bruder ſtarb mir jung; dich 
wählt’ ich feine Stelle zu erſetzen. Es widerſprach dein Herz und quälte 
fi und mich, verlangteft heiß und immer heißer, was dir nicht beſchieden 
war. Vergieb mir und leb' wohl! Laß mich dic Bruder nennen! Es ift 
ein Name, ber viel Namen in ſich faßt. Nimm die legte fchöne Blume 
ber Scheidenden mit treuem Herzen ab — nimm biefen Kuß! — Der 
Tod vereinigt alles, Brackenburg; und denn auch. 

Brachendurg. So laß mich mit dir ſterben! Theile! Theile! Es 
iſt genug, zwei Leben auszulöſchen. 

Clärchen. Bleib! du ſollſt leben, du kannſt leben. — Steh meiner 
Mutter bei, die ohne dich im Armuth ſich verzehren wilrde. Sen ihr, 
was ih ihre nicht mehr ſeyn kann; Iebt zufammen, und bemeint mid. 
Beweint das Baterland, und ben ber es allein erhalten konnte. Das 
beutige Geſchlecht wird dieſen Jammer nicht los; die Wuth der Rache 
felbft vermag ihn nicht zu tilgen. Lebt, ihr Armen, die Zeit noch bin, 
die feine Zeit mehr if. Heut fteht die Welt auf einmal fill; es 
ſtockt ihr Kreislauf, und mein Puls fchlägt kaum noch wenige Minuten. 
Leb’ wohl! 

Brachenburg. D lebe du mit und, wie wir für dich allem! Du 
tödteſt und in bir, o leb' und leide. Wir wollen unzertrennlich dir pi 

beiven Seiten ſtehen, und immer achtſam foll vie Liebe den fchönften Troſt 
in ihren lebenvigen Armen bir bereiten. Sey unfer! unfer! Ich darf 
nicht jagen, mein. 

Claͤrchen. Reife, Brackenburg! Du fühlt nicht, was bu vühfl. 
Wo Hoffnung dir erjcheint, ift mir Verzweiflung. 

Srahenburg. Theile mit den Lebendigen bie Hoffnung! Verweil 
am Rande bed Abgrunds, fchau’ hinab und ſieh auf und zurück. 

Clarchen. Ich hab’ überwunden; ruf mich nicht wieder zum Streit. 
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Srahenburg Du bift betäubt; gehüllt in Nacht, ſuchſt bu bie 
Tiefe. Noch ift nicht jedes Licht erlofchen, noch mancher Tag! — 

Clärhen. Weh! Über dich Weh! Weh! Graufam zerreißeft du den 
Vorhang vor meinem Ange. Ja, er wird grauen, ver Tag! vergeben® 
alle Nebel um ſich ziehn und wider Willen grauen! Furchtſam ſchaut der 
Bürger aud feinem Fenfter, die Nacht läßt einen fchwarzen Flecken zurüd; 
er ſchaut, und fürchterlich wählt im Lichte das Mordgerüſt. Neuleivend 
wendet, das entweihte Gottesbild fein flehend Ange zum Bater auf. Die 
Some wagt fi) nicht hervor; fie will die. Stunde nicht bezeichnen, in ber 
er fterben fol. Träge gehen vie Zeiger ihren Weg, und eine Stube 
nad der andern fchlägt. Halt! Halt! Nun ift e8 Zeit! mich fcheucht des 


Morgens Ahnung in- das Grab. (Gie tritt ans Fenſter, als ſahe fie ſtch um, und 
ırinft heimlich.) 


Srohenburg. Cläre! Cläre! 

Claärchen (geht nach dem Tiſch und trinkt das Waſſer). Hier iſt der Reſt! 
Ih locke dich nicht nach. Thu', was du darfſt, leb' wohl. Löſche dieſe 
Lampe ſtill und ohne Zandern; ich geh’ zur Ruhe. Schleiche dich ſachte 
weg, ziehe die Thür nach dir zu. Still! Wecke meine Mutter nicht! 
Geh, rette dich! Rette dich! wenn du nicht mein Mörder ſcheinen willſt. 

(N6 ) 

Srahenburg. Sie läßt mich zum legtenmale, wie immer. O 
Fönnte eine Menſchenſeele fühlen, wie fie ein liebend Herz zerreißen kann. 
Sie lägt mich ftehn, mir felber überlaflen; und Tod und Leben iſt mir 
gleich verhaßt. — Allein zu fterben! — Weint, ihr Liebenden! Kein 
härter Schieffal ift. als meins! "Sie theilt mit mix den Todestropfen, und 
ſchidt mich weg! von ihrer Seite weg! Sie zieht mich nach, und ftößt 
ins Leben mich zurüd. O Egmont, welch preiswilrbig Loos fällt bir! Sie 
geht voran; ver Kranz des Siegs aus ihrer Hand ift dein, fie bringt 
den ganzen Himmel dir entgegen! — Und foll ich folgen? wieder feitwärtd 
ſtehn? den unauslöſchlichen Neid in jene Wohnungen hinübertragen? — 
Auf Erden ift Fein Bleiben mehr fir mich, und Höll und Himmel bieten 
gleihe Qual. Wie wäre ver Vernichtung Schredenshand dem Unglück⸗ 
feligen willtommen! 
(Bradenburg geht ab, das Theater bleibt einige Zeit unverändert. Eine Mufit, Clar— 


Hend Ton bezeichnend, beginnt; die Rampe, welche Bradenburg auszulöfchen vergeflen, 
Nammt noch einigemal auf, dann erlifcht fie. Bald verwandelt fich ver Schauplag In das) 
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Gefängniß. 


Egmont liegt fchlafenn auf dem Ruhebette. Es entfieht ein Geraſſel mit Schläffeln, 

und die Thür thut fih auf. Diener mit Kadeln treten herein, ihnen folgt Berdinamd, 

Alba's Sohn, und Silva, begleitet von Sewaflneten. Egmont fährt aus vem Sclaf 
auf. R 


Egmont. Wer ſeyd ihr, die ihr mir unfreundlich den Schlaf von 
den Augen fchüttelt? Was künden eure trogigen, unfichern Blicke mir an? 
Warum diefen fürdterlihen Aufzug? Welchen Schredenstraum kommt ihr 
der halberwachten Seele vorzulügen ? 

Silva. Uns ſchickt der Herzog, dir bein Urtheil anzulünbigen. 

Egmont. Bringft du den Henker auch mit, e8 zu vollziehen? 

Silva. Dernimm es, fo wirft du wiſſen was deiner wartet. 

Egmont. So ziemt es euch und eurem fchänblichen Beginnen! In 
Nacht gebrütet und in Nacht vollführt. So mag dieſe freche That ber 
Ungerechtigkeit fich verbergen! — Tritt fühn hervor, der du das Schwert 
verhüllt unter dem Mantel trägft; bier ift mein Haupt, das freiefte, das 
je die Tyrannei vom Rumpf gerifien. 

Silva. Du irrſt! Was gerechte Nichter beſchliehen, werden ſie vorm 
Angeſicht des Tages nicht verbergen. 

Egmont So überfteigt die Frechheit jeden Begriff und Gedanken 

Silva (nimmt einem Dabeiftehenven das Urtheil ab, entfaltet es und lieft.) 
„Im Namen des Königs und kraft befonberer von Seiner Majeftät uns 
übertragenen Gewalt, alle feine Unterthanen, weß Standes fie feyen, zu- 
gleih die Nitter des goldnen Vließes zu richten, erfenmnen wir —“ 

Egmont. Kamm die der König Übertragen? 

Silva. „Erkennen wir, nad) vorgängiger genauer, geſeblicher Unter- 
fuchung, dich Heinrich Grafen Egmont, Prinzen von Gaure, des Hod- 
verraths ſchuldig, und ſprechen das Urtheil: daß du mit der Frühe des 
einbrechenden Morgens aus dem Kerker auf den Markt geführt, und bort 
vorm Angeficht des Volks zur Warnung aller Berräther mit dem Schwerte 
vom Leben zum Tode gebracht werben follefl. Gegeben Brüffel am“ 
(Datum und Jahrzahl werden undeutlich gelefen, fo daß fie der Zuhörer nicht verieht.) 

„Ferdinand, Herzog von Alba, Borfiger 
des Gerichts der Zwölfe.“ 
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Du weißt nım dein Schidfal; es bleibt bir wenige Zeit, dich drein zu 

ergeben, vein Haus zu beftellen und von ben Deinigen Abfchieb zu nehmen. 

(Silva mit vem Gefolge geht ab. GES Hleibt Ferdinand und zwei Badeln; das Theater 
ift mäßig erleuchtet.) 


Egmont (bat eine Weile, in fich verfentt, ſtille geftanven, und Silva, ohne fidh 
umaufehen, abgeben laſſen. Er glaubt ſich allein, und da er die Augen aufhebt, erblickt 
er Alba’s Sohn). Du ftehft und bleibft? Willſt du mein Erftaunen, mein 
Entfegen noch durch deine Gegenwart vermehren? Willſt du noch etwa 
bie willkommene Botfchaft deinem Bater bringen, daß ich unmännlich ver- 
zweifle? Geh! Sag ihm! Sag' ihm, daß er weder mich noch die Welt 
befügt. Ihm, dem Rubmfüchtigen, wird man es erſt binter den Schul 
tern leife lifpeln, dann laut und Lauter jagen, und wenn er einft von 
viefem Gipfel herabfteigt, werden taufend Stimmen e8 ihm entgegenrufen: 
Nicht das Wohl des Staats, nicht die Würde des Königs, nicht die Ruhe 
der Provinzen haben ihn hierher gebradyt. Um fein felbft willen bat er 
Krieg gerathen, daß der Krieger im Kriege gelte. Er hat .biefe ungeheure 
Verwirrung erregt, damit man feiner beblrfe. Und ich falle ein Opfer 
feines niedrigen Haſſes, feines Heinlichen Neides. Ja, ich weiß es, und 
ich darf es ſagen, der Sterbende, der tödtlich Verwundete kann es fagen: 
mich hat der Eingebildete beneidet; mich wegzutilgen hat er lange geſon⸗ 
nen und gedacht. Schon damals, als wir, noch jünger, mit Wilrfeln 
ipielten, und bie Haufen Goldes, einer nach dem andern, von feiner Seite 
zu mir berübereilten, da ſtand er grimmig, log Gelaflenheit, und inner- 
lich verzehrte ihn bie Aergerniß, mehr über mein Glüd als über feinen 
Berluft. Noch erinnere ich mich bes funkelnden Blicks, ver verrätherifchen 
Bläſſe, als wir an einem öffentlichen Feſte vor vielen taufend Menſchen 
um die Wette ſchoſſen. Er forverte mich auf, und beide Nationen ftan- 
ten; bie Spanier, bie Niederländer wetteten und wänfchten. Ich überwand 
ihn; feine Kugel irrte, die meine traf; ein lauter Freubenfchrei ber Mei⸗ 
nigen durchbrach die Luft. Nun trifft mich fen Geſchoß. Sag’ ihn, daß 
ichs weiß, daß ich ihm Eemme, daß bie Welt jeve Siegeszeichen verachtet, 
die ein ‚Meiner Geift erfchleichend fich aufrichte. Und du, wenn einem 
Sohne möglich ift von der Sitte des Vaters .zu weichen, übe beizeiten bie 
Scham, indem vu dich für ben ſchämſt, ben du gerne von ganzem Herzen 
verehren möchteft! | 

Serdinand. Ich höre dich an, ohne dich zu unterbrechen! ‘Deine 


- 





’ 184 


Vorwürfe laften, wie Keuljchläge auf einen Helm; ich fühle die Erſchüt 
terung, aber ich bin bewaffnet. Du teiffft mid), bu verwundeſt mich nicht; 
fühlbar ift mir allem der Schmerz, der mir den Bufen zerreißt. Wehe 
mir! Wehe! Zu einem ſolchen Anblid bin ich aufgewachfen, zu einem 
ſolchen Schaufpiele bin ich geſendet! 

Epment Du brichſt in Klagen aus? Was rührt, was belünmert 
Dich? Iſt es eine ſpäte Reue, daß bu ber fchänblichen Berfchmörmg 
deinen Dienſt geliehen? Du bift fo jung und haft ein glüdliches An- 
fehen. Du warft fo zutranlich, fo freundlich gegen mich. So lang’ ih 
bich fah, war ich mit deinem Vater verjöhnt. Und eben fo verftellt, ver- 
ftellter als er, lodft vu mi in das Netz. Du bift der Wbfcheulice! 
Wer ihm traut, mag er es auf feine Gefahr tbun; aber wer fürchtete 
Gefahr dir zu vertrauen? Geh! Geh! Haube mir nicht die wenigen 
Augenblidel Geh’, daß ich mich ſammle, die Welt, und dich zuerft ver- 
geſſe! — 

Ferdinand. Was ſoll ich dir fagen? Ich ftehe und fehe dich an, 
und fehe dich nicht, und fühle mich nicht. Soll ich mich entſchuldigen? 
Sol ich dir verfihern, daß ich erft fpät, erſt ganz zulegt des Vaters 
Abſichten erfuhr, daß ich al8 ein gezwungenes, ein leblofed Werkzeug feine 
Willens handelte? Was fruchtet’8, welche Meinung bu won mix haben 
magft? Du bift verloren; und ich Unglüdlier ftehe nur da, um dire 
zu verfichern, und dich zu bejammern. 

Egmont Welche fonberbare Stimme, welch ein unerwarteter Troft 
begegnet mir auf dem Wege zum Grabe? Du, Sohn meines erſten, 
meines faft einzigen Feindes, du bebauerft mich, du bift nicht unter meinen 
Mördern? Sage, rede! Fir wen foll ich dich halten? 

Serdvinand. Grauſamer Bater! 9a, ich erfenne dich im biefem 
Befehle. Du Fannteft mein Herz, meine Gefinnung, die du fo oft als 
Erbtheil einer zärtlichen Matter fchalteft. Mich dir gleich zu bilden, fand- 
teſt du mich hierher. Diefen Mann am Rande des gähnenden Grades, 
in der Gewalt eines willfürlihen Todes zu fehen zwingft bu mich, daß ih 
ben tiefften Schmerz empfinde, daß ich taub gegen alles Schidfal, daß 
ich mempfindlich werbe, e8 geichehe mir was wolle. 

Egmont. Ich erſtaune! Falle dig! Stehe, rede wie ein Mann. 

Serdinand. O daß ich ein Weib wäre! daß man mir Jagen Tunte: 
was rührt dich? was ficht dich an? Sage mir ein größeres, ein un 
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geheureres Uebel, made dich zum Zeugen einer fdredlichern That; ich 
will dir danken, ich will fagen: Es war nichts. 

Egmont. Du verlierft did. Wo bift du? 

Serpinand Laß dieſe Leidenschaft rafen, laß mich losgebunden 
Hagen! Ich will nicht ſtandhaft fcheinen, wenn alles in mir zufanmen- 
bricht. Di fol ich hier ſehen? — Dich? — Es ift entſetzlich! Du 
verftehft mich nicht! Und ſollſt mich doch verftehen! Egmont! Egmont! 


(Ihm um den Hals fallenv.) 

Eoment. Löfe mir das Geheimniß. 

Ferdinand. Kein Geheinmiß. 

Egmont Wie bewegt dich fo tief das Sqhicjal eines fremden 
Mannıes? 

Serdinand. Nicht fremd! Du bift mic nicht fremd. Dein Name war's, 
ber mir in meiner erften Jugend gleich einen Stern bes Himmels entgegen- 
leuchtete. Wie oft hab’ ich nach dir gehorcht, gefragt! Des Kindes Hoffnung 
ift der Juͤngling, des Jünglings der Mann. So bift bu vor mir ber- 
gefchritten; immer vor, und ohne Neid fah ich dich vor, und fchritt bir 
nah, und fort und fort. Nun hofft’ ich endlich dich zu fehen, und jah 
bich, und mein Herz flog bir entgegen. Dich hatt’ ich mir beftimmt, und 
wählte dich aufs neue, da ich dich ſah. Nun hofft ich erft mit bir zu 
ſeyn, mit bir zu leben, dich zu faflen, dich — Das ift nun alles weg⸗ 
gejcnitten, und ich ſehe dich hier! | 

Egmont. Mein Fremd, wem es dir wohl thun kann, fo nimm 
die VBerfiherung, daß im erften Augenblid mein Gemüth bir entgegenlam. 
Und höre mich! Laß ums ein ruhiges Wort untereinander wechfeln. Gage 
mir: Iſt es der firenge, ernfte Wille deines Vaters, mich zu töbten? 

Serdinans. Kr iſt's. 

Egmont. Diejes Urtheil wäre nicht ein 1 feeres Sqredbild, mich zu 
ãängſtigen, durch Furcht und Drohung zu ſtrafen, mich zu erniedrigen, und 
dann mit königlicher Gnade mich wieder aufzuheben? 

Servinend Nein, ad leider nein! Anfangs fchmeichelte ich mir 
ſelbſt mit dieſer ausweichenden Hoffnung; und fchon da empfand ich Angſt 
und Schmerz, dich in dieſem Zuftande zu fehen. Nun ift es wirklich, ift 
gewiß. Nein, ich regiere mich nicht. Wer giebt mir eine Hülfe, mer einen 
Rath, dem Unvermeiblichen zu entgehen? 

Comont.. So höre mich. Wenn deine Seele fo gewaltfam bringt, mich 
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‚zu retten, wenn bu bie Uebermacht verabfcheuft, bie mich gefeſſelt hält, fo 
vette mich! Die Augenblide find koſtbar. Du bift des Allgewaltigen Sohn, 
und felbft gewaltig. — Laß uns entfliehen! Ich kenne die Wege; die 
Mittel können dir nicht unbelannt fen. Nur diefe Mauern, nur wertige 
Meilen entfernen mich von meinen Freunden. Löſe dieſe Bande, bringe 
mich zu ihnen und fey unfer. Gewiß, ver König banft dir dereinft meine 
Rettung. Setzt ift er überraſcht, und vielleicht ift ihm alles unbelannt: 
Dein Bater wagt; und die Majeftät muß das Gefchehene billigen, wenn 
fie fih auch davor entfeget. Du denkſt? O vente mir den Weg ber 
Vreiheit aus! Sprich, und nähre die Hoffnung der lebendigen Seele. 

Servinand. Schweig'! o fehweige! Du vermehrſt mit jeden Worte 
meine Verzweiflung. Hier ift fein Ausweg, fein Kath, feine Flucht. — 
Das quält mich, das greift und faßt mir wie mit Klauen die Bruſt. 
Ich habe felbft das Ne zufannmengezogen; ich kenne die firengen, feften 
Knoten; ich weiß wie jeder Kühnbeit, jeder Lift die Wege verrennt find; 
ch fühle mich mit bir und mit allen andern gefeflelt. Würde ich Flagen, 
hätte ich nicht alles verfudht? Zu feinen Füßen babe ich gelegen, geredet 
und gebeten. Er ſchickte mich hierher, um alles, was von Lebensluſt und 
Freude mit mir lebt, in dieſem Augenblide zu zerftören. 

Egmont. Und feine Rettung ? 

Ferdinand. Seine! 

Egmont (mit vem Buße ſtampfend). Keine Rettung! — — Süßes Leben! 
ſchöne, freundliche Gewohnheit des Daſeyns und Wirkens! von bir foll id 
Icheiben! fo gelaſſen fcheiden! Nicht im Tumulte ver Schlacht, unter dem 
Geräufch der Waffen, in der Zerfireuung des Getümmels giebft du mir 
ein flüchtige8 Lebewohl; du nimmft feinen eiligen Abſchied, verkürzeft nicht 
ben Augenblid der Trennung. Ich fol deine Hand faflen, dir noch ein- 
mal in vie Augen fehen, deine Schöne, deinen Werth recht lebhaft fühlen 
und dann mich entichloffen losreißen und fagen: Wahre hin! 

Servinand. Und ich foll daneben ftehen, zuſehen, dich nicht Halten, 
nicht hindern können! O welche Stimme reichte zur Klage! Welches Herz 
flöffe nicht aus feinen Banden vor .diefem Sammer? 

Egmont alle dich! 

Serdinand Du fannft dich faffen, du fannft entfagen, den ſchweren 
Schritt an ber Hand) ver Nothwendigkeit heldenmäßig gehn. Was Tann 
ih? Was fol ih? Du überwindeſt dich felbft und uns; du überftchft; 
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uch überlebe dich und mich felbfi. Bei ber Freude des Mahls hab’ ich 
mein Licht, im Getümmel der Schlacht meine Fahne verloren. Schal, 
verworren, trüb fcheint mir die Zukunft. 

Egmont. Junger Fremd, den ich durch ein fonverbares Schickſal 
zugleich getwinne und verliere, der für mich die Todesſchmerzen empfindet, 
fr mich leidet, fich mic, in dieſen Augenbliden an; du verlierft mich nicht. 
War dir mein Leben ein Spiegel, in welchem du dich gerne betrachteteft, 
fo fey e8 auch mein Tod. Die Menfchen find nieht nur zufammen, wenn 
fe beiſammen find; auch ver Entfernte, der Abgeſchiedne lebt und. Ich 
lebe bir, und babe mir genug gelebt. Eines jeven Tages hab’ ich mid 
gefrent; an jebem Tage mit vafcher Wirkung meine Pflicht gethan, wie 
mein Gewiſſen mir fie zeigte. Nun endigt fich das Leben, wie es fidh 
früher, früher, fchon auf dem Sande von Gravelingen hätte endigen kön⸗ 
nen. Ich höre auf zu feben; aber ich habe gelebt. So leb' auch du, mein 
Freund, gern und mit Luft, und fchene den Tod nicht. 

FSerdinand. Du hätteft dich fir uns erhalten können, erhalten follen. 
Du haft dich felber getödtet. Oft hört! ich, wenn kluge Männer über dich 
ſprachen, feinpfelige, wohlwollende, fie flritten lang! tiber deinen Werth; 
doch endlich vereinigten fie fich, keiner wagt' e8 zu läugnen, jeder gefland: 
R, er wandelt einen gefährlichen Weg. Wie oft wünſcht' ich dich warnen 
zu Einnen! SHatteft bu denn Feine Freunde? 

Egmont. Ich war gewarnt. 

Serdinand. Und wie ich punktweife alle dieſe Befchuldigungen wie- 
ber in der Anklage fand, und beine Antworten! Gut genug, Dich zu 
entſchuldigen; nicht triftig genug, dich von ber Schuld zu befreien — 

Egmont. Dieß fey bei Seite gelegt. Es glaubt der Menſch fein 
Leben zur leiten, fich felbft zu führen, und fein Innerſtes wirb unwider⸗ 
ſtehlich nach feinem Schickſale gezogen. Laß uns darüber nicht finnen; dieſer 
Gedanken entfchlag’ ich mich leicht — ſchwerer der Sorge für dieſes Land! 
doch auch dafür wird geforgt ſeyn. Kann mein Blut fir viele fließen, 
meinem Bolfe Friede bringen, fo fließt es willig. Leider wird's nicht jo 
werben. Doc es ziemt dem Menfchen, nicht mehr zu grübeln, wo er 
nicht mehr wirken fol. Kannſt du die verderbende Gewalt deines Vaters 
aufhalten, lenken, ſo thu's. Wer wird das können? — eb’ wohl! 

Servinand. Ich kann nicht gehen. 

Egmont. Laß meine Leute vie aufs befte empfohlen fen! Ich habe 
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gute Menſchen zu Dienern; daß ſie nicht zerſtreut, nicht unglüdlich wer- 
den! Wie fleht e8 um Richard, meinen Schreiber? 

Servinand. Er ift dir vorangegangen. Sie haben ihn als Mü- 
ſchuldigen des Hochverraths enthauptet. 

Esmont. Arme Seele! — Noch eins, und dann leb' wohl, id 
kann nicht mehr. - Was auch den Geift gewaltiam befchäftigt, forbert bie 
Natur zulett doch unwiderſtehlich ihre Rechte, und wie ein Find, umwun⸗ 
den von der Schlange, des erquidenden Schlaf8 geniehit, fo legt der Müde 
fi) noch einmal vor der Pforte des Todes nieder und ruht tief aus, ald 
ob er einen weiten Weg zu wandern hätte. — Noch einst Ich kenne em 
Mädchen; dir wirft fie nicht verachten, weil fie mein war. Nun id fie 
bie empfehle, fterb’ ich ruhig. Du bift ein erler Mann, ein Weib, vas 
den findet, ift geborgen. Lebt mein alter Adolph! ift er frei? 

Servinand. Der muntre Greis, der euch zu Pferde immer be- 
gleitete? 

Egmont Derfelbe. 

Serdinaud. Er lebt, er ift frei. 

Egmont. Er weiß ihre Wohnung; laß dich von ihm führen, und 
Iohn’ ihm bis an fein Ende, daß er dir ben Weg zu Bieten Kleinode 
zeigt. — Leb' wohl! 

Ferdinand. Ich gehe nicht. 

Egmont (ihn nach ver Thür drangend). Leb' wohl! 

Ferdinand. O laß nid noch! 

Egmont Freund, keinen Abſchied. 

(Er begleitet Ferdinanden bis an die Thür und reißt ſich dort von ihm Ins. Ferdinand. 
betäubt ‚ entfernt fich eilend.) 

Egmsns (allein). Feindſeliger Mann! Du glaubteft nicht, mir dieſe 
Wohlthat durch deinen Sohn zu erzeigen. Durch ihm bin ich der Sorgen 
[08 und der Schmerzen, ber Furcht und jedes ängftlichen Gefühle. Sanit 
und dringend forbert die Nature ihren Ietten Zoll. Es iſt vorbei, es ifl 
beichloflen! Und mas bie legte Nacht mich ungewiß auf meinen Yager 
wachen hielt, das ſchläfert nun mit unbezwinglicher Gewißheit meine 
Sinnen eur, 





Er fegt ih aufs Ruhebett. Muſik.) 
Süßer Schlaf! Du kommſt wie ein reines Glück, ungebeten, uner⸗ 
flieht, am willigften. Du löſeſt die Knoten der firengen Gebanlen, 
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vermiſcheft alle Bilder der Freude und des Schmerzes, ungehindert fließt 
der Kreis innerer Harmonien, und, eingehüllt in gefälligen Wehrſum, 
verſinken wir und hören auf zu ſeyn. 

(Gr entſchlaft; vie Muſik begleitet feinen Schlummer. Hinter feinem Lager ſcheint ſich 
vie Nauer zu eröffnen, eine glanzende Erſcheinung zeigt ih. Die Breipelt in himm⸗ 
liſhem Gewande, von einer Klarheit umfloffen, ruht auf einer Wolke. Sie Hat bie 
Züge von Glarchen, und neigt fi gegen ven ſchlafenden Helden. Sie drüdt eine be, 
tauernde Empfindung aus, fle fcheint ihn zu beklagen. Bald faßt fie id, und mit aufmun. 
ternder Gebarde zeigt fie ihm das Bandel Pfeile, dann ven Stab mit dem Hute. Sie 
heist ihn froh feyn, und indem fie ihm andeutet, daß fein Tod den Provinzen bie Frei⸗ 
beit verfchaffen werde, erkennt fie ihn ale Sieger und reicht ibm einen Lorberiran;. 
Bie fie fi mit vem Kranze dem Haupte nabet, macht Egmont eine Bewegung, wie 
eines ver ſich im Schlafe regt, vergeftalt, daß er mit dem Geſicht aufwärts gegen fie 
legt. Sie Hält ven Aranz über feinem Saupte ſchwebend: man hört ganz von weitem 
eine krieger iſche Mufit von Trommeln und Pfeifen: bei dem leiſeſten Laut verfelben 
verfhwinder die Erfcheinung. Der Schall wird ſtärker. Egmont erwacht; das Gefang⸗ 
sig wird vom Morgen mäßig erhellt. Geine erfie Bewegung. ift, nad dem Kaupte zu 

greifen; er ſteht auf und fieht fi um, indem er die Sand auf dem Haupte behält.) 

Verſchwunden ift der Kranz! Du fchönes Bild, das Licht des Tages 
bat dich verſcheuchet! Ya, fie waren’, fie waren vereint, bie beiden 
füßeften Freuden meines Herzens. Die göttliche Yreiheit, von meiner 
Geliebten borgte fie die Geftalt; das reizende Mädchen kleidete fich in ver 
Freundin bimmlifches Gewand. In einem ernften Augenblick erfcheinen 
fie vereinigt, ernfter als lieblich. Mit blutbefleckten Sohlen trat fie vor 
mir auf, bie wehenden alten des Saumes mit Blut befledt. Es war 
men Blut und vieler Edlen Blut. Nein, e8 war nicht umfonft vergof- 
fen. Schreitet duch! Braves Boll! Die Siegeögättin führt dich an! 
Und wie das Meer durch eure Dämme bricht, fo brecht, fo reißt ven Wall 
der Tyrannei zufammen, und ſchwemmt erfäufend fie von ihrem Grunde, 
den fie ſich aumaßt, weg! 

(Trommeln näßer.) 

Sorh! Horh! Wie oft rief mich diefer Schall zum freien Schritt 
nach dem Felde des Streitd und des Siege! Wie mumter traten die Ge- 
fährten auf der gefährlichen, rühmlichen Bahn! Auch ich fchreite einem 
ehrenvollen Tode and biefem Kerker entgegen; ich flerbe für bie Freiheit, 
für die ich lebte und focht, und ber ich mich jeßt leidend opfre. 

(Der Hintergrund wird mit einer Reihe fyanifcher Soldaten befeht, die Hellebarden 
tragen.) 


Ya, führt fie nur zufammen! Schließt eure Reihen, ihr ſchreckt 
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mich nicht. Ich bin gewohnt vor Speeren gegen Speere zu ftehen, umd, 
rings umgeben von dem brohenden Tod, das muthige Leben nur doppelt 
raſch zu fühlen. 
(Trommeln.) 

Did, ſchließt der Feind von allen Seiten ein! Es blinfen Schwerter. 
Freunde, höhern Muth! Im Rüccen habt ihr Eltern, Weiber, Kinver! 
(Auf die Wache zeigend) 

Und diefe treibt ein hohles Wort des Herrſchers, nicht ihr Genüth. 
Schütt eure Güter! Und euer Liebſtes zu erretten, fallt freudig, wie id 
euch ein Beiſpiel gebe. 


(Trommeln. Wie er auf die Wade los und auf die Hinterthür zu gebt, fallt ver Bor: 
Bang; die Muſik fallt ein und fepliept mit einer Siegesſymphonie das Städ.) 








| Clavigo. 


Ein Trauerſpiel. 


Perſonen. 


Clavigo, Archivarius des Könige. 

Carlos, deſſen Freund. 

Beaumarchais. 

Marie Beaumarchais. 

Sophie Bnifbert, geborne Beaumarchais. 
Suilbert, ihr Mann. 

Buenco. 

Saint George. 


Der Schauplagt if zu Maprir. 


— — — — — 


Erfier Act. 
Clavigo's Wohnung. 
Glavigo. Garlos. 


Elavigo (vom Sareibtiſch aufftehenn). Das Blatt wirb eine gute Wir 
hing thun, e8 muß alle Weiber bezaubern. Sag’ mir Carlos, glaubft 
du nicht, bag meine Wochenſchrift jegt eine der erften in Europa ift? 

Carlos. Wir Spanier wenigftens haben feinen neuern Autor, ber 
jo viel Stärke des Gedankens, fo viel blühende Einbildungskraft mit einem 
fo glänzenden und leichten Styl verbänbe. 

Clavigo. Laß mich! Ich muß unter dem Volle noch der Schöpfer 
des guten Geſchmacks werben. Die Menſchen find willig, allerlei Ein- 
vrüde anzunehmen; ich habe einen Ruhm, ein Zutrauen unter meinen 
Mitbürgern; und, unter und gefagt, meine Kenntniſſe breiten fich täglich 
ans; meine Empfindungen erweitern fi, und mein Styl bilvet ſich immer 
wahrer und ftärker. 

Eariss. Gut, Clavigo. Doc wenn du mir's nicht Übel nehmen 
wüR, fo gefiel mir damals deine Schrift weit befier, als vu fie noch zu 
Mariens Füßen fchriebft, ald noch das Tiebliche, muntere Geſchöpf nuf 
dich Einfluß hatte. Ich weiß nicht, das Ganze hatte ein jugenblicheres, 
blühenderes Anfehen. 

Elavigs. Es waren gute Zeiten, Carlos, vie nun vorbei find. 
Ich geftehe dir gern, ich fchrieb damals mit offenerm Herzen, und wahr 
iſts, fie hatte viel Antheil an dem Beifall, ven das Publikum mir gleich 
anfangs gewährte. Uber in der Länge, Carlos, man wird ber Weiber 
gar bald fatt; und warft du nicht der erfte, meinem Entſchluß Beifall zu 
geben, als ich mir vornahm, fie zu verlafien? 


Soerhe, ſammtl. Werke IX. 13 


= 
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Carlos. Du wär'ft verfauert. Sie find gar zu einförmig. Nur, 
bilnft mich, wär's wieder Zeit, daß du bich nach einem neuen Plan um- 
fäheft; es ift doch auch nichts, wenn man jo ganz aufm Sand’ ift. 

Clavigo. Mein Plan ift ver Hof, und da gilt fein Teiern. Hab’ 
ichs für einen Fremden, ver ohne Stand, ohne Namen, ohne Vermögen 
hierher kam, nicht weit genug gebradyt? Hier an einem Hofe! unter bem 
Gedräng von Menfchen, wo es fchwer hält, ſich bemerken zu made? 
Mir iſt's fo wohl, wenn ich den Weg anfehe, ven ich zurüdgelegt habe. 
Geliebt von den Erften des Königreichs! geehrt durch meine Wiſſenſchaf⸗ 
ten, meinen Rang! Archivarius des Königs! Carlos, das fpornt mich 
alles; ich wäre nichts, wenn ich bliebe, was ich bin! Hinauf! Hmauf! 
Und da koſtet's Mühe und Lift! Man braucht feinen ganzen Kopf; und 
bie Weiber, bie Weiber! — man vertänbelt gar zu viel Zeit mit 
ihnen. 

Cariss. Narre, das ift deine Schuld. Ich kann nie ohne Weiber 
leben, und mich hindern fie an gar nichts. Auch fag’ ich ihnen nicht jo 
viel? ſchöne Sachen, tröfte mich nicht Monate lang an Sentiments und 
vergleichen; wie ich denn mit bonnetten Mädchen am ungernften zu thun 
babe. Ausgered't bat man bald mit ihnen; hernach fchleppt man ſich eine 
Zeit lang herum, und kaum find fie ein bischen warm bei einem, hat fie 
ber Teufel gleich mit Heirathsgedanken und Heirathsvorſchlägen, die ih 
fürdhte, wie die Pefl. Du bift nachdenkend, Clavigo? 

Clavigs. Ih kann die Erinnerung nicht los werben, daß ich 
Marien verlafien — bintergangen habe, nenn’s, wie du wilfl. 

Carios. Wunderlich! Mic dünkt doch, man lebt nur einmal in 
ber Welt, bat nur einmal diefe Kräfte, Biefe Ausfichten, und wer fie 
nicht zum Beſten braucht, wer fich nicht fo weit treibt, als möglich, iſt 
ein Thor. Und heirathen! heirathen juft zur Zeit, da das Leben erſt 
recht in Schwung kommen ſoll! fich häuslich niederlaſſen, fich einfchränten, 
ba man noch bie Hälfte feiner Wanderung nicht zurüdgelegt, vie Hälfte 
feiner Eroberungen noch nicht gemacht hat! Daß bu fie liebteft, das mar 
natürlich; daß du ihr die Ehe verfprachft, war eine Narrheit, und wem 
du Wort gehalten hätteft, wär's gar Raſerei geweſen. 

Clavigo. Sieh, ich begreife ven Menſchen nicht. Ich Liebte fie 
wahrlich, fie zog mich an, fie hielt mich, umb wie ich zu ihren Füßen 
faß, ſchwur ich ihr, ſchwur ich mir, daß es ewig fo feyn follte, daß ib 
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der Ihrige ſeyn wollte, ſobald ich ein Amt hätte, einen Stand. — Und 
nm, Carlos! 

Carios. Es 'wird noch Zeit genug ſeyn, wenn du ein gemadhter 
Mann bift, wenn du das erwünſchte Ziel erreicht haft, daß bu alddann, 
um all dein Glück zu krönen und zu befeftigen, dich mit einem angefehenen 
und reihen Haufe durch eine Auge Heirath zu verbinven ſuchſt. 

Elavigs. Sie ift verfchwunden! glatt aus meinem Herzen ver- 
ſchwunden, und wenn mir ihr Unglüd nicht manchmal durch den Kopf 
führe — Daß man fo veränderlid, ift! 

Carlos. Wenn man beftändig wäre, wollt’ id, mich verwundern. 
Sieh doch, verändert ſich nicht alles in ver Welt? Warum follten unſere 
Leidenſchaften bleiben? Sey du rubig, fie ift nicht Das erfte verlaßne 
Mädchen, und nicht das erfte, das ſich getröftet hat. Wenn ich dir rathen 
joll, da ift Die junge Wittwe gegenüber — 

Elavigo. Du weißt, ich halte nicht viel auf folche Vorſchläge. Ein 
Roman, ver nicht ganz von felbft kommt, ift nicht im Stanve, mich ein- 
zunehmen. | 

Cariss. Weber die belicaten Leute! 

Clavigo. Laß das gut jeyn, und vergiß nicht, daß unfer Haupt: 
wer? gegenwärtig ſeyn muß, und dem neuen Minifter nothwendig zu 
machen. Daß Whal das Gouvernement von Indien niederlegt, tft immer 
beſchwerlich für uns, Zwar ift mir's weiter nicht bange; fein Einfluß 
bleibt. — Grimaldi ımd er find Freunde, und wir können ſchwatzen und 
uns büden — 

Garios. Und denken und thun, was wir wollen. 

Clavigo. Daß ift die Hauptſache in der Welt. (Schellt dem Berienten.) 
Tragt das Blatt in die Druderei. 

Cariss. Sieht man euch ven Abend? oe 

Clavigs. Nicht wohl. Nachfragen könnt ihr ja. 

Carlos. Ich möchte heut’ Abend gar zu gern was unternehmen, 
das mir das Herz erfreute; ich muß biefen ganzen Nachmittag wieber 
fhreiben. Das endigt nicht. 

Clavigs. Laß es gut ſeyn. Wenn wir nicht für fo viele Leute 
arbeiteten, wären wir fo viel Leuten nicht über den Kopf gewachlen. 

(6.) 


(nd rar — — 
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Guilbert's Wohnnng. 
Sophie Guilbert. Marie Beaumarchais. Dou Buenco. 


Buenco. Sie haben eine Üble Nadıt gehabt? 

Sophie. Ich ſagt's ihr geftern Abend. Sie war jo ausgelaflen 
tuftig, und hat gefchwatt bis Eilfe; da war fie erhigt, konnte nicht fchlafen, 
und num bat fie wierer feinen Athem, und weint den ganzen Morgen. 

Marie. Daß unfer Bruder nicht kommt! E8 find zwei Tage über 
die Zeit. ® " 

Sophie. Nur Geduld, er bleibt nicht ans. 

Marie (aufſtehend). Wie begierig bin ich, diefen Bruder zu ſehen, 
memen Kichter und meinen Retter. Ich erinnere mid, feiner kaum. 

Sophie. D ja, ich kann mir ihn noch wohl vorftellen, er war em 
feuriger, offter, braver Knabe von dreizehn Jahren, als und unjer Vater 
hierher ſchickte. 

Marie. Kine evle große Seele. Sie haben ven Brief gelefen, den 
er ſchrieb, als er mein Unglüd erfuhr Jeder Buchftabe davon fteht in 
meinem Herzen. „Wenn du fchulbig biſt,“ fchreibt er, „jo erwarte feme 
Vergebung; über dein Elend ſoll noch die Verachtung eines Bruders auf 
bir ſchwer werben, und ber Fluch eines Vaters. Biſt du unfchulbig! o 
dann alle Rache, alle, alle glühende Rache auf ven Berräther!" — Ih 
zittere! Er wird kommen. Ich zittere, nicht für mich, ich fiehe wor Gott 
in meiner Uuſchuld. — Ihr müßt, meine Freunde — Ich weiß nicht, 
was ich will! O Clavigo! 

Sophie. Du hörft nit! Du wirft dich umbringen. 

Marie Ih will flille ſeyn! Ja, ich will nicht weinen. Mid 
bünft audy, ich hätte Feine Thränen mehr! Und warum Thränen? Es ift 
mir nur leid, daß ich euch das Leben fauer made. Denn im Grunde, 
worüber beflag’ ich mi? Ich habe viel Freude gehabt, fo lang’ unjer 
alter Freund noch lebte. Clavigo's Liebe bat mir viel Freude gemadht, 
vielleicht mehr, als ihm die meinige. Und nun — was iſt's nun weiter? 
Was ift an mir gelegen? an einem Mädchen gelegen, ob ihm das Her 
bricht? ob es fich verzehrt und fein armes junges Leben ausquält? 

suenco. Um Gottes willen, Mademoifelle! 

"Merie. Ob's ihm wohl einerlei iſt — daß er mich nicht mehr liebt? 
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Ach! warum bin ich nicht mehr liebenswürdig — Aber bedauern, be- 
dauern ſollt' er mich! daß bie Arme, ver er ſich fo nothwendig gemacht 
hatte, nun ohne ihn ihr Leben Hinfchleichen, binjammern fol. — Be 
dauern! Ich mag nicht von dem Menſchen bevauert ſeyn. 

Sophie. Wenn ich dich ihn könnte verachten lehren, den Nichte- 
wärdigen! den Haſſenswürdigen! 

Marie. Nein, Schwefter! ein Nichtswürdiger ift er nicht; und muß 
ih denn dem verachten, ven ich haſſe? — Haffen! Ja manchmal fan ich 
ihn haſſen, manchmal, wenn der Spanifche Geift Über mich kommt. Neu- 
ich, o neulich, als wir ihm begegneten, fein Anblie wirkte volle, warme 
Liebe auf mich! Und wie ich wieder nach Haufe fam, und mir fein Be 
tragen auffiel, und der ruhige, kalte Blid, den er über mich herwarf an 
der Seite der glänzenden Donna, da warb ich Spanierin in meinem 
Herzen, und griff nad) meinem Dolch, und nahm Gift zu mir, und ver- 
Heivete mich. Ihr erftaunt, Buenco? Alles in Gedanken verfteht fi. 

Sophie. Närriſches Mädchen. 

Marie. Meine Einbildungskraft führte mich ihm nad), id) ſah ihn, 
wie er zu den Füßen feiner neuen Geliebten alle die Freundlichkeit, alle 
bie Demuth verfchwendete, mit der er mich vergiftet hat — ich zielte nach 
den Herzen des Verräthers! Ach Buenco! — Auf einmal mar das gut- 
berzige Franzöſiſche Mädchen wieder da, das feine Liebestränke Fennt, 
und Teine Dolce zur Rache. Wir find übel dran! Vaudeville's, unfere 
Liebhaber zu unterhalten, Fächer, fie zu beftrafen, und wenn fie untreu 
find? — Sag’, Schweiter, wie machen ſie's in Frankreich, wenn bie eich 
baber untren find? 

Sophie. Man verwünicht fie. 

Marie Und? 

Sophie. Und läft fie laufen. 

Marie Laufen! Nun und warum fol ih Clavigo nicht laufen 
laſſen? Wenn das in Tranfreich Diode ift, warum ſoll's nicht in Spanien 
jeyn? Warum fol eine Franzöſin in Spanien nicht Franzöfin jey? Wir 
wellen ihn laufen laffen und uns einen andern nehmen; mid, duͤnkt, fie 
machens bei und auch fo. 

Buenco. Er bat eine feierliche Zufage gebrochen, und feinen leicht- 
finnigen Roman, fein gefellichaftliches Attachement. Mademoiſelle, Sie 
find bis ins innerfte Herz beleibigt, gekränkt. O mir iſt mein Stand, 
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- daß ich ein unbedeutender, ruhiger Bürger von Madrid bin, nie fo be 
ſchwerlich, nie fo ängftlich gewejen, als jett, da ich mich fo ſchwach, fo 
unvermögend fühle, Ihnen gegen ven falichen Höfling Gerechtigkeit zu 
ſchaffen! 
Marie. Wie er noch Clavigo war, noch nicht Archivarius des 
Königs, wie er, der Fremdling, der Ankömmling, der Neueingeführte 
in unſerm Hauſe war, wie liebenswürdig war er, wie gut! Wie ſchien 
all fein Ehrgeiz, all fein Aufſtreben ein Kind feiner Liebe zu feyn! Für 
mich rang er nach Namen, Stand, Gittern: er hats, und ih! — — 


Guilbert kommt. 


Guilbert (heimlich zu feiner Brau). Der Bruder kommt. 
Marie. Der Bruder! — (ie zittert, man führt fle in einen Seſſel.) Wo? 
wo? Bringt mir ihn! Bringt mich bin! 


Beaumarhais fommt 


Seaumardais. Meine Schweſter! (Bon der alteſten weg, nad ter 
jüngften zuſtürzend) Meine Schweiter! Meine Freunde! O Schwefter! 

Marie Bft du da? Gott fey Danf, du bift pa! 

Seaumarhais. Laß mich zu mir felbft kommen. 

Marie. Mein Herz, mein armes Herz! 

Sophie. Beruhigt euch! Lieber Bruder, ich hoffte, dich gelaffener 
zu fehen. 

Beaumardais. Gelaſſener! Seyd ihr denn gelaffen? Seh’ ich nicht 
an der zerftörten Geftalt biefer Lieben, an deinen verweinten Augen, beiner 
Dläfle des Kummers, an dem todten Stillfehweigen eurer Freunde, daß 
ihr fo elend ſeyd, wie ich mir euch den ganzen langen Weg vorgeftellt 
habe? Und elender! — denn ich ſeh' euch, ich hab’ euch in meinen Ar: 
men; die Gegenwart verboppelt meine Gefühle, o meine Schweſter! 

Sophie. Und unſer Vater? 

Oeaumarchais. Er ſegnet euch und mich, wenn ich euch rette. 

Buenco. Mein Herr, erlauben Sie einem Unbefannten, ber den 
eblen, braven Dann in Ihnen beim erften Anblick erfennt, feinen innig- 
ften Antheil an Tag zu legen, den er bei diefer ganzen Sache empfindet. 
Mein Herr! Sie machen dieſe ungeheure Reife, Ihre Schwefter zu retten, 
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zu rächen. Willlonmmen! Sey'n Sie willlommen, wie ein Engel, ob Sie 
uns alle gleich beſchämen! 

Seaumardhais. Ich hoffte, mein Herr, in Spanien foldhe Herzen 
zu finden, wie das Ihre ift; das hat mich angefpornt, den Schritt zu 
thun. Nirgend, nirgend in der Welt mangelt e8 an theilnehmenven, bei- 
fimmenden Seelen, wenn mr einer auftritt, beflen Umftände ihm völlige 
Freiheit laſſen, al feiner Entſchloſſenheit zu folgen. Und o, meine 
Frennde, ich habe das hoffnungsvolle Gefühl! überall giebt's treffliche 
Menſchen unter ven Mächtigen und Großen, und das Ohr der Majeftät 
ift felten tanb ; nur ift unfere Stimme meift zu ſchwach, bis dahinauf zu reichen. 

Sophie. Kommt, Schwefter! Kommt! Legt euch einen Augenblid 
nieder. Sie ift ganz außer fi. (Sie führen fie weg.) | 

Marie. Mein Bruder! " 

Sraumardhais. Will's Gott, du bift unſchuldig, und dann alle, 
alle Rache Über den Verräther. (Marie, Sophie ab.) Mein Bruder! Deine 
Freunde! ich ſeh's an euren Bliden, daß ihr's ſeyd. Laßt mich zu mir 
jelbft Iommen. Und dann! Eine reine unparteitiche Erzählung der ganzen 
Geſchichte — die ſoll meine Handlungen beftimmen. ‘Das Gefühl einer 
guten Sache fell meinen Entſchluß befeftigen; und glaubt mir, wenn wir 
Recht haben, werden wir Gerechtigkeit finden. 


ET — — —— 


Bweiter Act. 


Das Haus des Elavigo. 


&lavig 9% 


Wer die Franzoſen feyn mögen, die fich bei mir haben melden lafien ? 
— Franzoſen! Sonft war mir diefe Nation willlommen! — Und warum 
nicht jegt? Es ift wunderbar, ein Menſch, ver ſich fiber fo vieles hin» 
außfegt, wird boch an einer Ede mit Zwirnsfüden angebunden. — Weg! 
— Und wär ih Marien mehr ſchuldig, als mir felbft? und iſt's eine 
Pflicht, mich unglücklich zu machen, weil mich ein Mädchen liebt? 


Ein Beblenter. 


Serienter. Die Fremden, mein Herr. 


200 
Elavigo. Tühre fie herein. Du fagteft doch ihrem Bedienten, daß 
ich fie zum Frühſtück erwarte? 
Sedienter. Die fie befahlen. 
Clavigs. Ich bin gleich wieber bier. (Ab.) 


Beaumarkhails. Saint Seorge. 


(Der Bediente fegt ihnen Stühle und gebt. 


Beaumarchais. Es ift mir fo leicht! fo wohl! mein Freund, daß 
ich endlich hier bin, daß ich ihn habe; er fol mir nicht entwifchen. Seyn 
Sie ruhig; wenigftens zeigen Sie ihm die gelafjenfte Außenfeite. Meine 
Schwefter! meine Schweſter! Wer glaubte, daß du fo unfchulvig, ale 
unglücklich bift? Es fol an ven Tag fommen, vu ſollſt auf das grim- 
migſte gerächt werben. Und du, guter Gott, erhalte mir die Ruhe ber 
Seele, die du mir in diefem Augenblide gewähreft, daß ich mit aller 
Mößigung in dem entfeglichen Schmerz, und fo klug handle, als möglich. 

Saint George. Ja diefe Klugheit, alles, mein Freund, was 
Sie jemald von Weberlegung bewieſen haben, nehm’ ich in Aniprud. 
Sagen Sie mir’8 zu, mein Befter, noch einmal, daß Site bebenten, 
wo Sie find. In einem fremden Königreihe, wo alle Ihre Beichüger, 
wo all Ihr Geld nicht im Stande ift, Sie gegen bie geheimen Maſchi⸗ 
nen nichtöwürbiger Feinde zu ſichern. 

Beaumardais. Sey'n Sie ruhig. Spielen Ste Ihre Rolle gut; 
er fol nicht willen, mit welchem von uns beiven er's zu thun bat. Ich 
will ihn martern. D ich bin guted Humor genug, um den Kerl an 
einem langfamen euer zu braten. 


Glavigo kommt wieder. 


Clavigo. Meine Herreu, es ift mir eine Freude, Männer von 
einer Nation bei mir zu jehen, die ich immer geſchätzt habe. 

Seaumardais. Mein Herr, ich wünjche, daß auch wir ber Ehre 
. würdig feyn mögen, die Sie unſern Landsleuten anzuthun belieben. 

Saint Gesrge. Das Vergnügen, Sie kennen zu lernen, bat bei 
und die Bedenklichkeit überwunden, daß wir beſchwerlich feyn Fönnten. 

Clavigo. Perfonen, die der erfte Anblick empfiehlt, follten bie 
Beſcheidenheit nicht fo weit treiben. 
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Scaumarhais. Freilich kann Ihnen nicht fremd feyn, won Unbe⸗ 
fannten befucht zu werden, da Sie durch die Vertrefflichleit Ihrer Schriften 
fih eben fo ſehr in auswärtigen Reichen befannt gemacht haben, als bie 
anfehnlihen Aemter, die Ihro Majeftät Ihnen anvertrauen, Sie in 
Ihrem Baterlande viftinguiren. U 

Clavige. Der König bat viel Gnade für meine geringen Dienſte, 
und dns Publicnm viel Nachſicht für vie unbedeutenden Verfuche meiner 
Feder; ich wünſche, daß ich einigermaßen etwas zur ver Verbeflerung des 
Gefhmades in meinem Lande, zur Ausbreitung der Wiflenfchaften bei- 
tragen könnte. Denn fie ſind's allein, die uns mit andern Nationen 
verbinden, fie ſind's, Die aus den entfernteften Geiftern Freunde machen, 
und die angenehmite Bereinigung unter denen felbft erhalten, die leider 
durch Staatsverhältniſſe öfter getrennt werben. 

Sraumardais. Es ift entzüdend, einen Mann jo reden zu hören, 
ber gleichen Einfluß auf den Staat und auf vie Wiflenfchaften bat. Auch 
muß ich geftehen, Sie haben mir das Wort aus dem Munde genommen, 
und mic, gerades Wegs auf das Anliegen gebracht, um deſſen willen Sie 
nich hier fehen. Eine Gefellihaft gelehrter, würbiger Männer hat mir 
ven Auftrag gegeben, an jevem Orte, wo ich durchreiſſte und Gelegenheit 
fände, einen Briefwechſel zwiſchen ihnen und ven beften Köpfen des König⸗ 
reichs zu ſtiften. Wie num fein Spanier beſſer ſchreibt als der Berfafler 
ber Blätter, die unter dem Namen „ver Denker“ fo befannt find, ein 
Dann, mit dem ich die Ehre habe zu reden, — .(Glavigo madıt eine ver- 
bindliche Beugung) und der eine beſondere Zierde der Gelehrten ift, indem 
er gewußt hat, mit feinen Talenten einen foldhen Grad von Weltklugheit 
zu verbinden; dem es nicht fehlen kann, vie glänzenden Stufen zu 
befteigen, deren ihn fein Charakter und feine Kenntniffe würdig machen. 
Ih glaube, meinen Freunden feinen angenehmern Dienft leiften zu können, 
ald wenn ich fie mit einem folhen Manne verbinve. 

Clapigs. Kein Borfchlag im der Welt konnte mir erwünfchter jeyn, 
meine Herren; ich fehe dadurch die angenehmften Hoffnungen erfüllt, mit 
benen fi mein Herz oft ohne Ausficht einer glücklichen Gewährung be- 
\häftigte. Nicht, daß ich glaubte, durch meinen Briefivechfel ven Wünfchen 
Ihrer gelehrten Freunde genugthun zu können; fo weit geht meine Eitelfeit 
nicht. Aber da ich das Glüd babe, daß vie beften Köpfe in Spanien 
mit mir zufanmenhängen, "da mir nichts unbelannt bleiben mag, was in 
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unſerm weiten Reiche von einzelnen, oft verborgenen Männern für vie 
Wiflenihaften, für die Künfte gethan wird, ſo ſah ich mich bisher als 
einen Colporteur an, der das geringe Verbienft bat, die Erfindungen 
anderer gemeinnüßig zu machen; nun aber werb” ich durch Ihre Da⸗ 
zwifchenfunft zum Handelsmann, ber pas Glüd hat, durch Umſetzung ber 
einheimifchen Propucte den Ruhm ſeines Baterlandes auszubreiten, und 
darüber e8 noch mit fremden Schägen zu bereichern. Und fo erlauben 
Sie, mein Herr, daß ich einen Mann, der mit foldder Freimuthigkeit eine 
fo angenehme Botfchaft bringt, nicht wie einen Fremden behandle; erlauben 
Sie, daß ih frage, mas für ein Geſchäft, mas für ein Anliegen Sie 
biefen weiten Weg geführt hat? Nicht, als wollt ich durch dieſe Indis⸗ 
eretion eine eitle Neugierde befriedigen; nein, glauben Sie vielmehr, daß 
es im der reinften Abficht geſchieht, alle Kräfte, allen Einfluß, ven ih 
etwa haben mag, für Ste zu verwenden, denn ich fage Ihnen zum 
voraus, Sie find an einen Ort gelommen, wo ſich einem Fremden zu 
Ausführung jeiner Geſchäfte, bejonders bei Hofe, unzählige Schwierig 
feiten entgegenfegen. 

OHeaumarchais. Ich nehme ein fo gefälliged Anerbieten mit allem 
Dank an. Ich habe keine Geheimnifje für Sie, mein Herr, und vieler 
Freund wird bei meiner Erzählung nicht zu viel ſeyn; er ift fattfam von 
dem unterrichtet, was ich Ihnen zu fagen habe. (Clavigo betrachtet Gaint 
George mit. Aufmerkfamteit.) Ein Franzöſiſcher Kaufmann, der bei einer 
ftarken Anzahl von Kindern wenig Vermögen bejaß, hatte viel Correſpon⸗ 
benten in Spanien. Einer der reichften kam vor funfzehn Jahren nad 
Paris, und that ihm den Vorfchlag: „Gebt mir zwei von euren Töchtern; 
ich nehme fie mit nad Madrid, und verforge fie Sch bin ledig, bejaht, 
ohne Verwandte, fie werden das Glüd meiner alten Tage machen, und 
nad meinem Tode hinterlaſſ' ich ihnen eine der anfehnlichften Handlungen 
in Spanien.” Man vertraute ihm vie älteſte und eine ber jünger 
Schweſtern. Der Vater übernahm, das Haus mit allen Yranzöfljchen 
Waaren zu verjehen, die man verlangen würde, und fo hatte alles em 
gutes Anfehen, bis der Correſpondent mit Tode abging, ohne bie 
Franzöſinnen im geringften zu bevenfen, vie ſich denn in dem beſchwer⸗ 
lichen Falle fahen, allein einer neuen Handlung vorzuftehen. Die ältefle 
hatte inbeflen geheirathet, und unerachtet des geringen Zuſtandes ihrer 
Glucksguter erhielten fie ſich durch gute Wufführung und durch bie 
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Annehmlichkeit ihres Geiſtes eine Menge Freunde, vie ſich wechſelsweife 
beeiferten, ihren Credit und ihre Geſchäfte zu erweitern. (Clavigo wird 
immer aufmerkſamer.) Ungefähr um eben vie Zeit hatte ſich ein junger 
Menſch, von den Canariſchen Infeln bürtig, in dem Haufe vorftellen laffen. 
(Glavigo verliert alle Munterkeit aus feinem Geſicht, und fein Ernft gebt nad und 
nach in eine Verlegenheit über. vie immer ſichtbarer wird.) Ungeachtet feines 
geringen Standes und Vermögens nimmt man ihn gefällig auf. Die 
Frauenzimmer, bie eine große Begierde zur Franzöſiſchen Sprache an ihm 
bemerkten, erleichtern ihm alle Mittel, fich in weniger Zeit. große Kennt⸗ 
niſſe zu erwerben. Boll von Begierde, fi einen Namen zu machen, 
fällt er auf ven Gedanken, ber Stadt Madrid pas feiner Nation noch 
unbefannte Vergnügen einer Wochenſchrift im Gefchmad des Englifchen 
Zuſchauers zu geben. Seine Freundinnen laſſen es nicht ermangeln, ihm 
anf alle Art beizuſtehen; man zweifelt ‚nicht, daß ein ſolches Unternehmen 
großen Beifall finden wilrde; gemig, ermuntert durch die Hoffnung, nun 
bald ein Menſch von einiger Bedeutung werben zu können, wagt er es 
der jüngften einen Heirathsvorſchlag zu thun. Man giebt ihm Hoffnung. 
„Sucht euer Glück zu machen,“ fagt vie ältefte, „und wenn euch ein Amt, 
die Gunft des Hofes, oder irgend fonft ein Mittel, ein Recht wird 
gegeben haben, an meine Schwefter zu benfen, wenn fie euch dann 
andern Freien vorzieht, kann ich euch meine Einwilligung nicht verfagen.” 
(Glavigo bewegt ſich In hochſter Verwirrung auf feinem Seſſel.) Die jüngfte jchlägt 
verſchiedene anfehnliche Partien aus; ihre Neigung gegen ven Menjchen 
nimmt zu, und hilft ihr bie Sorge einer ungewiflen Erwartung tragen ; 
fie intereffirt ſich für fein Glüd, wie für ihr eigenes, und ermuntert ihn, 
das erfte Blatt feiner Wochenſchrift zu geben, das unter einem vielver- 
ſprechenden Titel ericheint. (Clavigo iſt in ver entfeplichften Berlegenheit. Ganz 
ka) Das Werk macht ein erſtaunendes Glück; ver König ſelbſt, durch 
biefe liebenswürdige Production ergößt, gab dem Autor öffentliche Zeichen 
feiner Gnade. Man verſprach ihm das erfte anfehnliche Amt, das fich 
aufthun würde. Bon dem Augenblid an entfernt er alle Nebenbuhler 
von feiner Geliebten, indem er ganz öffentlich fi um fle bemühte. Die 
Heirath verzog fih nur in Erwartung ber zugefagten Berforgung. — 
Endlich nach ſechs Jahren Harrens, ununterbrochener Freundſchaft, Bei⸗ 
ſtands und Liebe von Seiten des Mädchens, nach ſechs Jahren Erge⸗ 
benheit, Dankbarkeit, Bemühungen, heiliger Verſicherungen von Seiten 
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des Mannes erfcheint da8 Amt — und er verfchwindet — (Es enıfähr: 
Clavigo ein tiefer Seufzer, ven er zu verbergen ſucht, und ganz außer fich iR.) Die 
Sache hatte zu großes Auffehen gemacht, als daß man die Entwidlung 
folte gleichgültig angefehen haben. Ein Haus für zwei Familien war 
gemiethet. Die ganze Stadt ſprach davon. Alle Freunde waren aufs 
böchfte aufgebracht und fuchten Rache. Mean wendete fi) an mächtige 
Gönner; allein der Nichtswürdige, der nun ſchon in vie Cabalen des Hold 
initirt war, weiß alle Bemühungen fruchtlo8 zu machen, und geht in 
feiner Imfolenz fo weit, daß er e8 wagt, den Unglüdlichen zu drohen, 
wagt, denen Freunden, bie ſich zu ihm begeben, ins Geſicht zu fagen, 
bie Franzöftnnen follten fih in Acht nehmen, er biete fie auf, ihm zu 
ſchaden, und wenn fie ſich unterftänden, etwas gegen ihn zu unternehmen, 
jo wär's ihm ein Leichtes, fie in einem fremben Lande zu verberben, we 
fie ohne Schug und Hülfe feyen. Das arme Mädchen fiel auf vice 
Nachricht in Comvulfionen, die ihr den Tod drohten. In der Tiefe ihres 
Iammers ſchreibt die ältefte nach Frankreich die offenbare Beichimpfung, 
die ihnen angethan worden. Die Nachricht bewegt ihren Bruder aujs 
jchredlichfte, er verlangt feinen Abſchied, um in fo einer verwirrten Sache 
ſelbſt Rath und Hilfe zu Ichaffen, er ift im Fluge von Paris zu Madrid, 
und der Bruder — bin ich! der Alles verlaffen hat, Vaterland, Pflichten, 
Bamilie, Stand, Vergnügen, um in Spanien eine unfchuldige, unglückliche 
Schwefter zu rächen. Ich komme, bewaffnet mit .ver beften Sade und 
aller Entichloffenheit, einen Verräther zu entlarven, mit blutigen Zügen 
feine Seele anf fein Geſicht zu zeichnen, und ver Verräther — bift du! 

&lavigo. Hören Sie nich, mein Herr! — Ich bin — Ich babe — 
Ich zweifle nicht — 

Beaumarchais. Unterbrechen Sie mich nicht. Sie haben mir nichts 
zu fagen und viel von mir zu hören. Nun, um einen Anfang zu machen, 
jey’n Sie fo gütig, vor diefem Herrn, der expreß mit mir aus Frankreich 
gefommen ift, zu erflären, ob meine Schwefter durch irgend eine Treu: 
Iofigfeit, Leichtfinn, Schwachheit, Unart oder fonft einen fehler dieſe 
öffentliche Beſchimpfung um Sie verbient babe. 

Elavigo. Nein, mein Herr. Ihre Schwefter,- Donna Maria, if 
ein Frauenzimmer voll Geift, Liebenswürbigfeit und Tugend. 

Seaumarhais. Hat fie Ihnen jemals feit Ihrem Umgange eine 
Gelegenheit gegeben, fich über fie zu beklagen, ober fie geringer zu achten? 


Elesigo. Nie! Niemals! 

Beaumarchais (auffehen). Und warum, Ungeheuer! hatteſt vu bie 
Grauſamleit, das Mädchen zu Tode zu quälen? Nur, weil dich ihr Herz 
zehn andern vorzog, die alle rechtſchaffener und reicher waren, als du. 

Clavigs. Dh mein Herr! wenn Sie wüßten, wie ich verhetzt 
worden bin, wie ich durch wmancherlei Rathgeber und Umſtände — 

Sraumarhais. Genug! (Zu Saint Beorge.) Sie haben die Recht⸗ 
fertigung meiner Schwefter gehört; gehen Sie und breiten Sie es aus. 
Was ich dem Herrn weiter zu jagen babe, braucht Feine Zeugen. (Clavigo 
Acht auf. Saint George geht.) Bleiben Siel Bleiben Sie! (Beive ſetzen fi 
wieder.) Da wir nım fo weit find, will ich Ihnen einen Borfchlag thun, 
den Sie hoffentlich billigen werben. Es ift Ihre Convenienz und meine, 
daß Sie Marien nicht heirathen, und Sie fühlen wohl, daß ich nicht 
gelommen bin, den Komödienbruder zu machen, der ven Roman entwideln 
und feiner Schweſter einen Dann fchaffen will Sie haben ein ehrlicyes 
Mädchen mit Falten Blute beihimpft, weil Sie glaubten, in einem 
fremden Lande fey fie ohne Beiftand und Räder. So handelt ein 
Niederträchtiger , ein Nichtöwürbiger. Und aljo, zuwörberft erklären Sie 
eigenhändig, freiwillig, bei offenen Thüren, in Gegenwart Ihrer Be- 
dienten, daß Sie ein abjcheuliher Menſch find, der meine Schwefter 
betrogen, verrathen, fie ohne die mindefte Urſache erniedrigt bat; und 
mit dieſer Erklärung geh’ ich nach Aranjuez, wo ſich unſer Gejanbter 
aufhält; ich zeige fie, ich Laffe fie drucken, und übermorgen ift ver Hof 
und die Stadt davon überſchwemmt. Ich habe mächtige Freunde bier, 
babe Zeit und Geld, und das alles wend' ih an, um Sie auf alle Weile 
aufs gramfamfte zu verfolgen, bis ver Zorn meiner Schweiter fidy legt, 
beiriedigt iſt, und fie mir felbft Einhalt thut. 

Clavige. Ich thue viele Erklärung nicht. 

OHeaumarchais. Das glaub’ ih; denn vielleicht thät' ich fie an 
Ihrer Stelle eben fo wenig. Aber hier iſt das andere: Schreiben Gie 
nicht, fo bleib’ ich von dieſem Augenblid bei Ihnen, ich verlafle Sie 
nicht, ich folge Ihnen überall hin, bis Sie, einer ſolchen Gejellichaft 
überdrüßig, hinter Buenretiro meiner los zu werden geſucht haben. Bin 
ih glüdlicher, al Sie, ohne den Gefanbten zu ſehen, ohne mit einem 
Menfchen hier geiprochen zu haben, fall’ ich meine ſterbende Schwefter in 
meine Arnie, hebe fie in den Wagen und kehre mit ihr nach Frankreich 
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zurüd. Beglinftigt Sie das Schickſal, fo hab’ ich das Meine gethan, 
und fo lachen Sie denn auf umfere Koften. Unterdeſſen das Frühſtück! 


(Beaumarchals zieht vie Echelle. Ein: Bedienter bringt die Chokolade. Beaumarchait 
nimmt feine Tafle, und gebt in der anftoßenvden Gallerie fpazieren, bie Ge⸗ 
mälde betradhtent.) 


Clavigs. Luft! Luft! — Das Hat dich überraſcht, angepadt wie 
einen Knaben! — Wo bift du, Clavigo? Wie willſt du das enden? — 
Ein fchredlicher Zuſtand, in ven dich deine Thorheit, beine Berrätherei 
geſtürzt hat! Er greift nach dem Degen auf dem Zifge.) Ha! Kurz und gut! — 
(Zaßt Ihn liegen. — Und ba wäre fein Weg, kein Mittel, ald Tod — oder 
Mord? abjcheuliher Mord! — Das unglüdlide Mädchen ihres letzten 
Troftes, ihres einzigen Beiftandes zu berauben, ihres Bruders! — Des 
edlen, braven Menſchen Blut zu ſehen! — Und fo den boppelten, wer: 
träglichen Fluch einer vernichteten Familie auf dich zu laden! — O das 
war die Ausficht nicht, als das liebenswürdige Geſchöpf dich die erften 
"Stunden ihrer Belanntfchaft mit fo viel Reizen anzog! Und da bu fie 
verließeft, fahft du nicht die gräßlichen Folgen deiner Schanbthat! — 
Welche Seligleit wartete dein in ihren Armen! in ver Freundſchaft fold 
“ eines Bruders! — Marie, Marie! O daß du vergeben könnteſt! daß ic 
zu deinen Füßen das alles abweinen bürfte! — Und warum nicht? — 
Mein Herz geht mir über; meine Seele geht mir auf in Hoffumg! — 
Mein Herr! 

Seaumashais. Was beichliefen Sie? 

Elavigs. Hören Sie mid! Mein Betragen gegen ihre Schmefter 
ift nicht zu entfchulbigen. Die Eitelfeit hat mich verführt. Ich fürchtete, 
meine Plane, meine Ausfichten auf ein ruhmvolles Xeben durch diefe Heirat 
zu Grumde zu richten. Hätte ich willen können, daß fie jo einen Bruder 
habe, fie würde in meinen Augen Feine unbedeutende Fremde geweſen ſeyn; 
ich würde die anfehnlichften Vortheile von dieſer Verbindung gehofft haben. 
Sie erfüllen mid, mein Herr, mit der größeften Hochachtung für Cie; 
und indem Sie mir auf dieſe Weife mein Unrecht lebhaft empfinben laſſen, 
flößen Ste mir eine Begierde ein, eine Kraft, alles wieder gut zu machen. 
Ich werfe mich zu Ihren Füßen! Helfen Sie! Helfen Sie, wenn's mög 
lich ift, meine Schuld austilgen und das Unglück endigen. Geben Sie 
mir Ihre Schwefter wieder, mein Herr, geben Sie mich Ihr! Wie glüd- 
ih wär’ ich, von Ihrer Hand eine Gattin und die Vergebung aller meiner 
Fehler zu erhalten. 
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Sreumardais. Es iſt zu ſpät! Meine Schweſter liebt Sie nicht 
mehr, und ich verabſcheue Sie. Schreiben Sie die verlangte Erklärung ; 
das ift alled was ich von Ihnen fordere, und überlaflen Sie mir bie 
Sorgfalt‘ einer ausgejuchten Rache. 

Clovigo. Ihre Hartnädigkeit ift weber gerecht noch Aug. Och gebe 
Ihnen zu, daß es hier nicht auf mich ankommt, ob ich eine fo fehr ver- 
Ihlimmerte Sache wieder gut machen will. — Ob id; fle gut machen kann? 
das hängt von dem Herzen ihrer vortrefflichen Schwefter ab, ob fie einen 
Elenden wieder anfehen mag, der es nicht verbient, das Tageslicht zu 
ſehen. Allein Ihre Pflicht if!’8, mein Herr, das zu prüfen und darnach 
ſich zu beitragen, wem Ihr Schritt nicht einer jugenblichen unbefonnenen 
Hite Ähnlich fehen fol. Wenn Donna Maria unbeweglih ift — o ich 
fenne das Herz! o ihre Güte, ihre himmliſche Seele ſchwebt mir ganz 
lethaft vor! Wenn fie ımerbittlich ift, dann ift es Zeit, mein Herr. 

Sraumarhais. Sch beftehe auf der Erklärung. | 

Elavigo «nah dem Tiſch zugehen). Und wenn ich nach dem Degen 
greife? Ä 
Beaumarchais igehend). Gut, mein Herr! Schön, mein Herr! 

Clavigo (ihn zurüdhaltenn). Noch ein Wort! Sie haben die gute Sache; 
laſſen Sie mich die Klugheit für Sie haben. Bedenken Sie, was Sie 
thun. Auf beide Fälle find wir alle unmieberbringlich verloren. Mußt 
ih nicht vor Echmerz, vor Beängftigung untergehen, wenn Ihr Blut 
meinen Degen färben follte, wenn ih Marien noch über all ihr Unglüd 
au ihren Bruder raubte, und dann — ber Mörder des Clavigo würde 
die Pyrenãen nicht zurlidmeflen. 

Beaumarchais. Die Erflärung, mein Herr, die Erklärung! 

Clavigs. So ſey's benn. Ich will alles thun, um Sie von ber 
aufrichtigen Geflimung zu überzeugen, die mir Ihre Gegenwart einflößt. 
Ih will die Erklärung fehreiben, ich will fie fchreiben aus Ihrem Munde. 
Nur verſprechen Sie mir, nicht eher Gebrauch davon zu machen, bis ich 
im Stande geweien bin, Donna Maria von meinem geänderten, veuevol- 
len Herzen zu Überzeugen! bis ich mit Ihrer elteften ein Wort gefpro- 
chen, bis dieſe ihr gütiges Vorwort bei meiner Geliebten eingelegt hat. 
So lange, mein Herr. 

Sceaumardais. Ich gebe nach Aranjuez. 

Clavigo. Gut denn, bis Sie wiederfommen, fo lange bleibt vie 


208 


| — — 


Erklaͤrung in Ihrem Portefeunille; hab’ ich meine Vergebung nicht, fo laſſen 
Ste Ihrer Rache vollen Lauf. Diefer Vorfchlag ift gerecht, anftäudig, 
Hug, und wenn Sie nicht wollen, fo fey’8 denn unter uns beiven um Leben 
und Tod gefpielt. Und der das Opfer ſei einer Uebereilung wird, ſind immer 
Sie und Ihre arme Schweſter. 

Braumarchais. Es ſteht Ihnen an, bie zu bedauern, bie Sie 
unglücklich gemacht haben. 

Clavige «fi ſedend). Sind Sie das zufrieden? 

Seaumarhais. ut denn; ich gebe nach! Aber keinen Augenblid 
länger. Ich komme von Wranjuez, ich frage, ich höre! Und hat man 
Ihnen nicht vergeben, wie ich denn hoffe, wie ich's wänfche! gleich auf, 
und mit dem Zettel in die SDruderei. 

Clavige (nimmt Papier). Wie verlangen Sie'8? 

Seaumardhais. Mein Herr! in Gegenwart Ihrer Bedienten. 

Clavigo. Wozu das? 

Braumardhais. Befehlen Sie nur, daß fie in der anftoßenven 
Galerie gegenwärtig fin. Man fol nicht jagen, daß ich Sie gezwun—⸗ 
gen babe. 

Elavigo. Welche Bevenklichfeiten! - 

Beaumarchais. Ich bin in Spanien, und habe mit Ihnen zu thun. 

Clavigs. Nun denn! (Kiingelt. Ein Bedienter.) Ruft meine Leute 
zufammen, und begebt euch auf die Galerie herbei. 

(Ter Beriente gebt; die übrigen kommen und befegen vie Balerie.) 
Clanige. Sie überlaflen mir die Erklärung zu fchreiben. 
Sreaumardhais. Nein, mein Herr! Schreiben Sie, ich bitte, fchrei- 

ben Sie, wie ich's Ihnen fage. (Glavigo ſchreibt.) Ich Unterzeichneter, Fofeph 
Clavigo, Archivarius des Könige, — 

Clavigs. Des Könige. 

Seaumarhais. Delenne, daß, nachdem ich in dem Haufe ber 
Madam Guildert freundſchaftlich aufgenommen worden, — 

Clavigs. Worben. ‘ 

Seaumardhais. Ich Mademoiſelle von Beaumarchais, ihre Schwe 
fter, durch humbertfältig wiederholte Heirathöverfprechungen betrogen habe 
— Haben Sie? — 

Clavigo. Mein Herr! 

Seaumashais. Haben Sie ein ander Wort dafiir? 
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Clavigo. Ich dächte — 

seaumarchais. Betrogen babe. Was Sie gethan haben, können 
Sie ja noch eher ſchreiben. — Ich habe fie verlaſſen, ohne daß irgend 
ein Fehler oder Schwachheit von ihrer Seite einen Vorwand oder Ent- 
ſchuldigung dieſes Meineids veranlaffet hätte. 

Clavigo. Nun! 

Oeaumarchais. Im Gegentheil iſt die Aufführung des Frauenzim⸗ 
mers immer rein, untadelig und aller Ehrfurcht würdig geweſen. 

Cla vige. Würbig geweſen. 

Seaumarhais. ch bekenne, daß ich durch mein Betragen, ben 
Lachtfufn meiner Reden, durch die Auslegung, der fie unterworfen waren, 
öffentlich diefeß tugendhafte Frauenzimmer erniebrigt babe; weßwegen th 
fie um Vergebung bitte, ob ich mich gleich nicht werth achte fie zu erbal- 
tem. ( Clavigo Hält inne.) Schreiben Sie! Schreiben Sie! — Welched Zeugniß 
ih mit freiem Willen und ungezwungen von mir gegeben habe, mit dem 
beſondern Verſprechen, daß, wenn dieſe Satisfaction der Beleivigten nicht 
hinreichend feyn follte, ich bereit bin fie auf alle andere erforberliche 
Weile zu geben. Madrid. 

Clavigo ıficht auf, minkt den Bedienten fich wegzubegeben, und reiht ihm 
as Bapier). Ich habe mit einem beleivigten, aber mit einem eblen Men⸗ 
ſchen zu thun. Sie halten Ihr Wort, umd fchieben Ihre Rache auf. In 
dieſer einzigen Rüdficht, in dieſer Hoffnung hab’ ich das ſchimpfliche Papier 
von mic geftellt, wozu mich fonft nichts gebracht hätte. Uber che ich es 
wage vor Donna Maria zu treten, hab’ ich beichloflen jemanden den 
Auftrag zu geben, mir bei ihr das Wort zu reden, für mich zu ſprechen 
— md der Mann find Sie. 

Sraumardais. Bilden Sie fi das nicht ein. 

Clavigs. Wenigftens fagen Sie ihr die bittere, herzliche Rene, 
die Sie an mir gefehen haben. Das ift alles, alles, warum ich Sie 
bitte; ſchlagen Sie mir’s nicht ab; ich müßte einen andern, weniger kräf⸗ 
tigen Vorfprecher wählen, und Sie find ihr ja eine treue Erzählung ſchul⸗ 
dig. Erzählen Sie ihr, wie Sie mich gefimben haben! 

Seaumardais. Gut! das kann ich, das will ih. Und fo Adieu! 

Clavigo. Leben Sie wohl! (Er will feine Sand nehmen, Beaumarchals 
bält fie zurad). 

Elsvigs (allein). So unerwartet aus einem Zuſtand in den andern. 

Goethe, ſammtl. Werke. IX. 14 - 
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Dan taumelt, man träumt! — Diefe Erklärung, ich hätte fie nicht geben 
folen. Es kam fo ſchnell, fo unerwartet, als ein Donnerwetter! 


Carlos kommt. 


Carlos. Was haft du für Beſuch gehabt? Das ganze Haus tft in 
Bewegung; was giebt’8? 

Clavigs. Mariens Bruder. 

Carlos. Ich vermuthet's. Der Hund von einem alten Bedienten, 
der ſonſt bei Guilbert's war und der mir nun trätſcht, weiß es ſchon ſeit 
geftern, daß man ihn erwartet‘ habe, und trifft mich erſt dieſen Augen: 
blick. Er war da? 

Clavigo. Kin vortrefflicher Junge. 

Carlos. Den wollen wir bald los ſeyn. Ich babe den Weg über 
ſchon geiponnen! — Was hat's denn gegeben? Cine Ausforberung? 
eine Ehrenerllärung? War er fein hitzig, der Burſch? 

Clavigo. Er verlangte eine Erklärung, daß feine Schwefter mir 
feine Öelegenheit zur Veränderung gegeben. 

Carlos. Und du haft fie ausgeftellt? 

Clavigo. Ich hielt es fürs Beſte. 

Carlos. Gut, fehr gut! Iſt fonft nichts vorgefallen? 

Clavigo. Er drang auf einen Zmeilampf, oder die Erklärung. 

Carlos. Das lebte war das gefcheibtfte.- Wer wird fein Leben 
gegen einen fo romantischen Fragen wagen? Und forberte er das Papier 
ungeftüm? 

Ciovigs. Er dictirte mir’, und ich mußte bie Vediehten in bie 
Galerie rufen. 

Corlos. Ich verfteh”! Ah! nun hab’ ich dich, Herrchen! das bricht 
ihm den Hale. Heiß’ mich einen Echreiber, wenn ih den Buben nicht 
in zwei Jagen im Gefängniß babe, und mit dem nächften Transport 
nach Indien. 

Clavigo. Nein, Carlos. Die Sache ſteht anders, als du denlſt. 

Carlos. Wie? 

Clavigo. Ich Hoffe durch feine Vermittlung, durch mein eifriges 
Beſtreben Verzeihung von der Unglücklichen zu erhalten. 

Carlos. Clavigo 

Clavigo. Ich Hoffe al das Vergangene zu tilgen, das Zerrüttete 
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wieder herzuſtellen, und ſo in meinen Augen und in den Augen der Welt 
wieder zum ehrlichen Mann zu werden. 

Carlos. Zum Teufel, bift du kindiſch gewordenꝰ Man fpürt dir 
doch immer an, daß du ein Gelehrter biſt. — Dich ſo bethören zu laſſen! 
Siehſt du nicht, daß das ein einfältig angelegter Plan iſt, um 1 bi ing 
Garn zu fprengen? 

Elavigs. Nein, Carlos, er will die deirath nicht; ſie ſin— Dagegen, 
fie will nicht8 von mir hören. 

Carlos. Das ift die rechte Höhe. Nein, guter Fremd, nimm 
mir's nicht übel, ich hab’ wohl in Komödien gefehen, daß man einen 
dandjunker fo geprellt hat. 

Clavigo. Du beleivigft mich. Ich bitte, fpare deinen Humor auf 
meme Hochzeit. Ich bin entſchloſſen Marien zu heirathen, freiwillig, 
and innerm Trieb. Meine ganze Hoffnung, meine ganze Glüdfeligfeit 
ruht auf dem Gebanten ihre Vergebung zu erhalten. Und bann fahr’ 
hin, Stolz! An der Bruſt dieſer Lieben liegt noch der Simmel wie vor- 
mals; aller Ruhm, ven ich erwerbe, alle Größe, zu ber ich mich erhebe, 
wird mich mit boppeltem Gefühl ausfüllen; venn das Mädchen theilt's 
mit mir, die mich zum doppelten Menſchen macht. Leb’ wohl! ich muß 
bin! ih muß die Guilbert wenigftens fprechen. j 

Carlos. Warte nur bi8 nah Tiſch. 

Claviago. Seinen Augenblid. (Ab.) 


Carlos c(ithm nachſehend und eine Weile ſchwelgend). Da macht wieder 
jemand einmal einen dummen Streich. (Ab.) 


Dritter Act. 


Gnilbert's Wohnung. 
Sophie Suilbert. Marie Beaumarhals. 


Marie. Die haft ihn geſehen? Mir zittern alle Glieder! Du haft 
ihn gefehen? Ich war nah an einer Ohnmacht, als ich hörte er Täme, 
und du haft ihn gefehen? Nein, ich Tann, ich werbe, nein, ich kann ihn 
nie wieder jehen. 
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Sophie. Ich war außer mir, als er hereintrat; denn ach! liebt‘ 
ich ihn nicht, wie du, mit ver vollften, veinften, ſchweſterlichſten Piebe? 
Hat mich nicht feine Entfernung gekränkt, gemartert? — und mum, ven 
Rückkehrenden, den Reuigen zu meinen Füßen! — Schwefter! es tft was 
Bezauberndes in feinem Anblid, in dem Zon feiner Stimm. Er — 

Marie. Nimmer, nimmermehr! 

Sophie. Er ift noch der alte, noch eben das gute, ſanfte, fühlbere 
Herz, noch eben bie Heftigkeit der Leidenſchaft. Es ift noch eben bie 
Begier, geliebt zu werden, ımb das ängftliche marternde Gefühl, wenn 
ihm Neigung verfagt wird. Alles! alles! Und von dir fpricht er, Marie! 
wie in jenen glüdlichen Tagen ver feurigften Leidenſchaft; es ift, als wenn 
dein guter Geift diefen Zwilchenraum von lintrew® und Entfernung jelhfl 
veranlagt habe, um das Einförmige, Schleppenve einer langen Belamt- 
ſchaft zu unterbrechen und dem Gefühl eine neue Lebhaftigfeit zu geben. 

Marie. Du red'ſt ihm pas Wort? 

Sophie. Nein, Schweiter! auch verfprach ich's ihm nicht. Nur, 
meine Befte, ſeh' ich die Sachen, wie fie find. Du und der Bruder, ihr 
ſeht fie in einen allzuromantijchen Lichte. Du haft das mit gar manchem 
guten ‚Finde gemein, das bein Liebhaber treulo8 ward und dich verlieh! 
Und daß er wieberfommt, reuig feinen Fehler verbeffern, alle alte Hoff 
nungen erneuern will — das ift ein Glück, das eine andere nicht leicht 
von ſich ftoßen würde. 

Marie. Mein Herz würde reißen! 

Sophie. Ich glaube dir. Der erfte Augenblid muß auf dich eme 
empfindliche Wirkung machen — und dann, meine Befte, ich bitte dic, 
halt! dieſe Bangigfeit, dieſe Verlegenheit, die dir alle Sinne zu über 
meiftern jcheint, nicht für eine Wirkung des Hafles, für Leinen Wider⸗ 
willen. Dein Herz fpricht mehr für ihn als du es glaubft, und eben 
darum trauft du dich nicht ihn wiederzufehen, weil du feine Rückkehr fo 
ſehnlich wünſcheſt. 

Marie. Sey barmherzig! 

Sophie. Du ſollſt glücklich werten. Fühlt' ich, dag du ihn ver: 
achteteft, daß er dir gleichgliltig wäre, fo mollt’ ich fein Wort weiter reben, 
fo follt’ er mein Angefiht nicht mehr fehen. Doch fo, meine Liebe! — 
Du wirft mir danken, daß ich dir geholfen habe dieſe ängftliche Unbe— 
ftimmtheit zu überwinden, die ein Zeichen der innigften Liebe ifl. 
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Guilbert. Buenco. 


Sophie. Kommen Sie, Buenco! Guildert, kommen Sie! Helft 
mir biefer Kleinen Muth einſprechen, Entfchloffenheit, jetzt da es gilt. 

Buenco. Ih wollte daß ich fagen dürfte: Nehmt ihn nicht 
wieder an. 

Sophie. Buenco! | 

Buenco. Mein Herz wirft ſich mir im Leib’ herum bei dem Ge- 
banken: er foll dieſen Engel noch befigen, ven er fo ſchändlich beleidigt, 
ben er an das Grab gefchleppt hat. Und befigen? — warum? wodurch 
macht er das alles wieder gut, was er verbrochen hat? — Daß er wieder: 
fehrt, daß ihm auf eimmal beliebt wieberzufehren, und zu fagen: „Gebt 
mag ich fie, jetzt will ich fie.” Yuft als wäre dieſe treffliche Seele eine 
verbächtige Waare, die man am Ende dem Käufer doch noch nachwirft, wenn 
er euch ſchon durch die niebrigften Gebote und jüdiſches Ab⸗ und Zulaufen 
bis aufs Mark gequält bat. Nein, meine Stimme friegt er nicht, und 
wen Mariens Herz jelbft für ihn ſpräche. — Wieverzufommen, und 
warum denn jest? — jetzt? — Mußt' er warten bis ein tapferer 
Bruder käme, beflen Race er fürchten muß, um wie ein Schulknabe 
zu kommen amd Abbitte zu thun? — Ha! er ift fo feig’, als er nichte- 
iwärbig. iſt! | 

Ouilbert. Ihr redet wie ein Spanier und als wenn ihr die Spa- 
nier nicht kenntet. Wir fchmeben biefen Augenblid in einer größern Gefahr, 
als ihr alle nicht feht. 

Marie. Beſter Guilbert! 

Guilbert. Ich ehre die unternehmende Seele unſers Bruders, ich 
habe im flillen feinem Helvenmuth zugefehen, und wünſche, daß alles gut 
ausfchlagen möge, wünſche, daß Marie fih entſchließen könnte Clavigo 
ihre Hand zu geben; denn — (achelnd) ihr Herz bat er doch. — 

Marie. Ihr ſeyd graufam. 

Sophie. Hör ihn, ich bitte dich, hör’ ihn! 

Guilbert. Dein Bruder bat ihm eine Erklärung abgedrungen, bie 
dih vor den Augen aller Welt rechtfertigen foll, und bie wird uns 
verderben. 

Buenco. Wie? 
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Marie. O Gott! 

Suilbert. Er ftellte fie aus in der Hoffnung dich zu beimegen. 
Bewegt er dich nicht, fo muß er alles anwenden um das Papier zu ver- 
nichten; er kann's, er wird’. Dein Bruder will es gleich nad; feiner 
Rüdfehr von Aranjuez druden und ausftreuen. Ich fürdte, wenn bu 
beharreſt, er wirb nicht zurückkehren. 

Sophie. Lieber Guilbert. 

Marie. Ich vergehe! 

©uilbert. Clavigo lann das Papier nicht auskommen laflen. Ber: 
wirft bu feinen Antrag, und er ift ein Dann von Ehre, fo geht a 
deinem Bruder entgegen und einer von beiden bleibt; bein Bruder fterbe 
oder fiege, er ift verloren. Ein Fremder in Spanien! Mörber vieles 
geliebten Höflings! — Schwefter, es ift ganz gut, daß man edel venft 
und fühlt; nur, fi und die Seinigen zu Grunde zu richten — 

Marie. Rathe mir, Sophie, hilf mir! 

Ouilbert. Und Buenco, widerlegen Ste mid. 

Buenco. Er wagt’ nicht, er fürchtet für fein Reben; fonft hätt er 
gar nicht gejchrieben, fonft böt’ er Marien feine Hand nicht an. 

Ouilbert. Defto fchlimmer; fo findet er hundert vie ihm ihren 
Arm leihen, hundert die unjerm Bruder tückiſch auf dem Wege das Leben 
rauben. Ha! Buenco, bift tu fo jug? Ein Hofmann follte feinen 
Meuchelmörver im Sold haben? 

Buenco. Der König ift groß und gut. 

Builbert. Auf denn! Durd alle vie Mauern die ibn umſſchließen, 
die Wachen, das Ceremoniel, und alle das womit die Hofichrangen ihn 
von feinem Volke gefchieven haben, bringen Sie durch und retten Sie 
uns! — Ber kommt? 


Slavigp fommt. 


Clavige. Ih muß! Ich muß! 
(Marie thut einen Schrei, und fallt Sophien in die Arme.) 
Sophie. Grauſamer! in welchen Zuſtand verſetzen Sie uns! (Guilbert 
und Buenco treten zu ihr.) 


Clavigo. Ya, fie ift's! fie iſtss! Und ich bin Clavigo. — Hören 
Sie mid, Befte, wenn Sie mich nicht anfehen wollen. Zu der Zeit, da 
nich Gilbert mit Freundlichkeit in fein Haus aufnahm, da ich ein armer, 
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unbedeutender Junge war, da ich in meinem Herzen eine unüberwindliche 
Leidenfchaft für Sie fühlte, war's da VBerdienft an mir? Oder war's nicht 
vielmehr innere Mebereinftimmung ver Charaktere, geheime Zuneigung des 
Herzens, daß auch Sie für mich nicht unempfinplich blieben, daß ich nad) 
einer Zeit mir fchmeicheln konnte, dieß Herz ganz zu beiten? Und nun 
— bin ich nicht eben derſelbe? Warum ſollt' ich nicht hoffen dürfen? 
Barum nicht bitten? Wollten Sie einen Freund, einen ©eliebten, den 
Sie nach einer gefährlichen, unglüdlichen Seereife lange für verloren ge 
achtet, nicht wieder an Ihren Yufen nehmen, wenn er unvermutbhet wieber- 
füme, und fein gerettetes Leben zu Ihren Füßen legte? und habe ich 
weniger auf einen ftürmijchen Deere bie Zeit gefchwebet? Sind unfere 
Leidenfchaften, mit denen wir in ewigen Streit leben, nicht fchredlicher, 
unbezwinglicher, als jene Wellen, die den Unglüdlichen fern von feinem 
Baterlante verfchlagen' Marie! Marie! Wie können Sie mich haſſen, 
da ich nie aufgehört habe Sie zu lieben? Mitten in allem Taumel, durch 
allen verführerifchen Gefang der Eitelfeit und des Stolzes hab’ ich mic 
immer jener feligen, unbefangenen Tage erinnert, die ich in glüdlicher Ein- 
ſchränkung zu Ihren Füßen zubradhte, da wir eine Reihe von blühenden 
Ausfihten vor uns Liegen ſahen. — Und nun, warum wollten Sie nicht 
mit mir alles erfüllen, was mir bofften? Wollen Sie das Glück des 
Lebens nun nicht ausgenießen, weil ein büfterer Zwiſchenraum ſich unfern 
Hoffnungen eingefchoben hatte? Nein, meine Liebe, glauben Sie, die beften 
Freuden der Welt find nicht ganz rein; die höchſte Wonne wird auch durch 
unfere Leidenſchaften, durch das Schiefal unterbrochen. Wollen wir und 
beflagen, daß e8 uns gegangen ift wie allen andern, und wollen wir ung 
ſtrafbar machen, inven wir dieſe Gelegenheit von und ſtoßen das Ber 
gangene berzuftellen, eine zerrüttete Familie wieder aufzurichten, die helden⸗ 
mütbige That eines edlen Bruders zu belohnen, und unjer eigen Glück 
auf ewig zu befeftigen? — Deine Freunde, um bie icy’8 nicht verbient 
babe, meine Freunde, die e8 feyn müſſen, weil fle Freunde ver Tugend 
find, zu der ich rüdffehre, verbinden Sie Ihr Flehen mit dem meinigen. 
Marie! (Er wirft ſich nierer.) Marie! Kennft du meine Stimme nicht mehr? 
Bernimmft du nicht mehr den Ton meined Herzens? Marie! Mariel 
Marie O Llavigo! 
Clavigo (fpringt auf und faßt ihre Hand mit entzückten Küſſen). Sie ver⸗ 
giebt mir, Sie liebt mich! (Umarmt den Guilbert, den Buenco.) Sie liebt 
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mid noh! O Marie, mein Herz fagte mir's! Ich hätte mich zu deinen 
Füßen werfen, flumm meinen Schmerz, meine Reue ausweinen wollen; 
du hätteft mich ohne Worte verftanden, wie ich ohne Worte meine Ber: 
gebung erhalte. Nein, dieſe innige Verwandtſchaft unferer Seelen ift nicht 
aufgehoben; nein, fie vernehmen einander noch, wie ehemals, wo fein 
Wink nöthig war um die innerſten Bewegungen ſich mitzutheilen. Marie 
— Marie — Marie! — 


Beaumarchaius tritt auf. 


Sraumardais. Ha! 

Glavigo (ihm entgegenfliegenb). Mein Bruder! 

Seaumardhais. Du vergiebft ihm? 

Marie. Laft, lat mich! meine Sinne vergehen. 

Dan führt fie weg.) 

Seaumasdhais. Sie bat ihm vergeben? 

Burnse. Es fleht jo aus. 

Beaumarchais. Du verbienft dein Glück nicht 

Glavigs. Glaube, daß ich's fühle. 

Sophie (tommt zuräd). Sie vergiebt ihm. Ein Strom von Thränen 
brad aus ihren Augen. Er foll ſich entfernen, vief fie ſchluchzend, daß 
ich mich erhole! Ich vergeb’ ihm. — Ach Schweſter! rief fie, und fiel 
mir um ben Hal, woher meiß er, daß ich ihn fo Liebe? 

Clavigo (ihr die Hand Füffenn). Ich bin der glücklichſte Menſch unter 
der Sonne. Mein Bruber! 

Beaumarchais (umarmt ihn). Don Herzen denn. Ob ich euch ſchon 
jagen muß: noch kann ich euch nicht Lieben. Und fomit ſeyd ihr ber 
Unfrige und vergefien fey alles! Das Papier, das ihr mir gabt, hier iſt'. 
‚ (&r nimmt's aus der Brieftafche, zerreißt es, und giebt's ihm bin.) 

Clavigo. Ich bin ber Eurige, ewig der Eurige. 

Sophie. Ich bitte, entfernt euch, daß fie eure Stimme nicht hört, 
daß ſie fi) beruhigt. 

Elavigo (fie ringe umarmenn). Lebt wohl! Lebt wohl! — Tauſend 
Küſſe dem Engel. (Ab.) 

Sreaumardais. Es mag denn gut ſeyn, ob ich gleich wünſchte es 
wäre anders. (kachelnd) Es ift doch ein gutherziges Geſchöpf fo ein 
Mädchen. — Und, meine Freunde, auch muß ich's fagen, es war ganz 
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ver Gedanke, der Wunfch unfers Gefandten, daß ihm Marie vergeben, 
und daß eine glüdliche Heirath dieſe verbrießliche Geſchichte endigen möge. 

Ouilbert. Mir ift auch wieder ganz wohl. 

Yuenco. Er ift euer Schwager, und fo Adieu! Ihr feht mich in 
eurem Haufe nicht wieder. 

Beaumarchais. Mein Herr! 

Onilbert. Buenco! 

Buenco. Ich half ihn num einmal bis ans jüngfte Gericht. Und 
gebt Acht, mit was für einem Menfchen ihr zu thun Habt. ae.) 

Önilbert. Er ift ein melandholifcher Unglücksvogel. Und mit der 
Zeit läßt er ſich doch wieder bereven, wenn er fieht, es geht alles gut. 

Senumarhais. Doch ward übereilt, daß ich ihm das Papier 
zurückgab. 

Öuilbert. Laßt! Laßt! Keine Grillen! (Ab.) 


— — en 


Vierter Act. 
 Glavigo’s Wohnung. 
Garlos allein. 


Es iſt löblich, daß man dem Menſchen, der durch Verſchwendung 
oder andere Thorheiten zeigt, daß ſein Verſtand ſich verſchoben hat, von 
Amtswegen Vormünder fetzt. Thut das die Obrigkeit, bie ſich doch fonft 
nicht viel um uns bekümmert, wie ſollten wir's nicht an einem Freunde 
thun? Clavigo, du biſt in übeln Umſtänden! Noch hoff' ich! Und wenn 
du nur noch halbweg lenkſam biſt, wie fonft; fo iſts eben noch Zeit dich 
vor einer Thorbeit zu bewahren, vie bei veinem lebhaften, empfindlichen 
Charalter das Elend beines Lebens machen und dich vor ber Zeit ing 
Grab bringen muf. Er kommt. 


Glavigo nachdenkend. 


Eianigs. Guten Tag, Carlos. 
Carlos. Ein fchwermlithiges, gepreftes: Guten Tag! Kommſt vu 
im dem Humor von beiner Braut? 
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Clavigo. Es ift ein Engel! Es find vortreffliche Menſchen! 

Carlos. Ihr werbet doch mit der Hochzeit nicht fo fehr eilen, daß 
man fi) noch ein Kleid dazu kann ftidlen laſſen? 

Clavigs. Scherz over Ernſt, bei unferer Hochzeit werben feine ge: 
ftidten Kleider paradiren. 

Carlos. Ich glaub's wohl. 

Elavigo. Das Bergnügen an uns felbft, die freundſchaftliche Har- 
monie follen der Prunk viefer Teierlichkeit ſeyn. 

Carlos. hr werdet eine fiille, Heine Hochzeit machen? 

Clavigo. Wie Menfchen, die fühlen daß ihr Glück ganz in ihnen 
jelbft beruht. 

Carlos. In den Umftänven ift e8 recht gut. 

Clavigo. Umftänden! Was meinft vu mit den Umftänden? 

Carlos. Wie die Sache nun fteht und Liegt und, fich verhält. 

Ctavigo. Höre, Carlos, ich fann ven Ton des Ruckhalts an Freun⸗ 
den nicht außftehen. Ich weiß, bu bift nicht für dieſe Hetrath; demunge⸗ 
achtet, wenn dur etwas dagegen zu fagen haft, fagen willjt, fo ſag's gerade 
zu. Wie fteht denn die Sache? wie verhält fie ſich? 

Carlos. Es kommen einem im Leben mehr unermwartete,. wunder: 
bare Dinge vor, und e8 wäre ſchlimm, wenn alles um Gleiſe ginge. Man 
hätte nichts fich zu verwundern, nichts die Köpfe zufammen zu ftoßen, 
nichts in Gefellfchaft zu verfchneiven. 

Clavigo. Aufſehn wird's maden. 

Carlos. Des Clavigo Hochzeit! das verſteht ſich. Wie manches 
Mädchen in Madrid harrt auf dich, hofft auf dich, und wenn vu ihnen 
nun diefen Streich fpielft? 

Elavigo. Das ift nun nicht anders. 

Carlos. Sonberbar iſt's. Ich habe wenig Männer gelannt, vie jo 
großen und allgemeinen Einprud auf die Weiber machten als bu. Unter 
allen Ständen giebt's gute Kinver, die fi mit Planen und Ausſichten 
beichäftigen dich habhaft zu werben. Die eine bringt ihre Schönheit in 
Anſchlag, die ihren Reichtum, ihren Stand, ihren Wit, ihre Verwandte. 
Was macht man mir nicht um beinetwillen für Compfimente! Denn wahr: 
lich weder meine Stumpfnafe, noch mein Krausfopf, noch meine befannte 
Verachtung ver Weiber kann mir fo was zuziehen. 

Clavigo. Du fpotteft. 
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Earios. Wenn ich nicht ſchon Vorſchläge, Anträge in Händen ge- 
habt hätte, gefchrieben von eignen zärtlichen, kritzlichen Pfötchen, fo un- 
orthographifch als ein vriginaler Liebesbrief eines Mädchens nur ſeyn 
kann. Wie manche hübfche Duenna ift mir bei der Gelegenheit unter vie 
dinger gekommen! 

Elavigs. Und du fagteft mir von allem dem nichts ? 

Carlos. Weil ich dich mit leeren Grillen nicht befchäftigen wollte, 
und niemal8 rathen konnte, daß du mit einer einzigen Ernſt gemacht 
hättefl. O Clavigo, ich habe dein Schickſal im Herzen getragen wie mein 
eignes! Ich habe keinen Freund als dich; die Menſchen find mir alle 
unerträglich, und du fängft auch an mir unerträglich zu werben. 

Clavige. Ich bitte Dich, ſey ruhig. 

Carlos. DBrerm’ einem das Haus ab, daran er e zehn Jahre gebauet 
bat, und ſchick ihm einen: Beichtuater, der ihm bie chriftliche Geduld em⸗ 


pfiehlt. — Man ſoll fich für niemend interefiiren, als für fich jelbft; vie 


Menſchen find nicht wertb — — 

Clavigo. Kommen deine feindfeligen Grillen wieber? 

Carlas. Wenn ich aufs neue ganz brein verfinfe, wer ift Schuld 
dran als du? Ich fagte zu mir: Was fol ihm jegt bie vortheilhaftefte 
Heirath? ihm, der e8 für einen gewöhnlichen Menſchen weit genug gebracht 
hätte; aber mit feinem Geift, mit feinen Gaben ift e8 unverantwortlid — 
it e8 unmöglich, daß er bleibt was er ift. — Ich machte meine Pro- 
jecite. Es giebt fo wenig Menfchen, vie jo unternehmend und biegjam, 
lo geiftvoll und fleißig zugleich find. Er ift in alle Fächer gerecht; als 
Arhivarius Tann er ſich fchnell die wichtigften Kenntniſſe erwerben, er 
wird ſich nothwendig machen, und laßt eine Veränderung vorgehn, fo ift 
er Minifter. 

Clavigo. ch geftehe dir, das waren oft auch meine Träume. 

Carlos. Träume! So gewiß ich den Thurm erreiche und erflettere, 
wenn ich darauf losgehe, mit dem feſten VBorfage nicht abzulafien bie 
ih ihn erfliegen babe, fo gewiß hätteft du auch alle Schwierigkeiten über- 
wunden. Und hernach wär’ mir für das Übrige nicht bang gemelen. ‘Du 
haft kein Vermögen von Haufe, befto beſſer; das hätte dich auf die Erwer⸗ 
kung eifriger, auf die Erhaltung aufmerkfamer gemadt. Und wer am 
Zoll figt ohne reich zu werben, ift ein Pinfel. Und dann ſeh' ich nicht, 
warum das Rand dem Miniſter nicht fo gut Abgaben ſchuldig ift, als dem 
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Könige. Diefer giebt feinen Namen her und jener bie Kräfte. Wenn 
ich denn mit allem vem fertig war, dann ſah ich mich erft nad eier 
Bartie für vi um. Ich fah manch flolges Haus, das die Augen über 
deine Abkunft zugeblintt hätte, manches der reichften, das dir gern ten 
Aufwand deines Standes verfchafft haben würde, nur um am ber Her: 
lichfeit des zweiten Königs Theil nehmen zu dürfen. — Und um — 

Clavigo. Du bift ungerecht, du feeft meinen gegenwärtigen Zuflant 
zu tief herab. Und glaubft vu denn, daß ich mich nicht weiter treiben, 
nicht auch noch mächtigere Schritte thun kann? 

Carios. Lieber Freund, brich du einer Pflanze das Herz aus, fie 
mag hernach treiben und treiben, unzählige Nebenſchößlinge; es giebt 
vielleicht einen ſtarken Buſch, aber der ſtolze Tünigliche Wuchs des erften 
Schuſſes ift dahin. Und vente nur nicht, daß man dieſe Heirath bei Hofe 
gleichgültig anfehen wird. Haft du vergeflen, was für Männer dir ben 
Umgang, die Verbindung mit Marien mifriethen? Haft du vergeflen, wer 
bir den Mugen Gedanken eingab fie zu verlaffen? Soll ich fie dir an ven 
Fingern herzählen? 

Clavigo. Der Gedanke hat mich auch ſchon gepeinigt, daß fo wenige 
dieſen Schritt billigen werben. 

Carlos. Keiner! Und beine hohen Freunde follten nicht aufgebradt 
ſeyn, daß bu, ohne fie zu fragen, ohne ihren Rath dich fo geradezu hin 
gegeben haft, wie ein unbefonnener Knabe auf dem Markte Ic Get 
gegen wurmſtichige Nüfle wegwirft? 

Clavigo. Das ift unartig, Carlos, und lbertrieben. 

Carlos. Nicht um einen Zug. Denn daß einer aus Leidenſchaft 
einen ſeltſamen Streich madt, das laſſ' ich gelten. Ein Kammermädchen 
zu heirathen, weil fie ſchön ift wie ein Engel! Gut, ver Menſch wird 
getabelt, und doch beneiven ihn die Leute. 

Clavigo. Die Leute, immer die Leute. 

Carlos. Du weißt, ich frage nicht Ängftlich nach anderer Beifall, 
doch das ift ewig wahr: wer nichts für andere thut, thut nichts für ſich 
und wenn die Menſchen dich nicht bewundern oder beneiven, bift du aud 
nicht glücklich. 

Clavigo. Die Welt urtbeilet nach dem Scheine. D! wer Marien? 
Herz befigt, ift zu beneiden! 

Carlos. Was bie Sache ift, fcheint fie auch. Mber freilich dacht 
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ih, daß das verborgene Qualitäten ſeyn müſſen, die dein Glück beneidens— 
werth machen; denn was man ſo mit ſeinen Augen ſieht, mit ſeinem 
Menſchenverſtande begreifen kann, — 

Clavrigse. Du willſt mich zu Grunde richten. 

Carlos. Wie ift das zugegangen? wird man in ver Stabt fragen. 
Die ift das zugegangen? fragt man bei Hofe. Um Gotten willen, wie 
iſt das zugegangen? Sie ift arm, ohne Stand; hätte Clavigo nicht 
einmal ein Abenteuer mit ihr gehabt, man müßte gar nicht, daß fie in 
ver Welt if. Sie fol artig fen, angenehm, wigig! — Wer wirb barım 
eine Fran nehmen? Das vergeht fo in den erften Zeiten des Eheſtands. 
Ad! fagt einer, fie ſoll ſchön ſeyn, reizend, ausnehmend ſchön. — Da 
iſts zu begreifen, fagt ein anberer. — 

Clavigo (wird verwirrt, ihm entfährt ein tiefer Seufzer). Ach! 

Carlos. Schön? D! fagt die eine, es geht an! Ich hab’ fie in 
ſechs Jahren nicht geſehn. Da kann fich ſchon was verändern, fagt eine 
andere. Man muß doch Acht geben; er wird fie bald probuciren, jagt 
bie dritte. Man fragt, gudt, man geht zu Gefallen, man wartet, man 
ft ungeduldig, erinmert fich immer des ftolzen Elavigo, der ſich nie öffentlich 
eben ließ, ohne eine herrliche, hochäugige Spanierin im Triumph aufzu⸗ 
führen, deren volle Bruft, ihre glühennen Wangen, ihre heißen Augen 
die Welt rings umher zu fragen fchienen: Bin ich nicht meines Begleiters 
werth? und bie in ihrem Uebermuth ven ſeidenen Schlepprod! fo weit 
hinten a8 im Winde fegeln ließ, als möglich, um ihre Erſcheinung an- 
ſehnlicher und würdiger zu machen. — Und nun erfcheint der Herr — 
und allen Leuten verfagt das Wort im Munde, — kommt angezogen mit 
feiner trippelnden, Heinen, hohläugigen Franzöſin, der die Auszehrung 
aus allen Gliedern fpricht, werm fie gleich ihre Todtenfarbe mit Weiß 
md Roth überpinfelt hat. O Bruder, ich werde rafend, ich laufe Davon, 
wem mich nun die Leute zu paden kriegen, und fragen und quäftioniren 
md nicht begreifen Türmen, — 

Clavigo Ghn bei ver Hand faflenn”. Mein Freund, mein Bruder, 
ih bin im einer fchredlichen Rage. Ich fage dir, ich geftehe bir, ich er- 
Ihraf, als ich Marien wiederſah! Wie entftellt fie ift, — wie bleich, 
abgezehrt! O das ift meine Schuld, meiner Berrätherei! — 

Eariss. Poſſen! Grillen! Sie hatte die Schwindſucht, ba dein 
Roman noch fehr im Gange war. Ich fagte dir's tauſendmal, und — 
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Aber ihr Liebhaber habt feine Augen, keine Naſen. Clavigo, es iſi 
ſchändlich! So alles, alles zu vergeilen, eine kranke Frau, die die Peſt 
unter deine Nachkommenſchaft bringen wird, daß alle deine Kinder md 
Enkel fo in gewillen Jahren böflih ausgehen, wie Bettlerslämpden. — 
Ein Mann, der Stammvater einer Familie ſeyn könnte, die vielleicht 
künftig — Ich werde noch närriſch, der Kopf vergeht mir. 

Clavigo. Carlos, was foll ih dir fagen! ALS ich fie wiederſah, 
im erften Taumel flog ihr mein Herz entgegn — und ad! — da der 
vorüber war, — Mitleiven — innige, tiefe Erbarmung flößte fie mir 
ein; aber Liebe — fieh! e8 war, als wenn mir in ber Fülle ber Freuden 
die Talte Hand des Todes übern Naden führe Ich firebte munter zu 
feyn, wieder vor den Menjchen, die mich umgaben, den Glücklichen zu 
fpielen: e8 war alles vorbei, alles fo fteif, fo ängftlih. Wären fie weniger 
außer fi geweſen, fie müßten’8 gemerkt haben. 

Carlos. Hölle! Tod und Teufel! und du willſt fie heirathen? — 
(Stavigo ſteht, ganz in fich felbft verfunfen, ohne zu antworten.) Du bift bin! ver⸗ 
loren auf ewig! Leb' wohl, Bruder, und laß mich alles vergeſſen, laß 
mich mein einſames Leben noch ſo ausknirſchen, über das Schickſal deiner 
Verblendung. Ha! das alles! ſich in den Augen der Welt verächtlich zu 
machen, und nicht einmal dadurch eine Leidenſchaft, eine Begierde zu 
befriedigen! dir muthwillig eine Krankheit zuziehen, die, indem ſie deine 
innern Kräfte untergräbt, dich zugleich dem Anblick ter Menſchen ab 
ſcheulich macht. 

Clavigo. Carlos! Carlos! 

Carlos. Wär'ſt du nie geſtiegen, um nie zu fallen! Mit welchen 
Augen werden ſie das anſehen! Da iſt der Bruder, werden ſie ſagen! 
das muß ein braver Kerl ſeyn, der hat ihn ins Bockshorn gejagt; er hat 
fih nicht getraut ihm die Spitze zu bieten. Ha! werben unſre ſchwa⸗ 
dronirenden Hofjunfer fagen; man fieht immer, daß er kein Cavalier iſt 
Pah! ruft einer, und rüdt den Hut in bie Augen, ber Franzos hätte 
mir kommen follen, und patfcht fi auf ven Bauch, ein Kerl, der viel⸗ 
leicht nicht werth wäre bein Reitknecht zu ſeyn. 

Elavigo (fällt in vem Ausbruch ver beftigften Beängftigung, mit einem Etren 
von Thränen, dem Garlos um ven Hals). Nette mich! Freund! mein Belle, 
rette mich! Nette mich von dem geboppelten Meineid, von ber umüber: 
fehlichen Schande, von mir ſelbſt! — Ich vergehe! 
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Earlos. Armer! Elender! Ich hoffte, dieſe jugenvlichen Rafereien, 
vie flürmenden Thränen, dieſe verfinfende Wehmuth jollte vorüber fen; 
ih hoffte dich al8 Mann nicht mehr erichüttert, nicht mehr in dem be- 
femmenven Sammer zu jehen, ven bu ehemals fo oft in meinen Buſen 
audgeweint haſt. Ermanne dich, Clavigo, ermanne dich! 

Clavigs. Laß mich weinen! (Wirft fi in einen Geffel.) 

Carios. Weh bir, daß du eine Bahn betreten haft, die bir micht 
endigen wirft! Mit deinem Herzen, deinen Gefinnungen, die einen ruhigen 
Bürger glücklich machen würden, mußteft du ven umfeligen Hang nad 
Größe verbinden! Und was ift Größe, Clavigo? Sich in Rang und 
Anfehn über andere zu erheben? Glaub’ es nicht! Wenn vein Herz nicht 
größer ift, als anderer Herzen, wenn bu nicht im Stande bift dich gelaſſen 
über Verhältniſſe hinauszuſetzen, die einen gemeinen Menſchen ängſtigen 
würden, ſo biſt du mit allen deinen Bändern und Sternen, biſt mit der 
Krone ſelbſt nur ein gemeiner Menſch. Faſſe dich, beruhige dich! (Clavigo 
richtet ſich auf, fieht Carlos an und reicht ihm eine Hand, die Carlos mit Heftigkeit 
anfapt.) Auf! auf, mein Freund! und entſchließe dich. Sieh, ich will 
alles bei Eeite fegen, ich will fagen: Hier liegen zwei Vorſchläge auf 
gleihen Schalen. Entweder du heiratheft Marien und findeft dein Glüd 
in einem ftillen bürgerlichen Leben, in ven ruhigen häuslichen Freuden; 
oder du führft auf der ehrenvollen Bahn deinen Lauf weiter nad dem 
naben Ziele. — Ich will alles bei Seite fegen, und will jagen: die Zunge 
fieht inne; es kommt auf veinen Entjchluß an, welche von beiden Schalen 
den Ausſchlag haben foll! Gut! Aber entjchliege dich! — Es iſi nichts 
erbärmlicyer in der Welt, als ein unentfchloffener Menſch, ver zwiſchen 
zweien Empfindungen ſchwebt, gern beide vereinigen möchte, und nicht 
begreift, daß nichts fie vereinigen fan, als eben ver Zweifel, die Un- 
ruhe, die ihn peinigen. Auf, und gieb Marien deine Hand, handle als 
ein ehrlicher Kerl, der pas Glüd feines Lebens feinen Worten aufopfert, 
der e8 für feine Pflicht achtet, was er verborben hat wieder gut zu 
maden, ber auch den Kreis feiner Leidenschaften und Wirkſamkeit nie weiter 
ausgebreitet bat, als daß er im Stande ift alle® wieder gut zu machen was 
er verborben bat: und fo genieße das Glüd einer ruhigen Beſchränkung, ven 
Beifall eines bebächtigen Gewiſſens und alle Seligkeit, die denen Menſchen 
gewährt ift, die im Stande find ſich ihr eigen Glüd zu ſchaffen und Freude 
den Ihrigen! — Entſchließe dich; fo will ich fagen, du bift ein guter Kerl. — 
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Clavigo. Einen Funken, Carlos, deiner Stärke, deines Muths 

Carlos. Er fchläft in dir und ich will blaſen bi8 er in Flammen 
ichlägt. Sieh auf ver andern Seite das Glüd und bie Größe, die dich 
erwarten. Ich will dir dieſe Ausfichten nicht mit bichterifchen, bunten 
Farben vormalen; ftelle fie dir felbft in ver Lebhaftigkeit var, wie fie in 
voller Klarheit vor deiner Seele fanden, ehe der franzöftiche Strudellopf 
dir die Sinne verwirrte. Aber auh da, Clavigo, fen ein ganzer Lerl, 
und mache beinen Weg ftrads, ohne rechts und Links zu fehen. Möge 
deine Seele ſich erweitern, und bie Gewißheit des großen Gefühls über 
dich kommen, daß außerordentliche Menſchen eben auch darin außerorbent- 
liche Menſchen find, meil ihre Pflichten von den Pflichten des gemeinen 
Menſchen abgehen, daß ver, veflen Werk es ift ein großes Ganze zu 
überfeben, zu vegieren, zu erhalten, fich feinen Vorwurf zu maden 
braucht, geringe Verhältniſſe vernachläſſiget, Kleinigkeiten vem Wohl bed 
Ganzen aufgeopfert zu haben. Thut das der Schöpfer im feiner Natır, 
ber König in feinem Staate, warum follten wir’! nicht thun, um ihnen 
ähnlich zu werben? 

Clavigo. Carlos, ich bin ein Heiner Menſch. 

Carlos. Wir find nicht Hein, wenn Umftände uns zu ſchaffen 
machen, nım wenn fie und überwältigen. Noch einen Athemzug, und bu 
bift wieber bei dir felber. Wirf die Reſte einer erbärmlichen Leivenfdait 
von bir, die dich in jetigen Tagen eben fo wenig kleiden, als das graue 
Jäckchen und die befcheidene Miene, mit denen du nad Madrid Tamfl. 
Was das arme Mädchen fir dich gethan bat, haft du ihr lange gelohnt; 
und daß bu ihr die erfte freimbliche Aufnahme jchuldig biſt — Oh! ee 
andere hätte um das Bergnügen beines Umgangs chen fo viel und mehr 
gethan, ohne foldhe Prätenfionen zu machen! — Und wird bir einfallen, 
deinem Schulmeifter die Hälfte deines Vermögens zu geben, weil er dich 
‚vor breißig Jahren das Abc gelehrt hat? Nm, Clavigo? 

Clavigs. Das ift all gut; im Ganzen magft du Recht haben, & 
mag alfo ſeyn; nur wie helfen wir ums aus der Verwirrung, in ber wir 
fteden? Da gieb Rath, da fchaff Hlilfe, und dann rede. 

Carlos. Gut! Du willſt alfo? | 

Clavigo. Mad’ mich fünnen, fo will ih. Ich habe kein Nadh 
denken; hab's filr mid. 

GCariss. Alſo denn. Zuerft gehft du, den Herm an einen britten 
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Ort zu beſcheiden, und alsdann forberft du mit ber Klinge die Erklärung 
zurück, bie du gezwungen und ugbejonnen ausgeſtellt haft. 

Elavigo. Ich babe fie ſchon; er zerriß und gab mir fie. 

Carlos. Trefflich! Trefflih! Schon den Schritt gethan — und bu 
haft mich fo Lange reben laſſen? — Alfo kürzer! Du fchreibft ihm ganz 
gelaſſen du fändeft nicht fir gut feine Schweſter zu heirathen; bie 
Urſache könnte er erfahren, wenn er ſich heut Nacht, von einem Freunde 
begleitet und mit beliebigen Waffen verſehen, da oder dort einfinden wolle. 
Und ſomit ſignirt. — Komm, Clavigo, ſchreib das. Ih bin dein 
Secundant und — es müßte mit dem Teufel zugehen — (Clavigo geht 
nad dem Tiſche. Höre! Ein Wort! Wenn ich’S fo recht bedenle, ift das 
an einfältiger Vorſchlag. Wer find wir, um uns gegen einen aufge- 
brachten Abenteurer zu wagen? Und bie Aufführung des Menſchen, fein 
Stand verbient nicht, daß wir ihn für unſers Gleichen achten. Alfo hör’ 
mich! Wenn ich ihn mm peinlich anflage, daß er heimlich nad Madrid 
gelommen, ſich bei bir unter einem falichen Namen mit einem Helfers- 
helfer anmelven laſſen, dich erft mit freumblichen Worten vertraulich 
gemacht, dann dich unvermuthet überfallen, eine Erflärung bir abge- 
nöthigt und fie auszuftrenen weggegangen ift — das bricht ihm ben Hals; 
er jol erfahren, mas das heißt, einen Spanier mitten in der bürgerlichen 
Rube zu befehben. 

Clavigs. Du haſt Recht. 

Carlos. Wenn wir nun aber unterdeſſen, bis der Proceß einge- 
leitet ift, bis dahin uns ber Herr noch allerlei Streiche machen könnte, 
das Gewiſſe fpielten, und ihn Kurz und gut beim Kopfe nähmen ? 

Clavigo. Ich verſtehe, und kenne dich, daß du Mann bift es auszuführen. 

Carlos. Nun auch! Wenn ich, ver ich ſchon fünfundzwanzig Jahre 
mitlaufe, und dabei war da dem erſten unter ven Menſchen die Angft- 
tropfen auf dem Gefichte ftanden, wenn ich fo ein Boflenfpiel nicht ent- 
wideln wollte. Und fomit läffeft vu mir freie Hand; vu brauchft nichts 
zu thun, nichts zu ſchreiben. Wer den Bruder einſtecken läßt, giebt 
pantomimiſch zu verſtehen, daß er die Schweſter nicht mag. 

Clavigs. Nein, Carlos! Es gehe wie es wolle, das kann, das 
werd’ ich nicht leiden. Beaumarchais ift ein würdiger Menfch, und er 
ſoll in feinem ſchimpflichen Gefängniffe verſchmachten um feiner gerechten 
Sache willen. Einen andern Vorſchlag, Carlos, einen andern! 

Goethe, ſammtl. Werte. IX. 15 
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Carlos. Pah! Pah! Kindereien! Wir wollen ihn nicht freiien, er 
fol wohl aufgehoben und verforgt werben, und lang’ kann's auch nicht 
währen. Denn fiehe, wenn er fpürt daß e8 Ernſt ift, kriecht fein 
theatralijcher Eifer gewiß zum Kreuz, er Tehrt bedutzt nach Franukreich 
zurüd, und dankt auf das höflichfte, wenn man ja feiner Schwefter em 
jährliches Gehalt ansfegen will, worum's ihm vielleicht einzig und allem 
zu thun war. 

Clavigs. So ſey's denn! Nur verfahrt gut mit ihm. 

Carlos. Sey unbeforgt. — Noch eine Borfiht! Man kann nit 
wiflen, wie's verfchwagt wird, wie er Wind kriegt, und er überläuft bic, 
und alles geht zu Grunde. Drum begieb di aus beinem Haufe, daß 
auch Fein Bedienter weiß, wohin. Laß nur das nöthigfte zuſammenpacken 
Ich ſchicke dir einen Burſchen, ver dir's forttragen und dich hinbringen 
ſoll, wo dich die heilige Hermandad ſelbſt nicht findet. Ich hab' ſo ein 
paar Mauslöcher immer offen. Adieu! 

Glavigs. Leb' wohl! 

Carlos. Friſch! Friſch! Wenn's vorbei ift, Bruder, wollen wir 
uns laben. 


Gnilbert's Wohnung. 
Sophie Guilbert. Marie Beaumarhais mit Arbelt. 


Marie. So ungeftüm ift Buenco fort? 

Sophie. Das war natürlih. Er liebt dich, und mie fonnte er ben 
Anblid des Menfchen ertragen, ven er boppelt haſſen muß? 

Marie. Cr ift ver befte, tugenphaftefte Bürger, ven ich je gefannt 
habe. (3Hr vie Arbeit zeigen.) Mich dünkt, ich mach' es jo? Ich ziehe das 
bier ein und das Ende fled’ ich hinauf. Es wirb gut ftehen. 

Sophie. Recht gut. Und ich will PBaille-Band zu dem Händchen 
nehmen! es kleid't mich eins beſſer. Du lächelt? 

Marie. Ich lache über mich ſelbſt. Wir Mädchen find doch eine 
wunderlice Nation; faum heben wir ven Kopf nur ein wenig wieder, ſo 
ift gleich Pu und Band was uns beichäftigt. 

Sophie. Das kannſt du die nicht nachſagen; feit dem Augenblid 
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daß Clavigo dich verließ, war nichts im Stande dir eine Freude zu machen. 
(Marie fährt zufammen und fieht nad ver Thür.) Was haft bu? 

Marie (beklemmy. Ich glaubte, ed Täme jemand! Mein armes 
Hm! O es wird mid) noch umbringen. Fühl' wie es fchlägt, von 
dem leeren Schreden. “ 

Sophie. Sey ruhig. Du fiehft blaß; ich bitte Dich, meine Liebe! 

Marie (auf die Bruſt veutenn). Es drüdt mich hier fo. — 8 fticht 
mich fo. — Es wird mich umbringen. 

Sophie. Schone did). 

Marie. Ih bin ein närrifches, unglüdliches Mädchen. Schmerz 
und Freude haben mit all ihrer Gewalt mein armes Leben untergraben. 
Ih ſage bir, es ift nur halbe Freude, daß ich ihn wieder habe. Ach 
werde das Glück wenig genießen, das mich in feinen Armen erivartet; 
vielleicht gar nicht. 

Sophie. Schweſter, meine liebe Einzige! Du nagft mit ſolchen 
Grillen an bir felber. 

Harire. Warum foll ich mich betrügen ? 

Sophie. Du bift jung und glüdlich, und kannſt alles hoffen. 

Harie. Hoffnung! D ver fühe, einzige Balfam des Lebens bezaubert 
oft meine Seele. Muthige jugenvlihe Träume ſchweben vor mir, und 
begleiten die geliebte Geftalt des Unvergleichlichen, ver num wieder ber 
Meine wird. D Sophie, wie reizend ift er! Seit ich ihn nicht fah, hat 
er — ich weiß nicht, wie ich’8 ausdrücken joll — es haben ſich alle großen 
Eigenfhaften, die ehemals in feiner Beſcheidenheit verborgen lagen, ent« 
wide. Er ift ein Mam worden, und muß mit dieſem reinen Gefühle 
feiner felbft, mit dem er auftritt, das fo ganz ohne Stolz, ohne Eitelkeit 
ft, er muß alle Herzen wegreißen. — Und er foll ver Meinige werben? — 
Nein, Schwefter, ich war feiner nicht werth! — Und jegt bin ich's viel 
weniger! 

Sophie. Rimm ihn nur und fer glüdlih. — Ich höre deinen 
Bruder! 


Beaumarhaisd kommt. 
Seaumardais. Wo ift Guilbert? 


Sophie. Er ift ſchon eine Weile weg; lang’ kann er nicht mehr 
ansbleiben. 
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Marie. Was haft bu, Bruder! — (Auffpringend und im um ven Kalt 
fallend.) Lieber Bruder, was haft vu? 

Beaumarchais. Nichts! Laß mich, meine Marie! 

Marie Wen ich deine Marie bin, fo fag’ mir, was vu auf dem 
Herzen haft? 

Sophie. Laß ihn. Die Männer machen oft Gefichter, ohne juft 
was auf dem Herzen zu haben. 

Marie. Mein, nein! Ad, ich fehe dein Angeficht nur wenige Zeit; 
aber ſchon vrüdt e8 mir alle deine Empfindungen aus, ich leſe jedes Ge 
fühl dieſer uwerſtellten, umverborbenen Seele auf deiner Stirne. Du 
haft etwas, das bich ſtutzig macht. Rede, was ifl’s? 

Beaumarchais. Es ift nichts, meine Lieben. Ich hoffe, im Grunde 
iſt's nichts. Clavigo — 

Marie. Wie? 

Breaumardais. Ich war bei Clavigo. Er ift nicht zu Haufe. 

Sophie. Und das verwirrt dich? 

Seaumardhais. Sein Pförtner fagt, er ſey verreif’t, er wiſſe nicht 
wohin? es wifje niemand, wie lange? Wenn er ſich verläugnen Tiefe! 
Wenn er wirklich verreift wäre! Wozu das? Warum das? 

Marie. Wir wollen’8 abwarten. 

Sraumardais. Deine Zunge lügt. Ha! Die Bläffe veiner Wangen, 
das Bittern deiner Glieder, alles fpricht und zeugt, daß du das nicht 
abwarten kannſt. Liebe Schweter! «Baßt fie in feine Arme) An dieſem 
Mopfenden, ängftlich bebenven Herzen ſchwör' ich bir. Höre mich, Gott, 
der du gerecht bift! Höret mich, alle feine Heiligen! Du follft geräcet 
werben, wenn er — bie Gimme vergehen mir über dem Gedanken — 
wenn er rüdfiele, wenn er boppelten gräßlichen Meineids fich ſchuldig 
machte, unfers Elends ſpottete. — Nein, es ift, es ift nicht möglich, 
nicht möglih — Du follft gerächet werben. 

Sophie. Alles zu früh, zu voreilig. Schone ihrer, ich bitte dich, 
mein Bruder. (Marie ſett fit.) Was haft du? Dur wirft ohnmächtig 

Marie. Nein, nein! Du bifl gleich fo beforgt. 

Sophie (reicht ihr Wafler). Nimm das Glas. 

Marie. Laß doch! wozu ſolls? — Nun meinetwegen, gieb ber. 

Beaumarchais. Wo ift Guilbert? Wo ift Buenco? Schiele nad 
ihnen, ich bitte Dich. (Sophie as.) Wie ift dir, Marie? 
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Marie Gut, ganz gut! Denkſt du denn, Bruder, — 

Seaumardhais. Was, meine Liebe? 

Maric. Ach! 

Seaumardais. Der Athem wirb dir fchwer? 

Morie. Das unbändige Schlagen meined Herzens verjegt mir 
bie Luft. 

Beaumarchais. Habt ihr denn fein Mittel? Brauchſt du nichts 
Niederſchlagendes ? 

Marie. Ich weiß ein Mittel, und darum bitt' ich Gott ſchon lange. 

Seaumardhais. Du ſollſt's haben, und ich hoffe, von meiner Hand. 

Marie Schon gut. ' 


Sophie kommt. 


Sophie. So eben giebt ein Courier diefen Brief ab; er kommt von 
Aranjuez. 

Oeaumarchais. Das iſt das Siegel und die Hand unſers Ge⸗ 
ſandten. 

Sophie. Ich hieß ihm abſteigen und einige Erfriſchungen zu ſich 
nehmen; er wollte nicht, weil er noch mehr Depeſchen habe. 

Marie Willſt du doch, Liebe, das Mädchen nach dem Arzte ſchicken? 

Sophie. Fehlt dir was? Heiliger Gott! was fehlt dir? 

Marie. Du wirſt mich ängſtigen, daß ich zuletzt kaum traue ein 
Glas Waſſer zu begehren, — Sophiel — Bruder! — Was enthält ver 
Brief? Sieh, wie er zittert! wie ihn aller Muth verläßt! 

Sophie. Bruder, mein Bruder! Geaumarchais wirft fi ſprachlos in 


einen Gefiel und laßt ven Brief fallen) Mein Bruder! (Hebt ven Brief auf 
und left.) 


Marie. Laßt mich ihn fehen! ich mug — (Win aufichen) Weh! Ich 
fahre. Es iſt das letzte. Schwefter, aus Barmberzigfeit ven lebten, 
ſchnellen Todesſtoß! Er verräth uns! — 

Seaumardais (aufſpringend). Er verräth und! (An vie Stirn ſchlagend 
und auf die Bruſt) Hier! bier! es ift alles fo vumpf, fo tobt vor meiner 
Seele, als hätt’ ein Donnerſchlag meine Sinme gelähmt. Marie! Marie! 
du bift verrathen! — und ich flehe hier! Wohin? — Was? — Ich fehe 
nichts, nichts! Leinen Weg, Yeine Rettung! (Wirft fich in ven Geffel.) 
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®uilbert kommt. 


Sophie. Guilbert! Rath! Hülfe! Wir find verloren! 

Suilbert. Weib! 

Sophie Lies! Lies! Der Geſandte meldet unjerm Bruder, Clavigo 
babe ihn peinlich angeklagt, als ſey er unter einem falfchen Namen in 
fein Haus gejchlihen, habe ihm um Bette die Piftole vorgehalten, habe 
ihn gezwungen eine ſchimpfliche Erklärung zu unterfchreiben; und wenn 
er fich nicht ſchnell aus dem Königreiche entfernt, fo fchleppen fie ihn ins 
Gefängniß, daraus ihn zu befreien der Gefaubte vielleicht felbft nicht im 
Stande ift. 

Sreaumardhais (auffpringenn). Ya, fie jollen’s! fie follen’s! follen 
mich ins Gefängniß fchleppen. Aber von feinem Leichname weg, von ber 
Stätte weg, wo ich mi in feinem Blute werde gelegt haben. — Ad! 
der grinmige, entjegliche Durft nach feinem Blute füllt mich ganz. Dant 
fey dir, Gott im Hinmel, daß bu dem Menfchen mitten im glühenven, 
unerträglichften Leiden ein Labſal ſendeſt, eine Erquickung. Wie ich bie 
bürftende Rache in meinem Bufen fühle! wie aus der Vernichtung meiner 
ſelbſt, aus der ftumpfen Unentfchloffenheit mich das herrliche Gefühl, die 
Begier nad, feinem Blute herausreißt, mich über mich felbft reißt! Rache! 
Wie mir’ wohl ift! wie alles an mir nach ihm binftrebt, ihn zus faflen, 
ihn zu vernichten! \ 

Sophie. Du bift fürchterlich, Bruder. 

BSeaumarchais. Defto befier. — Ach! keinen Degen, kein Gewehr! 
Mit diefen Händen will ich ihn erwürgen, daß mein die Wonne fen! 
ganz mein eigen das Gefühl: Ich hab’ ihn vernichtet. 

Marie. Mein Herz! Mein Herz! 

Seaumardais. Ich habe dich nicht reiten können, fo ſollſt duge 
rächet werben. Ich Ichnaube nad) feiner Spur, meine Zähne gelüftet? 
nad feinem Fleiſch, meinen Gaumen nad feinem Blut. Bin ih em 
rafendes Thier geworden! Mir glüht in jeder Ader, mir zudt in jeder 
Nerve die Begier nad ihn! — Ich würde ben ewig haſſen, der mir ihn 
jetst mit Gift vergäbe, der mir ihn meuchelmörberifch aus dem Wege 
räumte. O bilf mir, Guilbert, ihn aufinchen! Wo ift Buenco? Helft 
mir ibn finden. 
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Suilbert. Nette dich! Rette dich! Du bift außer bir. 
Marie. liebe, mein Bruder! 
Sophie. Führ' ihn weg; er bringt feine Schwefter um. 


Bueneo kommt. 


Yurncs. Auf, Herr! Fort! Ich ſah's voraus. Ich gab auf alles 
Acht. Und mm! man ftellt euch nah, ihr feyb verloren, wenn ihr nicht 
im Augenblid die Stadt verlaft. 

BScaumarchais. Nimmermehr! Wo ift Clavigo? 

Buenco. Ich weiß nicht. 

Beaumarchais. Du weißt's. Ich bitte dich fußfällig, fag mir's. 

Sophie. Um Gottes willen, Buenco! 

Marie. Ach! Lurt! Luft! (wat zurüd.) Clavigo! — 

Sophie. Hülfe, fie ſtirbt! 

Marie. Verlaß uns nicht, Gott im Himmel! — Fort, mein 
Bruder, fort! 

Beaumarchais (fallt vor Marien nierer, die ungeachter aller Hülfe nicht 
wieder zu fich felbft kommt). Dich verlafjen! Did) verlaſſen! 

Sophie. So bleib’, und verderb' ung alle, wie du Marien ge- 
tödtet haſt. Du bift Hin, o meine Schmefter! durch die Unbefonnenheit 
deines Bruders, 

Seaumardais. Halt, Schwefter! 

Sophie (pottend). Retter! — Räder! — Hilf dir jelber! 

Seaumardhais. Verdien' ich das? 

Sophie. Gieb mir fie wieder! Und dann geh im ven Kerlker, geh’ 
aufs Martergerüft, geh, vergieße dein Blut, und gieb mir fie wieber. 

Sraumardais. Sophie! 

Sophie. Ha! und ift fie hin, iſt fie topt, — fo erhalte dich uns! 
(Ihm um den Hals fallen.) Mein Bruder, erhalte dic uns! umjerm DBater! 
Eile, eile! Das war ihr Schidjal! Sie hat’ geendet. Und ein Gott ift 
im Himmel, dem laß die Rache. 

Buenco. Fort! fort! Kommen Sie mit mir, ich verberge Sie, bis 
wir Mittel finden, Sie aus dem Königreiche zu fchaffen. 

Breaumarhais (fallt auf Marien und Füßt fie.) Schweiter! ESie reifen 


ihn los, er faßt Sophien, fie macht fih Los. man bringt Marien weg, und Buence 
mit Qeaumarchais ab.) 


®uilbert. Ein Urgt. 


Sophie (aus vem Zimmer zurückkommend, darein man Marien gebracht hat) 
Zu fpät! Sie ift hin! Sie ift tobt! 

Builbert. Kommen Sie, mein Herr! Sehen Sie felbft! Es iſt 
nicht möglich! (A6.) 


Sünfter Act. 


Straße vor dem Hauſe Guilberte. 
Nacht. 


Das Haus iſt offen. Bor der Thür flehen drei in ſchwarze Mäntel gehüllte Männer 
mit Fackeln. Clavigo, in einen Mantel gewidelt, den Degen unterm Arm, fommt. 
Ein Bedienter geht voraus mit einer Fackel. 


Clavigo. Ich fagte dir's, du follteft dieſe Straße meiden. 

Bedienter. Wir hätten einen gar großen Ummeg nehmen müſſen, 
und Sie eilen fo. Es ift nicht weit von bier, wo Don Carlos ſich 
aufhält. 

Clavigo. Fackeln dort? 

Bedienter. Eine Leiche. Kommen Ste, mein Herr. 

Clavige. Mariend Wohnung! Eine Leiche! Mir fährt ein Tobes- 
ſchauer durch alle Glieder. Geh, frag’, wen fie begraben? 

Bedienter (geht zu den Männern). Wen begrabt ihr? 

Die Männer. Marien Beaumardyais. ° 

(Elavigo fegt fi auf einen Stein und verhüllt ſich.) 

Sedienter (kommt zurad.) Sie begraben Marien Beaumarchais. 

Chavigo (auffgringeny). Mußteſt du's wiederholen, Berräther? Das 
Donnerwort wieberholen, das mir alles Mark aus meinen Gebeinen fchlägt? 

Bedienter. Stille, mein Herr, kommen Sie. Bedenken Sie bie 
Gefahr, in der Sie ſchweben. 
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Elavige. Geh in die Hölle! Ich bleibe. 
Serienter. D Carlos! D daß ich dich fände, Carlos! Er ift 
außer ſich! (Nb.) 


Glavigo allein. In ver Ferne die Reihenmänner. 


Clavigo. Todt! Marie todt! Die Fackeln dort! ihre traurigen 
Begleiter! Es ift ein Zauberfpiel, ein Nachtgefiht, das mich erſchreckt, 
das mir einem Spiegel vorhält, darin ich das Ende meiner Verräthereien 
ahnungsweiſe erkennen fol. — Noch ift e8 Zeit! Noch! — Ich bebe, mein 
Herz zerfließt in Schauer! Nein! Nein! du follft nicht fterben. Ich komme! 
Ih komme! — Verſchwindet, Geifter ver Nacht, die ihr euch mit ängft- 
lichen Schrednifien mir in den Weg ftellt! — (Gebt auf fie los.) Ber: 
ſchwindet! — Sie ftehen! Ha! fie ſehen fih nach mir um! Web! Weh 
mir! e8 find Menſchen, wie ih. — Es ift wahr! — Wahr? — Kannſt 
du's faflen? — Sie ift tobt! — Es ergreift mich mit allem Schauer ver 
Naht das Gefühl: Sie ift topt! Da Liegt fie, die Blume zu deinen 
Güßen — und du! — Erbarm dich meiner, Gott im Himmel! ich habe 
fie nicht getöptet! — Verbergt euch, Sterne, ſchaut nicht hernieder, ihr, 
vie ihr fo. oft den Miſſethäter faht in dem Gefühl des innigften Glückes 
biefe Schwelle verlaflen, durch eben dieſe Straße mit Saitenfpiel und Ge- 
fang in goldnen Phantaſien hinſchweben, und fein am heimlichen Gitter 
Iaufchendes Mädchen mit wonnevollen Erwartungen entzünden! — Und du 
OR un das Haus mit Wehllagen und Sammer! und dieſen Schauplag 
beines Glückes mit Grabgefang! — Marie! Marie! nimm mid mit bir! 
nimm mid) mit dir! (Eine traurige Muſik tönt einige Laute von innen.) Sie be 
gumen ben Weg zum Grabe! — Haltet! haltet! Schliefit den Sarg nicht! 
Laßt mich fie noch einmal fehen! (Gr geht aufs Haus 106.) Ha! wen, wem 
wag ich's unters Geficht zu treten? wem in feinen entfeglichen Schmerzen 
zu begegnen? — Ihren Freunden? Ihrem Bruder! dem wüthender Jam⸗ 
mer den Buſen füllt! (Die Muft geht wieder an) Sie ruft mir! fie ruft 
mie! "Ich Komme! — Welche Angſt umgiebt mich! Welches Beben hält 
wid zurück! 

(Die Nuſik fängt zum brittenmale an und fahrt fort. Die Fackeln bewegen fly vor 
ver Thar; es treten noch drei andere zu ihnen, die fih in Orpnung reihen, um den 


keichenzug einzufaſſen, der aus dem Haufe kommt. Sechs tragen die Bahre, darauf der 
bedeckte Sarg ſteht) 
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©@uilbert, Bueneco in tiefer Trauer. 


Clavigs (Hervorteetenn) Haltet! 

Ouilbert. Welche Stimme! 

Clavigo. Haltet! (Die Träger chen.) 

Yurncs. Wer unterfteht fi), den ehrwilrdigen Zug zu ftören? 

Clavigo. Gebt nieder! 

Suilbert. Ha! 

Buenco. Elender! Iſt deiner Schanbtbhaten kein Ende? Iſt dem 
Dpfer im Sarge nicht fidher vor bir? 

Clavigs. Laßt! macht mich nicht raſend! Die Unglüclichen find 
gefährlich ! Ich muß fie ſehen! (Er wirft das Tuch ab. Marie liegt weißgekleldet 
und mit gefalteten Händen im Sarge. Glavigo tritt zuräd und verbirgt fein Geſicht.) 

Buenco. Willſt du fie erwmeden, um fie wieder zu töbten? 

Elavigs. Armer Spötter! — Marie! (Er fallt vor dem Garge nieer.) 

Seaumardhais. Buenco hat mich verlafien. Sie ift nicht tobt, jagen 
fie, ich muß fehen, teog dem Teufel! Ich muß fie ſehen. Fackeln, Leiche! 
(Er rennt auf fie los, erklidt den Sarg und fallt ſprachlos drüber bin; man hebt ihn 
auf, er ift wie ohnmaͤchtig. Guilbert halt Ihn.) 

Elavigo (ver an ver andern Seite des Sargs auffteht). Marie! Marie! 

Beaumarchais (auffahrend). Das ift feine Stimme! Wer ruft Marie? 
Wie mit dem Klang der Stimme ſich eine glühende Wuth in meine 
Adern goß? 

Clavigo. Ih bin's. (Beaumarhais wild hinſehend und nad dem Degen 
greifend. Guilbert Hält ihn). Ich fürchte deine glühenden Augen. nicht, nicht 
die Spitze deines Degens! Sieh hierher, dieſes gefchloffene Auge, viele 
gefalteten Hände! 

Seaumardais. Zeigſt du mir das? (Er reißt fi Los, dringt auf Clavig⸗ 
ein, ver zieht; fie Fechten, Beaumarchais flößt ihm ven Degen in die Bruſt.) 

Elavigo (finten.) Ich danke dir, Bruder! Du vermählft und, (Er futı 
auf den Gary.) r 

Beaumarchais (ihn wegrelßend). Weg von biefer Heiligen, DBer- 
danımter! 

Glavigo. Weh! (Die Träger Halten ihn.) 

Beaumardais. Blut! Blid’ auf, Marie, bli’ auf deinen Braut⸗ 
ſchmuck, und dann fchließ deine Augen auf ewig. Sieh, wie ich beine 
Ruheſtätte geweiht habe mit dem Blute deines Mörbers! Schön! Herrlich 
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Sopbie kommt. 


Sophie. Bruder! Gott! was giebt's? 

Seaumardais. Tritt näher, Liebe, und ſchau'. Ich hoffte ihr 
Brautbette mit Rofen zu beftreuen; fieh vie Roſen, mit denen ich fie ziere 
auf ihrem Wege zum Himmel. 

Sophie. Wir find verloren! 

Clavigo. Rette dich, Linbefonnener! vette dich, eb’ der Tag an⸗ 
bricht. Gott, der dich zum Rächer fandte, begleite dich! — Sophie — 
vergieb mir! — Bruder — Freunde, vergebt mir! 

Seaumardhais. Wie fein fließendes Blut alle die glühende Rache 
meines Herzens auslöfcht! wie mit feinem wegflieyenven Leben meine Wuth 
verſchwindet! (Auf ihn los gehend.) Stirb! ich vergebe bir. 


Clavige. Deine Hand! und deine, Sophie! Und eure! Guenco 
jaubert.) ‘ 


Sophie. Gieb fie ihm, Buenco. 

Clavigo. Ich danke dir! du biſt die alte. Ich danke euch! Und 
wenn dur noch Hier diefe Stätte umſchwebſt, Geift meiner Geliebten, ſchau' 
herab, ſieh diefe himmliſche Güte, fprich deinen Segen bazu und vergieb 
me au! — Ich komme! ich komme! — Kette dich, mein Bruder! Sagt 
mir, vergab fie mir? Wie ſtarb fie? 

Sophie. Ihr letztes Wort war dein unglüdlicher Name Sie ſchied 
weg ohne Abſchied von und. 

Elavigo. Ich will ihr nad, und ihr den eurigen bringen. 


Garlos. Ein Bedienter. 


Carlos. Clavigo! Mörder! 

Elasigs. Höre mich, Carlos! Du ſiehſt hier die Opfer deiner 
Klugheit! — Und nm, um des Blutes willen, in dem mein eben un- 
aufhaltſam dahin fließt! rette meinen Bruder — 


Cariss. Mein Freund! Ihr ſteht da? Lauft nach Wundärzten! 
GBedlenter ab.) 


Clavigo. Es iſt vergebens. Rette! rette den unglücklichen Bruder! 
— Deine Hand darauf! Sie haben mir vergeben, und ſo vergeb' ich 
dir. Du begleiteſt ihn bis an die Gränze, und — ah! 
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Carlos (mit vem Buße ſtampfend). Clavigo! Clavigo! 

Elavigo (fich dem Sarge nahernd, auf ven fie ihn niererlafen.) Marie! 
beine Hand! (Gr entfaltet ihre Hande, und faßt bie rechte.) 

Sophie (u Beaumargais). Fort, Unglüdlicher! fort! 

Clavigs. Ich hab’ ihre Hand! Ihre Talte Todtenhand! Du bift 
die Meinige — Und noch diefen Bräutigamskuß! Ah! 

Sophie. Er ſtirbt. Wette dich, Bruder! 


(Beaumarchais fallt Sophlen um den Hals. Sophle umarmt Ihn, Indem fie zugleich eine 
Bewegung macht, ihn zu entfernen.) 








Stella. 


Ein Trauerfpiel. 


Berfonen. 


Stella. 

Gäcilie, anfangs Sommer. 
Fernando. 

Lucie. 

Verwalter. 
Poſtmeiſterin. 

Annchen. 

Garl. 

Bediente. 


Erſter Act. 


Im Poſthauſe. 
Man bört einen Poſtillon blaſen 
Poſtmeiſterin. 


Carl! Carl! 
Der Junge kommt. 


Der Iunge Was is7? 

Popmeiperin. Wo bat dic ber Henker wieder? Geh hinaus, 
der Poftwagen kommt. Führ' die Paflagiers herein, trag’ ihnen das Ge- 
päd; rühr dich! Machft du wieder ein Gefiht? (Der Junge ab. Ihm nad. 
rafend.) Wart'! ich will bir dein muffig Weſen vertreiben. Ein Wirthe- 
burſche muß immer munter, immer alert ſeyn. Hernach wenn fo ein Schurke 
Herr wird, jo verdirbt er. Wenn ich wieder heirathen möchte, fo wär's nur 
darum; einer Frau allein fällt's gar zu ſchwer das Pad in Ordnung zu halten. 


Madame Sommer Luele in Reiſekleidern. Bari. 


Lucis (einen Manteljad tragend, zu Garl). Laß er's nur, es ift nicht ſchwer; 
aber nehm’ er meiner Mutter die Schachtel ab. 

Popmeinerin. Ihre Dienerin, meine Frauenzimmer! Sie fom« 
men beizeiten. Der Wagen kommt fonft nimmer fo früh. 

Lucie. Wir haben einen gar jungen, luſtigen, bübfchen Schwager 
gehabt, mit dem ich durch die Welt fahren möchte, und unſer find nur 
jwei und wenig belaben. 

Popmeiperin. Wenn Sie zu fpeifen belieben, fo find Sie wohl 
jo gütig zu warten; das Eſſen ift noch nicht gar fertig. 
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Madame Sommer Darf ih Sie nur um ein wenig Guppe 
bitten. 

Sucie. Ich hab’ keine Eil. Wollten Sie indeß meine Diutter ver: 
forgen? 

Poſtmeiſterin. Sogleid). 

Lucie. Nur recht gute Brühe! 

Poſtmeiſterin. So gut fie de ifl. (M6.) 

Madame Sommer. Daß du bein Befehlen nicht Laffen famft! 
Tu bhätteft, dünkt mich, die Reife über ſchon Hug werden können! Bir 
haben immer mehr bezahlt, al8 verzehrt; und in unfern Umſtänden! — 

ſucie. Es bat und noch nie gemangelt. 

Madame Sommer. Aber wir waren dran. 


Poſtillon tritt herein. 


LSurie. Nun, braver Schwager, wie ſteht's? Nicht wahr, dem 
Trinkgeld? 

Poſtillon. Hab’ ich nicht gefahren wie Ertrapoft? 

Lucie. Das beißt, du haft auch was ertra verbient; nicht wahr? 
Du follteft mein Leibfutfcher werden, wenn ich nur Pferde hätte. 

Porillon. Auch ohne Pferde ſteh' ich zu ‘Dienften. 

Lucie Da! 

Pofillon. Dante, Mamfell! Sie gehen nicht weiter? 

Lurie. Wir bleiben für dießmal bier. . 

Popillon. Adies! (At.) 

Madame Sommer. Ich ſeh' an feinem Geſicht, daß du ihm zu 
viel gegeben haft. 

ucie. Sollte er mit Murren von und gehen? Er war die ganze 
Zeit fo freundlich. Sie fagen immer, Drama, ich ſey eigenfinnig, wenig 
ſtens eigennügig bin ich nicht. 

Madame Sommer. Ich bitte Dich, Lucie, verkenne nicht, was ich 
bir fage. Deine Offenheit ehr’ ich, wie deinen guten Muth und beine 
Wreigebigfeit; aber es find nur Tugenden wo fie hingehören. 

Surie. Mama, das Dertchen gefällt mir wirflih. Und das Haus 
babrüben ift wohl ver Dame, ber ich künftig Geſellſchaft Leiften fol? 

Madame Sommer. Mich freut's wenn ber Ort beiner Beſtim 
mung bir angenehnt ifl. 
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Kurie. Stille mag's feyn, das merk’ ich ſchon. Iſt's doch wie Sonn- 
tag auf bem großen Plage! Aber vie gnädige Yrau hat einen fchönen 
Garten, und fol eine gute Frau ſeyn; wir wollen fehen, wie wir zurecht 
fommen. Was fehen Sie fih um, Mama? 

Madame Sommer Laß mich, Lucie! Glückliches Mäpchen, das 
durch nicht8 erinnert wird! Ach damals war's anders! Mir ift nichts 
Ihmerzliher, als in ein Poſthaus zu treten. 

fucie. Wo fünden Sie auch nicht Stoff fi) zu quälen? 

Madame Sommer. Und wo nicht Urfache dazu? Meine. Liebe, 
wie ganz anders war’8 damals, ba bein Vater noch mit mir reiftte, ba 
wir die jchönfte Zeit unſers Lebens in freier Welt genoflen; vie erften 
dahre unfrer Ehe! Damals hatte alles ven Reiz ver Neuheit fr mich. 
Und im feinem Arm vor fo taufend ©egenftänden vorüberzueilen, da 
jede Kleinigkeit mir interefiant warb, durch feinen Geift, durch feine 
Liebel — 

&urie. Ich mag auch wohl gern reifen. 

Madame Sommer. Und wenn wir dann nach einem heißen Tag, 
nach außgeftandenen Fatalitäten, fchlimmen Weg im Winter, wenn wir 
eintrafen, in manche noch fchlechtere Herberge wie dieſe ift, und ben Ge— 
nuß der einfachften Bequemlichkeit zufammen fühlten, auf ver hölzernen 
Bank zuſammen faßen, unfern Eierfuchen und abgefottene Kartoffeln zu- 
fammen aßen — — damals war's anders! 

fucie. Es ift nun einmal Zeit ihn zu vergeflen. 

Madame Sommer. Weißt du was das heißt: Vergefien! Gutes 
Madchen, du haft, Gott fey Dank! noch nichts verloren, das nicht zu 
erjegen gewejen wäre. Seit dem Augenblid, da ich gewiß warb er habe 
mi verlaffen, ift alle Freude meines Lebens dahin. Mich ergriff eine 
Verzweiflung. Ich mangelte mir felbft, ein Gott mangelte mir. Ich weiß 
mich des Zuſtands kaum zu erinnern. 

Lucie. Auch ich weiß nichts mehr, als daß ich auf Ihrem Bette 
ſaß und weinte, weil Sie weinten. Es war in der grünen Stube, 
auf dem kleinen Bette. Die Stube hat mir am weh'ſten gethan, da wir 
das Haus verlaufen mußten. 

Madame Sommer. Du warſt ſieben Jahr alt, und konnteſt nicht 
fühlen was du verlorft. 

Goethe, ſammtl. Werke. IX. 16 





Auncen mit der Suppe. Poſt ineiſterin. Carl. 


Annden. Hier ift die Suppe fir Mabame. 
Madame Sommer. Ich danke, meine Liebe! If das Ihr 
Töchterchen ? 

Poſtmeiſterin. Meine Stieftechter, Madame; aber ba fie fo brav 

ift, erfett fie mir den Mangel an eigenen Kindern. 

Madame Sommer Sie find in Trauer? . 

Ponmeiferin. Für meinen Dann, den ich vor drei Monaten ver 

lor. Wir haben nicht gar drei Yahre zufammen gelebt. 

Madame Sommer. Sie fcheinen doch ziemlich getröftet. 

Ponmeiferin. O Madame, umfer eins hat jo wenig Zeit zu 

weinen, als leiver zu beten. Das gebt Sonntage und Werleltage. Wenn 

der Pfarrer nicht einmal auf ven Tert fommt, oder man ein Sterbelied 

fingen hört — Carl, ein Paar Servietten! deck hier am Ende auf. 
ucie. Wem ift das Haus daprüben ? 

Pormeiperin. Unfrer Frau Baroneſſe. Eine allerliebſte Frau! 

Madame Sommer. Mich freut's, daß ich von emer Nachbarin 
beftätigen höre, was man uns in einer weiten Ferne betheuert hat. Meine 
Tochter wird künftig bei ihr bleiben und ihre Gefellfchaft leiſten. 

Popmeiperin. Dazu wünfche ich Ihnen Glück, Mamſell. 

Lucie. Ich wilnfde, daß file mir gefallen möge. 

Poſtmeiſterin. Sie müßten einen fonderbaren Geſchmack haben, 
wenn Ihnen der Umgang mit der“gnäbigen Frau nicht gefiele. 

ſucie. Defto befier! Denn wenn ich mich einmal nach jemanden 
richten foll, fo muß Herz und Wille dabei feun; fonft geht's nicht. 

Ponmeiperin. Nun! mm! wir veven bald wieder davon, und Gie 
follen jagen, ob id wahr gefprochen habe. Wer um unfre gnädige Frau 
(ebt, ift glücklich; wird meine Tochter ein wenig größer, fo fol fie ih 
wenigftens einige Jahre dienen; es kommt dem Mädchen auf fein ganze® 
Leben zu Gute. 

Annden. Wenn Sie fie nur fehen! Sie ift fo lieb! Sie glauben 
nicht, wie fle anf Sie wertet. Sie bat mich auch vecht lieb. Wollen Sie 
denn nicht zu ihr gehen? Ich will Sie begleiten. 

Fucie. Ich muß mich erſt zurecht machen, und will auch noch eflen. 
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Annhen. So darf ich doch hinüber, Mamachen? Ich will der 
gnädigen Frau fagen, daß die Mamſell gekommen iſt. 

Pofmeiſterin. Geh nur! | 

Madame Sommer. Und fag' ihr, Kleine, wir wollten gleich nach 
Tiſch aufwarten. (Annchen ab.) 

Peopmeiperin. Mein Mädchen hängt außerorbentlih an ihr. Auch 
iſt fie die beſte Seele von der Welt, und ihre ganze Freude iſt mit Kin⸗ 
dern. Sie läßt ſich von Bauersmädchen aufwarten, bis ſie ein Geſchick 
haben; hernach ſucht ſie eine gute Condition für ſie; und ſo vertreibt ſie 
fi) die Zeit, ſeit ihr Gemahl weg iſt. Es iſt unbegreiflich, wie fie fo 
unglücklich ſeyn lann, und dabei, fo freundlich, fo gut. 

Madame Sommer. Iſt fie nicht Wittwe? 

Popmeiperin. Das weiß Gott! Ihr Herr ift vor drei ‚Jahren 
weg, und hört man und fleht. nichts von ihm. Und fie bat ihn geliebt 
über alles. Men Damm konnte nie fertig werben, wenn er anfing von 
ihnen zu erzählen. Und noch! Ich fag’s felbft, es giebt fo kein Herz 
auf der Welt mehr. Alle Jahre, ven Tag da fie ihn zum letztenmal 
ſah, läßt fie feine Seele zu fich, ſchließt fih ein, und auch fonft, wenn 
fie von ihm red't, geht's einem burd die Seele. 

Madame Sommer. Die Unglüdliche! 

Poſtmeiſterin. Es läßt ſich von der Sache viel reben. 

Madame Sommer. Wie meinen Sie? 

Pormeiperin. Man fagt’8 nicht gern. 

Madame Sommer. Ich bitte Sie! 

Popmeiherin. Wenn Sie mid, nicht verrafhen wollen, kann ichs 
Ihnen wohl vertrauen. Es find nun über bie acht Jahre, daß fie hierher 
famen. Sie kauften das Rittergut; niemand kannte fie; man bie fie ben 
gnäbigen Herrn und bie gnädige Yrau, und hielt ihn für einen Officier, 
der in fremben Kriegsdienſten reich geworben war, und ſich mm zur Ruhe 
feßen wollte. Sie war damals blutjung, nicht älter als ſechzehn Jahr', 
und ſchön wie ein Engel. 

Lucie. Da wär fie jetzt nicht über vierundzwanzig? 

Popmeiperin. Sie hat für ihr Alter Betrübni genug erfahren. 
Sie hatte ein Kind; es ftarb ihr bald; im Garten ift fein Grab, mır 
von Raſen, und feit der Herr weg ift, hat fie eine Einfiebelet dabei an- 
gelegt, und ihr Grab dazu beftellen laſſen. Mein Dann feliger war bei 
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Jahren und nicht leicht zu rühren; aber er erzählte nichts lieber, als von 
der Glücfeligkeit ver beiden Leute, fo lang’ fie bier zuſammen lebten 
Man war ein ganz anderer Menſch, fagte er, nur zuzufehen, wie fie 
fi liebten. 

Madame Sommer. Mein Herz bewegt fi nach ihr. 

Pofmeiferin. Aber wie's geht. Man fagte, der Herr hätte curioſe 
Principia gehabt; wenigftens kam er nicht in die Kirche; und bie Leute, 
bie Keine Religion haben, haben feinen Gott und halten fi an Feine Ord 
nung. Auf einmal hieß e8: Der gnäbige Herr ift fort. Er war verraift, 
und fam eben nicht wieber. 

Madame Sommer (für ſich. Ein Bild meines ganzen Schichſals! 

Ponmeiperin. Da waren alle Mäuler davon voll. Eben zu ber 
Zeit, da ich als eine junge rau hierher zog, auf Michael find’6 eben 
brei Jahre. Und da wußt' jenes was andere, fogar zifchelte man einauber 
in die Ohren, fie feyen niemal® getraut gewefen; aber verratben Sie mid 
nicht. Er fol wohl ein vornehmer Herr ſeyn, ſoll fie entführt haben, 
und was man alles fagt. Ja, wenn ein junges Mädchen jo einen Schritt 
tbut, fie hat ihr Leben lang dran abzubüßen. 

Annchen (lommı). Die gnäbige Frau läßt Sie fehr bitten, gleich 
hinüber zu kommen; fie will Sie nur einen Augenblid fprechen, mr ſehen 

Lucie. Es ſchickt ſich nicht in dieſen Kleidern. 

Poſtmeiſterin. Gehen Sie nur! ich geb’ Ihnen mein Wort, daß 
fie darauf nicht achtet. _ 

- Sucie Wil Sie mich begleiten, Kleine? 

Annden. Bon Herzen gern! 

Madame Sommer. Lucie, ein Wort! (Die Bormeifterin entfernt fi.) 
Daß du nichts verräthft! nicht unfern Stand, nicht unfer Schidfel. Be 
gegne ihr ehrerbietig. 

ſucie cteife). Laflen Sie mih nur! Mein Bater war ein Kaufmann, 
ift nad Amerika, ift tobt; und dadurch find unfere Umftände — Laflen 
Sie mid) nur; ich hab’ das Mährchen ja oft genug erzählt. aut.) Wollen 
Sie nicht ein bißchen ruhen? Sie haben's Noth. Die Frau Wirthin weilt 
Ihnen wohl ein Zimmerchen mit einem Bett an. 

Popmeiperin. Ich hab’ eben ein Hübfches, ſtilles Zimmerchen im 
Sorten. (Zu Lucien) Ich wänfche, daß Ihnen die gnädige Fran gefallen 
möge. (Lucie mit Annchen ab.) 
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Madame Sommer. Meine Tochter ift noch ein bifichen oben aus. 
Pormeiperin. Das thut die Jugend. Werben ſich fchon legen, 
bie flogen Wellen. 
Madame Sommer. Defto fchlinmer. 
Pormeiperin. Kommen Sie, Madame, wenn’s gefällig ift. 
(Beide ab.) 


Man hört einen Poftillen. 


Fernando in Dfficierstragt. Ein Bedienter. 


Bedienter. Soll ich gleich wieder einfpannen und Ihre Sachen auf- 
paden Iafien? | 

Sernandse. Du ſollſt's herein bringen, fag’ ich die, herein. Wir 
geben nicht weiter, hörſt vu. 

Herienter. Nicht weiter? Sie fagten ja — 

Fernando. Ich fage, laß dir ein Zimmer anmeifen, und bring’ 
meine Sachen dorthin. 

(Bedienter ab.) 

Sernands (ans Senfter tretend). So feh’ ich dich wieder? Himmlifcher 
Anblid! So ſeh' ich dich wieder? Den Schauplab all meiner Glüdfelig- 
tet! Wie ftill das ganze Haus ift! Kein Fenfter offen! Die Galerie 
wie öde, auf der wir fo oft zufammen faßen! Merf dir's, Fernando, 
das Höfterliche Anfehen ihrer Wohnung, mie fchmeichelt e8 deinen Hoff: 
mngen! Und follte, in ihrer Einſamkeit, Fernando ihr Gebanfe, ihre 
Velhäftigung ſeyn? Und hat er's um fie verdient? O! mir ift, als wenn 
ih nad) einem langen, freudelofen Todesichlaf ind Leben wieder erwachte; 
fo neu, fo beveutend ift mir alles. Die Bäume, der Brummen, noch alles, 
alles! So lief das Wafler aus eben ben Röhren, wenn ich, ach, wie 
tauſendmal! mit ihr gedankenvoll aus unferm Yenfter fchaute, und jebes, 
in ſich gelehrt, ſtill dem innen des Waflers zufah! Sein Geräuſch ift 
mir Melodie, rüderinnernde Melodie. Und fie? Sie wird feyn wie fie 
war. Ya, Stella, tu haft dich nicht verändert; das fagt mir mein Herz. 
Wied dir entgegenfchlägt! Aber ich will nicht, ich darf nicht! Ich muß 


mich erft erholen, muß mich erft überzeugen daß ich wirklich hier bin, daß 


mic Fein Traum täufcht, der mich fo oft ſchlafend um wachend aus ben 
fernften Gegenden hierher geführt hat. Stella! Stella! Ich komme! 
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Fühlſt du nicht meine Näherung? in deinem Arm alles zu vergeſſen! — 
Und wenn bu um mich ſchwebſt, theurer Schatten meines umglücklichen 
Weibes, vergieb mir, verlag mid! Du bift dahin; fo laß mich dich ver- 
geflen, in den Armen des Engels alles vergeilen, meine Schichſale, allen 
Berluft, meine Schmerzen, und meine Reue. — Ich bin ihr fo nah und 
fo ferne! — Und in einem Augenblid — — Id kann nicht, ich kam 
nicht! Ich muß mich erholen, oder ich erftide zu ihren Yüßen. 

Ponmeikerin (tommı). Berlangen ver gnäbige Herr zu fpeilen? 

Sernands. Sind Sie verfehen? 

Popmeiperin. D ja! Wir warten auf ein Frauenzimmer, das 
hinüber zur gnädigen Frau ift. 

Sernande. Wie geht’8 Ihrer gnädigen Frau? 

Poſtmeiſterin. Kennen Sie fie? 

Fernando. Bor Jahren war ich wohl manchmal ba. Was macht 
ihr Gemahl? 

Popmeifperin. Weiß Gott. Er iſt in die weite Welt. 

Sernands. ort? 

Ponmeiferin. Freilich! Verläßt bie liebe Seele! Gott verzeih's ihm! 

Sernando. Sie wird ſich ſchon zu tröften wiffen. 

Poſtmeiſterin. Meinen Sie doh? Da müſſen Sie fie wenig kennen. 
Sie lebt wie eine Nonne, fo eingezogen, die Zeit ich fie kenne. Faſt kein 
Fremdes, kein Befuch aus ver Nachbarichaft kommt zu ihr. Sie lebt mit 
ihren Leuten, bat vie Kinder des Orts alle an fi, und ift, ungenditet 
ihres innern Schmerzens, immer freundlich, immer angenehm. 

Sernands. Ich will fie doch befuchen. 

Popmeiferin. Das thun Sie. Manchmal läßt fie uns imvitiven,, 
die Frau Amtmännin, die Frau Pfarrerin und mich, und diskurirt mit 
uns von allerlei. Freilich hüten wir uns fie an ben gnäbigen Her zu 
erinnern. Ein einzigmal geſchah's. Gott weiß wies und wurde, ba fie 
anfing von ihm zu reden, ihn zu preifen, zu weinen. Gnädiger Her, 
wir haben alle geweint wie die Kinder, ımb uns faft nicht erholen können. 

Sernando (für ih). Das haſt du um fie verdient! — (Laut) M 
meinem Bebienten ein Zimmer angewielen? 

Poſtmeiſterin. Kine Treppe hoch. Carl, zeig’ dem gnädigen Herm 
das Zimmer. ° 

(Fernando mit dem Jungen ab.) 


Sn 
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Zucie, Uuncen kommen 


Popmeiferin. Nun, wie ifl’8? 

Sucie. Ein liebes Weibchen, mit der ich mich vertragen werde. Sie 
haben nicht zu viel von ihr geſagt. Sie wollt' mich nicht laſſen. Ich 
mußte ihr heilig verſprechen, gleich nach Tiſch mit meiner Mutter und 
dem Gepäck zu kommen. | 

Pspmeiperin. Das dacht’ ich wohl! Iſt's jegt gefällig zu eflen? 
Noch ein jchöner, langer Officier ift angefahren, wenn Sie den nicht fürchten. 

Cucie. Nicht im geringftn. Mit Soldaten hab’ ich Tieber zu thun 
als mit andern. Sie verftellen ſich wenigftens nicht, daß man die Guten 
und Böſen gleich das erftemal kennt. Schläft meine Mutter? 

Popmeiperin. Ich weiß nicht. 

Lucie. Ich muß doch nach ihr ſehen. (ab.) 

Popmeiperin. Carl! da iſt wieder das Salzfaß vergeſſen. Heißt 


das geſchwenkt? Sieh nur die Gläſer! Ich ſollt' dir fie am Kopf entzwei 


ihmeißen, wenn du fo viel wertb wärft, als fie Foften! 
Fernando fommt. 


Popmeiperin. Das Frauenzimmer ift wieder da. Sie wird gleich 
zu Tiſch kommen. 

FSernando. Mer ift fie? 

Yormeiferin. Ich kenn' fie nicht. Sie fcheint von gutem Stande, 
aber ohne Vermögen; fie wird künftig der gnädigen Frau zur Gefell- 
ſchaft ſeyn. 

Fernando. Sie iſt jung? 

Poſtmeiſterin. Sehr jung; und ſchnippiſch. Ihre Mutter iſt auch 
droben. 


Zucie kommt. 


£ucie. Ihre Dienerin. 


Sernando. Ich bin glücklich, eine fo ſchöne Tiſchgeſellſchaft zu finden. 


(Eucie neigt fi.) 
Yormeiperin. Hierher, Mamſell! Und Sie belieben hierher! 
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Sernandoe. Wir haben nicht die Ehre von Ihnen, Frau Poſt 
meifterin? 

Pofmeiperin. Wenn ich einmal ruhe, ruht alles. (86.) 

Sernands. Alſo ein Tete a Tete! 

Lucie. Den Tiſch dazwiſchen, wie ich's wohl Leiden ann. 

Sernands. Sie haben fich entſchloſſen ver Frau Baroneſſe künftig 
Geſellſchaft zu Teiften ? 

Sucie. Ich muß wohl! 

Sernande. Mid dünkt, Ihnen fol es nicht fehlen einen Ge 
jellfchafter zu finden, ver noch ımterhaltender wäre als bie Frau 
Baroneſſe. 

ſucie. Mir iſt nicht drum zu thun. 

Sernands. Auf ihr ehrlich Geſicht? 

Lucie. Mein Herr, Sie find wie alle Männer, mer ich! 

Sernande. Das heift? 

Susie. Auf den Punkt fehr arrogant. Ihr Herren dimkt euch 
unentbehrlih,; und ich weiß nicht, ich bin doch groß geworden ohne 
Männer. 

Sernandse. Sie haben feinen Bater mehr? | 

ſucie. Ich erinnere mich kaum, daß ich einen hatte. Ich war jung, 
da er und verließ, eine Reife nach Amerika zu thun, und fein Schiff iſt 
untergegangen, hören wir. 

Sernando. Und Sie fcheinen fo gleichgültig dabei ? 

ſucie. Wie könnt’ ich anders? Er hat mir wenig zu Liebe gethan; 
und ob ich's ihm gleich verzeihe, daß er uns verlaflen Hat — denn mas 
geht dem Menſchen Über feine Freiheit? — fo möcht’ ich doch nicht meine 
Mutter feyn, die vor Kummer fticht. 

Sernando. Und Sie find ohne Hülfe, ohne Schu? 

Lucie. Was braucht's das? Unſer Vermögen ift alle Tage Heiner 
geworben, dafür auch ich alle Tage größer; und mir iſt's nicht bange 
meine Mutter zu ernähren. 

Sernande. Mid erftamt Ihr Muth! 

Sucie. D, mein Herr, ber giebt fi. Wenn man fo oft unter 
zugehen fürdhtet, und fidh immer wieber gerettet ficht, das giebt ei 
Zutrauen! 

Sernands Davon Sie Ihrer lieben Mutter nichts mittheilen können? 
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Kucie. Leider ift fie die verliert, nicht ich. Ich dank's meinem 
Bater, daß er mich auf vie Welt geſetzt hat; denn ich Iebe gern und 
vergnägt: aber fie — die alle Hoffnung bes Lebens auf ihn gefegt, ihm 
den Flor ihrer Jugend aufgeopfert hatte, und nun verlaffen, auf einmal 
verlaffen — — das muß was entjegliches feyn, ſich verlafien zu fühlen! — 
Ih habe noch nichts verloren; ich Tann nicht8 davon reden. — Sie fcheinen 
nachdenlend! 

Sernande. Ja, meine Liebe, wer lebt, verliert; (aufftehend) aber er 
gewinnt auch. Und fo erhalt’ Ihnen Gott Ihren Muth! (Gr nimmt ihre 
Hans) Sie haben mich erfiaunen gemacht. D, mein Kind, wie glüd- 
ih! — — Ich bin auch in der Welt gar viel, gar oft von meinen 
Hofftumgen — Freuden — Es ift doch immer — Und — 

ſucic. Was meinen Sie? 

Sernands. les Gute! vie beften, wärmften Wünfche für Ihr 
Gläd! (N6.) 

Kusie. Das iſt ein wunderbarer Menſch! Er fcheint_aber gut 
zu fein. 


Bweiter Act. 


Stella. Ein Bedienter 


Stelle. Geh hinüber, geſchwind hinüber! Sag’ ihr, ich erwarte fie. 

Sedienter. Sie verſprach gleich zu kommen. 

Stella. Du fiehft ja, fie kommt nicht. Ich hab’ das Mädchen 
veht lieb. Geht — Und ihre Mutter foll ja mitlommen! 

(Bedienter ab.) 

Stella. Ich kann fie kaum erwarten. Was das für ein Wünfchen, 
em Hoffen ift, bis fo ein neues Kleid ankommt! Stella! bu biſt ein 
Kid, Und warm foll ich nicht lieben? — Ich brambe viel, viel, um 
dieß Herz auszufüllen! — Biel? Arme Stella! Biel? — Sonft, da er 
dich noch liebte, noch in beinem Schooße lag, füllte fein Blick beine ganze 
Seele; md — O Gott im Himmel! dein Rathſchluß iſt unerforſchlich. 
Benn ih von feinen Küffen meine Augen zu dir hinauf wendete, mein 
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Herz an dem feinen glühte, und ich mit bebenden Tippen feine große 
Seele in mich trank, und ich dann mit Wonnethränen zu bir hinaufſah, 
und aus vollem Herzen zu dir fpradh: Laß uns glüdlih, Vater! du haſt 
ung fo glüdlih gemaht! Es war dein Wille niht — (Sie fallt einen 
Augenblid in Nachdenken, fährt dann ſchnell auf; und drückt ihre Hände ans Herz.) 
Nein, Fernando, nein, das war fein Borwurf! 


x 
Dadame Eommer, Lucie kommen. 


Stella. Ich babe fie! Liebes Mädchen, bu bift mun bie meine. — 
Madame, ich danke Ihnen für das AZutrauen, mit dem Sie mir ben 
Schatz in die Hände liefen. Das Heine Troglöpfchen, vie gute freie 
Seele. O ich hab’ dir's ſchon abgelernt, Lucie. 

Madame Sommer. Sie fühlen, was ich Ihnen bringe und lafle. 

Stella (mach einer Baufe, in ver fie Mavame Gommer angefehen hat). 
Berzeihen Sie! Man bat mir Ihre Geichichte berichtet; ich weiß, daß ich 
Perfonen von guter Familie vor mir habe, aber Ihre Gegemmart über- 
raſcht mich. Ich fühle im erften Anblid Bertrauen und Ehrfurcht 
gegen Sie. 

Madame Sommer. Gnädige Frau — 

Stella. Nichts davon. Was mein Herz gefteht, bekennt mein 
Mund gern. Ich höre, Sie find nicht wohl; wie iſt's Ihnen? Segen 
Cie fid. 

Madame Sommer. Doch, gnädige rau! Diefe Reiſe in ben 
Vrühlingstagen, die abwechfelnden Gegenftände, und dieſe reine, ſegens 
volle Luft, die ſich ſchon fo oft für mich mit neuer Erquickung gefüllt hat, 
das wirkte alles auf mich fo gut, fo freundlich, daß felbft die Erinnerung 
abgeichiedener Freuden mir ein angenehmes Gefühl wurde, ich einen 
Widerſchein der goldnen Zeiten ber Jugend und Liebe in meiner Seele 
aufdänmern fah. g Ä 

Stella. Ja die Tage! die erften Tage ver Liebe! — Nein, du 
bift nicht zum Himmel zurüdgelehrt, gofone Zeit! du umgiebſt noch jedes 
Herz in den Momenten, da ſich die Blüthe der Liebe erſchließt. 

Madame Zommer (ipre Hände faſſend). Wie groß! Wie lieb! 

Stelle. Ihr Angeſicht glänzt wie das Angeſicht eines Engels, 
Ihre Wangen färben ſich! 
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Madame Sommer. Ad und mein Herz! Wie geht es auf! wie 
ihroillt’8 vor Ihnen! 

Stella. Sie haben geliebt! O Gott ſey Dank! Ein Gefchöpf- pas 
mich verfteht! das Mitleiven mit mir haben Tann! das nicht kalt zu 
meinen Schmerzen brein blidt! — Wir können ja doch einmal nicht 
dafür, dag wir fo find! — Was hab’ ich nicht alles gethan! Was nicht 
alles verfucht! — Ya, was halle? — Es wollte das — juſt das — 
und feine Welt, und fonft nichts in der Welt. — Ah! ver Geliebte ift 
überall, und alles ift für den Geliebten. 

Madame Sommer. Gie tragen den Himmel im Herzen. 

Stella. Eh' ich mich's verfah, wieder fein Bild! — So richtete 
er fih auf, in ber und jener Gefellichaft, und fah fih nach mir um. — 
So kam er dort übers Feld her gefprengt, und warf fi an ver Garteı- 
thür in meinen Arm. — Dahinaus fah ich ihn fahren, dahinaus — ach, 
und er war wiebergelommen. — — Kehr' ic mit meinen Gedanken in 
das Geräufch ver Welt — er ift da! Wenn ich fo in der Loge faß, und 
gewiß war, wo er auch ſteckte, ich mochte ihn fehen oder nicht, daß er 
jede meiner Bewegungen bemerkte und Tiebte, mein Aufftchen, mein 
Rieberfigen! Ich fühlte, daß das Schütteln meines Federbuſches ihn mehr 
anzog, als all die blinkenden Augen ringsum, und daß alle Muſik nur 
Melodie zu dem ewigen Liebe feines Herzens war: „Stella! Stella! Wie 
Geb bu mir biſt!“ 

ſucic. Kann man denn einander fo lieb haben? 

Stelle. Du fragt, Kleine? Da kann ich dir nicht antworten. — 
Aber mit was unterhalt’ ich euch! — — Kleinigkeiten! — wichtige Kleinig⸗ 
feiten — Wahrlih man ift noch ein großes Kind, und es ift einem fo 
wohl dabei. — Eben wie die Kinder fich hinter ihr Schürzchen verſtecken, 
und rufen Pip! daß man fle juchen fol! — — Wie ganz füllt das unfer 
Herz, wenn wir, beleibigt, den Gegenftand unfrer Liebe zu verlaffen bei 
und ſehr eifrig feitfegen! mit weldyen Verzerrungen von Seelenftärke treten 
wir wieder in feine Gegenwart! wie übt ſich das in unferm Bufen auf 
und ab! und wie platt es zuleßt wieder, auf Einen Blick, Einen Hände 
trud zufammen! 

Madame Sommer. Wie glüdlih! Ste leben body noch ganz in 
dem Gefühl der innigften, veinften Menfchheit. 

Stella. Ein Yahrtaufend von Thränen und Schmerzen vermöchte 
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die Seligleit nicht aufzuwiegen ber erften Blide, bes Zitternd, Stammelns, 
bes Nahens, Weichens — bes Vergefiens fein felbft, — den erften flüch 
tigen, ferigen Kuß, und die erfte ruhig athmende Umarmung — 
Madame! Sie verfinten, meine There! Wo find Sie? 

Madame Sommer. Männer! Männer! 

Stelle. Sie machen uns glücklich und elend! Mit Ahnungen von 
Seligkeit erfüllen fie unfer Herz! Welde nene, unbelannte Gefühle und 
Hoffnungen fchwellen unfre Seele, wenn ihre flürmende Leidenſchaft ſich 
jeder unſrer Nerven mittheilt! Wie oft hat alles an mir gezittert und 
geklungen, wenn er in unbändigen Thränen die Leiden einer Welt an 
meinem Buſen hinſtrömte! Ich bat ihn um Gottes willen ſich zu 
ſchonen! — mi! — Vergebens! — Bis ins innerſte Mark fachte er 
mir die Flammen, die ihn durchwühlten. Und ſo ward das Mädchen 
vom Kopf bis zu den Sohlen ganz Herz, ganz ‚Gefühl. Und wo iſt 
denn num der Himmelsftrich fir dieß Geſchöpf, um brin zu athmen, um 
Nahrung drunter zu finden? 

Madame Sommer. Wir glauben ven Männern! In den Augenbliden 
der Leidenſchaft betrügen fte fich felbft, warum follten wir nicht betrogen werben ? 

Stelle. Madame! Da fährt mir ein Gedanke durch den Kopf. — 
Wir wollen einander das ſeyn, was fie uns hätten werden follen! Wir 
wollen beifammen bleiben! — Ihre Hand! — Bon biefem Augenblid 
an laß ich Sie nicht! 

Surie. Das wird nicht angehn! 

Stelle Warum, Lucie? 

Madame Sommer. Meine Tochter fühlt — 

Stelle. Doch Feine Wohlthat in dieſem Borfchlag! Fühlen Sie, 
welhe Wohlthat Sie mir thun, wenn Sie bleiben! DO ich darf nicht 
allein ſeyn! Liebe, ich hab’ alles gethan, ich hab’ mir Federvieh und 
Reh’ und Hunde angefchafft; ich lehre Heine Mädchen ftriden und knüpfen, 
nur um nicht allein zu feyn, nur um was außer mir zu ſehen, das lebt 
und zunimmt. Und dann doch, wenn mir's glüdt, wenn eine gute Sott- 
beit mir an einem heitern Frühlingsmorgen den Schmerz von der Seele 
weggeboben zu haben fcheint, wenn ich ruhig erwache, und bie liebe Sonne 
auf meinen blühenden Bäumen Ieuchtet, und ich mich thätig, munter fühle 
zu ben Gefchäften des Tages: dann ift mir's wohl, dann treib' ich eine 
‚Zeit lang herum, verrichte und orbne, und führe meine Leute an, und 
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in der freiheit meines Herzens dank ich laut auf zum Himmel für bie 
glücklichen Stunden. 

Madame Sommer Ah ja, gnädige Yrau, ich fühl's! Gefchäf- 
tigkeit und Wohlthätigkeit find eine Gabe des Himmels, ein Erſatz für 
unglüdlich liebende Herzen. . | 

Stelle. Erſatz? Entſchädigung wohl, nicht Erſatz. — Etwas auftatt 
des Verlornen, nicht das Berlorne felbft mehr. — Berlorne Liebe! wo ift 
da Erſatz für? — O wenn id) mandymal von Gedanken in Gedanken finte, 
freundliche Träume ver Vergangenheit vor meine Seele bringe, hoffnungs- 
volle Zufunft ahne, und fo in des Mondes Dämmerung meinen Garten 
auf und ab mwalle, dann mich's auf einmal ergreift! ergreift, daß ich allein 
bin, vergebens nach allen vier Winden meine Arme ausftrede, ven Zauber 
ber Liebe vergebens mit einem Drang, einer Fülle ausfpreche, daß ich meine, 
ih müßte ven Mond herunterziehen — und ich allein bin, feine Stimme 
mir aus dem Gebüſch antwortet, und die Sterne Talt und freundlich über 
meine Qual herabblinfen! Und dam, auf einmal das Grab meines 
Kindes zu meinen Füßen! — 

Madame Sommer. Sie hatten en Kind? 

Stella. 9a, meine Beftel D Gott, dur hatteft mir dieſe Seligfeit 
au nur zu koſten gegeben, um mir einen bittern Kelch auf mein ganzes 
Leben zu bereiten. — Wenn fo ein Bauerfind auf bem Spaziergange 
barfuß mit entgegenläuft, und mit den großen, unfchuldigen Augen mir 
eine Kußhand reicht, es durchdringt mir Mark und Gebeine! So groß, 
ben ich, wär’ meine Mina! Ich heb’ es ängftlich liebend in bie Höhe, 
küſſ es bunvertmal; mein Herz ift zerriflen, bie Thränen ſtürzen aus 
meinen Augen, und ich fliehe! 

fucie. Sie haben doch auch viel Beſchwerlichkeit weniger. 

Stelle (aqelt und Hopft ihr die Afeln) Wie ich num noch empfinden 
kann! — Wie die fchredlichen Augenblide mich nicht getöbtet haben! — 
Es lag vor mir! abgepflüct die Knospe! und ich fand — verfteinert im 
umerftn Bufen — ohne Schmerz — ohne Bewußtfeyn — — ich ſtand! 
— Da nahm die Wärterin das Kind auf, drüdte e8 an ihr Herz, und 
rief auf einmal: Es lebt! — Ich fiel auf fie, ihr um ben Hals, mit 
tauſend Thränen auf das Kind — ihr zu Füßen. — — Ad, und fie 
hatte fich betrogen! Todt lag 'es da, und ich neben ihm in wüthender, 
grählicher Verzweiflung. (Sie wirft fi in einen Geffel.) 
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Madame Sommer. Wenden Sie Ihre Gedanken von ben trat: 
rigen Scenen, 

Stella. Nem! Wohl, ſehr wohl ift mir’, daß men Her fid 
wieder öffnen, daß ich das alles losſchwätzen kann, was mich fo brängt! 
— ja, wenn ih aud einmal anfange von ihm zu erzählen, ver mi 
alles war! — der — Ihr follt fen Porträt fehen! — fein Porträt! — 
O mich dünkt immer, die Geftalt des Menſchen ift ver Tert zu allem, 
was ſich über ihn empfinden und fagen läßt. 

LSucie. Ich bin neugierig. 

Stelle (eröffnet ihr Gabinet und führt fie hinein). Hier, meine Lieben, bier! 

Madame Sommer. Gott! 

Stella. So! — So! Und doch nicht ben taufenbften Theil, wie 
er war. Diefe Stirn, diefe ſchwarzen Augen, dieſe brammen Locken, dieſer 
Ernſt — Wer ah, er hat nicht ausbrüden können bie Xiebe, die Freund 
lichkeit, wenn feine Seele ſich ergoß! O mein Herz, das fühlft vu allem! 

Lucie. Mabame, ich eritaune! 

Stelle. Es ift ein Mann! 

Susie. Ih muß Ihnen fagen, heut af ich drüben mit einem Oft: 
cier im Bofthaufe, der viefem Herrn gli. — O er ift es ſelbſt! ich will 
mein Leben wetten. 

Stella. Heute? Du betrügft dich! Du betrügft mich. 

Lucie. Heute! Nur war jener älter, brammer, verbrannt von ber 
Sonne. Er iſt's! Er iſt's! 

Stella (zieht vie Selle). Lucie, mein Herz zerſpringt! Ich will 
binüber! 

Lucie. Es wird ſich nicht ſchicken. 

Stella. Schicken? D men Hz! — 


Bedienter kommt. 


Stella. Wilhelm, hinüber ins Pofthans! hinüber! Ein Officer 
ift drüben, ver foll — der ift — Lucie, ſag's ihm — Er foll herübe 
kommen. 

ucie. Kannte er den gnädigen Herrn? 

Bedienter. Wie mich ſelbſt. 

Surie. So geh' er ins Poſthaus; es iſt ein Officier drüben, ber 
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ihm anßerorbentlic, gleicht. Seh’ er, cb ich mich betrüge. Ich ſchwöre, 

er iſt's. 

Stelle. Gag’ ihm, er fol kommen, kommen! geſchwind! geſchwind! 

Wär’ das überſtanden! — Hätt' ich ihn in biefen, in — Du beträgfi 

dich! Es ift unmöglich — Laßt mich, ihr Lieben, laßt mich allein! — 
(Sie ſchließt das Cabinet Hinter ſich.) 


Sucie. Was fehlt Ihnen, meine Mutter? Wie blaß! 

Madame Sommer. Das ift der letzte Tag meines Lebens! Das 
trägt mein Herz nicht! Mies, alles auf einmal. 

Lucie. Großer Gott! 

Madame Sommer. Der Gemahl — Das Bild — Der Ermar- 
tete — Geliebte! Das ift mein Gemahl! Es ift dein Vater! 

ſucic. Mutter! befte Mutter! 

Madame Sommer. Und der ift hier! — wird in ihre Arme finken, 
in wenig Minuten! — Unb wir? — Lucie, wir müflen fort! 

Lucie. Wohin Sie wollen. 

Madame Sommer. Gleich! 

Lucie. Kommen Sie in den Garten. Ich will ins Poſthaus. Wenn 
nur der Wagen noch nicht fort ift, fo können wir ohne Abſchied in ver 
Stille — inzwifchen fie beraufcht von Glück — 

Madame Sommer. Im aller Wonne des Wieberfehens ihn um— 
faſſend — ihn! Und ich in dem Augenblid, da ich ihn wieder finde, auf 
ewig! auf ewig! — 


Fernaundo, Bedienter kommen. 
Sevpienter. Hierher! Kamen Sie Ihr Cabinet nicht mehr? Sie 
it außer fih! Ach! daß Sie wieder da find! 
(Fernando vorbei, über fie hinſehend.) 


Madame Sommer Er ift’s! Er iſts! — Ich bin verloren! 





Dritter Act. 
®tella in aller Freude hinein tretend mit Gernenbo. 


Stella (zu den Wänden). Er ift wieder dal Seht ihr ihn? Er iſt 
wieder Da! (Bor pas Bemälte einer Venus treten.) Siehſt du ihn, Gõottinꝰ 
Er iſt wieder da! Wie oft bin ich Thörin auf und ab gelaufen, hier, 
und habe geweint, geklagt vor dir. Er iſt wieder da! Ich traue meinen 
Sinnen nicht. Göttin! ich habe dich ſo oft geſehen, und er war nicht 
da. — Nun biſt du da, und er iſt da! — Lieber! Lieber! Du warſt 
lange weg! — Aber du biſt da! (Ihm um ven Hals fallend.) Du biſt de! 
Ih will nichts fühlen, nichts hören, nichts wiflen, als daß du da biſt! 

Fernando. Stella! meine Stella! (An iprem Halſe) Gott im Him- 
mel, du giebft mir meine Thränen wieber! 

Stella. D du Einziger! 

Sernande. Stella! Laß mic wieber deinen lieben Athem trin- 
fen, deinen Athem, gegen ben mir alle Himmelsluft leer, unerquiclich 
war! — — 

Stella. Lieber! — — 

Sernands. Hauche in diefen ausgetrockneten, verftürmten, zerftörten 
Buſen wieder neue Liebe, neue Lebenswonne, aus ber Fülle deines Her- 
zen! — (Er hangt an Ihrem Munte.) 

Stelle. Befter! 

FSernando. Krauidung! Erquickungl — Hier, wo du athmefl, 
fchwebt alles in genüglichem, jungem Leben. Lieb’ und bleibende Treue 
würden bier den ausgedorrten Vagabunden fefleln. 

Stella Schwärmer! 

Sernanys. Du fühlft nicht, was Hummelsthau den Dürftenven 
ift, der aus der öben, fanbigen Welt an deinen Bufen zurückkehrt. 

Stella. Und die Wonne des Armen? Fernandol fein verirrtes, 
verlornes, einziges Schäfchen wieder an fein Herz zu brüden? 

Sernando (zu ihren Büfen). Meine Stella! 

Stella. Auf, Beſter! Steh’ auf! Ich kann dich nicht knieen fehen. 

Sernande. Laß das! Lieg’ ich doch immer vor bir auf den Knieen, 
beugt fi) doc immer mein Herz vor bir, umenbliche Lieb’ und Güte! 
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Stella. Sch habe dich wieder! — Ich femme mich nicht, ich ver- 
ſtehe mich nicht! Im Grunde, was thut’8? 

Fernando. Mir ift wie in den erften Augenbliden unfrer Freuden. 
Ih hab’ di in meinen Armen, ich fauge bie Gewißheit deiner Liebe 
auf deinen Lippen, und taumle, und frage mich ſtaunend, ob ich wache 
oder träıme, 

Stella. Nun, Fernando, wie ich fpüre, gejcheibter bift du nicht 
geworben. 

Sernande. Da ſey Gott vor! — Über dieſe Augenblide von Wonne 
m beinen Armen machen mich wieder gut, wieber fromm. — Ic Tann 
beten, Stella, denn ich bin glücklich. 

Stelle. Gott verzeih’ dir's, daß bu fo ein Böfewicht, und fo gut 
bi. — Gott verzeih' dir's, der dich fo gemacht bat — fo flatterhaft und 
jo treu. — Wenn ich ven Ton deiner Stimme höre, fo mein’ ich doc) 
gleih wieder, das wäre Fernando, der nichts in der Welt liebte 
als mid) ! 

Sernands. Und id, wenn ich in dein blaues, ſüßes Aug’ bringe, 
md brin mich mit Forſchen verliere, fo mein’ ich, bie ganze Zeit meines 
Wegſeyns hätte Fein ander Bild drin gemohnet als das meine. 

Stella. Du irrſt nicht. 

Sernando. Nicht? — 

Stella. Ich würde dir's befennen! — Geftand ich bir nicht in den 
eften Tagen meiner vollen Xiebe zu dir alle Kleinen Leidenſchaften, bie je 
mein Gerz gerührt hatten? Unb war ich bir darum nicht lieber? — 

Fernands. Du Engel! - 

Stelle. Was ſiehſt du mich fo an? Nicht wahr, das Elend het 
vie Blüthe von meinen Wangen geftreift? — 

Sernando. Roſe! meine fühe Blume! Stella! — Was fhüttelft 
du den Kopf? 

Stella, — Daß man euch ſo lieb haben kann! — Daß man euch 
den Kummer nicht anrechnet, den ihr uns verurſachet! 

FSernando (inte Loden ſtreichelnd). Ob du wohl graue Haare davon 
gekriegt haſt? — Es iſt dein Glück, daß ſie ſo blond ohne das ſind — 
Zwar ausgefallen ſcheinen dir keine zu ſeyn. (Er zieht ihr ven Kamm aus den 
daaren, und fie rollen tief herunter.) 

Stella. Muthwille. 

Goethe, fimmil. Werte. IX. 17 
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Sernands (feine Arme drein wickelad). Rinaldo wieder in den alten 
Ketten! 

BSedienter (tommt). Gnädige Frau! — 

Stelle. Was haft vu? Du machſt ein verdrießlich, ein kaltes Ge 
fiht,; du weißt, vie Gefichter find mein Tod, wenn ich vergnügt bin. 

Bedienter. Und doch, gnädige Frau! — Die zwei Fremden wol: 
len fort. 

Stelle. Fort? Ad! 

Bedienter. Wie ich fage. Ich ſeh' die Tochter in's Poſthaus gehen, 
wieder kommen, zur Mutter reven. Da erkundigt ich mich drüben; es 
bieß, fie hätten Ertrapoft beftellt, weil der Poftwagen hinunter ſchon fort 
ift. Ich redete mit ihnen; fie bat mich, die Mutter, in Thränen, ich ſollte 
ihnen ihre Kleider heimlich hinüber fchaffen, und der gnäbigen Frau taufenb 
Segen wänfchen; fie könnten nicht bleiben. 

Sernands. Es ift die Frau, die heute mit ihrer Tochter angeln 
men ift? — 

Stelle. Ich wollte die Tochter in meine Dienfte nehmen, und bie 
Mutter dazu behalten. — O daß ſie mir jetzt dieſe Verwirrung machen, 
Fernando! — 

Sernandse. Was mag ihnen ſeyn? 

Stelle. Gott weiß! Ich kann, ich mag nichts willen. Verlieren 
möcht ich fle nicht gern. — Hab’ ich doch dich, Yernando! — Ich würde 
zu Grunde geben in dieſen Uugenbliden! Rebe mit ihnen, Fernando. 
— — Ehen jeßt! jet! — Made, daß die Mutter berüberlommtt, Hein 
rich! (Der Bediente geht ab.) Sprich mit ihr; fie fol Freiheit haben. — 
Fernando, ih will in's Bosfetl Komm nah! Komm nah! — Ihr 
Nachtigallen, ihr empfanget ihn noch! 

Sernands. Liebfte Liebet 

Stella (an ihm dangend). Und bu kommſt doch balb? 

Sernande. Gleich! Gleich! (Stella a6.) 

Sernands (allein. Engel des Himmels! Wie vor ihrer Gegenwart 
alles heiter wird, alles freil — Fernando, kennſt du dich noch ſelbſt? 
Alles, was diefen Buſen bebrängt, es ift weg; jede Sorge, jedes ängſt⸗ 
liche Zurüderinnern, was war — und was feyn wird! — Kommt ihr ſchon 
wieder? — Und boch, wenn ich dich anfehe, beine Hand halte, Stella! 
flieht alles, verlifcht jedes andre Bild in meiner Seele! 
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Der Berwalter kommt. 


Verwalter (ihm vie Hände küſſend). Sie find wieder da? 

Sernando (die Sand wegziehenn). Ich bin's. 

Berwalter. Laſſen Sie mih! Laſſen Sie mih! O gmäbiger 
Here! — 

Sernands. Bift du glüdlich? 

Berwalter. Meine Frau lebt, ich babe zwei Kinder — und Sie 
foınmen wieber! 

Sernando. Wie habt ihr gewirtbichaftet ? 

Berwalter. Daß ich gleich bereit bin, Hechenfchaft abzulegen. — 
Sie follen erflaunen, wie wir das Gut verbeffert haben. — Darf ich 
dem fragen, wie es Ihnen ergangen ift? 

Sernands. Stille! — Soll ich dir alles fagen? Du verdienſt's, 
alter Mitſchuldiger meiner Thorheiten. 

Berwalter. Gott fey nur Dank, daß Sie nicht Zigennerhauptmann 
waren; ich hätte auf Ein Wort von Ihnen gejengt und gebrennt. 

Sernands. Du ſollſt's hören! 

derwalter. Ihre Gemahlin? Ihre Tochter? 

Fernando. Ich babe ſie nicht gefunden. Ich traute mich ſelbſt nicht 
in die Stadt; allein aus ſichern Nachrichten weiß ich, daß ſie ſich einem 
Kaufmann, einem falſchen Freunde, vertraut hat, der ihr die Capitalien, 
die ich ihr zurückließ, unter dem Verſprechen größerer Procente ablockte und 
fie darum betrog. Unter dem Vorwande ſich aufs Land zu begeben, hat 
fie ſich aus der Gegend entfernt und verloren, und bringt wahrſcheinlicher 
Weiſe durch eigene und ihrer Tochter Handarbeit ein kümmerliches Leben 
durch. Du weißt, ſie hatte Muth und Charakter genug, ſo etwas zu 
unternehmen. 

Verwalter. Und Sie find nun wieder hier! Verzeih'n wir's Ihnen, 
daß Sie fo lange ausgehlieben. , 

Sernando. Ich bin weit herum gelommen. 

Derwalter. Wäre mir's nicht zu Haufe mit meiner Frau und zwei 
Kindern fo wohl, beneivete ih Sie um ven Weg, den Ste wieber durch 
bie Welt verfucht haben. Werben Sie uns nun bleiben? 

Sernands Will's Gott! 

Dermwalter. Es ift doch am Ende nichts anders und nichts beſſers. 


260 


— — — — — 


Fernande. Ja, wer die alten Zeiten vergeſſen könnte! 

Verwalter. Die uns bei mancher Freude manche Noth brachten. 
Ich erinnere mich noch an alle genau, wie wir Cäcilien fo liebenswürdig 
fanden, uns ihr aufbrangen, umfre jugenbliche Freiheit nicht geſchwind 
genug los werben konnten. 

Sernande. Es war doch eine ſchöne, glüdliche Zeit! 

Derwalter. Wie fie und ein munteres, lebhaftes Töchterchen brachte, 
aber zugleidy von ihrer Munterfeit, von ihrem Reiz manches verlor. 

Sernando. Verſchone mich mit dieſer Lebensgeſchichte. 

Verwalter. Wie wir bie und da, und da und dort uns umſahn, 
wie wir endlich dieſen Engel trafen, wie nicht mehr von Kommen und 
Gehen die Rebe war, fondern wir uns entſchließen mußten, entweder bie 
eine oder die andre glüdlih zu machen; wie wir es endlich fo bequem 
fanden, daß fich eben eine Gelegenheit zeigte die Güter zu verkaufen, 
iwie wir mit manchem Berluft und davon machten, den Engel raubten, 
und das fchöne, mit fich felbft und der Welt unbelannte Kind hierher 
verbannten. 

Sernande. Wie es fcheint, bift du noch immer fo lehrreich und 
geſchwätzig wie vor Alters. 

Derwalter. Hatte ich nicht Gelegenheit was zu lernen? War ih 
nicht der Vertraute Ihres Gewiſſens? Als Sie auch von hier, ich weiß 
nicht, ob fo ganz aus reinem Verlangen Ihre Gemahlin und Ihre Tochter 
wieberzufinden, oder auch mit aus einer heimlichen Unruhe, ſich wieder 
weg jehnten, und wie ich Ihnen von mehr als Einer Seite behülflich jehn 
mußte — 

Sernando. So weit für dießmal. 


Derwalter. Bleiben Sie nur; dann ift alles gut. (96.) 
Bedienter (tommy). Madame Sommer! 
Fernando. Bring’ fie herein. (Bedienter ab.) 


Sernando (allein). Dieß Weib macht mic, ſchwermüthig. Daß nichts 
ganz, nichts rein in der Welt iſt! Dieje Frau! Ihrer Tochter Muth 
bat mic, zerſtört; was wird ihr Schmerz thun! 


Madame Bommer tritt auf. 


Sernando (für ip). O Gott! und aud ihre Geftalt muß mid an 
mein Bergehen erinnern! Herz! Unfer Herz! o wenn’s in die Liegt fo 
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zu fühlen und ſo zu handeln, warum haſt du nicht auch Kraft, dir das 
Geſchehene zu verzeihen? — Ein Schatten der Geſtalt meiner Frau! — 
O wo ſeh' ich den nicht! (Sau) Madame! 

Madame Sommer. Was befehlen Sie, mein Herr? 

Fernando. Ich wünſchte, daß Sie meiner Stella Geſellſchaft leiſten 
wollten und mir. Setzen Sie ſich! 

Madame Sommer. Die Gegenwart des Elenden iſt dem Glück⸗ 
lihen zum Laft, und ad! der Glüdliche dem Elenven noch mehr. 

Sernando. Ich begreife Ste nit. Können Sie Stella verkannt 
haben? fie, die ganz Liebe, ganz Gottheit ift? 

Madame Sommer. Mein Herr! ich wünfchte heimlich zu reifen! 
Laflen Sie mich! — Ich muß fort. Glauben Sie, daß ich Gründe habe! 
Aber ich bitte, laflen Sie mich! 

Sernands (für fi). Welche Stimme! Welche Geftalt! Laut.) Ma—⸗ 
dame! (Gr wendet fit a6.) — Gott, es iſt meine Frau. Eaut.) Verzeihen 
Sie! EEilend ab.) 

Madame Sommer (allein. Er erkennt mich! — Ich danke dir, 
Gott, Daß du in dieſen Augenblicken meinem Herzen fo viel Stärke ge- 
geben Haft! — Bin ich's? vie Zerfchlagene! die Zerriffene! die in ber 
bedeutenden Stunde fo ruhig, fo muthig ift? Guter, ewiger Verſorger, 
du nimmft unferm Herzen doch nichts, was du ihm nicht aufbewahrteft, 
bi8 zur Stunde wo es deſſen am meiften bebarf. 


Jernando kommt zurüd. 


Sernands (für fih). Sollte fie mich fennen? — (2aut.) Ich bitte Sie, 
Madame, ich beſchwöre Sie, eröffnen Sie mir Ihr Herz! 

Madame Sommer. Ich müßte Ihnen mein Schidfal erzählen. Und 
wie follten Sie zu Klagen und Trauer geflimmt feyn, an einem Tage 
da Ihnen alle Freuden des Lebens wiedergegeben find, da Sie alle Freu- 
ben des Lebens ber wilrbigften weiblichen Seele wiedergegeben haben! Nein, 
mein Herr, entlaffen Sie mid)! 

Sernanys. Ich bitte Sie! 

Madame Sommer. Wie gern erjpart’ ich's Ihnen und mir! 
Die Erinnerung der erften, glüdlichen Tage meines Lebens macht mir 
töbtlihe Schmerzen. 

Sernands. Sie find nicht immer unglücklich geweſen? 
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Madame Sommer. Sonft wär’ ich's jetzt in dem Grade nicht 
feyn. (Play einer Pauſe, mit erleichterter Bruſt.) Die Tage meiner Jugend 
waren leicht und froh. Ich weiß nicht, mas bie Männer an mich feflelte; 
eine große Anzahl wilnfchte mir gefällig zu feyn. Wir wenige fühlte ich 
Freundſchaft, Neigung; doch Feiner war, mit dem ich geglaubt hätte 
mein Leben zubringen zu können. Und fo vergingen bie glücklichen Tage 
der rofenfarbenen Zerftremmgen, wo fo ein Tag dem andern freunblih 
bie Sand biete. Und doch fehlte mir etwas. — Wenn ich tiefer ms 
Leben fah, und Freud’ und Leid ahnete die des Menſchen warten, ba 
wänfcht’ ich mir einen Gatten, beflen Hand mich durch die Welt begleitete, 
ver für die Liebe, die ihm mein jugenbliches Herz weihen Tornte, im 
Alter mein Freund, mein Beſchützer, mir flatt meiner Eltern geworben 
wäre, die ich um feinetwillen verlieh. 

Sernandoe. Und nun? 

Madame Sommer. Aber ich ſah den Mann! Ich ſah ihn, auf 
den ih in ven erften Tagen unfrer Belanntichaft al’ meine Hoffnungen 
nieberlegte! Die Lebhaftigkeit feines Geiftes ſchien mit ſolch einer Treue 
des Herzens verbunden zu fen, daß fi ihm das meinige gar bald öffnete, 
daß ich ihm meine Freundſchaft, und ach, wie ſchnell darauf meine Liebe 
geb. Gott im Himmel, wenn fein Haupt an meinem Bufen ruhte, wie 
fhien er dir für die Stätte zu danken, bie bu ibm in meinen Armen 
bereitet hatteſt! Wie floh er aus dem Wirbel ver Geſchäfte und Zer— 
ſtreuungen wieder zu mir, und wie unterftügt’ ich wich in trüben Stunden 
an feiner Bruft! 

Sernando. Was konnte dieſe liebe Verbindung ftören? 

Madame Sommer. Nichts ift bleibend! — Ach, er liebte mid 
fo gewiß, als ih ihn. Es war eine Zeit da er nichts kannte, nichte 
wußte, als mich glüdlich zu fehen, mid, glüdlih zu machen. Es war, 
ach! vie Ieichtefte Zeit des Lebens, die erften Jahre einer Berbinbung, 
wo manchmal mehr ein bifichen Unmuth, ein bißchen Rangeweile und pei- 
nigen, als daß es wirflich Uebel wären. Ad, er begleitete mich ben 
leidlichen Weg, um mid in einer öden, fürchterlichen Wüſte allein 
zu laſſen. 

Sernands (immer verwirrten). Und wie? Geine Gefimuungen, 
fein Herz? 

Madame Sommer. Können wir wiflen, was in dem Buſen ter 
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Männer fhlägt? — Ich merkte nicht, daß ihm nach und nach das alles 
ward — wie foll ich’8 nennen? — nicht gleichgültiger! das darf ich mir 
nicht fügen. Er liebte mich immer, immer! ber er brauchte mehr als 
meine Liebe. Ich, hatte mit feinen Wünſchen zu tbeilen, vielleicht mit 
einer Nebenbublerin; ich verbarg ihm meine Vorwürfe nit, und zulegt — 

Sernande. Er konnte? — | 

Madame Sommer. Er verließ mid. Das Gefühl meines Elends 
bat feinen Namen! AM meine Hoffnungen in dem Augenblid zu Grunde! 
in dem Augenblid, ba ich bie Früchte ber aufgeopferten Blüthe einzu- 
ernten gebachte, — verlaffen! — verlaflen! — Alle Stügen des. menſch⸗ 
Iihen Herzens, Liebe, Zutrauen, Ehre, Stand, täglich wachſendes Ber- 
mögen, Ausficht über eine zahlreiche, mwohlverforgte Nachkommenſchaft, 
alles ftürzte vor mir zufammen, und id — das überbliebene unglückliche 
Pfand umfrer Liebe — Ein todter Kummer folgte auf die wüthenden 
Schmerzen, und das ausgeweinte, burchverzweifelte Herz ſank in Ermat⸗ 
tung bin. Die Unglüdsfälle, die das Vermögen einer armen Berlaffenen 
ergriffen, achtete ich nicht, fühlte ich nicht, bis ich zulegt — 

Sernands. Der Schuldige! 

Aadame Sommer (mit zurüdgebaltener Wehmuth). Er iſt's nicht. — 
Ih bedaure den Mann, der fi an ein Mädchen hängt. 

FSernando. Madame! 

Madame Sommer (gelinve fpottend, ihre Rührung zu verbergen). Nein, 
gewiß! Ich ſeh' ihn als einen Gefangenen an. Sie fagen ja auch immer, 
es fey fo. Er wird aus feiner Welt in die unfre berübergezogen, mit 
ber er im Grunde nichts gemein hat. Cr betrügt fich eine Zeit lang, 
und weh und, wenn ihm die Augen aufgehen! — Ih nun_gar, konnte 
ihm zulegt nichts feyn, als eine redliche Hausfrau, die zwar mit bem 
fefteften Beftreben an ihm hing, ihm gefällig, für ihn forgfam zu fen, 
bie dem Wohl ihres Haufes, ihres Kindes, al’ ihre Tage winmete, und 
freilich ſich mit fo viel Meinigfeiten abgeben mußte, daß ihr Herz und 
Kopf oft wüfte ward, daß ſie Feine unterhaltenne Gefellichafterin war, 
daß er mit der Lebhaftigkeit feines Geiftes meinen Umgang nothwendig ſchal 
finten mußte. Ex ift nicht fhulbig! 

Sernando (zu ihren Füßen). Ich bin’s! 

Madame Sommer (mit einem Strom von Tsränen an feinem Halo). Mein! 

Sernands. Läcilie! — mein Weib! — 
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Augenblid bei dir mich ganz vergeſſe; doch alles wor mir noch zu haben, 
fo lebhaft als wär's heute! Ya, wie oft hab’ ih mir's and erzählt, 
wie oft, Fernando! — Wie ihr mich fuchtet, wie du an der Hand meiner 
Freundin, die du vor mir kennen lernteft, durchs Bosket ſtreifteſt, und 
fie rief: Stella! — und du riefft: Stella! Stella! — Ich hatte dich faum 
reden gehört und erfannte deine Stimme; und wie ihr auf mich traft, um 
du meine Hand nahmſt! Wer war confufer, ich oder du? Cine half 
bem andern. — Und von dem Augenblid an — Meine gute Sara fügte 
mir's wohl, gleich felbigen Abend, — Es ift alles eingetroffen. — Und 
welche Seligfeit in deinen Armen! Wenn meine Sara meine Freuden 
ſehen könnte! Es wer ein gutes Gefchöpf; fie weinte viel um mic, da 
ich jo frank, fo liebeskrank war. Ich hätte fie gern mitgenommen, da 
ich um beinetwillen alles verließ. 

Sernands. Alles verließ! 

Stella. Fällt dir das fo auf? Iſt's denn nicht wahr? Alles ver 
ließ! Ober kannſt du in Stella's Munde fo was zum Vorwurf mißden⸗ 
ten? Um veinetwillen hab’ ich lange nicht genug gethan. 

Sernando. Freilich! Deinen Onkel, der dich als Bater liebte, ver 
dich auf ven Händen trug, deſſen Wille dein Wille war, das war nicht 
viel? Das Vermögen, vie Güter, die alle bein waren, bein worben 
wären, das wear nicht8? Den Ort, wo du von Jugend auf gelebt, did 
gefreut hatteſt, — beine Gefpielen — 

Stella. Und das alles, Fernando, ohne dich? Was war mir’s vor 
beiner Liebe? Aber pa, ald die in meiner Seele aufging, da hatt’ ich erſt 
Fuß in der Welt gefaßt. — Zwar muß ich bir geftehen, daß ich mand- 
mal in einfamen Stunden dachte: Warum kount' ich das nicht alles mit 
ibm genießen? Warum mußten wir fliehen? Warımm nicht im Beſitz von 
dem allem bleiben? Hätte ihm mein Onkel meine Hand verweigert? — 
Nein! — Und warum fliehen? — O ich babe fiir dich wieder Entſchuldi— 
gungen genug gefunden! für dich! da hat's mir nie gemangelt! Und wenns 
Grille wäre, fagte ih — wie ihr denn eine Menge Grillen habt — 
wenn's Grille wäre, das Mädchen fo heimlich als Beute für ſich zu haben! 
— Und wenn's Stolz wäre, das Mädchen fo allein, ohne Zugabe zu 
haben! Du fannft venfen, daß mein Stolz nicht wenig babei intereſſirt 
war, ſich das Beſte glauben zu machen; und fo kamſt bu nun glücklich durch. 

Ser nando. Ich vergebe! 
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Unuchen kommt. 


Annchen. Verzeihen Sie, gnädige Frau! Wo bleiben Sie, Herr 
Hauptmann! Alles ift aufgepadt, und nun fehlt’8 an Ihnen! Die Mam- 
jel hat ſchon ein Laufens, ein Befehlens heut’ verführt, daß es unleid- 
ih war; und nun blieben Sie aus! 

Stella. Geh, Fernando, bring’ fie hinüber; zahl’ das Poſtgeld für 
fie, aber fe gleich wieder ba. 

Anndhen. Fahren Sie denn nicht mit? Die Mamfell bat eine 
Chaife zu dreien beftellt, Ihr Bebienter bat ja aufgepadt! 

Stella. Fernando, das ift ein Irrthum. 

Sernanyo. Was weiß das Kind? 

Annhen. Was ich weiß? Freilich fieht’8 curios aus, daß der Herr 
Hauptmann mit dem Frauenzimmer fort will, von ber gnäbigen rau; 
feit fie bei Tiſch Bekanntſchaft mit ihnen gemacht bat. Das war wohl 
ein zärtlicher Abſchied, als Sie ihr zur gejegneten Mahlzeit die Hand 
brüdten ? 

Stella (verlegen). Fernando! 

Sernando. Es ift ein Kind! 

Aunchen. Glauben Sie's nicht, gnädige Frau! es u alles auf« 
gepackt; der Herr geht mit. 

Sernonds Wohin? Wohin? 

Stella. Berlaß und, Annchen! (Annyen ad.) Reif mich aus ber 
entfeglichen Verlegenheit! Ich fürchte nichts, und doch Ängftet mich das 
Kindergeichwäg. Du bift bewegt! Fernando! Ich bin deine Stella! 

Fernando (fi ummenvend, und fie bei der Hand faffenv). Du bift meine 
Stella! 

Stella. Du erjchredft mi, Fernando! Du ſiehſt wild. 

Sernands. Stella! ich bin ein Böſewicht, und feig; und vermag 
vor dir nichts. Fliehen! — Hab’ das Herz nicht, dir den Dolch in bie 
Bruſt zu flogen, und will dich heimlich vergiften, ermorben! Stella! 

Stella. Um Gottes willen! 

Sernamds (mit Wuth und Zittern). Und nur nicht fehen ihr Elend, 
nicht hören ihre Verzweiflung! Fliehen! — 

Stella. Ich halt's nicht aus! 

(Sie will finten, und hält fi an ihn.) 


Du ⏑—V —————— —— —⏑ ⏑11 — — —7 
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Sernando. Stella, die ich in meinen Armen fafje! Stella, vie tu 
mir alles bift! Stella! — (alt) Ich verlafle Di! 

Stella (verwiert lachelnd). Mich! 

Sernando (mit Zahnknirſchen). Dich! mit dem Weibe, das bu ge 
feben haft! mit vem Mädchen! — 

Stella. Es wird jo Nacht! 

Sernando. Und dieſes Weib ift meine Frau! — (Gtella ficht ihn ſtarr an 
und läßt die Arme finten) Und das Mädchen ift meine Tochter! Stell! 
(Er bemerkt erſt, daß fie in Ohnmacht gefallen if.) Stella! (Er bringt fie auf einen 
Si) Etella! — Hlfel Hülfe! 


Eächlie, Zueie kommen. 


Fernands. Seht! feht ven Engel! Er ift dahin! Seht! — Hüfte! 
(Ele bemühen fih um fie.) 

Surie. Sie erholt ſich. 

Sernando (finmm fie anſehend). Durch dich! Durch dich! (M6.) 

Stella. Mer? Wer? — (Gufſtehend.) Wo ift er? (ie int zuräd, 
fießt die an, die ſich um fie bemühen.) Dank euch! Dank! — — Wer ſeyd Ihrꝰ 

Cärilie. Beruhigen Sie ſich! Wir ſind's. 

Stella. Ihr! — Seyd ihr nicht fort? Seyd ihr? — Gott! wer 
ſagte mir's? — Wer biſt du? — Biſt du — (Caeilien bei den Handen faffend), 
Nein! ich halt's nicht aus! 

Cäcilie. Beſte! Liebſte! Sch ſchließ' dich Engel an mein Herz 

Stella. Sag’ mir — es liegt tief in meiner Seele — Sag’ mir — 
bift du — 

Eärilie. Ich bin — ich bin fein Weib! — 

Stella (auffpringend, fi die Augen zubaltenn). Und ih? — (Gie geht 
verwirrt auf und ab.) 

Eärilie. Kommen Sie in Ihr Zimmer! 

Stelle. Woran erinnerft du mich? Was ift mein? — Schrefüid! 
Schredlih! — Sind das meine Bäume, bie ich pflanzte, die ich ereg? 
Warım in dem Augenblid mir alles fo fremd wird ? — Verſtoßen — 
Berloren! — Berloren auf ewig! Fernando! Fernando! 

Gäcilie. Geh, Lucie, ſuch' deinen Water. 

Stella. Um Gottes Barmherzigkeit! Halt! — Weg! Laß ihn nicht 
kommen! Entfern’ did! — Bater! — Sattel — 
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Cärilie Süße Liebe! 

Stelle. Du liebft mih? Du drüdit mich an beine Bruſt? — — 
Hein! Nein — Laß mih! — Verſtoß mi! — (Mn ihrem Halfe.) Noch 
einen Augenblid! Es wird bald aus mit mir feyn! Mein Herz! Mein Herz! 

Surie. Sie mäfjen ruben! 

Stelle. Ich ertrag' euren Anblid nicht! Euer Leben hab’ ich ver- 
giftet! euch gerankt euer Alles! — Ihr im Elend; und ich — welche Selig- 
feit in feinen Armen! (ie wirft ſich auf die Knie.) Könnt ihr mir vergeben? _ 

Eäcilie. Laß! Laß! (Sie bemuhen ſich fie aufzuheben.) 

Stelle. Hier will ich Liegen, flehen, jammern, zu Gott und euch; 
Bergebimg! Bergebung! — (Sie ſpringt auf.) — Bergebung? — Troft gebt 
mir! Troft! Ich bin nicht ſchuldig! — Du gabft mir ihn, beiliger Gott 
im Himmel! ich hielt ihn feft, wie bie liebſte Gabe aus deiner Hand — 
Laß mich! — Mein Herz zerreift! — 

Cäcilie. Unſchuldige! Liebe! 

Stelta (an ihrem Halfe). Ich leſe in deinen Augen, auf deiner Lippe 
Worte des Himmels. Halt’ mich! Trag' mich! Ich gehe zu Grunde! 
Sie vergiebt mir! Sie fühlt mein Elend! 

Eärilie. Schwefter! meine Schwefter! erhole dich! nur einen Augen- 
blick erhole vih! Glaube, daß ber in unſer Herz dieſe Gefühle Iegte, 
die uns oft fo elend machen, auch Troſt und Hülfe dafür bereiten Tann. 

Stelle. An deinem Hals laß mic, fterben. 

Cärilie Kommen Sie! 

Stelle (nad einer Paufe, wild wegfahrend). Laßt mich alle! Sieh, es 
drängt fich eine Welt voll Verwirrung und Qual in meine Seele, und füllt 
fie ganz mit unfäglichen Schmerzen. — Es iſt unmöglich — unmöglich! 
So auf einmal! — If nicht zu faſſen, nicht zu tragen! — (Gie Acht eine 
Zeile nieverfeben» I, in fi gelehrt, fieht dann auf, erblidt vie beiden, fährt mit 
einem Schrei zufammen, und entflicht.) 

Cärilie. Geh ihr nach, Lucie! Beobachte fiel (Aucie av.) Sieh herab 
auf deine Kinder und ihre Verwirrung, ihr. Elend! — Leidend lernt’ ich 
viel. Stärke mi! — Und kann der Knoten gelöf’t werben, beiliger Gott 
im Himmel! zerreiß ihn nicht. 


— — — — — — 
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Fünfter Act. 


Stella's Gabinet. 
Im Monvdenfdein. 


©telle. 


» 
(Sie bat Fernando's Borträt, und Ift im Begriff es von dem Blendrahmen loszumachen 


Fülle der Nacht, umgieb mich! faffe mich! Teite mich! ich weiß nicht 
wohin ich trete! — — Ih mu! ih will hinaus im bie weite Welt! 
Wohin? Ah, wohin? — Verbannt aus deiner Echöpfung! Wo bu, her 
liger Mond, auf den Wipfeln meiner Bäume bämmerft, wo bu mit 
furchtbar lieben Schatten das Grab meiner holden Mina umgiebft, fol 
ich nicht mehr wandeln? Bon dem Ort, wo alle Schäge meine® Lebens, 
alle felige Erinnerungen aufbewahrt find? — Und vu, worüber ich jo oft 
mit Andacht und Thränen gewohnt habe, Stätte meine® Grabes! die ih 
mir weibte, wo umber alle Wehmuth, alle Wonne meines Lebens bän- 
mert, wo ich noch abgefchieven umzuſchweben und die Vergangenheit all 
ſchmachtend zu genießen hoffte, von dir aud verbannt ſeyn? — Ber 
bannt fern! — Du bift ſtumpf! Gott ſey Dank! dein Gehirn ift verwüſtet; 
du kannſt ihn nicht fallen den Gedanken: Berbannt fern! du würdeſt 
wahnfinnig werden! — — Nun! — DO mir ift ſchwindlich! — Le’ 
wohl! — Lebt wohl? — Nimmer wieder ſehen? — Es ift ein dumpfet 
Todtenblid indem Gefühl! Nicht wieder fehen? — Fort! Stella! (Bie er⸗ 
greift das Porträt.) Und dich follt’ ich zurüdlaflen? (Sie nimmt ein Meſſer um 
fängt an die Nägel Ioszubregen) D daß ich ohne Gedanken wäre! daß id 
in dumpfem Schlaf, daß ich in hinreißenden Thränen mein Leben hin⸗ 
gäbe! Das ift, und wird feyn — du bift elend! — (Das Gemälve nad den 
Monde wendend) Ha! Fernando! da du zu mir trat'ſt, und mein Herz bir 
entgegen fprang, fühlteft bu nicht das Vertrauen auf beine Treue, beine 
Güte? — Fühlteſt du nicht, welch Heiligthum fich dir eröffnete, als fih 
mein Herz gegen dich aufſchloß? — Und du bebteft nicht vor mir zurüd? 
Berfantft nicht? Entflohft nicht? — Du konnteſt meine Unſchuld, mein 
Süd, mein Leben fo zum Zeitvertreib pflüden, und zerpflüden, und am 
Wege gedankenlos binftreuen? — Edler! — Ha, Edler! — Deine 
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Jugend! — meine golbnen Tage! — Und du trägſt bie tiefe Tücke im 
Herzen! — Dein Weib! — beine Tochter! — Und mir war frei in der 
Seele, vein wie ein Frühlingsmorgen! — Alles, alles Eine Hoffnung — | 
— Bo bift du, Stella? — (Das Porträt anfgauens.) So- groß! fo ſchmei⸗ 
Gelnd! — Der Blick war's, der mich ind Verderben if! — — Ich 
haſſe dich! Weg! wende dich weg! — So dämmernd! fo lieb! — Rein! 
Nein! — Verderber! — Mid? — Di? — Du? — Mih? — 
(Sie zudt mit dem Meſſer nach dem Gemälte.). Yernando! — (Sie wendet fig ab, 
dat Mefier fällt, fie flürgt mit einem Ausbruch von Thränen vor den Stuhl nieder.) 
Liebſter! Liebſter! — Bergebens! Vergebens! — 

Bedienter (kommt). Onäbige Frau! wie Sie befahlen, bie Pferde 
ſind an der Hintern Gartenthür. Ihre Wäſche ift aufgepanft. Vergeſſen 
Sie nicht Geld! 

Stella. Das Gemälde. Gedienter nimmt das Meſſer auf, und ſchneidet 
tad Gemälte von der Rahme und rollt's.) — Hier ift Gelb. 

Oedienter. Aber warum? 

Stella (einen Moment fillfiebend, auf und umber blidenn). Komm! | 
.(A6.) 


% 


— — — — 


Saal. 


Sernando allein. 


Laß mich! Laß mich! Sieh! da faßt's mich wieder mit all ver-fchred« 
lichen Berworrenheit! — So Halt, fo graß liegt alles vor mir — als 
wär’ die Welt nichts — ich hätte drin nichts verfchufdet! — — Und 
fe! — Hal bin ich nicht elender als ihr? Was habt ihr an mich zu 
fordern? — Was ift nun bes Sinnens Ende? — Hier! und hier! Bon einem 
Ende zum andern! durchgedacht! und wieder durchgebacht! und immer quälen- 
der! immer fchredlicher! — — (Gig die Stirn haltend.) Wo's zulegt widerſtößt! 
Rirgenbs vor, nicht hinter ſich! Nirgends Math und Hülfel — Und dieſe 
ei? biefe drei beften weiblichen Geſchöpfe ver Erde — elenb durch 
mi! — elend ohne mich! — Ach! noch elender mit mir! — Wenn ich 
Hagen Könnte, Könnt’ verzweifeln, Könnt’ um Vergebung bitten — könnt' 
in flumpfer Hoffnung nır eine Stunde binbringen — zu ihren fyüßen 
legen, und im theilnehmendem Elend Seligkeit genießen! — Wo find 

Goethe, ſammtl. Werte. IX. 18 
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fie? — Stella! du Tiegft auf deinem Angefichte, blickſt ſterbend nad dem 
Himmel, und ächzeſt: „Was hab’ ih Blume verſchuldet, daß mich bein 
Grimm fo nieverfnidt? Was hatte ich Arme verſchuldet, daß du dieſen 
Böfewicht zu mir führteft?" — Cäcilie! Mein Weib! o mein Web! — 
Elend! Elend! tiefes Elend! — Welche Seligleiten vereinigen fi, um 
mich elend zu machen! Gatte! Vater! Geliebter! — Die beften, evelften 
weiblichen Gefchöpfe! — Dein! Dein? — Kamnft du das faflen, vie brei- 
fache, unfäglihe Wonne? — Und mm die iſt's, die bich fo ergreift, bie 
bich zerreißt! — Jede forvert mich ganz! — Und ih? — Hier iſts zu! 
— tief! unergründlih! — — Sie wird elend ſehn! — Stella! biſt 
elend! — Was hab’ ich bir geraubt? Das Bewußtſeyn veiner ſelbſt, 
dein junges Leben! — Stella! — Und ich bin fo fall? (Gr nimmt cin 
Piſtole vom Tiſch) Doch auf alle Fälle! — (Er lavet.) 


&äecllie kommt. 


Cärilie. Mein Befter! wie ift und? — Eie fieht vie Piſtolen.) Das 
fieht ja reifefertig aus! (Beruande legt fie niever.) Mein Freund! Du ſcheinſt 
mir gelafiener. Kann man ein Wort mit bir reden? 

Sernands. Was willft bu, Cäclie? Was wilft vu, men 
. Weib ? 

Cärilie. Nenne mich nicht fo bis ich ausgeredet habe. Wir fint 

nım wohl ſehr verworren; follte das nicht zu Löfen feyn? Ich hab’ viel 
gelitten, und darum nichts von gewaltfamen Entſchlüſſen. Vernimmſt du 
mich, Fernando? 

Sernande. Ich höre! 

Cärilie Nimm’ zu Herzen! Ich bin nur ein Weib, ein kummer 
volles, klagendes Weib; aber Entichluß ift in meiner Seele. — Fer⸗ 
nando! — ich bin entichloflen — ich verlafle dich! 

Sernands (fpottenn). Kurz und gut? 

Caäcilie. Meinft vu, man müſſe hinter der Thür Abſchied nehmen, 
um zu verlaflen was man liebt? 

Fernands. Cäcilie! 

Cärilie. Ich werfe dir nichts vor, und glaube nicht, daß ich bi 
jo viel aufopfere. Bisher beflagte ich deinen Verluſt; ich härmte mich 
ab über das was ich nicht ändern konnte. Ich finde bich wieder; beme 
Gegenwart flößt mir neues Leben, neue Kraft ein. Fernando, ich fühle, 
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daß meine Liebe zu Dir nicht eigennügig ift, nicht bie Leidenſchaft einer 
Liebhaberin, die alles vahingäbe ven erflehten Gegenſtand zu beſitzen. 
Fernando! mein Herz ift warm und voll für dich; es ift das Gefühl einer 
Gattin, die, aus Liebe, felbft ihre Liebe hinzugeben vermag. 

Fernands. Nimmer! Nimmer! 

Cärilie. Du fährft auf? 

Sernando. Du marterft mid! 

Cärilie Du ſollſt glüdlich feyn! Ich habe meine Tochter — und 
einen Freund an dir. Wir wollen fcheiden, ohne getrennt zu ſeyn. Ich 
wid entfernt von bir leben, und ein Zeuge deines Glücks bleiben. Deine 
Bertraute will ich feyn; du follft Freude und Kummer in meinen Buſen 
ausgießen. Deine Briefe follen mein einziges Leben ſeyn, und die meinen 
follen dir als ein lieber Beſuch erfcheinen. — — Und fo bleibft du mein, 
biſt nicht mit Stella verbannt in einen Winkel der Erde, wir lieben 
uns, nehmen Theil an einander! Und fo, Fernando, gieb mir beine 
Hand drauf. 

Sernande. ALS Scherz wär's zu graufam; ale Ernſt iſt's unbe⸗ 
greiflich! — Wie's nun will, Befte! — Der: kalte Sinn löſ't den Knoten 
nit. Was vn fagft, Mingt Schön, fchmedt ſüß. Wer nicht fühlte, daß 
darunter weit mehr verborgen liegt, daß bu bich felbft betrügft, indem bu 
die marterndften Gefühle mit einem blendenden, eingebildeten Trofte 
ſchweigen machſt. Nein, Cäcilie! Mein Weib, nein! — Du bift mein 
— ih bleibe dein. — Was follen hier Worte? Was foll ich die Warum’s 
dir vortragen? Die Warum's find fo viel Lügen. Ich bleibe bein, 
oder — 

Cäcilie. Nun denn! — Und Stella? Gernando fährt auf und geht 
wild auf und ab.) Wer betrügt fi? Wer betäubt feine Qualen durch einen 
falten, ungefühlten, ungedachten, vergänglichen Zroft? Ja, ihr Männer 
lennt euch. 

Sernanyo. Ueberhebe dich nicht deiner Gelaſſenheit! — Stella! 
Sie iſt elend! Sie wird ihr Leben fern von mir unb bir ausjammern. 
Laß fie! Laß mich! 

Chcilie. Wohl, glaube ih, wurde ihrem Serzen die Einſamkeit 
thun; wohl ihrer Zärtlichleit, ung wieder vereinigt zu willen. Jetzt macht 
fie fich bittere Vorwürfe. Sie würbe mid immer für unglüdlicher halten, 
wenn ich dich verlieh’, als ich wäre; denn fie berechnete mich nach ſich. 
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Sie würde nicht ruhig leben, nicht Tieben können, ver Engel! wenn fie 
fühlte, taß ihr Glüd Raub wäre. Es ift ihe beiler — 

Sernands. Laß fie fliehen! Laß fie in ein Klofter! — 

Cärilie. Wenn ich nun aber wieber fo denke: Warum foll fie denn 
eingemauert ſeyn? Was hat fie verfchuldet, um eben die blühentften 
Jahre, die Jahre der Fülle, der reifenden Hoffnung binzutrauern, ver: 
zweifelnd am Akgrund hinzujammern? geſchieden zu feyn won ihrer lichen 
Welt? — von dem, ben fie fo glühend liebt? — von bem, ter fie — 
Nicht wahr, vu liebft fie, Fernando? 

Sernanys. Ha! was fell das? Biſt tu ein böfer Geift, in Ge 
ftalt meines Weibes? Was kehrſt tu mein Herz um ımb um? Was 
zerreißeft du das zerriffene? Bin ich nicht zerftört, zerrüttet genug? Ber: 
laß mich! Ueberlaß mich meinem Schickſal! — und Gott erbarme fih 
euer! (Er wirft fi in einen Eeffet.) 

Eärilie (tritt zu ihm und nimmt ihn bei ver Hant). Es mar einmal ein 
Graf — (Bernanto will auffpringen, fie Bält ihn.) Ein beutfcher Graf. Den 
trieb ein Gefühl frommer Pflicht von feiner Gemahlin, von feinen Gütern, 
nad dem gelobten Lande — 

Sernando. Ha! 

Cäcilie Er war ein Bievermann; er liebte fein Weib, nahm 
Abſchied von ihr, empfahl ihr fein Hausmefen, umarmte fie und 308. 
Er zog durch viele Pänder, friegte, und warb gefangen. Seiner Sffaverei 
erbarmte ſich feines Herrn Tochter, fie Töfte feine Feſſeln, fie flohen. 
Sie geleitete ihn aufs nene durch alle Gefahren des Kriege. — Der liche 
Waffenträger! — Mit Sieg befrönt, ging’! muın zur Rückreiſe — zu 
feinem edeln Weibe! — Und fein Mädchen? — Er fühlte Dienfchheit! — 
er glaubte an Menfchheit, und nahm fie mit. — Sieh da, die wackre 
Hausfrau, die ihrem Gemahl entgegeneilt, ſieht all ihre Treue, all ihr 
Bertrauen, ihre Hoffnungen belohnt, ihn wieder in ihren Armen. Und 
dann daneben feine Ritter, mit ftolger Ehre von ihren Roſſen ſich auf 
den vaterlänbifchen Boden ſchwingend; feine Knechte abladend die Bente, 
fie zu ihren Füßen legend; und fie fchon in ihrem Einn das all in ihren 
Schränken aufbewahrend, fchon ihr Schloß mit auszierend, ihre Freunde 
mit beſchenkend. — Edles, theures Weib, der größte Schag ift noch 
zurüd! — Wer iſt's, die dort verfchleiert mit dem Gefolge naht? Sanft 
fteigt fie vom Pferde. — — „Hier!“ — rief dee Graf, fie bei der Hand 
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faſſend, fie feiner Fran entgegenfühhrend, — „Hier! ſieh das alles — und 
ſie! nimm's aus ihren Händen — nimm mich aus ihren wieder! Sie 
hat die Ketten von meinem Halſe geſchloſſen, ſie hat den Winden befohlen, 
fie hat mich erworben — hat mir gedient, mein gewartet! — Was bin 
ih ihr ſchuldig? — Da haft du fiel — Belohn’ fie.” (ßſernando Liegt. 
ſchluchzend mit den Armen übern Tiſch gebreitet). An ihrem Halſe rief das treue 
Weib, in tauſend Thränen rief ſie: „Nimm alles, was ich dir geben 
lann! Nimm die Hälfte deß, der ganz dein gehört! — Nimm ihn ganz! 
Laß mir ihn ganz! Jede ſoll ihn haben, ohne der andern was zu rauben!“ — 
„Und,“ rief fie an feinem Halfe, zu feinen Füßen, „wir find dein!" — — 
Sie faßten feine Hände, hingen an ihm — und Gott im Himmel freute 
fih der Liebe, und fein heiliger Statthalter fprach feinen Segen dazu. 
Und ihr Slüd und ihre Liebe faßte felig Eine Wohnung, Ein Bett, und 
Ein Grab. 

Fernando. Gott im Himmel! Welch ein Strahl von Hoffnung 
bringt herein! 

Cäcilie. Sie ift da! Sie ift unfer! (Na ver Eabiners.THäre) Stella! 

Sernanvdo. Laß fie, laß mich! (Im Begriff wegzugehen.) 

Cäcilie. Bleib! Höre mid! 

Sernando. Der Worte find ſchon genug. Was werben kann, wird 
werden. Laß mich! Im diefſem Augenblick bin ich nicht vorbereitet, vor 
euch beiden zu fteben. (A6.) 

Cäsilie. Der Unglüdlihel Immer fo einfylbig, immer dem freund- 
lihen, vermittelnden Wort widerftrebend, und fie, eben fo! Es muß mir 
boch gelingen. (Nas ver Thar.) Stella! Höre mi, Stella! 


Lucie kommt. 


Cucie. Ruf ihre nicht} Sie ruht, von einem ſchweren Leiden ruht 
fie einen Augenblid. Sie leivet fehr; ich fürchte, meine Diutter, | mit 
Willen, ich fürchte, fie ftirht. 

Cäcilie. Was fagft bu? 

Cucie. Es war nicht Arznei, fuͤrcht' ich, was fie nahm. 

Eäcilie. Und ich hätte vergebens gehofft? D, daß bu bich täuſch- 
teft! — Fürchterlich! — Fürchterlich! 

Stella (an ver Thar). Wer ruft mich? Warum wedt ihre mich? 
Welche Zeit iſ's? Warum fo frühe? 
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ſucic. Es iſt nicht frühe, es ift Abend. 

Stella. Ganz recht, ganz wohl, Abend für mid). 

Cäcilic. Und fo täufcheft du ung! 

Stelle. Wer täufchte dich? Du. 

Cäctlie. Ich brachte Dich zurüd, ich hoffte. 

Stella. Für mich ift kein Bleibens. 

Cärsilie. Ach, hätte ich dich ziehen laffen, reifen, eilen, ans Ende 
der Welt! 

Stella... Ich bin am Ende. 

Cärilie (zu Lucien, vie indeſſen angſtlich Hin und wieder gelaufen if). Was 
zauderft du? Eile, rufe um Hülfe! 

Stella (die Lucien anfaßt). Nein, verweile! (Sie lehnt ih auf heine, um 
fie kemmen welter hervor.) An eurem Arm bachte ich durch's Leben zu gehen; 
jo führt mich zum Grabe. (Sie führen fie Tangfam hervor und laſen fie auf der 
rechten Seite auf einen Geffel niever.) 

Cäcilie ort, Lucie! fort! Hüffe! Hülfe! (2ucie eb.) 

Stelle. Mir ift geholfen! 

Cärilie. Wie anders glaubt’ ih! Wie anders hofft ich! 

Stella. Du Gute, Duldende, Hoffenve! 

Cäsilie. Welch entjegliches Schidfal! 

Stelle. Tiefe Wunden fchlägt das Schidfal, aber oft heilbare. 
Wunden, bie das Herz dem Herzen fchlägt, das Herz füch felber, vie 
find. umbeilbar und fo — laß mid) fterben. 


Jernanbo kommt, 


Sernando. Uebereilte ſich Tucie, oder ift die Botfchaft wahr? Lak 
fie nicht wahr feyn, ober ich fluche deiner Großmuth, Gäcilie, deiner 
Langmuth. | 

Edcilie. Mir wirft mein Herz nichts vor. Guter Wille ift höher 
als aller Erfolg. Eile nah Rettung! fie lebt noch, fie gehört uns noch. 

Stella (vie aufblickt und Fernando's Hand faft). Willkommen! Laß mir 
beine Hand, (zu Cacilien) und du bie beine. Alles um Liebe, mar bie 
Lofung meines Lebens. Alles um Liebe, und fo num auch den Tod. Mm 
ben feligften Augenbliden ſchwiegen wir und verflanden ung, cfuct die Hank 


beider Gatten zufammenzubringen) und nun laßt mich fchweigen und ruhen. 
(Sie fallt auf ihren rechten Arm, der-über den Tiſch gelehnt iſt.) 
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Sernande. Ya, wir wollen fchweigen, Stella, und ruhen. (&r geht 
langfam nach dem Tifche linker San.) 

Eäsilie (in ungeruldiger Bewegung). Lucie kommt nicht, niemand kommt. 
If denn das Haus, ift denn die Nachbarſchaft eine Wüſte? Faſſe dich, 
Fernando! fie Lebt no. Hunderte find vom Todeslager aufgeftanden, 
aus dem Grabe find fle wieder aufgeftiegen. Fernando! fle lebt noch. 
Und wenn uns alles verläßt, und bier kein Arzt ift, Feine Arzenei, fo 
it doch einer im Himmel, ber und hört. (Auf ven Knieen, in ver Nähe von 
Stella) Höre mich! Erhöre mich, Gott! Erhalte fie uns, laß fie nicht. 
fterben! (Sernando Hat mit ver linken Hand ein Piftol ergriffen, und gebt langfam 
ab. Gäcklie wie vorher, Gtella’s linke Hand faflenn.) Ya, fie lebt noch; ihre 
Hand, ihre Liebe Hand ift noch warm. Ich laſſe dich nicht, ich fafle dich 
mit der ganzen Gewalt des Glaubens und ber Liebe. Nein, es ift Fein 
Bahn! Eifriges Gebet ift ftärker denn irdiſche Hilfe. (Aufſtehend und fi 
umfehrend.) Er iſt hinweg, der Stumme Hoffnungsloſe. Wohin? O, daß 
er nicht den Schritt wagt, wohin ſein ganzes ſturmvolles Leben ſich hin⸗ 
drängte. Zu ihm! (Indem fie fort will, wendet fie ſich nach Stella.) Und dieſe 
if’ ich hülflos hier? Großer Gott! Uno fo ftehe ich, im fürchterlichſten 
Augenblick, zwiſchen zweien, die ich nicht trennen und nicht vereinigen kann. 

(58 fallt In der Berne ein Schuß.) 

Cärilie. Gott! (Wil vem Schall nad.) , 

Stella (ſich mühſam auftichtend). Was war da8? Käcilie, du ftehft fo 
ferne; komm näher, verlaß mich nicht! Es ift mir fo bange. O meine 
Angft! Ich fehe Blut fließen. Iſt's denn mein Blut? Es ift nicht mein 
Blut. Ich bin nicht verwundet, aber todtkrank. — Es ift doch mein Blut. 

Lucie (kommi)y. Hülfe, Mutter, Hülfe! Ich renne nach Hülfe, nach 
dem Arzte, fprenge Boten fort; aber ach! foll ich dir fagen, ganz anderer 
Hülfe bevarfs. Mein Vater fällt durch feine eigene Hand, er liegt im 
Blute. (Cacilie wi fort, Lucie Halt fie.) Nicht dahin, meine Mutter; ver 
Anblid iſt hülflos, und erregt Verzweiflung. 

Stella (die Hals aufgerichtet aufmerkfam zugehört bat, faßt Gäciliens Hand). 
So wäre es geworben ? (Gic aufrihtend und an Gäcilien und Lucien Ichnenv.) 
Kommt, ich fühle mich wieder ſtark, kommt zu ihm. Dort lat mid 
fterben. 

Cäcilie. Du wankſt, deine Kniee tragen dich nicht. Wir tragen 
dich nicht. Auch mir ift das Mark aus den Gebeinen. 








2830 
Stelle (fintt an ven Seſſel nieder). Am Ziele denn! So gebe tu bin, 
zu dem, dem bu angehörfl. Nimm feinen letten Seufzer, fein lettes 
Röcheln auf. Er ift dein Gatte. Du zauderſt? Ich bitte, ich beſchwöre 
did. Dein Bleiben macht mich unruhig. (Bit Bewegung, voch ſchwach) 
Bedenke, er ift allein, und gehe! (Tacilie mit Heftigkeit ab.) 

Sucie. Ich verlafle dich nicht, ich bleibe bei bir. 

Stella. Nein, Lucie! Wenn du mir wohl willſt, fo eile. Fort! 
fort! laß mich ruhen! Die Flügel der Liebe find gelähmt, fie tragen mid 
micht zu ihm fin. Du bift friſch und gefund. Die Pflicht fey thätig, wo 
bie Liebe verflummt. Fort zu dem, dem du angehörft! Ex ift bein Vater. 
Weißt du, was das heift? Fort! wenn tu mich Tiebft, wenn du mid 
beruhigen willſt. (Eucie entfernt ſich langſam un» ab.) 

Stella (inkend). Und ich ſterbe allein. 


Die Geſchwiſter. 


Ein Schaufpiel in einem Act. 


Berfonen. 
Wilhelm, ein Kaufmann. 
Marianne, feine Schwefter. 
Fabriee. 

Briefträger. 


Wilhelm can einem Bult mit Hanvelebüchern und Bapieren). Diefe Woche 
wieder zwei neue Kunden! Wenn man ſich rührt, giebt's doch immer 
etwas; follt’ es auch nur wenig ſeyn, am Ende ſummirt ſich's doch, und 
wer Hein Spiel ſpielt, hat immer Freude, auch am kleinen Gewinn, und 
der Heine Verluſt iſt zu verſchmerzen. Was giebt’s? 


Brieftrfätger kommt. 


Briefträger. Einen beſchwerten Brief, zwanzig Ducaten, franco halb. 
Wilhelm. Gut! fehr, gut! Notir' Er mir's zum übrigen. 
(Briefträger ab.) 

Wilhelm (ven Brief anfehenn). Ich wollte mir heute den ganzen Tag 
nicht fagen, daß ich fie erwartete. Nun kann ich Yabricen gerade bezahlen, 
und mißbrauche feine Gutheit nicht weiter. Geftern fagte er mir: Morgen 
komm’ ich zu bie! Es war mir sicht recht. Ich wußte, daß er mich nicht 
mabnen würbe, und fo mahnt mich feine Gegenwart juft doppelt. (Indem 
er die Schatulle aufmacht und zahlt.) In vorigen Zeiten, wo ich ein bifchen 
bunter wirthichaftete, kommt’ ich die flillen Gläubiger am wenigften leiden. 
Gegen einen, ver mich überläuft, belagert, gegen ben gilt Unverfchämtheit 
und alles, was bran hängt; ver andere, ber fchweigt, geht gerade ans 
Herz, und forbert am bringenpften, ba er mir fein Anliegen überläßt. 
(Gr legt Geld zuſammen auf ven Tify.) Lieber Gott, wie dank ich dir, daß 
ih aus der Wirthſchaft heraus und wieder geborgen bin! (Gr hebt ein Bud 
uf.) Deinen Segen im Klemmen! mir, ber ich deine Gaben im Großen 
verfhleuderte. — Und fo — Kann ich's ausdrücken? — — Doch dur thuft 
nichts für mich, wie ich nichts für mich the. Wenn das holde liebe Ge— 
ſchöpf nicht wäre, ſäß' ich hier, und verglich! Brüche? — O Marianne! 
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wenn bu wäüßteft, daß ber, den vu für beinen Bruder hältſt, daß der mit 
ganz anderm Herzen, ganz andern Hoffnungen für dich arbeitet! — Biel- 
leicht! — Ah! — Es ift doch bitter! — — Sie liebt mich — ja, al 
Bruder. — Nein, pfui! das ift wieder Unglaube, und ber. bat nie was 
Gutes geftiftet. — Marianne! ich werde glüdlich feyn, bu wirſt's ſeyn, 
Marianne! 

Marianne (tommt. Was willft du, Bruder? Du riefft mid. 

Wilhelm. Ih nicht, Marianne. 

Marianne. Sticht dich der Muthwille, daß du mich aus ber Küche 
bereinverirft ? 

Wilhelm. Du fiehft Geifter. 

Morianne Gonft wohl. Nur deine Stimme kenn' ich zu gut, 
Wilhelm! 

Wilhelm Nun, was madhft vu braußen? 

Marianne Ich Habe nur ein Paar Tauben gerupft, weil doch 
wohl Fabrice heut Abend miteljen wird. 

Wilhelm. Bielleicht. 

Marianne. Sie find bald fertig, bu barfft es nachher nur fagen. 
Er muß mic auch fein neues Liedchen lehren. 

Wilhelm. Du lernſt wohl gern was von ihm? 

Marianne Liedchen kann er recht hübſch. Und wen bu hernach 
bei Tiſche figeft und den Kopf hängſt, da fang’ ich gleich an. “Denn ih 
weiß doch, daß du lachſt, wenn ich ein Liedchen anfange, das bir lieb ifl. 

Wilhelm. Haft du mir's abgemerft? 

Marianne Ya, wer euch Mannsleuten auch nichts abmertte! — 
Wenn du fonft nichts haft, fo geh’ ich wieder; denn ich habe noch allerlei 
zu thun. dien! — Nun gieb mir noch einen Kuß. 

Wilhelm. Wenn die Tauben gut gebraten fin, ſollſt du einen zum 
Nachtiſch haben. 

Marianne Es ift doch verwünſcht, was bie Brüder grob find! 
Wenn Fabrice oder fonft ein guter Junge einen Kuß nehmen bürfte, bie 
ſprängen Wände body, und ver Herr ba verjchmäht einen, ben id; geben 
will. — Jetzt verbrenn' ich die Tauben. a.) 

Wilhelm. Engel! Lieber Engel! Daß ich mich halte, daß ic ihr 
nicht um ben Hals falle, ihr alles entvede! — Siehft bu dem auf und 
herunter, heilige Frau, bie du mir biefen Schag aufzuheben gabſt? — 
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Ya, fie wiffen von uns broben! fie willen von uns! — Charlotte, bu 
fonnteft meine Liebe zu dir nicht herrlicher, beiliger belohnen, al8 daß bu 
mir ſcheidend beine Tochter anvertrauteft! Du gabft mir alles, was ich 
betunfte, knüpfteſt mich ans Leben! Ich liebte fie als dein Kind — und 
mm! — Noch ift mir's Täuſchung. Ich glaube dich wiederzufehen, glaube, 
daß mir das Schickſal verjüngt dich wiedergegeben hat, daß ich nun mit 
bir vereinigt bleiben und wohnen kann, wie ich's in jenem erften Traum 
bes Lebens nicht konnte, nicht follte! — Glücklich! Glücklich! AU deinen 
Segen, Bater im Himmel! 

Sabrise (tommy. Guten Abend! 

Wilhelm. Lieber Fabrice, ich bin gar glüdlich; es ift alles Gute 
über mich gelommen diefen Abend. Nun nichts von Gefchäften! Da Tiegen 
deine breihundert Thaler! Friſch in die Tafche! Meinen Schein giebft du 
mir gelegentlich wiener. Und laß und eins plaudern! 

Sobrice. Wenn bu fle weiter brauchſt — 

Wilhelm. Wem ich fie wieder brauche, gut! Sch bin dir immer 
dankbar; nur jegt nimm fle zu dir. — Höre, Charlottens Andenken ift 
diejen Abend wieder unenblich neu und lebendig vor mir geworben. 

Sabrirce. Das thut's wohl öfters. 

Wilhelm. Du bätteft fie kennen follen! Ich fage dir, es war eins 
der herrlichſten Geſchöpfe. 

Sabrise. Sie war Wittwe, wie du fie kennen lernteſt? 

Wilhelm. So rein und groß! Da las ich geſtern nody einen ihrer 
Briefe. Dur bift der einzige Menſch, der je was davon gejehen hat. 

(Gr gebt nach der Schatulle.) 

Sabrice (für ih). Wenn er mich nur jet verfchonte! Ich habe bie 
Geſchichte ſchon fo oft gehört! Ich höre ihm fonft auch gern zu; benn es 
geht ihm immer vom Herzen; mm heute hab’ ich ganz andere Sachen im 
Kopf, und juft möcht’ ich ihn in guter Laune erhalten. 

Wilhelm. Es war in den erften Tagen unſerer Belanntichaft. „Die 
Welt wird mir wieder lieb,“ fchreibt fie, „ich hatte mich jo los von ihr 
gemacht, wieder lieb durch Sie. Mein Herz macht mir Vorwirfe; ich 
fühle, daß ich Ihnen und mir Qualen zubereite. Bor einem halben Jahre 
war ich fo bereit zu fterben, und ich bin's nicht mehr.“ 

Sabrisce. Eine fchöne Seele! 

Wilhelm. - Die Erde war fie nicht werth. Fabrice, ich hab’ bir 





ſchon oft gefagt, wie ich durch fie ein ganz anderer Menſch wurde. Be: 
ichreiben kann ich bie Schmerzen nicht, wenn ich dann zurück und mein 
päterliches Vermögen von mir verſchwendet ſah! Ich durfte ihr meine 
Sand nicht anbieten, konnte ihren Zuftand nicht erträglicher machen. Ich 
fühlte zum erftenmal den Trieb, mir einen nöthigen, ſchicklichen Unterhalt 
zu erwerben; aus ber Berbroffenheit, in ber ich einen Tag nach dem andern 
Hınmerlich hingelebt hatte, mich herauszureißen. Ich arbeitete — aber 
was war das? — Ich hielt an, brachte fo ein mühſeliges Jahr durch 
enblich fam mir ein Schein von Hoffmmg; mein Weniges vermehrte fih 
zuſehends — umb fie farb. — Ich konnte nicht bleiben. Du ahneft nicht, 
was ich Kitt. Ich konnte die Gegend nicht mehr fehen, wo ich mit ihr 
gelebt hatte, und ben Boden nicht verlafien, wo fie ruhte. Sie ſchrieb 
mir kurz vor ihrem Ende — . 
(Er nimmt einen Brief aus ver Echatulle.) 

Sabrise. Es ift ein herrlicher Brief; du haſt mir ihn neulich ge: 
lefen. — Höre, Wilhelm, — 

Wilhelm. Ich kann ihn auswendig, umd [el ihn immer. Wenn 
ich ihre Schrift fehe, das Blatt, wo ihre Hand gerubt hat, mein’ ih 
wieder, fie ſey noch da. — Sie ift auch noch dal — (Man hört ein 
Kind fepreien) Daß doch Marianne nicht ruben kann! Da hat fie 
wieber den ungen unſers Nachbars; mit dem treibt fie fich täglich herum, 
und flört mich zur unrechten Zeit. (An ver Thar) Marianne, fen ftill mit 
dem Jungen, ober jchid’ ihn fort, wem er unaxtig if. Wir haben zu 
reden. (Er ſteht in fi gelehrt.) 

Sabrice. Du follteft diefe Erinnerungen nicht fo oft reizen. 

Wilhelm. Diefe Zeilen find’! dieſe letzten! der Abſchiedshauch bed 
ſcheidenden Engels. (Gr legt ven Brief wieder zufammen.) Du haft Recht, & 
ift fündlih. Wie felten find wir werth, die vergangenen felig-elenven 
Augenblide unſers Lebens wiederzufühlen! 

Sabrice. Dein Schickſal geht mir immer zu Herzen. Sie hinter: 
ließ eine Tochter, erzählteft du mir, die ihrer Mutter leider bald folgte. 
Wenn die nur leben geblieben wäre, du hätteft wenigſtens etwas won ihr 
übrig gehabt, etwas gehabt, woran ſich deine Sorgen und dein Schmerz 
gebeftet hätten. 

Wilhelm cf lebhaft nad ihm menbend). Ihre Tochter? Es wer 
ein holdes Blüthchen. Sie übergab mir's. — Es ift zu viel, was das 
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Schidjel fir mich gethan hat! — Fabrice, wenn ich dir alles fagen 
fönnte, — 

Sabrice. Wenn dir's einmal ums Herz iſt. 

Wilhelm. Warum ſollt' ich nicht! — 


Mariaune kommt mit einem Knaben. 


Harianne Er will noch gute Nacht jagen, Bruder! Du mußt 
ihm Fein finfter Geſicht machen, ımb mir auch nit. Du fagft immer, 
bu mwollteft heirathen, und möchteft gern viele Kinder haben. Die hat 
man nicht immer fo am Schnürcden, daß fie mm jchreien, wenn’s dich 
nicht fiört. 

Wilhelm. Wenn’s meine Kinder find. 

Marianne Das mag wohl auch ein Unterſchied ſeyn. 

Sabrice. Meinen Sie, Mariame? 

Marianne. Das muß gar zu glücklich ſeyn! (Sie kauert Ai zum 
Knaben und Füßt ihn.) Ich habe Chrifteln fo lieb! Wenn er erft mein wäre! — 
Er lann Schon buchftabiren; er lernts bei mir. 

Wilhelm. Und da meinft vu, veiner könnte fchon lefen? 

Marianne Ya wohl! Dem da thät' ich mich ben ganzen Tag 
mit nichts abgeben, als ihn aus⸗ und anziehen, und lehren, und zu ejjen 
geben, und pußen, und allerlei fonft. 

Sabrice. Und der Mann? 

Harianne. Der thäte mitfpielen; ber würd' ihn ja wohl fo lieb 
haben wie ih. Chriftel muß nad Hauf’ und empfiehlt fi. ESie führt 
ihn zu Withelmen.) . Hier, gieb eine fchöne Hand, eine rechte Patſchhand! 

Sabrise (für ig). Sie ift gar zu lieb; ich muß mich erflären. 

Marianne (Bas Kind zu Babricen führend). Hier, dem Herm auch. 

Wilhelm (für fig), Sie wird bein ſeyn! Du wirſt — Es ift zu 
viel, ich verbien’8 nicht. — (Laut) Marianne, ſchaff' das Kind weg; unter- 
halt’ Heren Yabricen bis zum Nachteilen; ich will nur ein paar Gaffen 
anf» und ablaufen; ich habe ven ganzen Tag gefeflen. 

(Marianne ab.) 

Wilhelm. Unter dem Sternhimmel nur einen freien Athemzug! — 
Mein Herz ift fo voll. — Ich bin gleich wieber ba! (ab.) 

Sabrice. Mach' der Sache ein Ende, Fabrice. Wenn du's 
mm immer länger und länger trägſt, wird's doch nicht reifer. Du 
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haſt's beichloffen. Es ift gut, es iſt trefflih! Du Hilfft ihrem Bruder 
weiter, und fie — fie liebt mi nicht, wie ich fie liebe. Aber fie kann 
auch nicht heftig Lieben. — Liebes Mädchen! — Sie vermuthet wehl feine 
andere, als freunpichaftlihe Gefinnungen in mir! — Es wird ung wohl 
gehen, Marianne! — Ganz erwünſcht und wie beftellt vie Gelegenheit! 
Ih muß mich ihr entveden. — Und’ wenn mich ihr Herz nicht verſchmäht 
— von dem Herzen des Bruders bin ich ficher. 


Marianne kommt. 


Sabrisce. ‚Haben Sie ben Kleinen weggeichafft ? 

Marianne Ich hätt’ ihn gern va behalten; ich weiß nur, ber 
Bruder hat's nicht gern, und ba unterlaff ih’. Manchmal erbettelt 
fi) der Heine Dieb felbft die Erlaubniß von ihm, mein Schlaflamerade 
zu ſeyn. 

Sabrice. Iſt er Ihnen dem nicht läftig? 

Marianne Ach, gar nit. Er ift fo wild den ganzen Tag, und 
wenn ich zu ihm ins Bett fomm, ift er fo gut wie ein Lämmchen! Gin 
Schmeichelkätzchen! und herzt mich, was er kann; manchmal kann ich ihn 
gar nicht zum Schlafen bringen. 

Sabrice (Halb für ſich. Die liebe Natur! 

Marianne Cr bat mic auch Lieber als feine Mutter. 

* Sabrice. Sie find ihm auch Mutter. (Marianne Acht in Geranten, 
Babrice fießt fie eine Zeitlang an. Macht Sie der Name Mutter traurig. 

Marianne Nicht traurig, aber ich denke nur fo. 

Sabrice. Was, füße Marianne? - 

Morianne ch denke — ich denke auch nichts. Es iſt mir 
manchmal jo wunderbar. ı ' 

Sabrice. Sollten Sie nie gewünfcht haben? 

Marianne. Was thun Sie file Fragen? 

Sabrice. Fabrice wird's doch bilrfen ? 

Marianne Gewinjcht nie, Fabrice. Und wenn mir auch einmal 
jo ein Gedanken durch ven Kopf fuhr, war er gleich wieder weg. Meinen 
Bruder zu verlaflen, wäre mir unerträglich — unmöglich, — alle übrige 
Ausficht möchte auch noch fo reizend ſeyn. 

Sabrice. Das ift doch wunderbar! Wenn Sie in Einer Stadt 
bei einander wohnten, hieße das ihn verlaffen? 
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Marianne. O nimmermehr! Wer ſollte ſeine Wirthſchaft führen? 
Wer für ihn ſorgen? — Mit einer Magd? — Oder gar heirathen? — 
Nein, das geht nicht! 

Sabrice. Könnte er nicht mit Ihnen ziehen? Könnte Ihr Mann 
nicht fein Freund feyn? Könnten Sie drei nicht eben fo eine glückliche, 
eine giücklichere Wirthſchaft führen? Könnte Ihr Bruder nicht dadurch in 
feinen ſauern Gefchäften erleichtert werden? Was fir ein Leben Tönnte 
das jeyn? 

Marianne Mean follt’8 denken. Wenn ich’8 überlege, iſts wohl 
wahr. Und hernach ift mir's wieder fo, ald wenn's nicht anginge. 

Sabrice. Ich begreife Sie nicht. 

Marianne. Es ift nun fo. — Wenn ich aufwache, horch ich, ob 
ver Bruder ſchon auf iſt; rührt fih nichts, hui bin ich aus dem Bette in 
der Küche, mache Teuer an, daß das Waſſer Über und über kocht, bis 
Ne Magd aufftebt, und er feinen Kaffee hat, wie er die Augen aufthut. 

Sabrice. Hausmütterchen! 

Harianne. Und dann feße ich mich hin und ‚Ride Strümpfe fir 
meinen Bruder, und hab’ eine Wirthichaft, und meſſe fie ihm zehnmal 
an, ob fie auch lang genug find, ob die Wade recht fit, ob ver Fuß 
nicht zu kurz ift, daß er manchmal ungebuldig wird. Es ift mir auch 
nicht ums Meilen, es ift mir nur, daß ich was um ihn zu thun habe, 
daß er mich einmal anfehen muß, wenn er ein paar Stunden gefchrieben 
bat, und er mir nicht Hypochonder wird. Denn es thut ihm doch wohl, 
wenn er mich anfieht; ich ſeh's ihm an den Augen. ab, wenn er mir's 
gleich fonft nicht will merken laſſen. Ich lache manchmal heimlich, daß er 
thut, als wenn er ernft wäre ober böfe. Er that wohl; ich peinigte ihn 
jonft den ganzen Tag. 

Sabrice. Er ift glücklich. 

Marianne Nein, ih bins. Wem ich ihn nicht hätte, - wüßt' 
ich nicht, was ich in ver Welt anfangen follte. Sch the doch auch alles 
für mich, und mir ift als wenn ich alles für ihm thäte, weil ich auch 
bei dem, was ich für mich thue, immer an ihn denke. 

Sabrise. Und wenn Sie nun das alles für einen Gatten thäten, 
wie ganz glüdlich würde er fegn! Wie dankbar würde er feun, und welch 
ein hänslich Leben würde pas werben! 

Marianne Manchmal ftell ich mir's auch vor, und kann mir ein 

Goethe, ſammtl. Werte. IX. 19 
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langes Mäbrchen erzählen, wenn ich fo fige und ftride oder nähe, wie 
alles geben Könnte und gehen möchte Komm’ ich aber hernach aufs 
Wahre zurlid‘, fo will’8 immer nicht werben. 

Sabrise. Warum? 

Morianne. Wo wollt ich einen Gatten finden, ber zufrieden wäre, 
wenn ich fagte: „Ich will euch Lieb haben,“ und müßte gleich dazu fegen: 
„Lieber als meinen Bruder kann ich euch nicht haben, filr ven muß ih 
alles thun dürfen, wie bisher.” —- — — 4b, Sie jehen, daß das 
nicht gebt! 

Sabrice. Sie würden nachher einen Theil für den Dann thun, 
Sie würden bie Liebe auf ihn übertragen. — 

Marianne. Da fist der Knoten! Ia, wenn fich Liebe herüber 
und hinüber zahlen Tiefe, wie Geld, ober den Herrn alle Quarial ver⸗ 
änderte, wie eine fchlechte Dienfimagd. Bei einem Manne würde ms 
alles erft werben müſſen, was bier fchon ift, was nie fo wieder 
werben Tann. 

Sabrice. Es macht fidh viel. 

Marianne Ich weiß nicht; wenn er fo bei Tiſche fit und ben 
Kopf auf die Hand ſtemmt, niederſieht, und ſtill ift im Sorgen — ih 
Tann halbe Stunden lang figen und ihn anfehen. Cr ift nicht ſchön, fag 
ih manchmal zu mir felbft, und mir. iſt's fo wohl, wenn ich ibn ar 
jehe. — Freilich fühl’ ih num wohl, daß es mit für mich ift, wanm er 
forgt; freilich jagt mir das der erſte Blick, wenn er wieber aufficht, und 
das thut ein Großes. 

Sabrice. Alles, Marianne. Und ein Gatte, der für Sie forgte! — 

Marianne. Da ift noch eins; da find eure Launen. Wilhelm hat 
auch feine Laımen; von ihm drücken fie mich nicht, vom jedem ande 
wären fie mir unerträglich. Er bat leife Launen, ich fühl fie doch 
mandmal. Wenn er in unholden Augenbliden eine gute, theilnehmende 
liebevolle Empfindung wegftößt — es trifft mich! freilich nur einen Angen- 
blick; und werm ich auch über ihn knurre, fo iſt's mehr, daß er meme 
Liebe nicht erfennt, als daß ich ihn weniger liebe. 

Sebrice. Wenn fi) nım aber eimer fänbe, ber es auf alles bad 
bin wagen wollte, Ihnen feine Hand anzubieten ? 

Marianne Er wird fidh nicht finden! Und dann wäre die Frage, 
ob ich's mit ihm wagen bürfte! 
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Sebrice. Warum nicht? 

Morianne Cr wird fid, nicht finden! 

Sabrice. Marianne, Sie haben ihn! 

Merianne Fabrice! 

Sabrice. Sie fehen ihn vor fih. Soll ich eine lange Rebe halten ? 
Sol ih Ihnen binfchütten, was mein Herz fo lange bewahrt? Ich liebe 
Sie, das willen Sie lange; ich biete Ihnen meine Hand an, das ver- 
mutheten Sie nit. Nie hab’ ich ein Mädchen gefehen, das fo wenig 
dachte, daß es Geflihle dem, ver fie ficht, erregen muß, als did. — 
Marianne, es ift nicht ein feuriger, unbevachter Liebhaber, der mit Ihnen 
ſpricht; ich Tenne Sie, ich habe fie erforen; mein Haus ift eingerichtet; 
wollen Sie mein jeyn? —- -- —- Ich habe in der Liebe mancherlei Schid- 
jale gehabt, war mehr als einmal entfchloflen, mein Leben als Hageſtolz 
zu enden. Sie haben mich nun. — Widerſtehen Sie nicht! Sie kennen 
mich, ich bin eins mit Ihrem Bruder; Sie können fein reinere® Band 
denken. — Deffnen Sie Ihr Herz! — Ein Wort, Marianne! 

Marianne. Lieber Yabrice, laflen Sie-mir Zeit, ich bin Ihnen gut. 

Sabrice. Sagen Sie, daß Sie mich lieben! Ich lafle Ihrem 
Bruder feinen Platz; ich will Bruder Ihres Bruders ſeyn, wir wollen 
vereint für ihn forgen. Mein Vermögen, zu dem feinen geichlagen, wird 
ihn mancher kunmervollen Stunde überheben; er wird Muth Triegen, er 
wird — Marianne, ich möchte Sie nicht gern überreden. (Gr fapt ihre Hand.) 

Marianne Fabrice, es ift mir nie eingefallen. — In welche Ber- 
legenheit ſetzen Sie mich! — 

Sabrisce. Nur Ein Wort! Darf ich hoffen? 

Marianne Reden Sie mit meinem Bruber! 

Sabrise (nie. Engel! Allerliebfte! 

Marianne (einen Augenblick Kit. Gott! was hab’ ich gefagt! a6.) 

Sabrise. Sie ift den! — — -- Ich kann dem lieben Kleinen 
Narren wohl die Tändelei mit dem Bruder erlauben; das wirb fi fo 
nach und nach herüber begeben, wenn wir einander näher kennen lernen, 
und er foll nichts dabei verlieren. Es thut mir gar wohl, wieder fo zu 
lieben und gelegentlich wieder fo geliebt zu werben! Es ift doch eine 
Sache woran man nie den Geſchmack verliert. — Wir wollen zufammen- 
wohnen. Ohne das hätt’ ich des guten Menſchen gewifienhafte Häuslichkeit 
seither fchon gern ein bischen ausgeweitet; als Schwager wird's ſchon 
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gehen. Er wird fonft ganz Hypochonder mit feinen ewigen Erimmerungen, 
Bevenklichkeiten, Nahrungsforgen und Geheimniſſen. Es wird alles hübſch! 
Er foll freier Luft athmen,; das Meäpchen foll einen Dann haben — das 
nicht wenig ift; und vu friegft noch mit Ehren eine Grau — das viel ift! 


Wilbelm kommt. 


Sabrice. Iſt dein Spaziergang zu Ende? 

Wilhelm. Ich ging auf ven Markt und bie Pfarrgaife hinauf um 
an der Börfe zurüd. Mir iſt's eine wunderliche Empfindung, Nadıts 
durch die Stadt zu gehen. Wie von der Arbeit des Tages alles theils 
zur Ruh’ ift, theils darnach eilt, und man nur noch die Emfigfeit des 
Heinen Gewerbes in Bewegung fieht! Ich hatte meine Freude an einer 
alten Käfefrau, die, mit der Brille auf der Nafe, beim Stümpfchen Licht, 
ein Stüd nady dem andern auf die Wage legte und ab» und zuſchnitt, 
bi8 die Käuferin ihr Gewicht hatte. 

Sabrise. Jeder bemerkt in feiner Art. Ich glaub’, es find viele 
die Straße gegangen, ‚bie nicht nach den Käfemüttern und ihren Brillen 
gegudt haben. 

Wilhelm. Was man treibt, gewinnt man lieb, und ber Erwerb ım 
Kleinen ıft mir ehrwürdig, feit ih weiß, wie ſauer ein Thaler wird, wenn 
man ihn grofchenmweife verdienen fol. (Steht einige Augenblide in ficy gelehrt.) 
Mir ift ganz wunderbar geworben auf dem Wege. Es find mir fo viele 
Sachen auf einmal und durch einander eingefallen — und das was mid 
um Tiefften meiner Seele befchäftigt — (Gr wird nachdenkend.) 

Sabrice (für ih). Es geht mir närriſch; ſobald er gegenwärtig if, 
unterfteb’ ich mich nicht recht, zu befennen, daß ich Mariannen liebe. — 
Ich muß ihm doch erzählen was vorgegangen ift. — (Laut. Wilhelm! ſag 
mir! du wollteft bier ausziehen? Du haft wenig Gelaß und figeft theuer. 
Weißt du ein ander Ouartier? 

Wilhelm (zgerfireuy. Nein. 

Sabrise. Ich dächte, wir könnten uns beide erleichtern. Ich habe 
ba mein väterliches Haus und bewohne nur den obern Stock, und ven 
untern könnteſt bu einnehmen; bu verheiratheft dich doch fo bald nicht. — 
Du haft den Hof und eine Heine Niederlage für deine Spebition, und 
giebft mir einen leiblichen Hanszins; fo ift uns beiven geholfen. 

Wilhelm. Du bift gar gut. Es ift mir wahrlich auch mandmal 
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eingefallen, wenn ich zu dir kam und ſo viel leer ſtehen ſah, und ich muß 
mich ſo ängſtlich behelfen. — Dann ſind wieder andere Sachen — — — 
Dan muß es eben ſeyn laſſen, es geht doch nicht. 

Sabrice. Warum nicht? 

Wilhelm. Wenn ich nun beirathete ? 

Sadrice. Dem wäre zu helfen. Ledig hätteſt du mit deiner Schwe— 
fter Plag, und mit einer Frau ging's eben fo wohl. 

Wilhelm (lachelnd). Und meine Schweiter? 

Sabrice. Die nähm' ich allenfall® zu mir. (Wilhelm in nit) Und 
auch ohne das. Laß ung ein Hug Wort reden. — Ich liebe Mariannen; 
gieb mir fie zur Fran! 

Wilhelm. Wie? | 

Sabrire. Warum nicht? Gieb dein Wort! Höre mich, Bruder! 
Ich liebe Mariannen! Ich hab's lang überlegt: fie allein, vu allein, ihr 
könnt mid) jo glüdlich machen als ich auf ver Welt noch feyn Tann. Gieb 
mir fie! Gieb mir fie! 

Wilhelm Gerworren) Du weißt nicht was bu willft. 

Sabrice. Ach, wie weiß ich's! Soll ich dir alles erzählen was mir 
fehlt und was ich haben werde, wenn fe m meine Yrau und du mein Schwager 
werden wirft ? 

Wilhelm (aus Gevanken auffahrend, Haftig). Nimmermehr! Nimmermehr! 

Fabrice. Was haft du? Mir thut's wehl — Den Abſcheu! — 
Wenn du einen Schwager haben ſollſt, wie ſich's doch früh oder ſpäter 
macht, warum mich nicht? den du fo kenmiiſt, ven du liebſt! Wenigſtens 
glaubt' ich — 

Wilhelm. Laß mich! — — Ich hab’ keinen Verſtand. 

Sabrice. Ich muß alles jagen. Bon dir allein hängt mein Schick⸗ 
ſal ab. Ihr Herz ift mir geneigt, das mußt du gemerkt haben. Sie 
liebt dich mehr als fie mich liebt! ich bin's zufrieden. Den Mann wird 
fie mehr als den Bruder lieben; ich werde in deine echte treten, du in 
meine, und wir werben alle vergnügt ſeyn. Ich habe noch feinen Knoten 
geſehen, ver fich fo menfchlich fchön Inlipfte. (Wilhelm tumm.) Und was 
alles jeft macht — Befter, gieb du nur dein Wort, deine Einwilligung! 
Sag’ ihr, daß dich's freut, daß dich's glücklich macht. — Ich hab’ ihr 
Bort. 

Wilhelm. Ihr Wort? 
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Sabrice. Sie warf's hin, wie einen ſcheidenden Blick, der mehr 
jagte, als alles Bleiben gefagt hätte. Ihre Berlegenheit und ihre Liebe, 
ihr Wollen und Zittern, e8 war fo ſchön. 

Wilhelm Nein! Nein! 

Sabrice. Ich verfteh’ dich nicht. Ich fühle, du haft keinen Wider 
willen gegen mich und bift mir fo entgegen? Sey's nicht! Geb ihrem 
Glücke, ſey meinem nicht hinverlih! — Und ich vente immer, du ſollſt 
mit ung glüdlich feyn! — Berfag’ meinen Wünfchen dein Wort .nict! 
bein freundlich Wort! (Wilhelm ſtumm in ſtreitenden Qualen.) Ich begreife 
dich nicht — 

Wilhelm. Sie? — Du willſt ſie haben? — 

Sabrice. Was iſt das? 

Wilhelm. Und fie dich? 

Sabrice. Gie antwortete, wie's einem Mädchen ziemt. 

Wilhelm Geh! geh! — Mariame! — — Ich ahnt’ es! ich 
fühlt’ es! 

Sabrice Sag mie nu -- 

Wilhelm. Was fagen! — Das war’d was mit auf der Seele lag 
biefen Abend, wie eine Wetterwolke. Es zudı, es fchlägt! - - — Nimm 
fie! — Nimm fie! Mein Einziges — mein Alles! (Fabrice ipn ſtumm an. 
iehenv.) Nimm fie! — Und daß du weißt was du mir niummft —- (Baufe. 
Wr rafft fi zufammen.) Bon Charlotten erzählt ich bir, dem Engel, ber 
meinen Händen entwich und mir fein Ebenbiln, eme Tochter, hinterließ 
-- — und biefe Tochter -- - ich babe Dich belogen — fie ift nicht todt: 
diefe Tochter ift Marianne! --- Marianne ift nicht meine Schweiter. 

Sabrice. Darauf war ich nicht vorbereitet. 

Wilhelm. Und von bir hätt' ich pas fürchten follen! — Warum 
folgt’ ich meinem Herzen nidyt und verfchloß dir mein Haus, wie jedem, 
in den erften Tagen da ich herkam? Dir allein vergönnt' ich einen Zu 
tritt in dieß Heiligthum, und du wußteft mich durch Güte, Freundſchaft, 
Unterftügung, fcheinbare Kälte gegen die Weiber einzufchläfern. Wie id 
dem Schein nach ihr Bruder war, hielt ich dein Gefühl für fie für bad 
wahre brüberliche; und wenn mir ja auch manchmal ein Argwohn kommen 
wollte, warf ich ihm weg als umebel, jchrieb ihre Gutheit für dich auf 
Rechnung des Engelherzens, das eben alle Welt mit einem liebevollen 
Bid anfieht. — Und du! — Und fie! 
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Sabrice: Ich mag nichts weiter hören, und zu ſagen hab’ ich auch 
nichts. Alfo Adieu! \ AR.) 

Wilhelm. Geh nr! — Dur trägft fie alle mit dir weg, meine 
ganze Seligkeit. So weggeſchnitten, mweggebrochen alle Ausfichten — bie 
nächften — auf einmal — am Abgrunde! und zufammengeftürzt die goldne 
Zankerbrüde, die mich in die Wonne der Himmel binüberführen follte, — 
Meg! und durch ihn, ven Verräther, ver fo mißbraucht Bat die Offenheit, 
das Zutrauen! — — D Wilhelm! Wilhelm! vu bift jo weit gebradit, 
daß du gegen ven guten Menſchen ungerecht feyn mußt? — Was hat er 
verbrochen? — — — Du liegſt ſchwer über mir und hiſt gerecht, ver⸗ 
geltendes Schickſal! — Warum ſtehſt du da? Und du? Juſt in dem 
Augenblide! — Verzeiht mir! Hab’ ih nicht gelitten dafür? Verzeiht! 
es if Inge! — Ich babe unendlich gelitten. Ich ſchien euch zu Lieben; 
ih glaubte ench zu lieben; mit leichtfinnigen Gefälligkeiten ſchloß ich euer 
Herz auf und machte euch elend! — Perzeiht und laßt mi! — Soll 
ih fo geflraft werden? — Soll id Mariannen verlieren! die legte mei- 
ner Hoffumgen, ben Inbegriff meiner Sorgen? — Es Tann nicht! es 
kann nicht! GEr bleibt file.) 

Marianne (naht verlegen). Bruder! 

Wilhelm. Ab! 

Marianne. Lieber Bruder, vu mußt mir vergeben; ich bitte dich 
um alles. Du bift böfe, ich dacht’ es wohl. Ich habe eine Thorheit be- 
gangen — es ift mir ganz wunberlid. 

Wilhelm (fi gufammennebmenv.) Was haft vu, Mädchen? 

Marianne Ich wollte, daß ich dir's erzählen könnte. — Mir 
geht's fo confus im Kopf herum. — Fabrice will mich zur Frau, und ih — 

Wilhelm (Halb bitter.) Sag's heraus, du jchlägft ein? 

Marianne Mein, nicht ums Leben! Nimmernehr werb’ ich ihn 
heirathen; ich kann ihn nicht heirathen. 

Wilhelm Wie anders klingt das! 

Marianne Wunderlich genug. Du bift gar unhold, Bruder; ic) 
gienge gern umb wartete eine gute Stunde ab, wenn mir's nicht gleich 
vom Herzen müßte: Ein- für allemal, ich kann Fabricen nicht heirathen. 

Wilhelm (recht auf und nimmt fie bei ver Hand.) Wie, Marianne? 

Marianne. Er war da und redete jo viel, und flellte mir fo 
allerlei vor, daß ich mir einbilvete, es wäre möglich. Er drang fo, umd 
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in der Unbefonnenbeit fagt' ich, er follte mit bir reden. — Er nahm das 
als Jawort und im Augenblide fühlt’ ich, daß es nicht werben konnte 

Wilhelm. Er hat mit mir geſprochen. 

Marianne Ich bitte dich was ich kann und mag, mit all der Liebe, 
bie ich zu bir habe, bei all ver Siebe, mit der du mich liebft, mad’ es 
wieber gut, bedeut' ihn! 

Wilhelm (für fig). Ewiger Gottt! 

Marianne Sey nicht böfe! Er.foll auch nicht böfe ſeyn. Wir 
wollen wieber leben wie vorher und immer ſo fort. — Denn num niit bir 
fann ich leben, mit dir allein mag ich leben. Es liegt von jeher in mer 
ner Seele und dieſes hat's herausgeſchlagen, gewaltſam herausgeſchlagen: 
— Ich liebe nur dich! 

Wilhelm. Marianne! 

. Marianne. Beſter Bruder! Diefe Viertelftunde über — ich kam 
dir nicht fagen, was in meinem Herzen auf und abgeramnt iſt. — Es ift 
mir, wie neulich, ba es auf dem Marfte brannte und erft Raud und 
Dampf über alles z0g, bis auf einmal das Teuer das Dach hob und 
das ganze Haus in Einer Flamme fand. — Berlaß mich nicht! Stoß 
nich nicht von bir, Bruder! 

Wilhelm. Es kann doch nicht immer fo bleiben. 

Marianne Das eben ängftigt mich jo! — Ich will bir gern ver- 
iprechen nicht zu heirathen, ich will immer für dich forgen, immer, immer 
fo fort. — Da drüben wohnen fo ein paar alte Gefchiwifter zufammen, da 
dent’ ih manchmal zum Spaß: Wenn bu fo alt und fchrumpflicdh biſt, 
wenn ihr nur zufammen ſeyd. 

Wilhelm (fein Herz Haltend, Halb für ſich. Wenn du das aushältft, bift 
bu nie wieber zu enge! 

Marianne. Dir iſt's mım wohl nicht fo; du nimmft doc wohl 
eine Frau mit der Zeit, und e8 wilde mir immer leid thun, wem ich 
fie auch noch fo gern lieben wollte. — Es Hat dich niemand fo lieb wic 
ih; es kann dich niemand fo lieb haben, (Wilhelm verfugt zu reden.) Du bifl 
immer fo zurüdhaltenn, und ich hab’8 immer im Munde, dir ganz zu 
fagen wie mir's ift, und wag's nicht. Gott ſey Dank, daß mir ber Ju 
fall die Zunge löſ't! 

Wilhelm. Nichts weiter, Marianne! 

Marianne Du folft mich nicht hindern, laß mich alles fagen! 
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Dann will ich in vie Küche gehen, und Tage lang an meiner Arbeit figen, 
nur manchmal dich anſehen, als wollt’ ich jagen: dur weißt's! (Wilhelm kumm 
in dem Umfange feiner Sreuven.) Du Lonnteft e8 lange willen, du weikt’s 
au, feit dem Tode umfrer Mutter, wie ich auflam aus ber Kindheit 
amd immer mit bie war. — Sieh, ich fühle mehr Vergnügen: bei dir zu 
ſeyn, als Dank flir deine mehr als brüderliche Sorgfalt. Und nach und 
nach nahmſt du fo mein ganzes Herz, meinen ganzen Kopf ein, daß jekt 
noch etwas Andres Mühe bat ein Plätchen drin zu gewinnen. Ich weiß 
wohl noch, daß du manchmal lachteft wenn ich Romane las: es geſchah 
einmal mit der Yulie Mandeville, und ich fragte, ob der Heinrich, oder 
wie ex beißt, nicht ausgefehen habe wie tu? — Du lachteſt — das ge 
fiel mir nicht. Da ſchwieg ich ein andermal fill. Mir war's aber ganz 
ernſthaft; denn was die liebften, die beften Menſchen waren, die fahen 
bei mie alle aus, wie bu. Dich ſah' ich in den großen Gärten fpazieren, 
und reiten, und reifen, und ſich buelliven — —- (Gie lacht für fi.) 

Wilhelm. Wie iſt dir? 

Marianne Daß ich's eben fo mehr auch geftehe, wenu eine Dante 
recht hübfch war und recht gut und recht geliebt — und vecht verliebt — 
das war ich ummer felbft. Nur zulekt, wenn's an die Entwidlung kam 
und fie ſich nach allen Hinderniſſen noch heiratheten — — ich bin doch 
au gar ein treuberziges, gutes, gejchwätiges Ding! . 

Wilhelm. Fahr' fort! (Weggewendet) Ich muß den Freudenkelch 
austrinken. Erhalte mich bei Sinnen, Gott im Himmel! 

Marianne. Unter allem konnt’ ich am wenigften leiden, wenn fich 
en Paar Leute lieb haben und enblich kommt heraus, daß fie verwandt 
find, oder Gefchwifter find. — Die Miß Fanny hätt’ ich verbrennen kön⸗ 
nen! Ich babe fo viel geweint! Es ift fo ein gar erbärmlich Schidjal! 
(Eie wendet fi und weint bitterlich.) 

Wilhelm (auffahrend an ihrem Hals. Marianne! — meine Marianne! 

Bariannae Wilhelm! nein! nein! Ewig laß ich dich nicht! Du 
ft mein! — Ich Halte dich! ich kann dich nicht laſſen! 


Fabrice tritt auf. 
Marianne Ha, Babrice, Sie kommen zur reiten Zeit! Wein 
Herz ift offen und ſtark, daß ich’S fagen kann. Ich habe Ihnen nichts 


zugelagt. Sey'n Sie unſer Freund! Heirathen werd' ich Sie nie. 
Goethe, ſammtl. Werke. IX. 20 
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Sabrice (talt und bitter). Ich dacht' es, Wilhelm! Wenn-pu bein 
ganzes Gewicht auf vie Echale Iegteft, mußt' ich zu leicht erfunden wer: 
ven. Ich komme zurüd, daß ich mir vom Herzen fchaffe was doch herumter 
muß. Ich gebe alle Anſprüche auf, und ſehe, die Sachen haben fi 
ſchon gemacht; mir ift wenigſtens lieb, daß ich unſchuldige Gelegenheit 
dazu gegeben habe. 

Milhelm. Läftre nicht in dem Augenblid, und raube bir nicht en 
Gefühl, um das bu vergebens in die weite Welt wallfahrteteft! Sich 
bier das Geſchöpf — fie ift ganz mein — — und fie weiß nicht — 

Sabrice (Hals ſpottend) Sie weiß nicht ? 

Marianne. Was weiß ich nicht? 

Wilhelm. Hier lügen, Fabrice? - 

Sabrice (getroffen). Sie weiß nicht? 

Wilhelm. Ich ſag's. 

Sabrice. Behaltet einander, Ihr ſeyd einanver werth! 

Marianne Was ift das? 

Wilhelm (ihr um den Hals fallen). Du bift mein, Marianne! 

Marianne Gott! mas ift das? — Darf ich dir diefen Kuß gu: 
rück geben? — Weld ein Kuß war das, Bruder? 

Wilhelm. Nicht des zurüchaltenden, kaltſcheinenden Bruders, ver 
Kuß eines ewig einzig glücklichen Liebhabers. — (Zu ihren Fäfen.) Marianne, 
du bift nicht meine Schwefter! Charlotte war deine Mutter, nicht meine. 

Marianne Du! du! 

Wilhelm. Dein Geliebter! -- Bon dem Augenblide an bein Gatte, 
wenn du ihn nicht verichmähft. 

Marianne. Sag’ mir, wie war's möglich? 

Sabrire. Genießt, was euch Gott felbft mer einmal geben kann! 
Nimm es an, Marianne, und frage nicht. — Ihr werdet noch Zeit ge 
nug finden euch zu erflären. 

Marianne (ihn anſehend). Nein, es ift nicht möglich! 

Wilhelm. Meine Geliebte, nıeine Gattin! 

Marianne can feinem Hate). Wilhelm, es ift nicht möglich! 
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Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Erleuchteter Saal. 


Im Grunde des Theaters an einem Tiſche eine Gefellſchaft von zwölf bis funfzehn 
Perlonen beim Abendeffen. An ter rechten Seite fit ver Domherr, neben ihm 
Bintermärts die Maraquife, dann folgt eine bunte Reihe, ver legte Dann auf ver 
linken Seite ift ver Hitter. Das Deflert wird aufgetragen und die Bebienten entfernen 
hd. Der Domherr ficht auf und geht nachventlih am Profeenio hin und wieder. 
Die Geſellſchaft ſcheint fich von Ihm zu unterhalten. Endlich lebt vie Marquiſe auf 
and geht zu ihm. Die Duvertüre, welche bis dabin fertgevauert, hört auf und ter 
Dialog beginnt. 


Marquife. It es erlaubt, fo zerftreut zu ſeyn? gute Gefellichaft 
zu fliehen, feinen Freunden die Luft trauliher Stunden zu verberben? 
Glauben Sie, daß wir ſcherzen und genießen Tünnen, wenn unfer Wirth 
den Tiſch verläßt, den er fo gefällig bereitet hat? Schon biefen ganzen 
Abend fcheinen Sie nur dem Körper nach gegenwärtig. Noch hofften wir, 
gegen das Ende der Tafel, jett, da fich die Bedienten entfernt haben, Sie 
heiter, offen zu fehen, und Sie ftehen auf, Sie treten von und weg, 
und geben Hier am andern Ende des Saals gedanfenvoll auf: und nieber, 
ald wenn nichts in der Nähe wäre, das Sie imterefliren, das Sie be 
Ihäftigen könnte. 

Damherr. Sie fragen, was mich zerftreut? Marquiſe, meine Lage 
it Ihnen befannt! — wäre e8 ein Wunder, wenn ich von Sinnen füme? 
If es möglich, daß ein menfchlicher Geift, ein menſchliches Herz von 
mehr Seiten beftürmt werben Tann als das meinige! Welche Natur muß 
ih haben, daß fie nicht unterliegt! Sie wiffen mas mich aus der Faffung 
bringt, und fragen mich? 
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Berfonen beim Abendeſſen. An ver rechten Seite fipt ter Domherr, neben ihm 
Binterwärts Me Maranife, dann folgt eine bunte Reihe; ver legte Mann auf der 
linten Seite ift ver Ritter. Das Deffert wird aufgetragen unt die Bebienten entfernen 
fh. Der Domherr fieht auf und geht nachdenklich am Profeenio hin und wieder. 
Die Gefellichaft ſcheint fich von ibm zu umterbalten. Endlich fieht vie Marquiſe auf 
und gebt zu ihm. Die Duvertüre, welche bis dabin fortgevauert, hört auf und ber 
Dialog beginnt. 


Marquife. Iſt es erlaubt, fo zerſtreut zu ſeyn? gute Gefellichaft 
zu fliehen, feinen Freunden die Luft traulicher Stunden zu verderben? 
Ölauben Sie, daß wir fcherzen und genießen können, wenn unfer Wirth 
den Tiſch verläßt, den er fo gefällig bereitet hat? Schon dieſen ganzen 
Abend fcheinen Sie nur dem Körper nad) gegenwärtig. Noch hofften wir, 
gegen das Ende der Tafel, jett, da fich die Bebienten entfernt haben, Sie 
heiter, offen zu fehen, und Sie ftehen auf, Sie treten von uns weg, 
und gehen bier am andern Ende des Saals gedanfenvoll auf und nieber, 
ald wenn nichts in der Nähe wäre, das Sie interefliren, pas Sie be 
Ihäftigen könnte. 

Domherr. Sie fragen, was mid zerftreut? Marquiſe, meine Tage 
iR Ihnen befannt! — wäre e8 ein Wunder, wenn ich von Sinnen füme? 
Iſt es möglich, daß ein menſchlicher Geift, ein menſchliches Herz von 
mehr Seiten beftürmt werben kann ald das meinige! Welche Natur muß 
ih haben, daß fie nicht unterliegt! Sie willen was mich aus der Faſſung 
bringt, und fragen mich? 











4 


Marquiſe. Aufrichtig, ſo ganz klar ſeh' ich es nicht ein. Geht 
doch alles wie Sie es nur wünſchen können! 

Domherr. Und dieſe Erwartung, dieſe Ungewißheit? 

Marquiſe. Wird doch wenige Tage zu ertragen ſeyn? — Hat 
nicht der Graf, unſer großer Lehrer und Meiſter, verſprochen, uns alle 
und Sie beſonders weiter vorwärts in die Geheimniſſe zu führen? Hat 
er nicht den Durſt nach geheimer Wiſſenſchaft, der uns alle quält, zu 
ſtillen, jeden nach ſeinem Maaße zu befriedigen verſprochen? Und Fünnen 
wir zweifeln, daß er ſein Wort halten werde? 

Domherr. Gut! er hat. — Verbot er aber nicht zugleich alle Zu 
fammenfünfte, wie eben die ift, die wir jebt hinter ſeinem Rüden wagen? 
Gebot er uns nicht Faften, Eingezogenheit, Enthaltfamleit, ſtrenge Samm- 
[ung und ftille Betrachtung der Lehren, die er uns ſchon überliefert hat? — 
Und ich bin leichtfinnig genug, heimlich in dieſem Gartenhaufe eine fröß 
liche Gefelihaft zu verfammeln, dieſe Nacht der Freude zu weihen, in 
ber ich mich zu einer großen und heiligen Erſcheinung vorbereiten fol! — 
Schon men Gewiſſen ängftiget mich, wenn er es auch wicht erführ. 
Und wenn ich mm gar bevenfe, daß feine Geifter ihm gewiß alles ver 
rathen, daß er vielleicht auf dem Wege ift und zu überrafchen! — Ber 


fann vor feinem Born beftehen? — Ich würde vor Scham zu Boden. 


finfen! — even Wugenblid! — es fcheint mix, ich höre ihn; ich höre 
reiten, fahren. Er eilt nad) der Ihüre.) 

Marquife (für ſich. O Graf! du biſt ein unnachahmlicher Schelm! 
Der meifterhaftefte Betrüger! Immer hab’ ich dich im Auge, und täglih 
lern’ ich von dir! Wie er die Leivenfchaft diefes jungen Mannes zu brau- 
hen, fie zu vermehren weiß! Wie er ſich feiner ganzen Seele bemädhtigt 
hat, und ihm unumſchränkt gebietet! Wir wollen jehen, ob unfre Nach 
ahmung glüdt. (Der Domperr kommt zuräd.) Bleiben Sie außer Sorgen. 
Der Graf weiß viel; allwiffend ift er nicht, und dieſes Feſt foll er nicht 
erfahren. — Seit vierzehn Tagen habe ih Sie, habe ich unfre Freunde 
nicht gejehen, habe mich vierzehn Tage in einem elenven Landhauſe ver: 
borgen gehalten, manche langweilige Stunde auspauern mäflen, wur um 
in der Nähe unfrer angebeteten Prinzeſſin zu feyn, manchmal ein Stünd 
chen ihr heimlich aufzumarten und von ven Angelegenheiten eines geliebten 
Freundes zu fprehen. Heute Tehre ich nad der Stabt zurück, und es 
wor fehr freundlich von Ihnen, daß Sie mir auf halbem Wege, hier in 
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biefem angenehmen Landhaufe, ein Gaftmahl bereiteten, mir entgegen- 
fomen und meine beften Freunde zu meinem Empfange verfammelten. 
Gewiß, Ste find der guten Nachrichten werth, die ich Ihuen bringe. Sie 
find ein warmer, ein angenehmer Freund. Sie find glüdlih, Sie werben 
glücklich ſeyn; nur wänjchte ich, daß Sie auch Ihres Glücks genöſſen. 

Demherr. Es wird ſich bald geben, bald! 

Marquiſe. Kommen Sie, ſetzen Sie ſich. Der Graf iſt abweſend, 
feine vierzigtägigen Faſten in der Einſamkeit auszuhalten, und ſich zu dem 
großen Werke vorzubereiten. Er erfährt unfre Zufammenkunft nicht, fo 
wenig er unſer großes Geheinmiß erfahren darf. Gevenklich) Könnte es 
vor der Zeit entvedt werben, daß die Prinzeflin verzeiht, daß fich ver 
Fürſt wahrfcheinlich durch eine geliebte Tochter bald verföhnen läßt, wie 
leicht könnte das ganze fchöne Gebäude durch die Bemühungen der Miß«- 
gunft zu Grunde gehen! Ausdrücklich hat mir die Prinzeffin, vie Ihre 
Verbindung mit dem Grafen kennt, befohlen, viefem Manne, ven fie 
fürchtet, unfre wichtige Angelegenheit zu verbergen. 

Bomherr. Ih hange ganz von Ihrem Willen ab; auch viefes 
ſchwere Gebot will ich erfüllen, ob ich gleich überzeugt bin, daß ihre 
Sucht ungegrünbet iſt. Diefer große Mann würde uns eher nüten als 
ſchaden. Bor ihm find alle Stände gleich. Zwei liebende Herzen zu ver- 
binden ift fein angenehmftes Geſchäft. Meine Schüfer, pflegt er zu fagen, 
find Könige, werth bie Welt. zu regieren und eines jeven Glückes werth. — 
Und wenn e8 ihm feine Geifter anzeigen, wenn er fieht, daß in diefem 
Augenblick Mißtrauen gegen ihn umfre Herzen zufammenzieht, da er bie 
Cchäge feiner Weisheit vor und eröffnet! — 

Marquife. Ich kann nur jagen, daß es die Prinzeflin ausdrücklich 
verlangt. 

Domherr. Es fen. Sch gehorche ihr, und wenn ich mich zu Grunde 
richten follte, 

Marquife. Und wir bewahren unſer Geheimniß leicht, da nie 
wand auch nur von ferne vermutben Tann, daß die Prinzeſſin Sie be- 
günſtigt. 

Domherr. Gewiß, jedermann glaubt mich in Ungnade, auf ewig 
vom Hofe entfernt. Mitleidig, ja verachtend find die Blicke der Menſchen, 
die mir begegnen. Nur durch einen großen Aufwand, durch Anſehen 
meiner Freunde, durch Unterftägumg mancher Unzufrievenen erhalte ich 


mich aufrecht. Gebe der Himmel, daß meine Hoffnungen nicht trägen, 
daß bein Verſprechen in Erfüllung gehe! 

Marquife Mein Verſprechen? — Sagen Sie nicht mehr fo, befter 
Freund. Bisher war e8 mein Verſprechen; aber feit viefem Abend, fet- 
dem ich Ihnen einen Brief überbrachte, gab ich Ihnen nicht mit dieſem 
Briefe vie fchönften Berficherungen in vie Hände? 

Domherr. Ich babe es Schon tauſendmal geküßt, dieſes Blatt. (& 
bringt ein Blatt aus ver Taſche) Laß e8 mich noch tauſendmal Tüflen! Bon 
meinen Lippen fol es nicht kommen, bis die heißen, begierigen Lippen auf 
ihrer fchönen Hand verweilen können; auf der Hand, ‚die mich ımand- 
fprechlich entzüct, indem fie mir auf ewig mein Glück verfichert. 

Margquife. Und wenn dann der Schleier von dieſem Geheimmiß 
binmwegfällt, und Sie mit dem völligen Glanze des vorigen Glüdes, ja un 
einem weit fchönern vor den Augen ver Menſchen vaftehen, neben einem 
Türften, der Sie wieder erkennt, neben einer Yürftin, bie Sie nicht ver 
kannt bat; wie wird dieſes neue, dieſes leuchtende Glüd die Augen des 
Neives blenden, und mit welcher Freude werde ich Sie an dem Plake 
fehen, den Sie fo fehr verdienen! — 

Domherr. Und mit welcher Dankbarkeit werde ich eine freundin zu 
belohnen willen, ber ich alles ſchuldig bin! 

Marquiſe. Reden Sie nicht davon. Wer kennt Sie, und ıft nicht 
gleich lebhaft für Ste Hingeriffen? Wer wünſcht nicht Ihnen, felbft ut 
Aufopferung, zu dienen? 

Domherr. Horch! es kommt ein Wagen angefahren. Was ift das? 

Marquife Seyn Sie unbeforgt; er fährt vorbei. Die Thüren 
find verjchlofien, die Läden verwahrt; ich habe aufs genauefte die Fenſter 
zubeden laſſen, daß niemand den Schein eines Lichts bemerken kann. Rie 
mand wird glauben, daß in biefem Haufe Gefellichaft fen. 

Domherr. Welch ein Lärm, weld ein Getümmel? 


Ein Bebdienter tritt ein. 


Kedienter. Es ift ein Wagen vorgefahren; man pocht an vie Thür, 
als wenn man fie einſchlagen wollte. Ich höre des Grafen Stimme; er 
droht und will eingelaffen feyn. 

Marquife. Iſt das Haus verriegelt? — Macht ihm nicht auf! 
Rührt euch nicht. Antwortet nicht. Wenn er ausgetobt hat, mag er abfahren. 
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Domherr. Sie bedenken nicht, mit wen wie zu thun haben. —- 
Macht ihm auf! Wir wiverftehen vergebens. 

Bediente (vie hereinfürzen). Der Graf! der Graf! 

Marquife Wie ift er herein gelommen? 

Bedienter. Die Thüren thaten ſich von felbft auf; beide Flügel. 

Domherr. Wo fol ih hin? 

Bie Srauen. Wer wird uns retten! 

Kitter. Nur getroft! 

Die Srauen. Er kommt! er kommt! 


Bweiter Auftritt. 
Der Oraf. Borige. 


Oraf. (unter der Thure Hinterwärts ſprechend). Aſſaraton! Pantaflaraton! 
Dienftbare Geifter, bleibt an ver Thüre, laßt niemand entwifchen! leidet 
wicht, daß jemand über die Schwelle gehe, ver nicht von mir bezeichnet ift. 

Die Srauen. Weh uns! 

Die Männer. Was fell das werben! 

Graf. Uriel, du zu meiner Rechten, Ithrurjel, du zu meiner Sin. 
ten, tretet herein! Beftrafet die Verbrecher, denen ich dießmal nicht ver- 
geben werde! 

Bie Srauen. Wohin verkriech' ich mich! 

Domherr. Es iſt alles verloren! 

Graſ. Uriel! (Pauſe, als wenn er Antwort vernahme.) So recht ! — 
„Hier bin ich!“ das iſt dein gewöhnlicher Spruch, folgſamer Geiſt! — 
Uriel, faſſe dieſe Weiber! (Die Madchen thun einen lauten Schrei.) Führe fie 
weit Über Berg und Thal, ſetze fie auf einen Kreuzweg nieder; demn fie 
glauben nicht, ſie gehorchen nicht, bis fie fühlen. Greif’ zu! 

Die Sranen. A! Ai! Er bat mih! — Großer. Meifter, um 
Gotteswillen! 

Marquiſe. Herr Graf! 

Die Srauen. Knieend bitten wir unſre Schuld ab. 

Graſ. Uriel, du bitteſt für fie! Soll ich mich erweichen laſſen? 

Die Frauen. Bitte für uns, Uriel! 
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Margquife. Iſt e8 erlaubt, dieſe Geſchöpfe fo zu ängftigen? 

Graf. Was! Was! Auf Ihre Kniee nieder, Madame! Nicht vor 
mir, vor den unfichtbaren Mächten, die neben. mir ſtehen, auf vie Kniee 
Können Sie ein fehuldlofes Herz, ein freied Angeficht gegen biefe himm- 
liſchen Geftalten wenden? 

Ein Mädchen. Siehſt vu mas? 

Die Andre Einen Schatten, ganz dicht an ihm! 

Graf. Wie fieht es in Ihrem Herzen aus? 

Marguife. Großer Meifter! Schone bes zarten Gefchlechts! 

Graf. Ich bin gerührt, nicht erweicht. Ithruriel, ergreife biefe 
Männer! Führe fie in meine tiefften Keller! 

Domherr. Mein Herr und Meifter! 

Kitter. Nicht ein Wort mehr! Ihre Geifter erfchreden ums nid, 
und bier ift eine Klinge gegen Sie ſelbſt. Glauben Sie nicht, daß wir 
no Arm und Muth genug haben, und und dieſe Frauen zu vertheidigen? 

Graf. Thörichter Jüngling! Zieh völlig, ziehe! Stoß bieher, hieher, 
auf diefe freie, unbeſchützte Bruft! ftoß ber, daß em Zeichen geſchehe für 
bih und alle. Ein dreifacher Harniſch, der Rechtichaffenheit, der Weis⸗ 
beit, ver Zauberkraft, ſchützt dieſe Bruſt. Stoß ber und ſuche die Stüde 
deiner zerbrochenen Klinge befchämt zu meinen Füßen. 

Die Männer. Welche Moajeftät! 

Die Srauen. Welche Gewalt! 

Die Männer. Welche Stimme! 

Die Srauen. Welch ein Mam! 

Der Ritter. Was joll ich thun? 

Domperr. Was kann das werben? 

Marquiſe. Was fol ich jagen? 

Graf. Steht auf! ich begnadige das umverftändige Gefchlecht. Mein 
verirrten Kinder will ich nicht ganz verftoßen; doch alle Züchtigung erlaſſ 
ich euch nicht. 

(Zu den Männern.) 
Entfernt euch! (Die Männer treten in den Grund zuräd.) 
(Zu den Frauen.) 
Und ihr, faßt und ſammelt eudy! 
(Als wenn er vertraulich zu den Beiftern ſprache.) 
Uriel! Ithruriel! geht zu euren Brüdern! 
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(Zu ven Frauen.) 
Nun laßt hören, ob ihr meiner Lehren noch eingedenk ſeyd. — Was ſind 
die Haupttugenden ber Weiber? 

Erkes Mädchen. Geduld und Gehorſam. 

Oraf. Was iſt ihr Sinnbild? 

Zweites Mädchen. Der Mond. 

Graf (gegen die Marquiſe). Warum? 

Marquiſe. Weil er fie erinnert, daß fie Fein eigen Licht haben, 
fondern daß fie allen Glanz vom Deanne erhalten. 

Oraf. Wohl, das merkt euch! — Und nun, wenn ihre nach Haufe 
fahrt, werdet ihr Linfer Hand das erfte Viertel am Maren Himmel er- 
bien; dann ſprecht unter einander: feht, wie zierlich e8 da flieht! welches 
gemäßigte Licht! welche ſchöne Taille! welche Sittfamkeit! das wahre Bild 
einer Tiebenswilrbigen heranwachſenden Jungfrau. Erblickt ihr künftig den 
Vollmond, fo ermahnt euch unter einander, und fprecht: Wie ſchön glänzt 
das Bild einer glüdlichen Hausfrau! fie wendet ihr Geſicht gerade ihrem 
Manne zu; fle fängt die Strahlen feines Lichtes auf, die fanft und lieb⸗ 
lich von ihr wieberglänzen. Das bevenft recht, und führt unter einander 
dieſes Bild aus, fo gut ihe nur Könnt; fett eure Betrachtungen fo weit 
fort al ihr vermöget; bildet euren Geift, erhebt euer Gemüth: denn fo 
mx Könnt ihr würdig werben, das Angeficht des Groß-Eophta zu fchauen. 
— Nun geht! übertretet Feines meiner Gebote, und der Himmel bebüte 
euch vor dem abnehmenven Lichte, vor dem betrübten Wittwenſtande! — 
Ihr fahrt fogleich ſämmtlich nad) der Stadt, und nur eine ftrenge Buße 
lam euch Vergebung erwerben und die Ankunft des Groß⸗Cophta be- 
ſchleunigen. Lebt wohl! 

Marquiſe (Gei Seite). Der verwünſchte Kerl! Er ift ein Phantaft, 
ein Lügner, ein Betrüger; ich weiß es, ich bin’ überzeugt — und body 
imponirt er mir! 

(Tie Srauenzinmer neigen fih und geben ab.) 
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Dritter Aufteitt. 
Die Borigen aufer ven Damen. 


Graf. Nun, Ritter ımb ihr andern, tretet herbei! Ich hab’ euch 
vergeben; ich ſeh' euch beihämt, und meine Großmuth überläßt eurem 
eigenen Herzen Strafe und Beflerung. 

- Bitter. Wir erkennen deine Hulp, väterliher Meifter. 

Graf. Wenn ihr aber in der Folge meine Verordnungen überfchreite, 
wenn ihr nicht alle8 anwendet, ben begangenen fehler wieder gut zu 
machen, fo boffet nie das Angeficht bes Groß⸗Cophta zu ſehen, nie an 
der Quelle der Weisheit eure burfligen Lippen zu erquiden. — Num, laßt 
bören, Habt ihr gefaht, was ich euch überlieferte? — Wann foll em 
Schüler feine Betrachtungen anftellen? 

Kitter. Dei Nachtzeit. 

SOraf. Warum? 

Erfer Schüler. Damit er deſto Iebhafter fühle, daß er im Fin⸗ 
ftern wandelt. 

Graf. Welche Nächte joll er vorziehen? > 

Bweiter Schüler. Nächte, wenn der Himmel Har ift und bie 
Sterne funkeln. 

Oraf. Warum? 

Kitter. Damit er einfehe, daß wiele taufend Lichter noch nicht heil 
machen, und damit feine Begierde nach der einzig erleuchtenden Sonne 
defto lebhafter werde. 

Graf. Welchen Stern foll er vorzüglich im Auge haben? 

Erſter Schüler. Den Bolarftern. 

Graf. Was fol er fich dabei vorftellen ? 

Bweiter Schüler. Die Liebe des Nächften. 

Graſ. Wie heit der andere Bol? 

Erper Schüler. Die liebe ver Weisheit. 

Sraf. Haben dieſe beiven Pole Eine Achſe? 

Kitter. Freilih! denn fonft könnten fie keine Pole ſeyn. Dieſe 
Achſe geht durch umfer Herz, wenn wir rechte Schüler der Weisheit find, 
und das Univerfum dreht fih um uns herum. 

Sraf.r Sage mir den Wahliprudy des erften Grades. 





11 »- 

Kitter. Was du wilft, das dir die Leute thun follen, wirft bu 
ihnen auch thun. | | 

Graf. Erkläre mir diefen Sprud. 

Ritter. Er ift deutlich, er bedarf Keiner Erklärung. 

Graf. Wohl! — Nun geht in ven Garten, und faßt ven Polar- 
ſtern recht in die Augen. | 

Ritter. Es ift fehr trübe, großer Lehrer; kaum daß bie und ba 
en Sternchen durchblinkt. 

Graf. Defto beffer! — So. bejammert euren Ungehorfam, euren 
Leihtfinn, eure Reichtfertigkeit ; das find Wollen, welche die himmliſchen 
Lichter verbunfeln. 

Kitter. Es ift kalt, es geht ein unfreundlicher Wind; wir find 
leicht geffeivet. 

Oraf. Hinunter! hinunter mit euch! Darf ein Schüler der Weis⸗ 
heit frieren? — Mit Luft folltet ihr eure Kleider abwerfen, und bie 
heiße Begierde eures Herzens, der Dinft nad) geheimer Wiflenfchaft follte 
Schnee und Eis zum Schmelzen bringen. ort mit euch! fort! 

(Der Ritter und die andern mit einer Verbeugung ab.) 


Vierter Auftritt. 
Der Graf. Der Domberr. 


Graf. Run hervor mit Ihnen, Domberr! hervor! Sie erwartet 
ein firenger Gericht. — Ihnen hätte ich es nicht zugetraut. Der Schüler, 
dem ich mehr als allen andern die Hand reiche, ven ich mit Gewalt zu 
mir beraufziehe, dem ich ſchon bie Geheimniffe des zweiten Grades ent- 
hüllt habe — dieſer befteht fo fehlecht bei einer geringen Prüfung! — 
Nicht die Drohungen feines Meiſters, nicht die Hoffnung den Grof- 
Cophta zu fehen, Können ihn abhalten, feine Gelage nur wenige Nächte 
zu verſchieben. Pfui! ift das männlich? ift das weile? Die Lehren des 
grökten Sterblichen! die Hülfe der Geifter! die Eröffnung aller Geheimnifle 
der Natur, eine ewige Jugend, eine immer gleiche Geſundheit, eine unver- 
wüſtliche Stärke, eine nie verſchwindende Schönheit! Um diefe größten 
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Schätze der Welt bemüheſt du dich, und kannſt nicht einem Abendſchmanſe 
entſagen! 

Domherr (niedertnieend). Du haft mich oft zu deinen Füßen geſehen; 
bier lieg' ich wieder. Vergieb mir! entziehe mir nicht deine Huld! — 
Die Reize — die Lodung — die Gelegenheit — bie Berführung! — 
Nie ſollſt du mich wieder ungehorfam finden! Gebiete! Iege mir auf was 
du willſt! 

Graf. Wie kann ich mit dir zürnen, du mein Liebling! wie 
kann ich dich verftoßen, du Erwählter des Schickſals! Steh auf, komm 
an meine Bruft, von der du dich, felbft mit Gewalt, nicht losreißen 
kannſt. | 
Domherr. Wie entzückſt du mich! — Aber darf ich in dieſem 
Augenblide, wo ich büßen und trauern follte, darf ich als eim Zeichen 
der Berfühnung mir eine Gnade von bir ausbitten ? 

Graf. Sprih, mein Theurer! 

Domherr. Laß mich nicht länger in Ungewißheit, gieb mir ein 
belleres Licht Über den wunderbaren Mann, ven du Groß⸗Cophta nemft, 
ben bu uns zeigen willft, von dem bu uns fo viel verfprichft. Sage mir, 
wer ift er? Wo ift er? Iſt er ſchon nah? Werd' ich ihn fehen? Kam 
er mich würdigen? Kann er mich aufnehmen? Wird er mir die Lehren 
Überliefern, nad) denen mein Herz fo heftig begehrt? 

Graf. Mäßig! mäßig, mein Sohn! Wenn ich dir nicht gleich alles 
entdede, fo ift dein Beſtes meine Abſicht. — Deine Neugierde zu weden, 
beinen Berftand zu üben, deine Gelehrſamkeit zu beleben, das ift es was 
ich wünſche! So möchte ich mich um dich verdient machen! — Hören und 
lernen kann jeves Kind; merken und rathen müſſen meine Schüler. — 
Als ich fagte Cophta, fiel dir nichts ein? 

Domberr. Cophta! Cophta! — Wenn ich dir es geftehen ſoll, 
wenn ich mich vor bie nicht zu fchämen brauche! Meine Einbildungskraft 
verließ fogleich biefen Falten, beſchränkten Welttheil; fie bejuchte jenen 
beißen Himmelsftrich, wo die Sonne noch immer über unfäglichen Geheim⸗ 
niffen brütet. Aegypten ſah ich auf einmal vor mir ftehen; eine heilige 
Dämmerung umgab mich; zwiſchen Pyramiden, Obelisten, ungebenern 
Sphinren, Hieroglyphen verirrte ich mich; ein Schauer überfiel mich. — 
Da ſah ich den Groß⸗Cophta wandeln; ich fah ihn umgeben von Schülern, 
bie wie mit Setten an feinen Mugen Mund gebunden waren. 
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Oraf. Dießmal bat dich deine Einbildungsfraft nicht irre geführt. 
Ja, dieſer große, herrliche, und ich darf wohl fagen, viefer unfterbliche 
Greis ift es, von dem ich euch fagte, ven ihr zu fehen vereinft hoffen 
dürfe. Im ewiger Yugend wandelt er ſchon Yahrhunderte auf biefem 
Erdboden. Indien, Aegypten ift fein Tiebiter Aufenthalt. Nadt betritt 
er die Wüſten Libyens; forglos erforſcht er dort die Geheimniſſe ber 
Natur. Bor feinem gebieteriich hingeftredten Arm ftugt der hungrige 
Löwe; der grimmige Tiger entflieht vor feinem Schelten, daß die Hand 
des Weifen ruhig heilfane Wurzeln aufſuche, Steine zu unterfcheiden 
wiffe, die wegen ihrer geheimen Kräfte fchägbarer find als Gold und 
Diamanten. 

Domberr. Und dieſen trefflihen Mann follen wir jehen? Gieb mir 
einen Wink, auf welche Weiſe es möglich fey? 

Graf. D du Kurzfichtiger! welche Winke fol ich dir geben? Dir, 
deſſen Augen geſchloſſen find! 

Donhers. Nur Ein Wort! 

Graf. Es iſt genug! — Was der Hörer wiſſen ſoll, pflege ich 
ihm nie zu fagen. | 

Bomberr. ch brenne vor Begierde, beſonders feitdem du mid 
in den zweiten Grab der Geheimnifle erhoben haft. D! daß es möglich) 
wäre, daß du mir auch fogleich den dritten ſchenkteſt. 

Graf. Es kann nicht gejchehen! 

Domherr. Warum? 

Oraf. Weil ich noch nicht weiß, wie du bie Lehren des zweiten 
Grades gefaßt Haben magft und ausüben wirft. 

Bomberr. Prüfe mich ſogleich. 

Oraf. Es iſt jett nicht Zeit. 

Domherr. Nicht Zeit? 

Oraf. Haft du ſchon vergefien, daß die Schüler des zweiten 
Grades ihre Betrachtungen bei Tage und beſonders Morgens anftellen 
jellen ? 

Ddemherrt. So fey es denn morgen bei guter Zeit. 

Oraf. Gut! Nun aber zupörberft die Buße nicht verfäumt! — 
Hinunter zu den andern in ven Garten! — — ber du folft einen 
großen Vorzug vor ihnen haben. — — Wende ihnen ven Rüden zu! — 
ſchaue gegen Mittag! Bon Mittag kommt ver Groß⸗Cophta; dieſes 





1A 
Geheimniß entve ich dir allein. Alle Wünſche deines Herzens eröffne 
ihm; ſprich fo leife du willſt, er hört dich. 
Domherr. Ich gehorche mit Freuden. 


(Er küßt dem Grafen die Hand, und entfernt. fich.) 


Sünfter Auftritt. 
De Graf. Saint Jean. 


Saint Iran (ver vorfichtig bereintritt). Hab’ ich meine Sachen nid 
recht gemacht? 

Graf. Du haft deine Pflicht erfüllt. 

Saint Iran. flogen die Thüren nicht anf, als wenn Geifter fie 
von einander jprengten? Meine Kameraden erfchrafen und flohen; es hat 
feiner was geſehen noch gemerft. 

Sraf. Es mag gut ſeyn! Ich hätte fie auch ohne dich aufgebracht; 
nur verlengt eine ſolche Operation mehr Umſtände. Ich nehme nur 
manchmal zu gemeinen Mitteln meine Zuflucht, um bie edlen Geiſter 
nicht immer zu incommobdiren. (Einen Beutel eröffnenr.) Hier für deine Mühe! 
Gieb dieß Geld nicht frevelhaft: weg; es ift philofophifches Gold. Es 
bringt Segen! — — Wenn man’s in der Taſche behält, wird fie nie leer. 

Saint Ican. So! da will ich's mohl verwahren. 

Sraf. Wohl, und fpare bir immer zwei, drei Golbitüde dazu, tu 
wirft Wunder jehen. 

Saint Iran. Haben Sie das Gold ſelbſt gemacht, Herr Snf? 

Sraf. Ich gebe gar Fein andres aus. 

Saint Iran. Wie glüdlich find Sie! 

Graf. Weil ic Glückliche mache. 

Saint Iran. Ich bin Ihnen mit Leib und Seele ergeben. 

©raf. Das foll dein Schade nicht ſeyn. Gehe Hin und ſchweige, 
damit nicht andere diefe Duelle kennen lernen. Im wenig Zeit ſollſt du 
bie Stelle haben, um die du gebeten haft. 


ıBevieuter ab.) 
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Sechster Auftritt. 
Der Graf. 


Stüdlicherweife find’ ich hier eine wohlbefegte Tafel, ein feines 
Defiert, trefflihe Werne. Der Domberr läßt's nicht fehlen. Wohl! bier 
kann ich meinen Magen reflauriren, indeß die Menſchen glauben, ich 
halte meine vierzigtägigen Faften. Ich fcheine ihmen auch darum ein 
Halbgott, weil ich ihnen meine Bedürfniſſe zu verbergen weiß. 


=— — — — — 


Zweiter Aufzug. 


— 


’ 


Erfler Auftritt. 
Wohnung des Marq uis. 


Der Marquis, hernach la Yleur. 


Ber Mar quis (in einem fehr eleganten Brad vor dem Gpieget). Geburt, 
Rang, Geftalt, mas find fie alle gegen das Geld! Wie dank’ ich der 
fühnen Induſtrie meiner Frau, daß fle-mir fo viel verſchafft. Wie anders 
ſeh' ih aus, da ich mm das erftemal nach meinem Stande gefleivet bin! 
Ich kann nicht erwarten, bis ich mich öffentlich zeige. Er Hingelt.) 

Sa Sleur. Was befehlen Sie, gnäbiger Herr? 

Marquis. Gieb mir vie Schatulle. 

Sa Sleur (bringe fid. So ſchwer hab’ ich noch nie daran getragen. 

Marquis indem er die Schatulle öffne. Was fagft du, find dieſe 
beiden Uhren nicht ſchön, die ich geftern kaufte? 

%a Steur. Sehr ſchön. 

Marquis. Und dieſe Dofe? 

Sa Sleur. Koſtbar und zierlich. 

Marquis. Dieſer Ring? 
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Fa Sleur. Gehört auch Ihnen? 

Marquis. Diefe Schnallen? Diefe Stablinöpfe? Gemg, alles 
zufammen! Findeſt du mich nicht elegant und vornehm gekleidet? 

£a fleur. Sie zeichnen fi nun auf dem Spaziergange gewiß vor 
vielen ans. Ä 

Marquis. Wie wohl mir das thut! — Aus Noth ewig in ber 
Uniform zu gehen, immer in der Menge verloren zu ſeyn, die Aufmerk— 
ſamkeit feines Menfchen zu reizen! Ich hätte Tieber tobt ſeyn mögen als 
länger fo leben. — Iſt die Nichte ſchon aufgeftanven? 

—Fa Sleur. Ich glaube faum. Sie bat wenigſtens das Frühſtüd 
noch nicht geforvert. Es fcheint mir, fie ift erft wieder eingeichlafen, ſeitdem 
Sie heute früh von ihr wegſchlichen. 

Marquis. Unverfhämter! — Stille! 

Sa Sleur. Unter und darf ich doch aufrichtig ſeyn! 

Marquis. Wenn dir in Gegenwart meiner Frau fo em Wort 
entführe! 

Sa Sleur. Glauben Sie nicht, daß ich Herr über meine Lippen bin? 

Marquis. Nod Tann die Marguife unmbglich etwas argwöhnen. 
Sie hält die Nichte fir ein Kind, in drei Yahren haben fie fich nicht 
gejehen; ich fürchte, wenn fie das Kind recht anſieht — 

Sa Sleur. Das möchte noch alles gehen. Wenn fte nırc nicht die 
Belanntichaft mit dem alten Herenmeifter hätte; vor dem fürchte ich mid. 
Der Mann ift ein Wunder! Alles weiß er, alles verrathen ihm feine 
Geifter. Wie ging es im Haufe des Domherm? Der Zauberer entbedte 
ein wichtiges Geheimniß, und nun follte e8 der Kanmerdiener ver- 
ſchwatzt haben. 

Marquis. Er ıft eben, fo viel ich weiß, nicht der größte Fremd 
meiner ran. 

Sa Sleur. Ah, er bekümmert fi um alled; und wenn er feine 
Geifter fragt, bleibt ihm nichts verborgen. 

Marquis. Sollte denn das alles wahr feyn, was man von 
ihm erzählt? 

Sa Sleur. Es zweifelt niemand daran. Nur die Wunber, bie id 
gewiß weiß — - 

Marquis. Es ift doch fonderbar! — Sieh zu, es führt em 
Wagen vor. (2a Sleur ab.) 
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Marquis. Wenn meine Frau mein Verhältniß zur fchönen Nichte 
erfahren Könnte! — Nun, es käme auf den erften Augenblid an. Wenn . 
fie ihre Plane durchſetzt, wenn ich ihe zum Werkzeug viene, läßt fie mich 
dann nicht machen was ich will? — Gie felbft! 


— — — —j — 


Bweiter Auſtritt. 
Der Marquitd. Die Maranife. 


Mergnife Ich komme früher als ich dachte. 

Marquis. Ich freue mich, dich endlich wiederzuſehen. 

Marquife Warum kamſt du mir nicht auch entgegen? Der Dom- 
herr hatte dich eingeladen. 

Marquis. Verzeih mir! Sch hatte eben geftern vieles zur berichtigen. 
Du fhriebft mir ja, daß ich mich zu einer Reife vorbereiten follte. 

Marquiſe. Du haſt nicht viel verloren. Der Domherr war un“ 
leidlich und die Gefellichaft verſtimmt. Zuletzt überrajchte uns noch der 
Graf und jagte ums auseinander. Man muß fi nun einmal die Toll- 
keiten dieſes Menſchen gefallen laſſen. 

Marquis Caqelnd). Wie geht es denn mit deiner Unterhandlung? 
Greniſchy Haft du dich bei Hofe recht eingefchmeichelt? 

Marquife. Es ift wahr, wir haben uns lange nicht gefehen. Du 
warft abweſend als ich verreifte. Gleich als ver Fürft und die Prinzeſſin 
auf das Luſtſchloß hinausgezogen waren, miethete ich mir ein Meines Land⸗ 
haus in der Nähe und wohnte da ganz im Stillen, indem fi der Dom⸗ 
herr einbildete, ich fehe die Prinzeſſin täglich. Ich ſchickte ihm Boten, ic) 
erhielt Briefe von ihm, und feine Hoffnung war aufs äußerfte gefpannt. 
Denn wie unglüdlich diefer Mann ift, feitdem ihn fein unkluges Betragen 
vom Hofe entfernt bat, wie leichtgläubig, wenn feinen Hoffnungen ge 
Kimeichelt wird, Täßt fid nicht denen. Ich brauchte es nicht fo Minftlich 
amzulegen als ich es gethan habe, und ich überrebete ihn doch. 

Marquis. ber auf die Länge kann biefes Mährchen nicht halten, 

Maxquiſe. Dafür lag mich forgen. Er ift jet nahe dem Gipfel 
Iiner Giädfeligkeit. Heute Nacht, ald er mich auf feinem Landhauſe 
empfing, brachte ich ihm einen Brief von der Prinzeflin — 

Geethe, ſammtl. Werke. X. 2 
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Marquis. Bon der Brinzeflin? 

Marguife. Den ich felbft gefchrieben hatte. Ex war in allgemeinen 
Ausdrücken gefaßt; die Weberbringerin, hieß es, würde mehr fagen. 

Marquis. Und weiter? 

Marquife. Ich Fündigte ihm die Gnade der Prinzeſſin an; ic ver- 
fiherte ihn, daß fie fich bei ihrem Vater verwenden und bie Gnade tes 
Fürften gewiß für ihn wiedererlangen würde. 

Marquis. Gut! aber welchen Vortheil verjprihft du bir von 
allem tiefem ? 

Margquife. Erſtlich eine Kleinigkeit, in die wir uns auf ber Stell 
theilen wollen. 

(Ste zieht einen Beutel hervor.) 

Marquis. Beſtes Weib! 

Marquiſe. Das erhielt ih vom Domberrn, um bie Garderobe der 
Fürſtin mir günftig zu machen. Zähle dir nur gleich beine Hälfte daven 
ab. (Der Marquis tritt an den Tiſch und zählt. ohne auf das, mas fle fagt. acht zu 
geben.) Aber, wie gejagt, eine Kleinigkeit! — Gelingt nur mein Anſchlag, 
fo find wir auf immer geborgen. — Die Hofjumweliere haben ſchon lange cn 
foftbare® Halsband Liegen, das fie gern verlaufen möchten; der Domber 
hat fo viel Crebit, daß fie es ihm wohl einhänbigen, wenn er ihnen eine 
terminfiche Zahlung garantirt, und ich — 

Marquis (ver nach Ihr hinfieht). Was fagft du von Terminen? von 
Zahlung? 

Marquife. Merkft du denn nicht auf? Du bift fo ganz bei dem Gele. 

Marquis. Hier haft du deine Hälftel Die meine foll gut ange 
wendet werben. Sieh einmal, wie ich mich herausgeputzt habe. 

(Er zeigt fi ihr; dann tritt er vor den Epiegel.) 

Marguife (für ig). O des eitlen, Meinlichen Menſchen! 

Marquis (fi herumkehrend). Was wollteft vu fagen? 

Marquiſe. Du. hätteft beſſer aufgemerkt, wenn du hätteſt ahnen 
fönnen, von welcher wichtigen Sache ich ſprach. Es ift nichts weniger ale 
mit einem einzigen Schlage unfer ganzes Gläd zu machen. 

Marquis. Und wie? 

Marquiſe. Erinnerſt du dich von dem koſtbaren Halsbande gehört 
zu haben, das die Hofjuweliere arbeiten ließen, in Hoffnung ver Färft 
folle feiner Tochter damit ein Gefchent machen. 
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Marquis. Ganz reht! Ich babe es fogar diefe Woche noch bei 
ihmen gefehen, als ich viefen Ring kaufte; es ift von unglaublicher Schön⸗ 
beit. Dan weiß nicht ob man bie Größe der Steine, ihre Gleichheit, 
ihr Waſſer, die Anzahl, oder den Geſchmack, womit fie zufammengejegt 
find, am meiften bewundern fol. Ich konnte mich vom Anblid nicht . 
ſcheiden; diefer King verfchwand zu nichts dagegen; ich ging recht unzu⸗ 
frieden weg, und konnte mir das Halsband einige Tage nicht aus dem 
Sinne ſchaffen. 

Marguife. Und dieſes Halsband foll unfer werben! 

Marquis. Dieſes Halsband? Unfer? Du erjchredit mih! Welch 
ein ungehenrer Gedanke! 

Marquiſe. Glaubſt vu, daß ich- weiter Feine Abſicht habe, als bir 
für Uhren, Ringe und Stahlknöpfe zu forgen? Ich bin gewohnt armſelig 
zu leben, aber nicht armjelig zu denken. — Wir haben uns lange genug 
elend beholfen, unter unſerm Stande, unter der Würbe meiner großen 
Borfahren leben müflen; jegt, da fich eine Gelegenheit darbietet, will ich 
gewiß nicht kleinlich ſeyn und fie entichlüpfen laſſen. 

Marquis. Uber ums Himmels willen, was iſt dein Plan? Wie 
iſt es möglich ihn auszuführen? 

Marquife. Höre mich! Dem Domherrn mad’ ich glauben, bie 
Prinzeſſin wünſche das Halsband zu befigen, und daran fage ich feine 
ganze Unwahrheit; venn man weiß, daß e8 ihr außerorbentlich gefallen 
bat und daß ſie e8 gern befeflen hätte. Ich fage dem Domherrn ferner, 
bie Prinzeſſin wünſche das Halsband zu kaufen und verlange von ihm, daß 
er nur feinen Namen bazu hergeben folle, daß er den Kanf mit ben 
Juwelieren ſchließe, die Termine feftfege und allenfalls den erften Termin 
bezahle. Sie wolle ihn völlig ſchadlos halten und dieſen Dienft als ein 
Band feiner Treue, feiner Ergebenbeit anfehen. 

Marquis. Wie verbiendet muß er ſeyn fo viel zu wagen! 

Marquiſe. Er glaubt ganz ficher zur gehen. Auch habe ich ihm 
ſchon em Blatt zugeftellt, in welchem vie Prinzeflin ihm Sicherheit zu ver- 
ſprechen fcheint. 

Marquis. Liebe rau, das wirb gefährlich! 

Marquiſe. Schäme dih! Mit mir darfſt du alle wagen. Ich 
babe mich ſchon vorgefehen in Abficht auf vie Ausdrücke, die Unterfchrift. 
Seh nur ruhig! — Und wenn alles entdeckt wilrbe, bin ich nicht als ein 


— 
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Seitenzweig der Fürſtlichen Familie jo gut als anerkannt! — Höre nur! 
Der Domberr ift jebt voller. Freuden über dieſes Bertrauen; er fieht 
darin ein gewifjes Zeichen der neugefchenften Gunft, und wäönfcht nichts 
fehnlicher, als daß der Kauf zu Stande und das Halsband fchon in ihren 
Händen fe. 

Marquis. Und diefes Halsband venfft du zu unterfchlägen? 

Marquiſe. Ratürlih! Mache dich nur immer reifefertig. Sobald 
der Schatz in umfern Händen ift, wollen wir ihn. nugen. Wir breden 
ben Schmud auseinander, du gehft nach England hinüber, verkaufeſt, ver- 
taufcheft zuerft die Heinen Steine mit Klugheit; ich komma nach, ſobald 
mir meine Sicherheit nicht mehr erlaubt bier zu bleiben; indeſſen will ih 
die Sache ſchon fo führen unb fo verwirren, daß ber Domherr allem 
fteden bleibt. 

Marquis. Es ift ein großes Unternehmen; aber fage mir, fürdtefl 
du dich nicht in ber Nähe des Grafen, dieſes großen Zaubertrs, feld 
einen Plan zu entwerfen? 

Marquiſe. Ein großer Schelm ift er! Seine Zauberei beftcht in 
feiner Klugheit, in feiner Unverfchämtheit. Ex fühlt wohl, daß ich ihn 
kenne. Wir betragen uns gegen einander wie fich's gebührt; wir verftehen 
einander, ohne zu ſprechen; wir helfen einander ohne Abrebe. 


Marquis. 


Marguife. 


Marquis. 


Marguife. 


Marquis. 


Alarquife. 


Marguis. 


Marquiſe. 


Marquis. 


Marquiſe. 


Marquis. 


Marguife. 


Marquis. 


Marquiſe. 
das Halsband zu erlangen gedenken. 


Marquis. 


Aber die Geiſter, die er bei ſich hat? 

Poſſen! 

Die Wunder, bie er thut? : 

Mäbrchen! 

So viele haben doch gejehen — 

Blinde! 

So viele glauben — 

Tröpfe! 
Es ift zu allgemein! Die ganze Weit ift Davon überzeugt! 
Weil fie albern ift! 

Die Wundercuren — 

Charlatanerie! 

Das viele Geld, das er befitzt — 

Mag er auf eben dem Wege erlangt haben, wie wir 


Du glaubft alfo, daß er nicht mehr weiß als ein anderer? 
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Marguife Du mußt unterfcheiden — wenn vu kannſt. Er iſt 
fein gemeiner Schelm. Er ift fo unternehmenb und gewaltfam als Klug, 
fo uwerſchämt als vorſichtig; er ſpricht fo vernünftig als unfinnig; bie 
reinfte Wahrheit und die größte Lüge gehen fchmefterlich aus feinem Munde 
hervor. Wenn er auffchneivet, ift e8 unmöglich zur unterfcheiven, ob er 
vich zum Beſten Bat, oder ob er toll if. — — Und es braudt weit 
weniger als das, um bie Menfchen verwirrt zu machen. 

DE (Hereinfpringeny,. Ihre Nichte fragt, ob fte aufwarten kann? — 
Sie ift hübſch, Ihre Nichte! 

Marquiſe. Gefällt fie dir? — Laß fie kommen. (Jid ab.) 

Marquiſe. Sch wollte dich eben fragen, wie bir es gegangen ift, 
ob du fie glüdlich in die Stabt gebracht Haft? Wie ift fie geworben ? 
Glaubſt pn, daß fie ihr Glück machen wird ? 

Marquis. Gie ift ſchön, liebenswürdig, fehr angenehm und ge- 
bilbeter als ich glaubte, va fle auf dem Lande erzogen ift. 

Marquife. Ihre Mutter war eine kluge Grau, und es fehlte in ihrer 
Gegend nicht an guter Gefellichaft. — Da ift fie. 


Dritter Auftritt. 
Die Borigen. Die Nichte. 


Aichte. Wie glücklich bin ich, Sie wieder zu feben, liebfte Tante! 

Marguife. Liebe Nichte! Sey'n Sie mir herzlich willlommen. 

Marquis. Guten Deorgen, Nichthen! Wie haben Sie geſchlafen? 

Nichte (beſcham). Ganz wohl. 

Marquiſe. Wie ſie groß geworden iſt, ſeit ich ſie nicht geſehen habe! 

Aichte. Es werden drei Jahre ſeyn. 

Marquis. Groß, ſchön, liebenswürdig! Sie m alles geworben, 
was ihre Jugend uns weiflagte. 

Marquife (zum Marguis). Erftaunft dur nicht, wie fle unjerer Prin⸗ 
zeſſin gleicht ? 

Marquis. So oben bin. In der Figur, im Wuchſe, in der Größe 
mag eine allgemeine Aehnlichkeit ſeyn; aber dieſe Gefichtsbildung gehört 
ihr allein, und ich denke, ſie wird fie nicht vertaufchen wollen. 
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Marquiſe. Sie haben eine gute Mutter verloren, 

Higte. Die ich in Ihnen wiederfinde. 

Marquife Ihr Bruder ift nach den Inſeln. 

Nichte. Ich münfche, daß er fein Glück mache. 

Marquis. Diefen Bruder erſetze ich. 

Marguife (um Marqute). Es ift eine gefährliche Stelle, Marquis! 

Marquis. Wir haben Muth. 

däcm. Der Ritter! — Er ift noch nicht freundlicher geworden 

Marguife Kr ift willlommen! (Zad ab.) 

Margquife (zur NRigte). Sie werden einen liebenswälrbigen Mann 
kennen lernen. 

Marquis. Ich dächte, fie könnte feinesgleichen ſchon mehr gefehen 
haben. 


— — — — —— 


Vierter Auftritt. 


Die Borigen. Der Ritter. 


Marquiſe. Es ſcheint, Sie haben ſo wenig geſchlafen als ich. 

Kitter. Gewiß, dießmal hat der Graf unſere Geduld ſehr gepräft, 
beſonders die meine. Er ließ uns eine völlige Stunde im Garten ſtehen, 
dann befahl er uns in die Wagen zu ſitzen und nach Haufe zu fahren; 
er jelbft brachte den Domherrn herein. 

Marguife. So find wir denn glücklich alle wieder in der Stabt 
zuſammen! 

Ritter. Iſt dieſes Frauenzimmer Ihre Nichte, die Sie und am 
fünbigten ? 

Marguife Sie iſt's. 

Ritter. Ich bitte, mich ihr vorzuſtellen. 

Marquiſe. Dieß iſt der Ritter Greville, mein werther Freund. 

Nichte. Ich freue mich, eine fo angenehme Bekanntſchaft zu machen! 

Kitter (nachdem er fie aufmerffam betrachtet). Ihre Zante bat wicht zu 
viel gejagt; gewiß, fle werben bie fchönfte Zierde unfers gemeinfchaftlicen 
Kreifes feyn. | 

Nichte. Ich merke wohl, daß man fh in ver großen Welt gemö 
nen muß, dieſe fchmeichelhaften Ausorüde zu hören. Ich fühle meine 
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Umvürbigleit und bin von Herzen beſchämt; noch vor furzer Zeit wärben 
mich folche Komplimente fehr verlegen gemacht haben. 

Ritter. Wie gut fie fpricht! 

Marquife (rest ia). Sagt’ ich Ihnen nicht voraus, daß fie Ihnen 
gefährlich werben könnte 7? 

Ritter (fen fich au ihr). Sie ſcherzen, Marquiſe! 

(Der Marquis erfucht pantomimifch die Michte, ihm an der Hutcocarte, an dem Gtod. 
bande etwas zurechte zu machen; fie thut es, indem fie ſich an ein Tifchchen der Marquife 
gegenüber ſezt. Der Marquis bleibt bei Ihr flehen.) 

Marquiſe. Wie haben Sie den Domherrn verlaſſen? 

Kitter. Er ſchien verbrießlich und verlegen; ich verdenk es ihm nicht. 
Der Graf überrafchte uns, und ich darf wohl fagen, er kam uns allen 
zur Unzeit. 

Marquiſe. Und Sie wollten ſich mit gewaffneter Hand ven Geiftern 
wiberfeßen ? 

Kitter. Ich verfichere Sie, fchon längft war mir die Arroganz des 
Grafen unerträglich; ich hätte ihm ſchon einigemal die Spike geboten, 
wenn nicht fein Stand, fein Alter, feine Erfahrung, feine übrigen großen 
Gigenfcaften mehr als feine Güte gegen mich mir wiederum bie größte 
Ehrfurcht einflößten. Ich läugne es nicht, oft ift er mir verbächtig; bald 
eriheint ex mir als ein Lügner, als ein Betrliger; und gleich bin ich 
wieder durch die Gewalt feiner Gegenwart an ihn gebunden und wie an 
Ketten gelegt. 

Margquife. Wem gebt e8 nicht fo? 

Kitten. Auch Ihnen? 

Marquiſe. Auch mir. 

Kitter. Und feine Wunder? Seine Geifter? 

Marquife. Wir haben fo große, fo fichere Broben von feiner über- 
notirfichen Kraft, daß ich gerne meinen Berftand gefangen nehme, wenn 
bei feinem Betragen mein Herz wiberftrebt. 

Kitter. Ich bin in dem nämlichen Fall, wenn meine Zweifel gleich 
ſtärler find. Nun aber muß ſich's bald entjcheiden, heute noch! denn ich 
weiß nicht wie er ausweichen will. — Als er uns heute gegen Morgen 
ans dem Garten erlöfte — denn ich muß geftehen, wir gehorchten ihm 

‚ und feiner wagte nur. einen Schritt — trat er endlich zu und 
und rief: Seyd mir gefegnet, bie ihr bie flrafende Hand eines Baters 
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erkennt und gehorcht. Dafür fol euch ver fchönfte Kohn zugefichert werben. 
Ich babe tief in eure Herzen gefeben. Ich Habe euch redlich gefunben. 
Dafür jolt ihr heute noch den Groß-Cophta erkennen. 

Marguife. Heute noch? 

Kitter. Er verſprach's. 

Marquiſe. Hat er ſich erklärt, wie er ihn zeigen will? Wo? 

Kitter. In dem Haufe des Domherrn, in ber ägyptiſchen Loge, 
wo er uns eingeweiht bat. Dieſen Abend. 

Margquife. Ich verftche e8 nicht. Sollte ver Groß-Eophta fhen 
angelangt feyn ? 

Ritter. Es ift mir unbegreiflich! 

Marquiſe. Sollte ihn der Domberr fon kennen und es bis hicher 
geläugnet haben ? | 

Kitter. Ich weiß nicht was ich denken foll; aber es werbe um wie 
e8 wolle, ich bin entjchloffen, ven Betrüger zu entlarven, ſobald ich ihn 
entbede. 

Marguife. Als Freundin kann ich Ihnen ein fo beroifches Unter- 
nehmen nicht rathen; glauben Sie, daß es fo ein Leichtes ey? 

Ritter. Was bat er denn für Wunder vor unfern Augen geihan? 
Und wenn er fortfährt ung mit dem Groß⸗Cophta aufzuzichen, — wenn 
ed am Ende auf eine Munmerei binausläuft, daß er uns einen Lan 
ftreicher feines Gleichen als den Urmeifter ſeiner Kunft aufbringen will: 
wie leicht werben dem Domherrn, wie leicht der ganzen Schule vie Augen 
zu öffnen fen! 

Margquife Glauben Sie e8 nit, Ritter! Die Menſchen lichen 
die Dämmerung mehr als den hellen Tag, und eben in der Dämmerung 
erjcheinen die Gefpenfter. Und dann denlen Sie, welder Gefahr Sie 
fih ausjeßen, wenn Sie einen folden Dann durch eine raſche, durch 
eine Übereilte That beleidigen. Ich verehre ihn immer als ein übernatir- 
liches Wefen. — Seine Großmuth, feine Freigebigkeit und fein Wohl- 
wollen gegen Sie! Hat er Sie nicht in das Haus des Domherrn ge 
bracht? Begünftigt er Sie nicht auf alle Weile? Können Sie nicht hoffen, 
durch ihn Ihr Glück zu machen, wovon Sie als ein dritter Sohn weit 
entfernt find? — — Dod Sie find zerftreunt. — Irre ich, Ritter? oder 
Ihre Augen find mehr auf meine Nichte als Ihr Geift auf mein Ge 
ſpräch gerichtet! 
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Kitter. Berzeihen Ste meine Neugierve. Ein neuer Gegenſtand 
reist immer. Ä 
Marquiſe. Beſonders wenn er reizend ifl. 
Margsis (ver bieher mit ver Nichte leiſe geſprochen). Sie find zerftreut 
und Ihre Blicke fcheinen nach jener Seite gerichtet zu ſeyn. 


Richie. Ich fah meine Tante an. . Sie hat ſich nicht geändert, 


ſeitdem ich fie geſehen habe. 

Marquis. Defto mehr veränvert find’ ich Sie, feitbem der Ritter 
eingetreten iſt. 

Aichte. Seit biefen wenigen Augenbliden ? 

Marquis. O ihr Weiber! ihr Weiber! 

Aihte. Beruhigen Sie fih, Marquis! Was fällt Ihnen ein? 

Marquiſe. Wir machen boch diefen Morgen eine Tour, Nichtehen? 

Ridte. Wie es Ihnen gefällt. 

Kitter. Darf ich mich zum Begleiter anbieten? 

Maxrquiſe. Dießmal nicht! e8 würde Ihnen die Zeit lang werben. 
Bir fahren von Laden zu Raben, wir haben viel einzulfaufen; benn es 
muß dieſer fchönen Geftalt an keinem Putze fehlen. Diefen Abend finden 
wir uns in der ägyptiſchen Loge zuſammen. 


Fũunſter Auftritt. 


Die Borigen. Jäck. Der Graf. 


Jia. Der Grafl — 

©raf (ver glei Hinter Jack hereinkommt). Wird nirgends angentelbet. 
Keine Thür iſt ihm verſchloſſen, er tritt in alle Gemächer umverfehens 
berein. Und follte er auch unerwartet, unwillkommen herabfahren wie 
ein Donnerfchlag, fo wird er doch nie hinweggehen, ohne, gleich einem 
wohlthätigen Gewitter, Segen und Fruchtbarkeit zurückzulaſſen. (Sad, ver 


indeß unbemeglich dageſtanden, den Grafen angefehen und ihm zugebört, fchüttelt ven 
Kopf and geht ab. Der Graf fegt ſich und behält In viefem, fo wie In den vorhergehen- 


ven und folgenden Auffritten den Hut auf dem Kopfe, den er böchftene nur, um jemand 


zu grüßen, Lüfter.) Auch Sie treff' ich wieder hier, Ritter? Fort mit Ihnen, 
Überlafien Sie fi ver Meditation; und dieſen Abend zur geſetzten Stunde 
finden Sie fih in dem Vorzimmer des Domberrn. 
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Ritter. Ich gehorche. Und Ihnen allerſeits empfehle ich mich. 
(Ab.) 

Nichte. Wer iſt dieſer Herr? 

Marquis. Der Graf Roſtro, der größte und wunderbarſt aller 
Sterblichen. 

Graf. Marquiſe! Marquiſel Wem ich vn fo nachfichtig wäre, 
wie würde e8 um Sie ftehen? 

Marguife. Wie das, Herr Graf? 

Graf. Wenn ich nicht fo nachfichtig und mächtig zugleich wäre! Ihr 
ſeyd ein Teichtfinniges Volk! Wie oft Habt ihre mich nicht fußfällig gebeten, 
daß ich euch weiter in bie Geheinmiſſe führen fol! Habt ihr nicht ver 
ſprochen, euch allen. Prüfungen zu unterwerfen, werm ich euch den Groß 
Cophta zeigen, wenn ich euch feine Gewalt über die Geifter fehen und 
mit Händen greifen ließe; und was habt ihr gehalten? 

Marguife. Keine Vorwürfe, befter Graf! Sie haben ums genug 
geftraft. 

Graf. Ich laſſe mich erweichen. (Mac einigem Nachrenten.) Ich ſehe 
wohl, ich muß anders zu Werke gehen, und euch durch eine ganz befon- 
dere Weihung, durch die kräftigfte Anwendung meiner Wunbergaben in 
wenig Augenbliden rein und fähig machen, vor dem Wundermann zu er- 
fheinen. Es ift eine Operation, bie, wenn fie nicht geräth, uns allen 
gefährlich fen Tann. Ich jehe es immer lieber, wenn meine Schüler fid 
felber vorbereiten, damit ich fie als umgeichaffene Menſchen rubig und 
ficher in die Gefellichaft ver Geifter führen Tann. 

Marguife. Laflen Sie uns nicht länger warten. Machen Gie 
uns noch heute glücklich, wenn es möglich iſt. Xieber will ich mich ber 
größten Gefahr ausfegen, die nur einen Augenblid dauert, als mid, dem 
firengen Gebot unterwerfen, das mir Monate lang Tage und Nächte raubt. 

Graf. Leicht wollt ihr alles haben, leicht und bequem! und ihr 
fragt nicht, wie ſchwer mir num bie Arbeit werden muß? 

Marquife Ihnen fchwer? — Ich wühte nicht, was Ihnen ſchwer 
werben könnte. 

©raf. Schwer! fauer! und gefährlich! — Glaubt ihr, ver Umgang 
mit Geiftern fey eine luſtige Sache? Man zwingt fie nicht, wie ihr bie 
Männer, mit einem Blid, mit einem Händedruck. Ihr denkt nicht, 
daß fie mir miberftehen, daß fie mir zu fchaffen machen, baß ſie mic 
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überwältigen möchten, baß fie auf jeden meiner Fehler Acht haben, mich zu 
überliften. Schon zweimal in meinem Leben habe ich gefürchtet ihnen 
unterzuliegen; darum trage ich dieſes Gewehr cer zieht ein Terzerol aus ver 
Tafe) immer bei mir, um mich des Lebens zu beranben, wenn ich fürdhten 
müßte ihnen unterthänig zu werben. 

Nichte (zum Marquic). Welch ein Mann! Es zittern mir die Kniee 
vor Schreden! So hab’ ich nie reden hören! von foldyen Dingen hab’ ich 
me reden hören! von ſolchen Dingen hab’ ich nichts geträumt! 

Marquis. Wenn Sie erft die Einfichten, die Gewalt dieſes Mannes 
fennen follten, Sie würden erftaunen. 

Aichte. Er ift gefährlich! mir ift angft und bange! 

(Der Graf figt indeß unbeweglich und fießt flarz vor ſich Bin.) 

Marquiſe. Wo find Sie, Graf? Sie ſcheinen abmefend! — So 
hören Sie doch! (Sie faßt ihn an und ſchüttelt ihn.) Was iſt das? Er rührt 
ſich nicht! Hören Sie mich doch! 

Marguis (tritt naher). Sie find ein Kenner von Steinen, wie hoch 
ſchaͤzen Sie diefen Ring? — — Er bat die Augen auf und flieht mic 
nit an, ' 

Ma rquiſe Gie ihn noch bei der Hand Halt). So ſteif wie Holz ⸗ als 
wenn kein Leben in ihm wäre! 

Uichte. Sollte ex ohnmächtig geworben feyn? Er ſprach fo heftigl 
Hier iſt etwas zu riechen! 

Marquis. Nein doch, er figt je ganz gerade; es ift nichts Hin⸗ 
fälliges an ihm. | 

Marquiſe. Stille! er bemegt fich! 

(Der Marquis und die Nichte treten von ihm weg.) 

Graſf (fche laut und heftig, indem er vom Stuhle auffährt). Bier! halt’ 
ein, Schwager! hier will ich ausfteigen! 

Marquiſe. Wo find Sie, Graf? 

Graf (nachdem ex tief Athem geholt Hat). , Ah! — Sehen Sie, fo geht 
mir's? (Mac einer Baufe) Da haben Sie ein Beifpiell Baufe.) Ich kann 
es Ihnen wohl vertrauen. — Ein freund, der gegenwärtig in Amerika 
lebt, kam uwwerſehens in große Gefahr; er fpracy die Formel aus, bie 
ih ihm anvertraut babe; men Tonnte ich nicht widerſtehen! Die Seele 
warb mir aus dem Leibe gezogen, und ich eilte in jene Gegenden. Mit 
wenig Worten entdeckte er mir fein Anliegen, ich gab ihm fchleunigen 
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Kath; nun iſt mein Geift wieder hier, verbimben mit ver irdiſchen Hülle, 
bie inzwifchen abs ein Ieblofer Klotz zurückblieb. — (Baufe.) Das Sender- 
barfte ift dabei, daß eine foldhe Abweſenheit fich immer bamit enbigt, daß 
es mir vorkommt, ich fahre entjetlich fchnell, jehe meine Wohmmg, und 
rufe dem Poftillon zu, der eben im Begriff ift vorbeizufahren. — Hab’ 
ich nicht fo was ausgerufen? 

Marguife Sie erichredten uns damit. — Sonderbar und erſtaun⸗ 
lich! «@eife) Welche Unverfchämtheit! 

Graſ. Sie können aber nicht glauben, wie ich ermüdet bin. Mir 
find alle Gelenke wie zerfchlagen; ich brauche Stunden, um mich wieber 
zu erholen. Davon ahnet ihr nichts; ihr wähnt, man made nur alles 
bequem mit dem Zauberſtäbchen. 

Marquis. Wunderbarer, verehrungswürbiger Mann! (2eife.) Welch 
ein breifter Lügner! " 

Hide (herbei tretenn). Sie haben mir recht bange gemacht, Here Graf. 

Graf. Ein gutes, natikeliches Kind! (Sur Marauife) Ihre Nichte? 

Marguife Ya, Herr Grofl Sie bat vor kurzem ihre Mutter 
verloren; fle ift auf dem Lande erzogen und erft drei Tage in ber Stalt. 

Graf (vie Nichte ſcharf anſehend). So hat mich Uriel doch nicht betrogen. 

Marguife. Hat Ihnen Uriel von meiner Nichte was gejagt? 

Oraf. Nicht geradezu; er bat mich nur auf fie vorbereitet. 

Nichte (leife zum Maraui. Um Gotteöwillen, ver weiß alles, ber 
wirb alles verrathen. 

Marquis (eiſe). Bleiben Sie rubig, wir wollen hören. 

Graſ. Ich war biefe Tage fehr verlegen, als ich die wichtige Hand» 
lung überdachte, die noch heute vorgehen fol. — Sobald ſich euch der 
Groß⸗Cophta wird offenbart haben, wird er ſich umfehen und fragen, 
wo ift die Unfchulvige? Wo ift die Taube? Ein unſchuldiges Mädchen 
muß ich ihm ftellen. Ich dachte Hin und wieder, wo ich fie finden, tie 
ich fie zu uns einflihren wollte. Da lächelte Uriel und fagte: „Sep ge 
troft, du wirft fie finden, ohne fie zu ſuchen. Wenn bu von einer großen 
Keife zurückkehreſt, wird vie ſchönſte, reinfte Taube vor dir ftehen.” — 
Ales ift eingetroffen, wie ich mir's gar nicht- denken konnte. Sch komme 
aus Amerika zurüd, und dieſes unſchuldige Kind fteht vor mir. 

Marquis (tief. Dießmal bat Urtel gewaltig fehlgegriffen. 

Nichte (leiſe). Ich zittre und bebe! 
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Margnis cieif)._ So hören Sie doch aus. 

Marquiſe. Dem Groß⸗Cophta foll ein unſchuldiges Mädchen ge- 
bracht werben? Der Groß- Cophta kommt vom Orient? Ich hoffe nicht — 

Öraf (zur Marquiſe). Entfernen Sie alle fremde, alle leichtfertige 
Gedanken! (Sur Nigte, fanft und freundlich. Treten Sie näher, mein Kind! 
nicht furchtfam, treten Sie näher! — So! — Eben fo zeigen Sie ſich 
dem Groß⸗ Cophta. Seine fcharfen Augen werden Sie prüfen; er wirb 
Sie vor einen blendenden, glänzenden Kryſtall führen, Sie werben darin 
die Geifter erblicken, vie er beruft; Sie werben das Gläd genießen, wor⸗ 
nad} andere vergebens fireben; Sie werben Ihre Freunde belehren und 
fogleih einen großen Rang in ver Gefellichaft einnehmen, in bie Sie 
treten; Sie, die jüngfte, aber auch die reinſfte. — — Wetten wir, Dar: 
quije! dieſes Kind wird Sachen fehen, vie den Domberrn höchſt glücklich 
mahen. Wetten wir, Marquiſe? 

Marquiſe. Wetten? Mit Ihnen, der alles weiß? 

Auchte (vie bisher ihre Werlegenheit zu verbergen geſucht). Berichonen Sie 
mih, Herr Graf! Ich bitte Sie, verfchonen Sie mid! 

Oraf. Sey'n Sie getroft, gutes Kind! die Unſchuld hat nichts zu 
fürchten! 

Nichte (in ver außerſten Bewegung). Ich kann die Geifter nicht fehen! 
ih werde bes Todes fern! 

Oraf(igmeigein). Faſſen Sie Muth. Auch biefe Furcht, dieſe De- 
muth leidet Sie ſchön umd macht Sie würbig, vor unfre Meifter zu 
treten! Reben Sie ihr zu, Marquiſe! 

(Die Marquiſe ſpricht heimlich mit der Nichte.) 

Marquis. Darf ich nicht auch ein Zeuge dieſer Wunder ſeyn. 

Graf. Kaum! Sie find noch unvorbereiteter als diefe Frauen. Sie 
haben viefe ganze Zeit unfre Verſammlungen gemieven. 

Marquis. Verzeihen Sie, ich war befchäftigt. 

©raf. Sich zu pugen, das Sie den Weibern überlaflen follten. 

Marquis. Sie find zur firenge. 

Graf. Nicht jo firenge, daß ich den ausſchließen follte, ver mich 
noch hoffen läßt. Kommen Sie, kommen Sie! Laflen Sie uns eine 
Viertelftunde fpazieren gehen. Wenigftens muß ich Sie eraminiren und 
vorbereiten. Leben Sie wohl! Auf Wiederſehen beibe! 

Aichte (vie ven Grafen zuraagarı. Ich bitte, ich beſchwöre Sie! 


|—— — 
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GSraf. Noch einmal, mein Kind! verlaſſen Sie ſich auf mid, daß 
Ihnen nichts Schreckliches bevorſteht, daß Sie die Unſterblichen mild und 
freundlich finden werden. Marquiſe! geben Sie ihr einen Begriff von 
unſern Verſammlungen, belehren Sie das holde Geſchöpf. Unſer Freund, 
ber Domherr, fragt ven Groß⸗-Cophta gewiß nach dem, was ihm zunãchſt 
am Herzen liegt; ich bin überzeugt, bie Erfcheinung wirb feine Hoffnungen 
ſtärken. Er vervient zufrieden, verdient glüdlich zu werben; und wie fehr, 
meine Taube, wird er Sie ſchätzen, wenn bie Geifter ihm durch Sie fein 
Glück verkündigen. Leben Sie wohl! Kommen Sie, Marquis! 

Nichte (dem Brafen nacheilend). Herr Graf! Herr Graf! 


Sechster Auftritt. 
Die Maranife Die Nichte. 


(Da ver Graf und ver Marquis abgegangen find, bleibt die Nichte in einer troſtlofen 
Stellung im Hintergrunde ſtehen.) 


Margquife (an vem vorvern Theile des Theaters für ſich). Ich verftehe dieſe 
Winke; ich danke dir, Graf, daß dir mich für deines Gleichen hältſt 
Dein Schade foll e8 nicht feyn, daß du mir nutzeſt. — Er merkt fon 
lange, daß ich dem Domberrn mit der Hofftung fchmeichle, bie Prinzeſſin 
fir ihn zu gewinnen. Bon meinem großen Plan ahnet er nichts; er 
glaubt es ſey auf Keine Prellereien angelegt. Nun denkt er mir zu 
nugen, indem .er mich braucht; er giebt mir in die Hand, dem Domherrn 
burch meine Nichte worzufpiegeln was ich will, und ich kann es nid 
thun, ohne den Glauben des Domherrn an die Geifter zu ſtärken. Wohl, 
Graf! jo müffen Kluge fi) verftehen, um thörichte, Leichtgläubige Menſchen 
fih zu unterwerfen. (Sich umkehrend.) Nichtchen, wo find Sie? Bus 
machen Sie? 

Nichte. Ih bin verloren! (Geht mit unſichern Schritten auf die Tante Ich 
und bleibt auf halbem Wege ftehen.) 

Marquife Hallen Sie fi, meine Liebe! 

Aichte. Ich kann — ich werde die Seifter nicht fehen! 

Marguife. Gutes Kind, dafür laſſen Sie mich forgen. Ich mil 
Ihnen ſchon rathen, ſchon durchhelfen. 
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Aichte. Hier iſt kein Rath, keine Hülfe! Retten Sie mich! Retten 
Sie eine Unglüdliche vor öffentlicher Schmach! Der Zauberer wird mich 
verwerfen, ich werbe feine Geifter ſehen! Ich werde beihämt vor allen 
da ſtehen! 

Marquiſe (für it). Was kann das bedenten ? | 

Aichte. Auf meinen Knieen, ich bitte! Ich flehe! Erretten Sie 
mich! Alles will ich befennen! Ach Tante! Ach Liebe Tante! wenn ich 
Ste noch fo nennen darf! Sie fehen Fein unſchuldiges Mädchen vor ri 
Beradhten Sie mich nicht! verftoßen Sie mich nicht! 

Marquiſe (für ſich. Unerwartet genug! (Gegen vie Nichte.) Steben 
Sie auf, mein Kind! 

Nichte. ch vermöchte nicht, wenn ich auch wollte! Meine Kniee 
tragen mich nicht! Es thut mir wohl, fo vor Ihnen zu liegen. Nur in 
biefer Stellung barf ich fagen: Vielleicht bin ich zu entſchuldigen! Meine 
Jugend! Meine Unerfahrenheit! Dein Zuſtand! Meine Leichtgläubigkeit — 

Mergquife. Unter ven Augen Ihrer Mutter glaubt! ich Sie ficherer, 
als in einem Klofter. Stehen Sie auf! (&le hebt vie Nichte auf.) 

Aichte. Ah! Soll ich jagen, foll ich geftehen? 

Marquiſe. Nun? 

Uichte. Erſt feit dem Tode meiner Mutter iſt die Ruhe, bie 
Slüdfeligkeit von mir gewichen. 

Marquife. Wie? (Apgemenver.) Soll!’ e8 möglich feyn? (aut.) Heben ' 
Gie weiter! 

Nichte. D Sie werben mich haſſen! Sie werben mic, verwerfen! 
Unglüdfeliger Tag, an dem Ihre Güte felbft mich zu Grunde richtete! 

Marguife. Erklären Sie fi! 

Nichte. O Gott! Wie ſchwer ift es auszuſprechen, was uns ein 
unglüdlicher Augenblid fo füß vorfchmeichelt! — Bergeben Sie, daß ich 
ihn liebenswürdig fand! Wie liebenswürdig war er! “Der erfte Mann, ver 
mir die Hand mit Inbrunſt vrädte, mir in die Augen fah und ſchwur, 
er liebe mich. Und in welcher Zeit? Im den Augenbliden, da mein Herz, 
von dem tramigften Verluſte lange unausfprechlid gepreßt, fich endlich 
in heißen Thränen Luft machte, weih, ganz weich war! — ba ich in ber. 
öden Welt um mic her durch bie Wolken des Jammers nur Mangel 
und Kummer erblidte — wie erihien er mir da als ein Engel! ver 
Mann, den ic ſchon in meiner Kindheit verehrt hatte, erfchien als mein 
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Tröfter! Er drückte fein Herz an das meinige. — Ich vergaß, daß er 
nie der Meine werben konnte — daß er Ihnen angehört! — Es if 
ausgeiprochen! — Sie wenden Ihr Geſicht von mir weg? Haflen Sie 
mich, ich verdiene es! Verſtoßen Sie mich! Laflen Sie mich fterben! 
(Sie wirft fih in einen Geffel.) 
Maxquiſe (für fe). Verführt — durch meinen Gemahl! — Beides 


überrafcht mich, beides kommt mir ungelegen. — — Valle dich! — Weg 
mit allen Heinen, beſchränkten Geſinnungen! Hier ift die Frage, ob bu 
nicht auch diefen Umftand bemitzen kannſt? — — Gewiß! — — DI fie 
wird nur deſto gefchmeibiger ſeyn, mir blindlings gehorchen! — — und 


über meinen Dann giebt mir biefe Entvedung auch neue Bortheile. — 
Wenn ich meine Abfichten erreiche, fo ift mir das übrige alles gleid- 
gültig! — (Laut) Kommen Sie, Nichte, erholen Sie fih! Sie find em 
gutes, braves Kind! Alles vergebe ih! Kommen Sie, werfen Sie Ihren 
Schleier über; wir wollen ausfahren, Sie müfjen ſich zerfixeuen. 

Nichte (indem fie aufſteht und der Marguife um ven Hals fallt). Belle , liebſte 
Tante, wie befhämen Sie mich! 

Margquife. Sie follen eine Freundin, eine Bertraute an mir finden. 
Nur der Marquis darf nicht willen, daß ich es bin; wir wollen ihm bie 
Berlegenheit erjparen. 

Nichte. Welke Großmuth! 

Marguife Sie werben ihn auf eine geſchickte Weiſe vermeiden; 
ich werde Ihnen bebüfflich ſeyn. 

Nichte. Ich bin ganz in Ihren Händen! 

Marquiſe. Und was die Geifter betrifft, will ich Ihnen bie 
wunderbarſten Geheimniſſe entveden; und Sie follen dieſe fürchterliche 
Geſellſchaft Iuftig genug finden. Kommen Siel Kommen Sie nur! 





Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Zimmer des Domberrn. 


Im Grunde ein Kamin, auf deſſen beiden Selten zwei Bilder In Lebensgröße, eines 
ältliden Kerren und einer jungen Dame. 


Der Domherr (Papiere in ver Sand halten), Sol ich denn wieber 
einmal, angebetete Fürftin, vor bein ſchönes Bild mit hoffnungsvoller 
Freude treten! Soll vie Sehnfucht, die zu dir binaufblidt, endlich einigen 
Troſt von deinen Lippen erwarten dürfen! — Noch fchweb’ ich in Linge- 
wißheit. (Muf die Baptere deuten.) Diefe Löftlichen Züge ſeh' ich vor mir, 
ih erkenne beine Sand, ich fühle deine Gefinnungen; aber noch ift es 
mm allgemeine Höflichkeit, noch ſteht feine Sylbe von bem, was ich fo 
heftig wünfche, auf dieſen Blätiern. — Thor! und was verlangft du? — 
IR es nicht fehon genug, daß fie fehreibt? dir fo viel fehreibt. Und wäre 
nicht ihr bloßer Namenszug fchon ein Zeuge ihrer glücklich veränderten 
Geſinnungen? — Beränderten? — Nein, fie hat ſich nie verändert. Sie 
ſchwieg, als man mid) verſtieß; fle verftellte fih, um mir zu nutzen. 
Und mm belohnt fie mich mit zehnfachem Vertrauen, und wird bald 
Gelegenheit finden mich wieber beraufzuführen. — Sie wünſcht das koſt⸗ 
bare Halsband, fie giebt mir den Auftrag, ohne Vorbewußt ihres Vaters 
ihr dieſes Kleinod zu verfchaffen, fie ſendet mir ihre Garantie, fie wird 
wegen der Zahlungen immer in Verbindung mit mir bleiben; gerne lege 
ih den erften Termin aus, um fie noch fefter an mich zu knüpfen. — 
Ja, du wirft — du wirft — darf ich es in ber Gegenwart beines Bildes 
ausſprechen? — du wirft mein fen! — Welch ein Wort! — Welch ein 
Gedanke! — Schon füllt die Glückſeligkeit wieder ganz mein Herz aus. 
Ja! dieſes Bild fcheint wieder ſich zu bewegen, mir zu lächeln, mir 
ſteundlich zuzuminten. — Schon hebt fi) der Ernft von des Fürften 
Stirne hinweg. Huldreich fleht er mich an, wie in jenen Tagen, als er 
mir dieſe koſtbaren Gemälde unvermuthet fchenkte. Und fie! — Komm 

Goethe, ſammtl. Werke. X. 3 
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herab, Göttin, herab! — Oper hebe mich zu dir hinauf, wenn id wicht 
vor deinen Augen fterben fol! 


Bweiter Auftritt. 


Der Domperr Ein Bebdienter, hernach die Hofinweliere. 


Kedienter. Ew. Gnaden haben die Hofjumeliere befohlen; fie find 
por der Thüre. 

Domherr. Laß fie hereinlommen! (3u ven Sumwelleren.) Num, wie find 
Sie mit dem Entwurfe des Contracts zufrieden, den ich Ihnen zuge 
fchidt habe? | 

Juwelier. Wegen der Summe hätten wir noch einige Erinnerungen 
zu machen. | 

Domherr. Ich dächte doch, ber Schmud wäre gut bezahlt. Sie 
finden nicht leicht einen Käufer. Liegt Ihnen das Halsband nicht ſchon 
ein Jahr müßig? 

Juwelier. Leider! — Und dann — Berzeihen Sie, gnädiger 
Hear — 

Domherr. Was if’ noch? 

Juwelier. Wenn wir auch mit der gebotenen Sunme uns begnügen 
und fie in ven feftgefeßten Terminen annehmen wollten, jo werben Sie 
doch nicht ungnäbig nehmen, wenn wir auf Ihre bloß handſchriftliche 
Berfiherung ein fo koſtbares Stüd abzuliefern Bedenken tragen. Es ift 
gewiß nicht Mißtrauen; nur unfre Sicherheit in einem fo wichtigen 
Geſchäfte — 

Domherr. Ich verdenke Ihnen nicht, dag Sie mir eine fo große 
Summe nicht geradezu anvertrauen wollen. Ich habe Ihnen aber fihen 
gefagt, daß ich das Halsband nicht für mich, ſondern für eine Dame 
Taufe, bie allerbings fo viel Erebit bei Ihnen haben follte. 

Juwelier. Wir trauen völlig Ihren Worten, und wünſchten nur 
eine Zeile von der Hand unfrer gnädigſten Käuferin. 

Dombherr. Ich fagte Ihnen fchon, daß es nicht angeht, und empfehle 
Ihnen nochmald das Geheimniß. Genug, ich werde Ihr Schuldner. 
Damit Sie aber nicht glauben, als handelte ich übereilt und hätte nicht 
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gewußt mich und Sie zu beden, fo lefen Sie hier. (Gr giebt ihnen ein 
Papier, und ſpricht für fi, indem fie es Iefen.) Zwar bat die Margnife aus- 
drüdlich verlangt, ich ſoll das Blatt niemanden zeigen, fol es nur zu 
meiner eigenen Sicherheit verwahren. — Wenn nım aber biefe Leute auch 
an ihre Sicherheit denken, wenn fie num auch wiſſen wollen, wer mir 
und ihnen für eine fo große Summe fteht! — zaut.) Was fagen Sie 
mm, meine Herren? . " 

Iumwelier (indem er das Blatt zurüdgiebt,,. Wir bitten um Vergebung, 
wir zweifeln keinen Augenblid. — Auch ohne dieß würden wir das Hals 
band ausgeliefert haben. Hier ift ed. Wäre es gefällig, ben Contract 
zu unterfchreiben ? 

Domberr. Sehr gern. (&r unterſchreibt und mechfelt das Papier gegen das 
Eqndtaſtchen aus.) Leben Sie wohl, meine Herren! Die Termine follen 
richtig abgetragen werben, und künftig haben wir mehr mit einander zu 
tum. Ä 
(Die Jumeliere geben mit tiefen Berbeugungen ab.) 


Dritter Auftritt. 
Domberr, nachher ein Bedienter, dann Jack. 


Domherr (indem er vas Halsband betrachtet). Koftbar, ſehr koſtbar! — 
und werth des fchlanfen weißen Halfes, ver dich tragen ſoll, werth des 
himmlischen Buſens, ven du berühren wirft. Eile zu ihr, glänzender 
Schmuck, damit fie einen Augenblid Tächle und gefällig an ven Mann 
denke, der viel wagt, um ihr biefe Freude zu verfchaffen. Geh, ſey ihr 
ein Zeuge, daß ich alles fire fie zu thun bereit bin. (Den Schmuck anſehend.) 
Wäre ih ein König, du follteft fie als ein Geſchenk überrafchen und bald 
durch koſtbarere Geſchenke wieder werbunfelt werben. — Ach, wie betrübt's 
mi, wie demüthigt's mich, daß ich jegt mm ben Mäffler machen Tann! 

Sedienter (ein Billet beingenn). Ein Bote von ber Marguife! 

Domherr. Ex ſoll warten. (Berienter ab.) 

Domberr (nern. „Wenn der Schmuck in Ihren Bänden ift, fo 
geben Sie ihn gleich dem Ueberbringer. Ich habe die ſchönſte Gelegen- 
heit ihm hinaits zu ſchicken; eine Kammerfrau ift in ver Stabt; ich fchide 
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verſchiedene Putzwaaren an die Göttliche und packe die Inwelen bei. Der 
Lohn für diefen Heinen Dienft erwartet Sie ſchon heute Nacht. In einer 
Viertelſtunde bin ih bei Ihnen. Was fteht uns nicht heute bevor! Das 
Angeficht des Groß⸗Cophta und das Angeficht eines Engels. Leben Sie 
wohl, liebfter Auserwählter! Verbrennen Sie dieß Blatt.“ — Traue ih 
meinen Augen? Noch heute Nacht? Geſchwinde! Geſchwinde! Sey ber 
Borläufer des Glücklichſten unter allen Sterblidyen. (Er ſchreibt wenige 
Worte und flegelt das Shmudkäfichen ein.) Warum muß auch heute ſich alle 
zufammenbrängen? Sol ein einziger Abend mich für fo viel Langeweile, 
fo viel Ungebuld und Schmerzen entfchärigen? Erſcheine, fehnlich erwar- 
teter Zeitpunft meines Glücks! Führet mich, ihr Geifter, ins Heiligthum 
der geheimen SKenntniffe, führe mich, o Liebe, in bein Seiligthum (Er 
Ningelt. Bebienter tritt ein.) Wer ift von der Marquiſe da? 

Bedienter. Ihr Jäãck. 

Domherr. Laß ihn hereinfommen! «(Berienter ad.) Ich habe feine 
Ruhe, bis ich das Kleinod in ihren Händen weiß. 

Yäc (tritt auf). Was befehlen Ihro Gnaden? 

Domherr. Bringe dieß Padet deiner gnädigen Gran. Eil und halt 

es feft, damit du es nicht etwa verlierft. 

Jäch. So wenig ald meinen Kopf. 

Domherr. Du bift jo leichtfinnig. 

Yiäch. Nicht im Beftellen. 

Domberr. So geh bin! 

3äa. Gnädiger Herr! Sie verwöhnen die Boten. 

Domherr. Ich verftehe. (Siebt vem Knaben Ber.) Hier, wende es 
wohl an! 

3äh. Ich geb’ es gleich aus, damit ich es nicht verliere. Ich dante 
umterthänig! (Halb laut, als ſprache er für ſich, doch fo, daß es der Domherr hören 


kann.) Welch ein Herr! Fürſt verdient er zu ſeyn! (Mit vielen muthwillige 
Büdlingen ab.) 


Domberr. Eile nur! eile! — Wie glüdlih, daß ich biefen Auftrag 
fo ſchnell ausrichten konnte! — Nur das Einzige macht mir Sorge, daß 
ich e8 dem Grafen verbergen mußte. — Es war ver Fürſtin ausdrüd⸗ 
licher Wille. — O ihr guten Geifter, vie ihr mir fo ſichtbar beiftandet, 
bleibt auf meiner Seite und verbergt die Gefchichte nur auf kurze Zeit 
eurem Meifter ! 
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Vierter Auftritt. 
Domherr. Nitter. Bedienter. 


St. Iran. Der Ritter. 

Dombers. Drei Seflel! 

(St. Sean flellt vie Seſſel.) 

Ritter. Hier bin ih! Kaum habe ich dieſen Augenblid erwarten 
finnen. Schon Lange geh’ ich ungebulvig auf der Promenade bin und 
wieder; es fchlägt die Stunde und ich fliege hieher. 

Bomber. Seyn Sie mir willlonmen! 

Kitter. Den Grafen fand ich auf ver Treppe. Er redete mich lieb- 
reich an, mit einem fanften Tone, ven ich nicht an ihm gewohnt bin. 
Er wird gleich hier ſeyn. 

Domhberr. Iſt er hinüber ins Logenzimmer gegangen? 

Ritter. So ſchien mir's. 

Ddomherr. Er bereitet ſich zu feierlichen Handlungen, Sie erſt bier 
im den zweiten Grab aufzunehmen, dann mid, in ben britten zu erheben, 
md uns dem Groß⸗Cophta vorzuftellen. 

Ritter. Sa, er hatte die Miene eines Wohlhäters, eines Vaters. 
Tiefe Miene Tieß mic viel hoffen. O wie ſchön glänzt die Güte vom 
Angefiht des Gewaltigen! 


Sünfter Auftritt. 
Die Borigen. Der Graf. 


Graf (indem er feinen Hut abnimmt und gleich miever auffegt). Ich grüße 
euch, Männer des zweiten Grades! 

Ddemherr. Wir danken bir! 

Ritter. Nennſt vu mich auch ſchon fo? 

Oruf. Den ich fo grüße, ber iſt's. (Erfegt fd auf den mittelften Geffel.) 
Vedeckt euch. 

Demherr. Du befiehlſt es! (Gr ſeht auf.) 

Sraſ. Ich befehle nicht. Ihr bedient euch eures Rechtes, ich er: 
innere euch nur. 


« 
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Ritter (bei Geite, indem er ven Hut anflegt). Welche Milde! Welke 


Nachſicht! Ich brenne vor Begierde, die Geheimniffe bes zweiten Grades 


zu hören. 

Graf. Setzt euch, meine Freunde, fett euch, meine Gehülfen! 

Domherr. Die Gehülfen follen vor dem Meifter ftehen, um, gleih 
bienftbaren Geiftern, feine Befehle fchleunig auszurichten. 

Graf. Wohlgeſprochen! Aber fie fiben bei ihm, weil fie feine Käthe 
mehr al8 ſeine Diener find. (Beive fegen fih. Zum Ritter.) Wie nennt man 
die Männer des zweiten Grades? 

Kitter. Wenn ich eben recht hörte, Gehülfen. 

Graf. Warum mögen fie diefen Namen tragen? 

Kitter. Wahrſcheinlich, weil fie der Meiſter aufgeflärt und thätig 
genug findet, zu feinen Abfichten mitzuwirken und feine Zwede zu erfüllen 
Graf. Was denkſt vu von den Endzwecken dieſes Grades? 

Kitter. Ih kann mir nichts anders denken, als daß mir mm erfl 
ausüben follen, was uns der erfte Grad gelehrt hat. Dem Schüler zeigt 
man von weiten, was zu thun ift; dem Gehülfen giebt man bie Mittel 
an die Hand, wie er das Ziel erreichen könne. 

Graf. Was ift das Ziel, das man den Schülern vorſteckt? 

Kitter. Das eigene Befte in dem Beften der Andern zu juchen. 

. Graf. Was erwartet nun der antretenbe Gehülfe? 

Kitter. Daß ihm der Meifter vie Mittel anzeigen fol, das allge: 
meine Beſte zu beförbern. 

Graf. Erkläre dich näher. 

Ritter. Du weißt befler, als ich ſelbſt, was ich zu fagen habe. 
In jedes gute Herz ift das edle Gefühl von der Natur’ gelegt, daß es 
für fi) allein nicht glücklich ſeyn kann, daß es fein Glüd in dem Wohl 
der Andern fuchen muß. Diefes fchöne Gefühl weißt vu in den Schülem 
des erften Grades zu erregen, zu ftärken, zu beleben! — Und wie nölhig 
ift e8, uns zum Guten Muth zu machen! Unfer Herz, das von Kut- 
heit an nur in ber Gefelligfeit fein Glück findet, das ſich fo gern hir 
giebt, und nur dann am höchſten und reinften genießt, wenn es ſich für 
einen geliebten Gegenftand aufopfern kann — ach! diefes Herz wird leider 
buch den Sturm ber Welt aus feinen liebften Träumen geriffen! Was wir 
geben fönnen, will niemand nehmen; wo wir zu wirken flreben, will niemand 
helfen; wir fuchen und verfuchen und finden uns bald in ber Enſamlen. 
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Graf (nad einer Baufe). Weiter, mein Sohn. 

Ritter. Und was noch fchlimmer ift, muthlos und Hein. Wer be 
ſchreibt die Schmerzen eines verfannten, von allen Seiten zurüdgeftoßenen 
menfchenfreundlichen Herzens? Wer drückt die langen, langſamen Oualen 
eines Gemüth8 aus, das, zu mwohlthätiger Theilnehmung geboren, ungern 
feine Wünfche und Hoffnungen aufgiebt, und ſich doch zuletst derſelben auf 
ewig entäußern muß? Glücklich, werm es ihm noch möglich wird eine 
Gattin, einen Freund zu finden, denen er das einzeln fchenken kann, was 
dem ganzen Menſchengeſchlechte zugebacht war; wenn er Kindern, wenn 
er — Thieren nützlich und wohlthätig feyn fan! 

Graf. Ihr habt noch mehr zu fagen; fahrt fort. 

Altter. Ja, dieſes fchöne Gefühl belebt Ihr in euren Schülern 
aufs neue. Ihr gebt ihnen Hoffnung, daß bie Hinderniffe, die dem fitt« 
fihen Menſchen entgegenfteben, nicht unüberwindlich feyen, daß es mög- 
lich ſey ſich nicht allein zu kennen, ſondern fi) aud zu beflern, daß es 
möglich ſey die Rechte der Menſchen nicht nur einzufehen, ſondern auch 
geltend zu machen, und, indem man für anbere arbeitet, zugleich den ein⸗ 
zigen jchönen Lohn für fich zu gewinnen. — 

Graf (zum Domherrn, der ſich bisher unruhig auf feinem Seſſel bewegt Hat). 
Was fagt Ihr zu diefen Aeußerungen unferd Ritters? 

Domberr (lügen). Daß fle von einem Schiller kommen, und von 
feinem Gefährten. 

Kitter. Wie? 

Dombherr. Es ift nicht von ihm zu verlangen, er muß belehrt werben. 

Kitter. Was? 

Domherr. Sage mir ven Wahlfpruch des erften Grades, 

Kitter. Was du will, daß vie Menſchen für dich thun follen, das 
thue für fie! Ä 

Domherr. Bernimm dagegen ven Wahlfpruch des zweiten Grades: 
Was du wilft, daß die Menſchen für dich thun follen, das thue für 
fie nicht! 

Kitter (auffpringenn). Nicht? Hat man mich zum Beiten? — Darf 
ein vernünftiger, ein edler Menſch fo reven? 

Oraf. Setze dich nieber und höre zu. (Sum Domperen). Wo ift ber 
Mittelpunkt ver Welt, auf ven fi alles beziehen muß? 

Domherr. In unferm Herzen. 
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Graf. Was ift unfer höchftes Geſetz? 

Bomherr. Unſer eigener Vorteil. 

Graf. Was lehrt und der zweite Grab? 

Domherr. Weiſe und Hug zu feyn. 

Oraf. Wer ift der Weifefte? 

Domherr. Der nichts anders weiß noch will, als das was begegnet. 

Graf. Wer ift der Klügfte? 

Domherr. Der in allem, was ihm begegnet‘, feinen Vortheil findet. 

Kitter (ver wieder auffprings. Entlaßt mich! Es iſt mir unmöglich, 
es ift mir umerträglich, folche Reden zu hören. 

Domherr (Halb lachend). Ging e8 mir doch beinahe eben fo, wie Ihnen. 
(Zum Grafen.) Es ift ihm zu verzeihen, daß er ſich jo ungeberdig ftellt. 
(Zum Ritter.) Beruhigen Sie fih, Sie werden ſchon über fich felbft Lachen 
und ung das Lächeln verzeihen, das Sie in biefem Augenblid verbrieft. 
Aus dem Felde der jugendlichen Schwärmerei, worin der Meifter feine 
Schüler gängelt, glaubt man über eine goldene Brüde in eine reizende 
Teenwelt hinübergeführt zu werben. Und freilich iſt es unerwartet, wenn 
man unfanft in die wirflihe Welt wieder zurüdgebracdht wird, aus ber 
man fich zu entfernen glaubte. 

Ritter. Meine Herren, Ste erlauben daß ich gehe, daß ich mid 
von meinem Erſtaunen erhole. 

Domherr. Gehen Sie nur, gehen Sie und fehen Sie fi in ber 
‚Welt, fehen Sie fih in Ihrem Herzen um. Bedauern Sie meinetwegen 
die Thoren; aber ziehen Sie Vortheil aus der Thorheit. Sehen Sie, 
wie jeder vom andern fo viel als möglich zu nehmen fucht, um ihm fo 
wenig ald möglich zurüdzugeben. Jeder mag lieber befehlen als dienen, 
lieber fih tragen laflen al8 tragen. ever fordert reichlich Achtung und 
Ehre, und giebt fie fo ſpärlich als möglich zurüd, Alle Menſchen find 
Egoiften; nur ein Schüler, nur ein Thor kann fie ändern wollen. Nur 
wer fich felbft nicht kennt, wird läugnen, daß es im feinem Herzen eben 
jo beftellt ſey. 

Kitter. Wohin bin ich gerathen! 

Domherr. Diefen Lauf ver Welt wird Ihnen ver Meiſter im zweiten 
Grade ganz enthüllen. Er wird Ihnen zeigen, daß man von ven Menſchen 
nicht8 verlangen kann, ohne fie zum Beften zu haben und ihrem Kigenfime 
zu ſchmeicheln; daß man ſich unverföhnliche Feinde macht, wenn man bie 
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Aldernen aufllären, die Nachtwandler aufweden und die Verirrten zurecht 
weiſen will; daß alle vorzügliche Menfchen nur Marktſchreier waren und 
find — Hug genug ihr Anfehen und ihr Eintommen auf die Gebrechen ver 
Menfchheit zu grümden. | 

Kitter. Abſcheulich! Abſcheulich! 

Graf. Es ſey genug. Er mag nun ſelbſt denken; und noch ein 
Wort, eh’ wir und trennen. Wie nennt man den erſten Grad? 

Demherr. Die Lehre. 

Graf. Warum? | 

Domherr. Damit die Schüler glauben, fie lernen etwas. 

Graf. Wie nennt man den zweiten Gran? 

Domherr. Die Prüfung. 

©raf. Und weßwegen? 

Domherr. Weil der Kopf eines Menſchen varin geprüft wirb, und 
man fleht, zu was er fähig iſt. 

Graf. Bortrefflich! Eeiſe zum Domherrn.) Laß uns allein; ich muß 
diefen Trotzkopf zu begütigen fuchen. 

Dombherr. Ich hoffte, du würdeſt meine MWinfche erhören und mid) 
in den britten Grad erheben. 

©raf. Ich darf dem Groß-Cophta nicht vorgreifen. Warte feine 
Erſcheinung ab; in kurzer Zeit werben alle deine Wünfche befriedigt ſeyn. 


Sechster Auftritt. 
Der Graf. Der Ritter. 


Graf. Junger Mann! 
Kitter (ver indeſſen nachdenklich und unbeweglich geſtanden). Leben Sie 
wohl, Herr Graf! 

Graf. Wo wollen Sie bin? Ich laſſe Sie nicht weg. 
Kitter. Halten Sie mich nicht! Ich laſſe mich nicht halten! 
©raf. Bleiben Sie! 

Kitter. Nicht Länger, als bis ich Ihnen Dank gejagt für das 
Gute, das Sie mir erzeigt, für die Belanntfchaften, die Sie mir gemacht, 
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für den guten Willen, den Sie mir verfihert. Und nım leben Sie wohl! 
auf ewig wohl! denn ich möchte mich nicht undankbar zeigen gegen meinen 
Wohlthäter. Leben Sie wohl! und laſſen mich nur noch das fagen: Ihre , 
Wohlthaten beihämten mich nicht; denn ich glaubte fie einen edlen, großen 
Manne zu verdanken. 

Sraf. Weiter! weiter! Reben Sie aus, eher kommen Sie nidt 
von der Stelle. 

Ritter. Sie wollen e8? Sie befehlen es? Es fen denn! O Grai! 
wie haben Sie in dieſer Viertelftunde mein Glüd, meine Hoffnungen zer- 
nichtet! Haben Sie mich nicht beffer gelaunt, nicht beſſer beurtheilt? 

Graf. Worin hab’ ich mich denn fo fehr betrogen? Ich lernte Sie 
als einen jungen Dann Fennen, ver fein Glück zu machen wünſchte; ber 
mit Eifer, ja mit Heftigleit, nah Rang, nad Bermögen ftrebte, und 
vefto heftiger, je weniger ihm feine Lage Anfprüce zu großen Hoffnungen 
erlaubte. . 

Ritter. Wohl! Aber zeigte ich mich nicht auch mit einem Herzen, 

das niedrige, gewöhnliche Mittel verſchmähete? Wünfchte ich nicht meine 
befte Empfehlung von meiner Neblichleit, meiner Gefeglichleit, meiner 
Treue, von allen jenen Eigenfchaften, vie einen eblen Mann, bie einen 
Soldaten zieren? — Und nun? 

Graf. Und nun erfchreden Sie über den Fuchspelz, mit dem Sie 
Ihre Römenmähne beveden follten. 

Bitter. Scherzen Sie nur; ich will ernfthaft reden; ernfthaft zum 
Iegtenmale mit einem Manne, ven ich fir meinen Freund hielt. Ja, ih 
geſteh' e8 Ihnen, Ihr Betragen war mir längft verdächtig. Diefe geheimen 
Wiſſenſchaften, in deren Vorhof mir dunkler warb als vorher in ber freien 
Welt, dieſe wunderbaren Kräfte, die uns auf guten Glauben verfidert 
wurben, dieſe Berwanbtichaft mit Geiftern, biefe unfruchtbaren Ceremonien, 
alles weillagte mir nichts Gutes, nur die Großheit Ihrer Gefinnungen, 
bie ich in vielen Fällen kennen lernte, die Entäußerung von jedem Eigen⸗ 
nug, Ihre Theilnehmung, Ihre Dienftfertigfeit, Ihre Wreigebigfeit, das 
alles deutete mir dagegen auf einen tiefen Grund eines eblen Herzens. 
Ich hing an Ihrem Munde, faugte Ihre Lehren ein bis auf dieſen Augen⸗ 
blick, der alle meine Hoffmengen zerftörte. Leben Sie wohl! — Wenn ich 
je ein Heinlicher, niedriger Schelm werben, wenn ich dem Strome nad) 
ihwimmen und mur einen augenblidlichen elenven Bortheil für mid zum 
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Schaden der andern gewinnen follte, fo beburft’ es nicht biefer Vorberei- 
tungen, biefer Anftalten, bie mich beſchämen und erniebrigen. Ich verlafle 
Sie! Aus mir werbe, was da will 

Graf. Ritter, fehen Sie mi an! 

Kitter. Was verlangen Sie von mir? 

Graf. Was Ste mich thun fehen, thun Sie auch! (Er nimmt den 
Hut ab.) 

Bitter. Sollen wir mit Ceremonien ſcheiden? 

Graf. Selbft vie Höflichkeit gebietet Ihnen zu folgen. 

Ritter (indem er ven Hut abnimm). Nun denn, fo empfehle ich 
mich Ihnen, 

Graf (der feinen Hut wegwirft). Nun, Ritter? 

Kitter. Was foll das? 

©Oraf. Ich verlange, daß Sie mir nachfolgen. 

Kitter (er feinen Hut wegwirfth. So fey denn zum legtenmal etwas 
Umerſtãndliches, etwas Thörichtes gethan! 

Graf. Nicht fo thöricht wie du glaubſt. (Er geht mit offenen Armen auf 
ihn zu.) Siehe mich von Angeficht zu Angeficht, du Erwählter! Komm 
in meine Arme, fchließe dich an meine Bruft, erhabener Meifter! 

Kitter. Was foll das? Laſſen Sie mich los! 

Graf. Niemals, wenn ich dich nicht eher laſſen follte, als bis meine 
Frende über dieſen meinen trefflihen Freund erſchöpft wäre! 

Kitter. Erklärt euch, Ihr macht mich verwirt. 

Sraf. Erinnerft du dich, wie nannte der Domherr ben zweiten Grab ? 

Kitter. Mich dünkt, vie Prüfung. 

Graf. Gut, die haft du überftanden. 

Kitter. Erklärt euch! 

Graf. Laß mich erft meine lebhafteſte Freude in dieſen Umarmungen 
ausdrücken. 

Kitter. Ich verſtumme! 

Graf. Wie felten hab’ ich fie genofien! Ich winjche euch Glüd 
und mir. 

Kitter. Laß mich nicht länger in Ungewißheit! 

Graf, Di haft das fonderbarfte Abenteuer überftanden, du haft dir 
die Würde eines Meifters felbft gegeben, bu haft dir Die Vorzüge des britten 
Grades wie mit ſtürmender Fauft erobert. 





44 


Ritter. Noch immer bin ich in Zweifel und Ungewißheit! 

Graf. Ich wünfchte mm, daß bein Verftand bir erflärte, was bein 
Herz ausgeübt hat; mit weniger Aufmerkſamkeit wirft du es leicht. Was 
waren deine Hoffnungen al8 Schüler des erften Grades? 

Ritter. Beſſer zu werden als ih bin, und durch Eure Hülfe das 
Gute, was ich erkenne, in Ausübung zu bringen. 

Graf. Und was erfuhrft du, als du aus dem Munde des Dom: 
berrn die Grundfäte des zweiten Grades vernahmft ? \ 

Ritter. Ich erfuhr zır meinem Entſetzen, daß Ihr euch bisher nur 
verftelltet und die Schüler zum Beften hattet; daß man die, die Ihr Ge 
hülfen nennt, zu weltflugen Menfchen machen, fte zu Egoiften ftempeln, 
die zarteften Empfindungen der Freundſchaft, der Liebe, der Treue ımb 
jeder fchönen Anforderung, die unfer Herz unmwiderftehlich macht, aus ihrem 
Buſen reifen und fie, ich darf es wohl fagen, zu gemeinen, ganz ge 
meinen, ſchlechten, ganz ſchlechten Menfchen machen wollte. Di weiht, 
mit welchem Abſcheu ich diefen Mebergang verwarf. Weiter hab’ ich nichts 
zu jagen: ich verändere meine Geſinnungen nicht, und — entlaß mid! 

Graf. Eben deßwegen ſchließ' ich dich an mein Herz, werfe meinen 
Hut vor dir weg und grüße dic) al8 Meiſter. ‘Du haft die Prüfung über 
ftanden, du bift der Verſuchung entgangen, bu haft dich als einen Mann 
gezeigt, den ich fuche. Alles was du aus dem Munde des Domberrn 
gehört haft, was leider dieſer Unglidliche nebft mehrern andern für Wahr: 
beit hält, ift nur Prüfung, nur Verſuchung. Wenn die erhabenen, großen, 
mneigennügigen Meifter einen Lehrling, der ſich gut anläßt, weiter vor: 
wärts führen wollen, fo verfuchen fe ihn erft, und am ficherften gefchieht 
es, wenn fie ihm die jcheinbaren Vortheile eines eigennügigen Betragend 
vorlegen. reift er darnach, fo thut er einen Schritt zurüd, indem er 
glaubt einen vorwärts zu thun. Wir laflen ihn lange Zeit in feinem Sinne 
bingeben, und glüdlih ift er, wenn wir ihn nach und nach durch große 
Ummege zum Licht führen. 

Kitter. Ich weiß nicht, was ich fagen fol. Glaubt denn ver Dom- 
herr, daß die Grundſätze, die er mir mit fo viel Behaglichkeit vorgetragen, 
bie reiten, die wahren find ? 

Sraf. Freilich glaubt er's, ver Unglüdliche! 

Ritter. Und du, fein Buſenfreund, ziehft ihn nicht aus biefem 
Irrthum? 


- 
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Oraf. Ich arbeite daran. Es ift aber fchwerer als du denkſt. Der 
Eigendünkel eines halbflugen Egoiften hebt ihn über alle Menſchen hinweg; 
indem er fie zu überfehen glaubt, läßt er ſich alles nad, und giebt andern 
eben dadurch Gelegenheit ihn zur überſehen, ihn zu beberrfchen. 

Kitter. Ihr folltet nicht ruhen bis ihm bie Augen geöffnet find. 

Sraf. Damit du einſehen lernſt wie ſchwer das ift, ſollſt du mir 
helfen ihn auf den rechten Weg zu bringen. 

Kitter (nad einer Baufe). So wäre ed denn wahr, daß ich mid an 
euch nicht geirrt habe? daß ich in dir, je länger ich dich Tenne, immer 
den Beflern, den Größern, den Unbegreiflichen finde? Weine Dankbar- 
keit tft gränzenlos, meine Freude verftummt in biefer Umarmung. 

Oraf. Nun gebe, mein Sohn. Drüben in dem Zimmer find Kleider 
zurecht gelegt, in denen man fid nur dem Groß-Cophta zeigen darf. Wären 
alle, die fich ihm heute vorftellen, rein wie vu, fo würde er von feiner 
Erſcheinung felbft große Freude haben. Du wirft große Wunder jehen, 
und wirft fie bald verftehen, ja bald felbft hervorbringen lernen. Gehe, 
ſtaune und ſchweige! 

Ritter. Ich bin ganz, ich bin ewig dein! 


Siebenter Auftritt. 
Der ®raf, nachher ein Bebienter. 


©raf. So wäre denn auch biefer nach feiner Art zur Ordnung ge 
wiefen. Man muf die Angeln, vie Nege nad; Proportion der Fiſche ein- 
richten, bie nıan zu fangen gebenft, und wenn es ein Wallfiſch ift, wirft 
man mit Harpımen nad ihm. Den Mäufen ftelt man allen, Füchſen 
legt man Eifen, Wölfen gräbt man Gruben, und bie Löwen verjcheucht 
man mit Fadeln. Diefen jungen Löwen habe ich auch mit einer Tadel 
zur Ruhe gebracht, und ich darf ven Meifterftreich wagen, ber mein An⸗ 
ſehen bei allen befeftigen muß. Die Decoration ift in Ordnung, bie Mar⸗ 
quife hat mich verftanden, und es wird alles glüdlih von Statten 
gehen. 

Ein Sedienter (in einem langen weißen Selerfieire. Alles ift fertig, 
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Herr Graf! Der Domberr, der Ritter, die Damen find alle gefleivet. 
Wollen Sie fi) hier anziehen? Sol ich Ihre Kleiver herüberbringen. 
Graf. Nein, ich tomme! Folge mir ımb thue bein Amt. 


Achter Anftritt. 
Vorſaal und Eingang in die ägyptifche Loge. 
Mufit. 


Sechs Ainder 
kommen gepaart in weißen langen Kleidern, mit fliegendem Haar, Roſenkranze auf dem 
Kopfe und Rauchfaſſer in den Händen. 


Schs Yünglinge 
hinter ihnen, weiß aber kurz gekleidet, gleichfalls mit Roſenkranzen auf dem Haupie. 
jeder zwei Fackeln kreuzweiſe über der Bruſt. Sie zichen anfländig über das Theater 
und ftellen ſich an beide Seiten. 


Chor der Kinder. 
Schon eröffnet ift der Tempel, 
Sind die Hallen, find die Gräüfte. 
Weihrauch reinige die Lüfte, 
Die um diefe Säulen wehn. 


Chor der Jünglinge. 
Holde Kinder, zarte Sproſſen, 
Dleibet in dem Vorhof ftehn, 
Und ihr Weifen, ihr Genoflen, 
Eilt ind Heiligtfum zu gehn. 
(Mufit.) 


Die Genoffen der Loge 
fommen zwei und zwei aus entgegengefegten Gouliflen, jedesmal ein Frauenzimmer und 
eine Mannsperfon. Sie begegnen einander, grüßen fich und treten an die Thür der Loge. 


Chor der Kinder und Zünglinge. 


Klein und ärnllich wie die Zwerge, 
Tief umhüllt von Rauch und Wahn, 
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Stehn wir vor dem heil'gen Berge — 
Seifter, dürfen wir hinan? 


Ehor (von innen). 
Bringet Ernft zur ernften Sache, 
Kommt zum Licht aus Dunft md Wahn! 
Daß der Cophta nicht erwache — 
Leife, leife tretet an! 


Die Bforte öffnet ſich. Die Genoſſen treten hinein; die Bforte fchließt fi und es kommt 

wieder ein neues Baar. Geremonie und Geſang werben wiederholt. Es fügt fih, daß 

der Domherr und die Nichte zufammentreffen und mit einander ins Hetligthum geben; 

fie find die legten. Die Muſik verliere fih Ins Pianiſſimo, die Kinder treten in vie Cou⸗ 
liſſen, die Zunglinge fallen auf die Kniee zu beiden Selten des Profeenti, 


Hennter Auftritt. 


Der Vorhang geht auf und e# zeigt ſich ein Saal mit agyptiſchen Bilvern und Jier⸗ 
rathen. In ter Mitte ſteht ein tiefer Seſſel, auf welchem eine in Goldſtoff gefleivete 
Berfon zurüdgelehnt liegt, deren Saupt mit einem weißen Schleier bedeckt if. Sur 
rechten Hand kniet der Domberr, zur Linken der Ritter, vorwärts neben dem 
Dompberru die Marquiſe, neben dem Ritter ber Marquisd, dann bie Kite 
Die Muſik verliert ſich. 


Domherr. Echabener, unfterblicher Greis! Dir erlaubft Unwüͤrdigen 
ſich deinen Füßen zu nähern, Gnade und Hülfe von dir zu erbitten. Du 
ſchläfft, oder vielmehr du ſcheinſt zu ſchlafen; denn wir willen, daß bu 
ſelbſt in deiner Ruhe aufmerkſam und thätig biſt und das Wohl der 
Menſchen beförderſt. Gieb uns ein Zeichen, daran wir erkennen, daß du 
uns hörſt, daß du uns hold biſt! 

(Mufſik, nur wenige Töne. Der Verſchleierte hebt die rechte Hand auf.) 

Kitter. Du fiehft hier eine Anzahl Menſchen vor bir, die, aufge- 
muntert dur das Verſprechen beines würbigften Schüler, in vollem 
Bertrauen ſich zu dir nahen und hoffen, daß bu ihre Bedüurfniſſe befrie⸗ 
digen merbeft. Freilich find dieſe Bedürfniſſe fehr verſchieden; doch felbft 
das Mannichfaltigfte wird einfach vor deinem allgemeinen Blick, vor beiner 
ausgebreiteten Macht. Wirft du uns erhören, wenn wir gleich unwür⸗ 
big find? 


(Mufit wie oben, nach Verhaltniß. Der Verſchleierte richtet fih auf.) 
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Marguife Berzeihe der Ungeduld eines Weibes, laß uns dein An- 

geficht fehen; wir ſchmachten ſchon Monate lang nach deiner Gegenwart. 
(Muſik wie oben. Der Berfchleierte ſteht auf und bleibt vor dem Seſſel ſtehen.) 

Marquis. Erlaube, daß wir uns dir nahen, daß wir den Saum 
deines Modes küſſen. Die Wünſche, die fo lange in unſern Herzen fchlie: 
fen, find jet aufgewacht; in beiner Gegenwart werben fie unerträglich 
unruhig. 

„(Dufit wie oben. Der Verſchleierte tritt ſachte die Stufen herunter.) 

DNichte (eiſe). Mir zittern alle Glieder! 

Domherr. Berfage und nicht länger ven Glanz beines Angeſichts! 

Alle Großer Cophta, wir bitten! 

(Mufit, wenige raſche Töne. Der Schleier fallt.) 
Alle (indem fie auf einmal aufſtehen und weiter vortreten). Der Graf! 
(Die Sünglinge ſtehen auf.) 

Graf (ver Herortein). Ta, der Graf! Der Mann, ven ihr bisher 
mit einem Namen nanntet, unter dem ihn bie Welt in dem gegemmwärtigen 
Augenblide kennt. D ihr Blinden! ihr Hartherzigen! Faſt ein Jahr gehe 
ich mit euch um, ich unterrichte eure Unwiſſenheit, ich belebe euren todten 
Sinn, ich dente euch auf den Groß-Cophta, ich gebe euch die entfcheibent- 
ften Wine; und es geht euch Fein Licht auf, daß ihr benfelben Man, 
den ihr ſucht, beftänbig vor euch Habt, daß ihr die Güter, mach benen 
ihr ench ſehnt, täglich von feinen Händen empfangt, daß ihr mehr Urſache 
habt zu banken als zu bitten. Doch ich habe Mitleiden mit eurem irbifchen 
Sinn, ich laffe mich zu eurer Schwäche herab. Seht mich denn in meiner 
Herrlichkeit, mögen eure Augen’ mid, erkennen, wenn euer Herz mid ver- 
kannt bat! Und wenn bie Gewalt, die ich über eure Gemüther ausübte, 
euren Glauben ſchwach ließ, fo glaubt nun an die Wunder, bie ich außer 
euch, aber in eurer Gegenwart vollenve! 

Domherr (bei Seite). Ich erftame! 

Ritter (hei Seite). Ich verftumme! 

Marguife (bei Seite. Seine, Unverſchämtheit übertrifft meine Er 
wartung. 

Marquis (bei Seite). Ich bin neugierig zu ſehen, wo das hinaus will 

GSraſ. Ihr ſteht beſtürzt? Ihr ſeht vor euch nieder? Ihr getraut 
euch kaum mich von der Seite anzubliden? Wendet euer Geſicht zu mir, 
jeht mir freubig und zutraulich in die Augen, werft alle Furcht weg und 
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erhebt ener Herz! — Ja, ihre feht den Mann vor euch, der fo alt als 
bie äguptifchen Priefter, fo erhaben als bie indiſchen Weifen, ſich in dem 
Umgange der größten Männer gebilvet Kat, die ihr feit Jahrhunderten 
bewundert; der über allen Rang erhaben ift, feiner Güter bebarf, in der 
Stille das Gute wirft, das die Welt bald dieſer bald jener Urſache zu- 
fhreibt; der in einer geheimen, durch die ganze Welt ausgebreiteten Ge— 
felichaft von Männern lebt, die mehr oder weniger einander gleich find, 
fih felten perfönlich, öfters aber durch ihre Werke offenbaren. 

Bombers. Iſt e8 möglich, daß es noch mehrere deines Gleichen gebe ? 

Oraf. Alles findet feines Gleichen, außer (in die Höhe veutenv) ein 
Einziger! — 

Kitter. Welch ein erhabener Gevanfe! 

Margquife (bei Seite). Welch ein Schelm! Das deiigſte in ſeine 
Lüge zu verweben! 

Graf. Ya, feht ber. Diefem Hanpte Tamm bie bremende Some, 
der beizende Schnee nichts anhaben. Mit dieſem unbewehrten vorgeſtreckten 
Arm Habe ich in den libyſchen Wüften einen brüllenden hungrigen Löwen 
aufgehalten, mit biefer Stimme, die zu euch fpricht, ihm gedroht, bis er 
mir zu meinen Füßen ſchmeichelte. Cr erkannte feinen Herrn, und ich 
tonnte ihn nachher auf die Jagd ausſchicken; nicht fiir mich, der ich blutige 
Speife nicht genieße, ja laum einer irdiſchen Speife bedarf, fonbern für 
meine Schüler, file das Volk, das fich oft in der Wüfte um mich ver- ' 
ſammelte. Diejen Löwen habe ich in Alexandrien gelafjen; ich werbe bei 
meiner Rüdtmft einen treuen Gefährten an ihm finden. 

Domherr. Haben die übrigen Meiſter veiner Gefellihaft auch fo 
große Fähigkeiten als du? 

Graf. Die Gaben find verſchieden ausgetheilt; keiner von uns barf 
jagen, er fey ber Größte. 

Kitter. Iſt denn der Cirkel diefer großen Märmer gefchloflen, over 
it e8 möglich darin aufgenommen zu werden? 

©raf. Dielen wäre es möglich; wenigen gelingt es. ‘Die Hinbernifle 
find zu groß. 

Domherr. Wenn uns deine Erfcheinung nicht unglücklicher machen 
ſoll als wir bisher waren, fo gieb uns wenigftens einen Wink, wohin wir 
unfre Aufmerkſamkeit, unfer Beftreben richten follen? 

Graf. Das ift mein Vorſatz. — Nah allen Belfungen, die ihr 

Goethe, ſammtl. Werke. X. 
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ausgeftanden habt, ift es billig, daß ich euch einen Schritt weiter führe, 
daß ich euch gleichfam eine Magnetnadel in die Hand gebe, bie end zeige 
wohin ihr eure Fahrt zu richten habt. Bernehmt! — 

Domherr. Ich bin ganz Ohr! 

Ritter. Meine Aufmerkjamleit kann nicht höher geipannt werben. 

Marguis (bei Eeite). Ich bin äußerſt neugierig! 

Marquiſe (bei eilt). Was wird er vorbringen? 

Sraf. Wenn der Menfch, mit feinen natürlichen Kräften nicht zu— 
frieden, etwas Beſſeres ahnet, etwas Höheres begehrt; wenn er fid eine 
unvermwüftlihe Geſundheit, ein dauerhafte® Leben, einen umnerfchöpflichen 
Reichthum, die Neigung ver Menfchen, ven Gehorfam der Thiere, ja ſogar 
Gewalt über Elemente und Geifter fiufenweife zu verſchaffen denlt, fo 
kann es nicht. ohne tiefe Kenntni der Natur gefchehen. Hierzu eröffne ich 


euch die Pforte. — — Die größten Geheimniffe, Kräfte und Wirkungen 
liegen verborgen — — in verbis, herbis et lapidibus. 
Alle Wie? . 
Sraf. In Worten, Kräutern und Steinen. 
(Baufe.) 


Aar quiſe (für ig). In Steinen? Wenn er bie meint, die ih in 
der Taſche habe, fo hat er volllommen recht. 

Marquis. In Kräutern? Man fagt, es ſey Fein Kraut gewachſen, 
das unfer beftimmtes Lebensziel verlängern könne; und doch muß Ihnen 
ein ſolches Kraut bekannt feyn, da Sie Ihr Leben nicht allein hoch ge 
bracht, ſondern aud Ihre Kräfte, Ihr äußeres Anfehen fo Lange erhalten 
haben. 

Graf. Die Unfterblickeit ift nicht jedermanns Sache. 

Bomherr. In Worten? Hier ahne ich das Meifte, erhabener Lehrer. 
Gewiß habt ihr eine Sprache, eine Schrift, wodurch ganz andere Dinge 
bezeichnet werben, als mit unfern armfeligen Lauten, wodurch wir nur die 
gemeinften Dinge auszudrüden im Stande find. Gewiß beftgeft bu die 
geheimnißvollen Zeichen, mit denen Salonıon die Geifter bezwang? 

Oraf. Alle viefe, ja die fonderbarften Charaktere, die man jemall 
gejehen hat, Worte, die eine menfchliche Lippe kaum ‚auszufprechen vermag. 

Ritter. O, lehre fie und nach und nad buchſtabiren! 

Graf. Bor allen Dingen müßt ihr erfennen, daß es nicht auf be 
Lippen anfonınt, nicht auf die Sylben die ausgefprochen werben, fordert 
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auf das Herz das biefe Worte nach ven Lippen jenvet. Ihr follt erfahren 
was eine unſchuldige Seele für Gewalt über vie Geifter hat. 

Aiqchte für is). Ach Gott! Nun wird er mich worrufen; ich zittre 
und bebe! Wie ſchlecht werde id; meine Rolle fpielen! Ich wollte, ich 
wäre weit von bier, ich hätte viefen Menſchen niemals gejehen. | 

Graf. Zritt herbei, ſchönes unſchuldiges Kind! Ohne Furcht, ohne 
Sorge tritt näher, mit einer holden freude, daß du zu dem Glück aus 
erleſen bift, wornach fo viele fich fehnen. 

Domherr. Was fol das geben? 

Kitter. Mas haben Sie vor? 

©Oraf. Wartet und merfet auf! 

(Muflt. Der Graf giebt ein Zeichen. Gin Dreifuß ſteigt aus dem Boden, auf welchem 
eine erleuchtete Kugel beſeſtigt iſt. Der Graf winkt ver Nichte, und hängt ihr den 
Schleier über, der ihn vorher bevedt hat, doch fo daß ihr Geſicht frei bleibe; fie tritt 
hinter den Dreifuß. Bel dieſer Pantomime Iegt ver Graf fein gebieterifches Mefen ab; 
er zeigt fi fehr artig und gefällig, gewiſſermaßen ehrerbietig gegen fie. Die Kinder 
mit ven Rauchfäflern treten neben ben Dreifuß, Der Graf fleht zunächfi ver Nichte, vie 
äbrigen gruppiren fiy mit Berfland. Die Sünglinge fleben ganz vorn. Die Nichte ficht 
auf die Kugel, die Geſellſchaft auf fie, mit der größten Aufmerkfamteit. Sie fcheint 
einige Worte auszufprechen, fieht wieder auf die Kugel, und biegt ſich dann erflaunt, 


wie jemand ver was Unermwartetes fieht, zurüd und bleibt In ver Stellung ſtehen. Die 
Diufit Hört auf.) 


®. 


Graf. Was fiehft du, geliebte Tochter? Erſchrick nicht, faſſe dich! 
Wir ſind bei dir, mein Kind! 
Kitter. Was kann fie ſehen? Was wird fie ſagen? 
Domherr. Still! fie ſpricht! 
(Die Nichte fpricht einige Worte, aber leife, daß man fe nicht verfiehen Bann.) 


©raf. Laut, meine Tochter, lauter, daß wir e8 alle verſtehen! 

Nichte. Ich ſehe Kerzen, belle, brennende Kerzen in einem präd- 
tigen Zimmer. Jetzt unterfcheide ich hinefifche Tapeten, vergoldetes Schnig- 
wert, einen Kronleuchter. Biele Lichter blenden mich. 

©raf. Gewöhne dein Auge, fieh flarr bin; was ſiehſt du weiter? 
IR niemand im Zimmer? 

niqhte. Hier! — Laßt mir Zeit — hier in dem Schimmer beim 

Kerzenlichte — am Liſche fitzend — erblick ich eine Dame; ſie ſchreibt, 
fie lieſit. 

Domherr. Sag’, kannſt du fie erkemnen? Wie ſieht fie aus? Wer 
iſts? Verſchweige nichts! 


= 
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Micdte. Ihr Geſicht fan ich nicht fehen; die ganze Geſtalt ſchwankt 
vor meinen Augen wie ein Bild auf bewegtem Waſſer. 

Marquiſe (für ſich. Ganz vortrefflich fpielt das gute Kind und ihre 
Lection vor. 

Alarquis (für fit). Ich bewundere die Berftellung. Liebe Natım, 
wozu bift du nicht fähig! 

Nichte. Jetzt! jet! Ihr Kleiv kann ich deutlicher fehen; himmel⸗ 
blau fällt e8 um ihren Seffel, und wie ver Himmel ift es mit filbernen 
Sternen befü't. 

Domberr (zur Marquiſe). Nun werbe ich ganz glüdlih! Es iſt bie 
geliebte Fürſtin. Man fagte mir von dieſem Kleide, blau mit filbernen 
Mufchen, die den Augen des Kindes als Sterne erſcheinen. Horch! 

Nichte. Was, feh’ ih! Großer Meifter, erhabener Cophta, eutlaf 
mich! Ich fehe fürchterliche Dinge. 

Graf. Bleibe getroft und fprich: Was ſiehſt bu? 

Nichte. Ich fehe zwei Geifter hinter dem Stuhle; fie flüftern einer 
um den andern der Dame zu. 

Graf. Sind fie häßlich? 

Nichte. Sie find nicht häßlich; aber mich ſchaudert's. 

Graf (zum Domperrn). Diefe Geifter ſprechen zum Vortheil eines 
Freundes. Kannft vu die Dame erkennen? Kennft du ben Freund? 
Domhert (ipm vie Hand küffenn). Du bift ewig meiner Dankbarkeit 
verfichert! 

Nichte. Sie wird unruhig; das Flüftern ber Geifter hindert fie am 
Leſen, hindert fie am Schreiben; ungeduldig ſteht fie auf; die Geifter find 
weg. (ie wendet ihr Geficht ab.) Laßt mich einen Augenblid! 

Oraf. Nur gelafien, meine Tochter! Wenn du müßteft, unter 
welchem Schutze vu flehft! «Gr unterftügt fie.) 

Kitter (für ig). O wie fie liebenswürbig ift! Wie reizend im ihrer 
Unſchuld! Nie bat mid, ein Mädchen fo gerührt. Nie hab’ ich eine folde 
Neigung empfunden! Wie forge ich für das gute Kind! Gewiß, ber 
Domberr, die Tante — das himmlische Weſen ahnet nicht, in welcher 
Gefahr fie ſchwebt! D wie gern möcht’ ich fie aufmerkſam maden, fie 
retten, wenn ich mich auch ganz babei vergeſſen follte. 

GSraſ. Nimm dich zufammen, meine Taube, fieh hin! gewiß, bu 
haft uns noch mehr zu offenbaren! 
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Nichte (auf die Kugel blicend). Sie tritt an's Kamin, fie blickt in den 
Spiegel! Ahi! 

Graſ. Was iſt dir? 

Aichte. Ahi! 

Marquiſe. Was haſt du? 

Aichte. Ach, in dem Spiegel ſteht ver Domherr. 

Domberr. Welche Glückſeligkeit! Meifter — ih — wie foll id 
bir banken! Das thuft du alles für mich! 

Nichte. Sie fieht hinein, fie lächelt; weg ift der Domherr, fie fieht 
fich ſelbſt. 

Kitter. Welche Wunderkraft! Welche Gaben! 

Hide (mit einem gefühlnoNlen, freubigen Ausprud). Ja nun! — Ich ſehe 
alles nun deutlich, ich ſehe die herrliche Schönheit, das liebenswürdige 
Geſicht. Wie ihm die Trautigkeit fo ſchön ſteht, die ſich über alle Züge 
verbreitet. 

Bomberr (der bisher die Hande des Brafen gehalten und fie öfters gekäßt). 
Unausſprechlich, unbefchreiblich beglüdft du deinen Knecht! 

Nichte. Sie wird unruhig, das Zimmer feheint ihr zu enge, fie 
geht nach der Glasthilre, fie will hinaus. Ah! Ah! — 

Oraf. Ermanne dich! Nur noch einen Augenblid! Sieh noch ein- 
mal bin! 

Nichte (verwiret). Die Geifter ftehen ihr zur Seite. Sie öffnen bie 
Thüre, draußen iſt's dunkel. 

Margquife (zum Domherrn). Sie geht bir entgegen. 

Dombherr. Iſt's möglich! | 

Marguife. Da wirſt's erfahren. 

Hidte. (Sie fat in Ohnmacht.) 

Ritter. D Gott! Helft ihr! Schont ſie! Es iſt unverzeihlich, daß 
ihr fie nicht eher entlaſſen habt! 

Marquiſe. Hier ift Salz. 


(Die Hauptperfonen drängen fih zu ihr, die Jünglinge treten aus dem Proſcenio ins 
Theater, wie Kinder furchtſam zu Ihnen. Es macht Alles eine ſchöne, aber wilde Gruppe.) 


Graf. Ueberlaßt fie mir! Nur durch himmliſchen Balſam Yann fie 


erquickt werben. 
(Der Vorhang fällt.) 


— — — — — 
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Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Zimmer der Nichte. 
Die Nichte. Ein Mädchen. 


Nichte (bei ver Tollette. Ein Mädchen Hilft ihr ſich anfleiven, und geht ſodann 
in die Garderobe, fie kommt mit einem Bünvel zurück, und gebt über das Theater). 


Was trägft du da? Was ift in dem Bündel? 

Mädden. Es ift das Kleid, das Sie mir befahlen zum Schneider 
zu fchaffen. 

Nichte. Gut. Daß ich es, mo möglich, morgen ober Übermorgen 
wieber habe. 

(Mädchen geht ab.) 

Nichte. Nun bin ich angezogen wie e8 meine Tante befohlen hat. — 
Was mag biefe neue Mummerei beveuten? — Wenn ich bebenfe was 
mir heute begegnet ift, fo habe ich alles zu befürchten. Kaum erhole ih 
mich von jener fchauderhaften Scene, fo muthet man mir zu, mid ums 
zuffeiven, und wenn ich mich recht anfehe, fo ift das ungefähr wie ih 
die Prinzeſſin befchrieben habe. “Der Domberr liebt die Fürſtin, und ıd 
fol fie wohl gar vorftellen? In melde Hände bin ich gerathen? Was 
hab’ ich zu erwarten? Welchen graufamen Gebrauch macht meine Tante 
von dem Vertrauen, das ich ihr zu voreilig bingab! Wehe mir! Ich ſehe 
niemand, an ben ich mich wenben könnte. Die Gefinnungen bes Mar⸗ 
quis werben mir nun deutlicher. Es ift ein eitler, frecher, TLeichtfinniger 
Mann, der mich unglüdlich gemacht hat, und bald in mein Verderben 
willigen wird, um mich nur 108 zu werben. Der Domberr ift eben fo 
gefährlih. Der Graf ein Betrüger. — — Ab, nur der Ritter wäre 
der Dann an ven ich mic, wenben könnte. Seine Geftalt, fein Betr 
gen, feine Geſinnungen zeichneten mir ihn im erften Augenblide ald einen 
vechtfchaffenen, einen zuverläfligen, thätigen Süngling; und, wenn ich mid 
nicht irre, war ich ihm nicht gleichgültig. — Aber ach! betrogen durch 
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die unverfchämte Mummerei der Geifterfcene, hält er mich für ein Ge- 
Ihöpf, das der größten Verehrung werth iſt. Was foll ic ihm befennen? 
Bas fol ich ihm vertrauen? — — Es komme wie e8 wolle, id will 
es wagen! Was Hab’ ich zu verlieren? Und bin ich nicht fchon in dieſen 
wenigen Stunden der Verzweiflung nahe gebraht? — Es entftche was 
wolle, ih muß ihm fchreiben. Ich werde ihn fehen, mich ihm vertrauen; 
ver eble Mann kann mich verbammen, aber nicht verftoßen! Er wird 
einen Schubort für mich finden. Jedes Kloſter, jede Penfion fol mir 
ein angenehmer Aufenthalt werben. (Sie ſpricht und ſchreibt. „Ein unglüd- 
(ches Mäpchen, das Ihrer Hülfe bedarf, und von dem Sie nicht übler 
venfen müflen, weil fie Ihnen vertraut, bittet Ste morgen früh um eine 
Biertelftunde Gehör. Halten Sie ſich in ver Nähe; ich laſſe Ihnen fagen 


wenn ich allein bin. "Die traurige Lage in ver ich mich befinde, nöthigt- 


mid zu biefem zweideutigen Schritt." — So mag e8 feyn! — — Der 
Heine Jäck ift mir wohl ein ſichrer Bote. (Sie geht an die Türe und ruft.) Jäck! 


Bweiter Auftritt. 


Richte. Jäck. 


Aichte. Kleiner! weißt du des Ritters Greville Wohnung! 

3ädh. Ich bin oft dort geweſen. 

Aichte. Willft du mir wohl gleich ein Billet an ihn beftellen? Aber 
daR es niemand erfährt! 

Yäh. Recht gem! Was hab’ ich davon? 

Aichte (indem fie ihm Geld zeige. Einen Laubthaler. 

ZA (ver fi auf einem Buß einigemal herumdreht). N) babe Flügel. 

Aichte Endem fie ihm das Billet giedt). Hier! 

Jah. Das Geld wird bald verdient ſeyn. Wahrſcheinlich iſt er in 
ber Nähe. Um dieſe Zeit pflegt er in das Kaffeehaus ar der Ede zu 
fonmen. 

Aichte. Das wäre ſchön. Nur vorfichtig! 

äh. Geben Sie nur. Verlaſſen Sie fih auf mid. 

Aichte. Du bift ein durchtriebener Schelm! 

Yäh. Ich bin zu brauchen, das weiß Ihre Tante. 


— — — 0... 


Pa VE Er —— — x 


36 


Dritter Auftritt. 
Nichte allein. 


Wie frech diefer Knabe ift! Wie abgerihtet! So ſollt' ich and 
werden; und wäre fe langfamer zu Werke gegangen, fie hätte mich Schritt 
vor Schritt in's Verderben geführt. Glücklicherweiſe werd’ ich es gewahr, 
und fühle noch fo viel Kraft mich zu retten. Geift meiner Mutter, ſteh' 
mir bei! Ein Fehler riß mic aus dem gleichgültigen Zuftande, in melden 
ich fonft zwifchen Tugend und Lafter ſchlummerte. O möge biefer Fehler 
ber eyfte Schritt zum Jugend fern! 


Vierter Auftritt. 
Richte. Marauife. 


Marguife. Laflen Sie fehen, Nichte, wie finden Sie fi in das 
neue Kleid? 

Nichte. Nicht eben fo ganz, als wenn es mein eigen wäre, 

Margquife Nun, nun, es geht fchon! Es kleidet Sie alles. 

Nichte. Auch der Betrug, wie Sie heute gefehen haben. 

Marquiſt. Wer wir folde Worte brauchen! (Etwas an ige zuregt 
rüdend.) So! Es muß mehr an ben Leib gefchloflen feyn, und biefe Falte 
muß reicher fallen. Der Wagen wird bald fommen, und wir fahren heute 
noch aufs Land. 

Nichte. Noch heute? 

Marquiſe. Ya, und Sie haben heute noch eine Rolle zu fpielen. 

Nichte. Noch eine? Sie find unbarmherzig, Tante. Die erfte bat 
mir ſchon fo viel Mühe gekoftet, daß Sie mich mit der zweiten verſchonen 
ſollten. 

Marquiſte. Eben deßwegen, mein Kind. Noch dieſe und dann bie 
dritte und vierte, und es wird Ihnen keine mehr Mühe koſten. 

nichte. Ich fürchte, Sie finden mich nicht halb fo fähig als Sie 
glanben. 
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Marquiſe. Es kommt auf.einen Berfuh an. Diefe Nacht werben 
Sie eine fehr geringe Rolle zu fpielen. haben. 

Aichte. In biefem prächtigen Kleide? 

Marquiſe. Dem Inhalte nach, meine ih. Sie haben eine halb 
ſtumme Liebhaberin vorzuftellen. 

Aichte. Wie verſtehen Sie das? 

Marquiſe. Ich bringe Sie in einen Garten, führe Sie in eine 
Laube, gebe Ihnen eine Rofe, und Sie verweilen einen Augenblid. Es 
kommt ein Savalier auf Sie zu, er wirft fih Ihnen zu Füßen, er bittet 
Sie um Vergebung, Sie geben einen unvernehmlichen Laut von fi: „mein 
Herr!“ — oder was Sie wollen; — er. fährt fort un Verzeihung zu 
bitten: „Stehen Sie auf!” verfegen Sie leiſe; er bittet um Ihre Hand, 
ala um ein Zeichen des Friedens. Sie reichen ihm Ihre Hand; er be- 
dert fie mit taufend Küffen. „Stehen Sie auf!” fagen Sie alsdann. Ent⸗ 
fernen Sie fih, man könnte uns überrafchen!” er zandert; Sie ſtehen 
vom Site auf: „Entfernen Sie ſich!“ fagen Sie dringend, und brüden 
ihm bie Rofe in die Hand. Er will Sie aufhalten. Es kommt jemand!“ 
lispeln Sie, und eilen aus ber Laube. Er will zum Abſchiede einen Kuß 
wagen; Sie halten ihn zurüd, drücken ihm bie Hand und fagen fanft: 
„Wir fehen und wieder!" und machen fi) von ihm los. 

Niqchte. Liebe Tante, verzeihen Sie mir, es ift eine fchwere, eine 
gefährliche Aufgabe. Wer ift ver Daun? Wen foll ich vorftellen? Wird 
die Nacht, werben bie Umftänve ihn nicht verwegener machen? Können 
Sie mich fo ausfegen? 

Marquiſe. Du bift fiher, mein Kind. Ich bin in ber Nähe und 
werbe nicht einen Augenblick verweilen, wenn ich diefe legten Worte höre. 
Jh trete herbei und verſcheuche ihn. 

Aichte. Wie fol ich meine Rolle recht fpielen, ba ich nicht weiß 
wen ich vorſtelle ? 

Marquife. Betragen Sie fi) edel, ſprechen Sie leiſe; das Übrige 
wird die Nacht thun. 

Wide. Welch einen Argwohn erregt mir das blaue Kleid, dieſe 
filbernen Mufchen! 

Marquiſe. Nun gut, wenn Sie es denn vermuthen, wem Sie 
es errathen. Sie ftellen die Prinzeflin vor und ber Cavalier wirb ber 
Domherr ſeyn. 
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Nichte. Liebe Tante, wie können Ste einem unglüdlichen, verlafie 
nen Mäpchen fol, eine fonderbare Unternehmung zumutbhen! Ich begreife 
ven Zufammenhang nicht, ich jehe nicht wa® es Ihnen mugen kann; aber 
beventen Sie, daß es fein Scherz iſt. Wie hart würde einer geftraft, 
ber die Hand des Yürften in irgend einer Unterfchrift nachahınte, ver das 
Bild feines Königs auf ein unächtes Metall zu prägen ſich unterfienge? 
Und ich foll, wiflentlih, mein armfeliges Selbſt für die geheiligte Perfon 
einer Yürftin geben, fol mit erlogenen Zügen, durch erborgte Kleider vie 
äußere Geftalt jener erhabenen Perfon nachäffen und durch mei Betr 
gen in eben dem Augenblid vie edle Sittlichleit ſchänden, die ben Charal- 
ter diefer großen Fürftin macht? Ich fchelte mich felbit, ich bin zu be 
firafen, bin zu verbammen. Haben Sie Mitleid mit mir! denn Sie 
werden mic, nicht retten, wenn man mich verurtheilt. Wollen Sie mid, 
zu einer Berbrecherin machen, weil ich Ihnen einen Fehler eingeftand? 

Marguife Es iſt nicht zu ändern. 

Nichte (bitten). keine Tante! 

Margquife (gebieterifh). Meine Nichte! — Sobald der Wagen da 
ift, erfahren Sie es; werfen Sie dann Ihren Mantel um und folgen 
Sie mir. -, 

Nichte. Ich wünſchte — 

Marquiſe. Sie willen was zu thun ift; es kann nichts abgeändert 
werben, 


Fünfter Auftritt. 
Nichte, nachher Jack. 


Nichte. So war mein Argwohn auf dem rechten Wege! Es iſt 
gewiß was ich fürchtet. Sie will mich den Domberrn auf eine ober bie 
andere Weife in die Hände liefern, und vielleicht ift der Marquis felbft 
mit ihr einig. Bon ſolchen Menſchen läßt ſich alles erwarten, und befto 
befier habe ich gethan mich an ven Ritter zu wenden. Sch werbe mich 
heute fchon zu betragen wiflen, und morgen, wenn ich mich in ihm nicht 
betrogen babe — 

JAh (in ver Thürey. Iſt fie weg? 
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Aihte. Nur berein! 

Yih. Wie gefagt, fo gethan! 

Aichte. Was bringft du? . 

Jia. Hier ein Blättchen! (Indem ex ihr ein Billet giebt und fi dann im 
Eprunge berumdreht.) Und noch einen Raubtbaler vom Nitter für meine 
Mühe. Brauchen Sie mid) ferner zum Courier. 

Aichte. Wo haft du ihn angetroffen? 

Jia. Im Saffeehaufe gegenüber, wie ich fagte. 

NAichte. Sagte er was zu bir? 

3äd. Er fragte, ob Sie zu Haufe, ob Sie allein ſeyen? — Ic 
muß jehen was es giebt; ich höre, die gnäbige Frau fährt aus. 


—⸗ - — 


Sechster Auftritt. 


Kite, nachher Der Kitter. 


Aichte (Bas Biller leſend). „Ich weiß Ihr Vertrauen zu fchägen und 
freue wich unendlich darüber. Schon habe ih Sie im Stillen beffagt; in 
wenig Minuten bin ich bei Ihnen.” — O Gott, was will das heißen? 
„Bis morgen früh kann ich meiner Ungeduld nicht gebieten. Im Ihrem 
Uuartier hab’ ich eine Zeitlang gewohnt, und befige noch durch einen Zu- 
fall den Hauptſchlüſſel. Ich eile nach Ihrer Garderobe; feyen Sie ohne 
Sorgen, es foll mid niemand entveden, uud verlafien Sie fi in jedem 
Sm auf meine Discretion.“ Ich bin in der entjeglichften Verlegenheit! 
Er wird mich im dieſen Kleidern finden! Was foll ich fagen ? 

Kitter (ver aus der Garderobe tritt). Sie verzeihen, daß ich eile; wie 
hätt’ ich diefe Nacht rubig fchlafen können? 

Aichte. Mein Herr — 

Hitter (fie ſharf anſehend). Wie find’ ich Sie verändert? Welcher Auf- 
putz! Welche fonberbare Kleidung! Was foll ich dazu fagen? 

Aichte. O mein Ser! ich hatte Sie jegt nicht vermuthet. Entfer⸗ 
nen Sie ſich, eilen Ste! Meine Tante erwartet mich dieſen Augenblid. 
Morgen früh — | 

Ritter. Morgen früh wollen Sie mir vertrauen, und heute nicht ? 

Rihte. Ich höre jemand kommen, man wird mich rufen. 


kam. 
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Ritter. Ich gehe; fagen Sie mm; was ftellt das Kleid vor? 

Aichte. O Gott! 

Ritter. Was kann das für. ein Vertrauen ſeyn, wenn Sie mir 
bieje Kleinigkeit verfchweigen ? 

Nichte. Alles Vertrauen hab’ ich zu Ihnen, nur — das ift nicht 
mein Gebeimniß. Diefes Kleid — 

Kitier. Diefes Kleid ift mir merkwürdig genug. Einigemal hat 
fih die Prinzefiin in einem foldden Kleide fehen laſſen. Selbft heute 
haben Ihnen die Geifter die Yürftin in dieſem Kleide gezeigt, und nun 
find’ ih Sie —. 

Nichte. Rechnen Sie mir dieſe Maskerade nicht zu. 

Ritter. Welche entfegliche Vermuthungen! 

Nichte. Sie find wahr. 

Kitter. Die Geifterfcene? 

Nichte. War Betrug. 

Ritter. Die Erfcheinungen ? 

Nichte. Abgeredet. 

Ritter. D ich Unglüdliher! O hätten Sie mir ewig gefchwiegen! 
Hätten Sie mir den füßen Irrthum gelaflen! Site zerftören mir ven aw 
genehmften Wahn meines Lebens! 

Aichte. Ich habe Sie nicht berufen, Ihnen zu ſchmeicheln, ſondern 
Sie ald einen edlen Mann um Rettung und Hilfe anzuflehen. Eilen Sie, 
entfernen Sie fih! Wir fehen uns morgen wieder. Berfchmähen Sie 
nicht ein unglückliches Geſchöpf, das nad) Ihnen wie nad einem Schuß 
gott hinaufſteht. 

Mitter. Ich bin verloren! Auf ewig zu Grunde gerichtet! Wühten 
Sie, was Sie in diefem Augenblide mix geraubt haben, fo würden Sie 
zittern, Sie wilrden mich nicht um Mitleiv anflehen. Ich habe fein Mit- 
leid mehr! Den Glauben an mid, felbft und an andere, an Tugend, Un 
ſchuld, an jeve Größe und Liebenswürdigkeit haben Sie mir entriflen. Ih 
babe fein Intereſſe mehr, und Sie verlangen, daß ich e8 an Ihnen 
nehmen foll? Meine Zutraulichkeit ift auf das Schänblichfte mißhandelt 
worden, und Sie wollen, daß ich Ihnen trauen fol? Ihnen, einer dop⸗ 
pelten, breifachen Schaufpielerin! Welch ein Glück, daß ich dieſen Abend 
hieber kam und Ihnen nicht Zeit ließ ſich vorzubereiten, die Masle au 
zulegen, mit der Sie auch mich zu hintergehen bachten! 


61 
ige. Ich bin ganz unglücklich! Eilen Siel Entfernen Sie ſich! 
Man kommt! 
Kitter. Ich gebe, Sie nie wieberzufehen! 


— — — — — 


Siebenter Auftritt. 
Die Nichte. Der Marquis. 


Marquis (halb in der Thare). Sind Sie allein, Nichte? Nur ein Wort! 

Uichte (indem ver Marquis wieder zur Thür hinaus flieht, betrachtet fie ſich ge- 
(Amind im Gpieget). Ich fehe verweint, verworren aus! Was werd' ich 
lagen? 

Marquis (fie umarmend und feſt an fi vrädenn). Süßes, holdes Geſchöpf! 

Nichte Ghn zurückhaltend). Um Gotteswillen, Marquis! 

Marquis. Wir find allem, fürchten Sie nichts! 

NAichte (ſich von ihm loemachend). Die Marguife ermartet mich. (Bet Eeite.) 
Bam der Ritter noch da wäre! 

Marquis. Was haben Sie? Sie fehen ganz verftört aus. 

Nichte. Ach Gott! die Zumuthungen meiner Tante — 

Marquis. Du dauerft mich, liebes Kind; aber ich will dich retten. 

Aichte. Sie willen doch, heute Nacht ſoll ich die Rolle ver Prinzeffin 


Ipielen. Es ift erſchrecklich! Kommen Sie! (Sie fieht ſich ˖ inzwiſchen furchtſam 
Ra der Garverobethür um.) 


Marquis. Bleiben Sie, bleiben Sie! eben deßwegen bin ich hier! 
Spielen Sie heute Nacht Ihre Rolle nur gut; Sie haben nichts zu be⸗ 
ſorgen. 

NAichte. So laſſen Sie uns gehen. 

Marquis. Nein boch; ich wollte Ihren fagen — 

Nichte. Dazu iſt's morgen Zeit. 

Marquis. Keinesweges! Sie ſcheinen dieſe Abenteuer weniger zu 
fürchten als Sie ſollten. 

Aichte (wie oben). IH bin in.ber. größten Verlegenheit! 

Marquis. Es fteht Ihnen noch etwas Seltfames biefe Nacht bevor, 
an das Sie nicht denen. 

Hidte. Was denn? Sie erſchreden mich! 
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Marquis. Daß Sie mit mir wegreifen werben. 

Kidte. Mit Ihnen? 

Marquis. Und das fageh Sie mit einer Art von Widerwillen? 

Nichte. Ich weiß nicht was ich fagen foll. 

Marquis. Ich werde Gie leicht aufllären. Die Maslerade, zu 
der Ste angezogen find, ift nicht ein bloßer Scherz. Meine Frau bat 
im Namen ver Prinzeflin den Domberen um einen wichtigen Dienft er 
fucht, und Sie follen die Dankbarkeit der Fürſtin gegen ven betrogenen 
Mann ausprüden. 

Nichte (mie oben). Sch fol ihm eine Roſe geben. 

Marquis. Kine würbige Belohnung für einen folchen Dienft! 
Denn zu nichts Geringerem hat ſich die blinde Leivenfchaft des Dom: 
herrn bereven laſſen, als das fchöne Halsband von den Hoffumwelieren zu 
kaufen. 

Nichte. Das Halsband? 

Marquis. Das wir geſtern ſo ſehr bewunderten, als wir dieſen 
Ring kauften. 

Nichte. Es iſt nicht möglich! 

Marquis. So gewiß, daß ich ſchon einen Theil davon in be 
Taſche habe. 

Nichte. Sie? Was fol das heißen? — Man könnte horchen. 

Marquis. So treten Sie hieher! (Er nahert fi ver Garderobe) da, 
mein Kind! Der Domberr befaß es Taum eine Viertelſtunde; gleich wer 
ed in den Händen meiner rau, um es der Prinzeſſin noch heute Abend 
zu überliefern. Wie glüdlih war das Weib in dieſem Wugenblid, und 
ich nicht weniger! Unbarmherzig brach fie vie fchöne Arbeit von einander; 
es that mir im Herzen weh, ven koſtbaren Schmuck fo zerftört zu fehen, 
und ich konnte mr durch das herrliche Packetchen getröflet werben, das 
fie mir zu meiner Reife zubereitet. Ich babe wenigftens für hundert 
taufend Livres Steine in der Taſche. Ich gehe noch heute nach England 
‚ab, made bort alles zu Gelde, ſchaffe Silbergeſchirr und Koſtbarkeiten 
in Menge. 

Nichte (welche bisher die größte Verlegenheit verborgen). Welche gefährlich 
Unternehmung! 

Marquis. Wir müſſen jetzt nicht forgen, fondern wagen. 

Nichte. ch wünſche Ihnen Glück! 
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Marquis. Nein, vu folft e8 mir bringen, Du folft und mußt 
meine Reifegefährtin ſeyn. 

Nichte. Sie wollen mich diefer Gefahr ausfegen? 

Marquis. Die Gefahr ift weit größer, wem bu zurädbleibft. 
Meine Frau ift verwegen genug, das Mährchen, fo Lang’ es nur gehen 
will, durchzuſpielen. — Bis der erſte Zahlungstermin kommt, ja noch 
weiter, ift fie ziemlich ficher. Indeß kann ich dich nicht bier laſſen. 

Nichte. Bedenken Sie — 

Marquis. Ich weiß nicht wie ich dein Betragen erflären fol. Wär’ 
es möglich, daß man mir fchon dein Herz entwendet hätte? — Nein, es 
ift nicht möglich! Du bift verlegen, aber nicht verändert. Laß dich nicht 
etwa den anfcheinenden Reichthum des Domherrn blenden; wir find jeßt 
reicher als er, ber in kurzem ſich in der größten Verlegenheit ſehen wird. 
Ich babe alles genau berechnet. Du magft heute Nacht die Perfon ver 
Prinzeſſin noch vorftellen. — Es ift die Abficht meiner Frau, daß ich euch 
hinaus begleiten und dann gleich weiter fahren fol. Ich nehme deßwegen 
einen befondern Wagen. Iſt die Scene vorbei, fo erfläre ich der Marquiſe 
kurz und gut, daß du mich begleitefl. Du magft ein wenig wiberftehen; 
ih führe dich mit Gewalt weg. Lärm darf fle nicht machen, aus Furcht 
daß alles verrathen wird. — Du hörſt nicht zu; was ift bir? 

Aichte. Berzeiben Sie mir, — dieſer Vorſchlag — Ich bin ver- 
wirrt — ich verſtumme! Bedenken Sie, in welcher Lage wir die Tante 
zurüdlafien! 

Marquis. Sie wird ſich fchon Helfen, fie ift Aug genug. Sie hat 
dieſe Sache fo weit gebracht, und wir werberben ihr nichts an ihrem Plan. 
Genug, ich will, ich kann dich nicht entbehren, und werm du je an meiner 
Liebe zweifelteft, fo fiehft du nun, wie heftig fie if. Ich werde bich nicht 
bier laſſen, fo vielen Nachftellungen, fo vielen Gefahren ausgeſetzt; nicht 
acht Tage, fo hab’ ich Dich verloren. Die unfinmige Reidenfchaft des Dom⸗ 
bern zur Yürftin Hält ihn nicht von andern Liebeshändeln zurück. Nur 
wenige Tage, und bu wirft ımter dem Schleier feine Gebieterin, und ohne 
Schleier fein gehorfamftes Liebchen feyn. Komm! — So hab’ ih es 
beſchloſſen, und davon laß ich nicht ab. (Er umarmt fie.) Du bift mein 
geworden, und niemand foll dich mir muben! Meine Frau war mir niemals 
hinderlich, und wenn fle die Steine glüdfich davon bringt, wirb fie une 
gern verzeihen. — Wie ift dir? Du bift nicht bei dir! 
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Nichte. Es iſt um mich geſchehen! Führen Sie mich wohin Sie wollen. 

Marquis. Wiſſe nur, es iſt ſchon alles richtig. Unter einem andern 
Vorwande habe ich von deinem Kammermädchen mm das Nothwendigſte 
zufammenpaden laſſen. Es kommt auf wenige Tage an, jo find wir neu 
und beſſer al8 jemals gelleivet. Wir wollen uns nicht mit alter Trödel⸗ 
waare beichweren. 


(&r führt die Nichte ab, die ihm troftlos folgt und nochmals zurüd nach der Garderobe⸗ 
thur ficht.) 


Adıter Auftritt. 
Der Nitter, ver aus vem Cabinet hervorgeht. 


Was hab’ ich gehört, und in welchen Abgrund von Berrätherei und 
Nichtswürbigkeit hab’ ich hineingeblickt! Niemals Fonnte ich dieſe Menſchen 
achten, mit denen ich leben mußte! Dft waren fie mir verdächtig; aber 
wenn man fie bei mir foldher verruchten Handlungen wegen angeklagt 
hätte, ich hätte fie gegen jevermam in Schuß genommen. Nun verfteh' 
ich dich, ſchöne Verführerin, warum du mich erft morgen früh ſehen 
wollteft! Gewiß war e8 ihr befannt, daß der Marquis heute Nacht ver- 
reifen folle; aber daß er fie zwingen würde mit ihm zu geben, dachte fie 
nicht. Sie glaubte gewiß, feine Neigung zu ihr ſey erfchöpft, wie ihre 
Neigung zu ihm. O die Abſcheuliche! Diefe Unſchuld zu heucheln! — 
Wie ein himmliſcher Geift ftand fie vor ung, und bie reinften Weſen 
ichienen durch ihren Mund zu fprechen, indeß fie, eines Liebhabers über: 
brüßig, fi nach andern umfleht, und über die Zauberkugel weg nach den 
betrogenen Männern fchielt, die fie als ein himmliſches Weſen anbeten. 
Wie fol ich das alles zurecht legen mas ich gehört habe? Was foll ich 
thun? Der Graf und bie Marguife fpinnen den unerbörteften Betrug an. 
Um ihren ungebeuren Plan burchzuführen, wagen fie e8 ben Namen einer 
vortrefflichen Fürſtin zu mißbrauchen, ja fogar ihre Geflalt in einem 
ſchändlichen Poſſenſpiel nachzuäffen. Früher over fpäter wird ſichs ent- 
beden, und bie Sache enbige ſich wie fie wolle, jo muß fle dem Yürften 
und der Yürftin Höchft unangenehm feyn. Es leidet Feinen Aufſchub. — 
Soll ich hingehen umb dem beteogenen Domherrn die Augen eröffnen? Rod 
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wäre es möglich ihn zu retten! Das Halsband iſt zerſtückt; aber noch iſt 
der Marquis bier, man kann fie feft halten, ihmen den Schmud abnehmen, 
die Betrüger beihämen und fie in ver Stille verjagen. — Gut, ich 
gehe. — Doc halt! — Das thu' ih um des Falten, eigennügigen Welt- 
mannes willen? Er wird mir danken, und für die Rettung aus der un- 
geheuren Gefahr mir feine Protection verſprechen, mir eine anfehnliche 
Charge zufihern, fobald er ſich wieder wirbe in Gunſt gefetst haben. 
Diefe Erfahrung macht ihn nicht Flug; ex wirb dem erften beften Betrliger 
fi) wieder in die Hände geben, fi immer leivenfchaftlih, ohne Sinn, 
Berftand und ohne Folge betragen; wird mid als einen Schmaroger in 
feinem Haufe dulden; wird befennen daß er mir Verbindlichkeiten babe, 
und ich werde vergebens auf eine reelle Unterftügung warten, da es ihm, 
ungeachtet feiner ſchönen Einnahme, immer an baarem Gelbe fehlt. — — 
(Gebt nachdenkend auf und nieder.) Thörichter, beichränkter Menſch! Und du 
ſiehſt nicht ein, daß fich hier der Weg zu deinem Glüde öffnet, den bu 
jo oft vergebens geſucht Haft? Mit Hecht hat dich heute der Domherr als 
einen Schüler verlacht, mit Recht ver Graf deine Gutmüthigfeit auf eine 
verruchte Weife mißbraucht! Du verbienteft jene Lection, da bu nicht 
einmal durch fie klüger geworben bift. — Sie glaubten nicht, dich zu ihrem 
Berverben zu unterrichten. — Wohl, fo foll e8 feyn! Ich eile zu dem 
Minifter. Er ift eben auf dem Lanphaufe, wohin diefe Betrüger zufanmten 
in bie Falle gehen. Sie find feiner Schonung werth! Es ift eine Wohl- 
that fürs menfchlihe Geſchlecht, wenn fie nach Verdienſt geftraft werben, 
wenn man fie außer Stand fett ihre Künfte weiter fortzutreiben. Ich 
eile; der Moment ift entjcheidenn! Werben fie über ver That ergriffen, 
fo ift alles bewiefen. Die Steine, die der Marquis in der Tafche hat, 
zeugen wider ihn; es hängt von bem Fürſten ab die Schulbigen zu be- 
handeln wie es ihm recht dünkt, und ich werbe mit leeren Verſprechungen 
gewiß nicht bingehalten. Ich fehe mein Glück mit dem Anbruche des Tages 
hervortreten! Hier ift nicht ein Augenblid zu fäumen! Fort! ort! 


Goethe, ſammtl. Werte. X. 5 


—— — — — — 


Fünfter Aufzug. 


— — — — 


Erſter Auſtritt 
Nacht. 
Ein Luſtgarten. Rechter Hand der Schauſpieler eine Laube. 


Der Graf. La Yleur. 


Sa Sleur. Ich höre noch niemand. Es rührt fich nichts im ganzen 
Garten. Ich bin vecht verlegen. Ich habe doch gewiß recht gehört. 

Der Graf (mit anmaßlicher Berentung). Du haft redht gehört. 

Sa Sleur. Nun, wenn Sie e8 felbft wifien, fo ift es deſto befler; 
denn Sie können verfichert feyn, daß ich immer bie Wahrheit fage. lm 
diefe Stunde wollte meine Herrichaft bier in dieſem Garten ſeyn. 6 
weiß nicht was fie vorhaben. Mit vier Pferden find fie vor ums wegge⸗ 
fahren, und ihr Wagen wird an ver Heinen Thile ftill halten. Ich habe 
Sie deßwegen an ber andern Seite ausſteigen laflen. Ich vermutbe, der 
Domberr ift auch bieher beſtellt. 

Graf (mie oben). Warte! (Er Halt feinen Meinen Finger ans Ohr.) Dieler 
Ning fagt mir, daß du gewiffermaßen wahr rebeft. 

Sa Sleur. Gewiſſermaßen? 

Sraf. Ja. Das heißt, in fo ferne du es felbft wiſſen kannſt. 36 
bin nicht allwiſſend; aber diefer Ring fagt mir immer, . ob vie Menſchen 
lügen, over ob fie ſich irren. 

Sa Sleur. Wenn ich Ihnen rathen follte — doch Sie wiflen hu 
was das Belte ifl. - 

Sraf. Sprich nur! ich will ſchon fehen, ob du mir das Beſte rathſt. 

Sa Sleur. Ich dächte, wir gingen fachte diefe dunkle Allee hinauf 
und horchten immer im Gehen, ob wir nicht irgend etwas kommen oder 
lispeln hören. 

Sraf. Ganz recht! Geh’ nur voraus und horche ob ber Weg 
ſicher ift. 


— — — nn — 
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Zweiter Auſtritt. 
Der Graf allein. 

Ich begreif e8 nicht — und nad allen Umſtänden bie viefer Menſch 
angiebt, ift e8 höchſt wahricheinlih. Die Marquiſe beftellt den Domherrn 
bier heraus ; wär’ e8 möglich, daß e8 ihr gelungen wäre die Prinzefiin 
zu gewinnen, was id) immer für ein albernes Unternehmen, was ich für 
Lüge und Trug hielt! — Wenn ihr das gelingt, was foll dann dem 
Menſchen nicht gelingen! 


(&r geht von der linten Seite im Grunde ab.) 





m nn nn nn — — 


Dritter Auftritt. 
Der Nitter. Der Oberſt der Schweizergarde. Sechs Schweizer kom⸗ 
men von der linken Selte aus den vordern Couliſſen. 

Oberſt (ver zulegt herauskommt, nach der Scene). Hier bleibt verftedt und 
rührt euch nicht eher, es mag ſich zutragen was will, bis ihr Walphörner 
bört. In dem Augenblid‘, da fie ftillichweigen, fallt zu und nehmt gefangen 
wen ihre im Garten findet. (Zu ven Schweizern, die auf dem Theater ſtehen.) 
Ihr gebt auf das nämliche Signal Acht. Biere verbergen ſich bei ber 
großen Pforte; laßt herein, e8 komme wer will, aber niemanven hinaus. 

Ein Schweizer. Herein mögen fie fommen, hinaus foll Feiner. 

Der Ober. Und wer hinaus will, ven haltet feft. 

Schweizer. Wir wollen fchon wader anfaflen. 

Oberſt. Und wenn die Waldhörner fehweigen, fo bringt hieher, 
wen ihr etwa angehalten habt. Zwei aber halten vie Pforte beſetzt. 

Schweizer. Ja, Herr Obriſt. Ich und mein Kamerab bringen 
enh die Gefangenen, und ber Michel und ver Dusle bleiben bei ber 
Pforte, daß nicht etwa ein anderer hinausſchlupfet. 

Oberſt. Geht nur, Kinder, gebt; fo iſt's recht! «Die vier Schweizer 
sehen ab.) Ihr beiden tretet etwa zehn Schritte von hier ins Gebüfd; 
das übrige wißt ihr. 

Schweizer. Gut. | 

Overt. So, Ritter, wären unfre Boften alle beſetzt. Ich zweifle, 
daß ung einer entgeht. Wenn ich fagen foll, fo glaub’ ich, wir werben 
bier auf diefem Plate den beften Fang thun. 
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Ritter. Wie fo, Herr Oberft? 

Ober. Da von Piebeshändeln vie Rebe if, fo werben fie vieles 
Plägchen gewiß ausfuhen. In dem übrigen Garten find vie Alleen zu 
gerade, vie Pläte zu licht; dieſes Buſchwerk, tiefe Lauben find für bie 
Schal kheiten der Liebe dicht genug zufammengewadhfen. 

Ritter. Ich bin recht in Eorgen bis alles vorüber if. 

Oberſt. Unter ſolchen Umftänven ſollt' e8 einem Soldaten erft recht 
wohl werben. 

Kitter. Ich wollte ald Soldat lieber an einem gefährlichen Boften 
ftehen. Sie werden mir es nicht verdenken, taß e8 mir bang’ um das 
Schickſal dieſer Menſchen ift, wenn fie gleich nichtswürdig genug find, 
und meine Abficht ganz Löbli war. 

Obern. Sey'n Sie ruhig! Ich babe Befehl vom Fürften und vem 
Minifter, die Sache in der Kürze abzutbun; man verläßt ſich auf mid. 
Und der Fürft bat jeher Recht. ‘Denn wen ed Händel giebt, wenn bie 
Geſchichte Auffehen macht, fo denken doch bie Menfchen von der Eade 
was fie wollen, und es ift alfo immer befler man thut fie im Stillen ab. 
Defto größer wird auch Ihr Verbienft, Lieber junger Mann, das gewiß 
nicht unbelchnt bleiben wird. Dich dünkt ich höre was; laſſen Sie und 
bei Seite treten. 


Vierter Auftritt. 
Die Maranife Der Marauis. Die Nichte. 


Die Marquif E (zum Marquis, der nur eben heranustritt). Bleiben Sie 
nur immer in biefem Gebüſch und halten Sie fi ftill. Ich trete gleich 
wieder zu Ihnen. (Der Marquis tritt zurüd.) Gier, liebes Kind, if bie 
Laube, bier ift die Rofe; das übrige willen Sie. 

Nichte. O liebfte Tante, verlaſſen Sie mich nicht! Handeln Sie 
menſchlich mit mir; bedenken Sie was ich Ihnen zu Liebe tbue, was ih 
Ihnen zu Gefallen wage! 

Marguife Wir find bei Ihnen, mein Kind; nur Muth! Cs ifl 
keine Gefahr; in fünf Minuten ift alles vorüber. 

(Die Marauife triıt ab.) 
Nichte (alein.. D Gott, was hilft e8, daß eine tiefe Nacht bie 
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Schuld bebedt? Der Tag beiwillfommt eine jede gute That, die im Stillen 
geſchah, und zeigt ein ernftes, fürchterliches Geficht dem Verbrecher. 


Fünfter Aufteitt. 
Die Nichte. Der Domberr. 
(Die Nichte ſetzt fich In tie Laube und hält die Roſe In tee Land.) 


Der Domherr (rer von ver entgegengefepten Seite aus dem Grunde bes Theaters 
keroortomme. Eine tiefe Stille weiſſagt mir meine nahe Glüdfeligkeit. Ich 
vernehme feinen Laut in biefen Gärten, die fonft durch die Gunſt des 
Fürſten allen Spaziergängern offen ftehen und bei fchönen Abenden oft 
von einem einfanıen - unglüdlich Liebenden, öfter von einem glücklichen, 
frohen Baar bejucht werden. O ich danke dir, himmlifches Licht, daß du 
dich Beute in einen ftillen Schleier hüllteſt! Du erfreueft mich, rauher 
Wind, du drohende, trübe Regenwollke, daß ihr bie leichtfinnigen Gefell- 
ſchaften verfcheuchet, die in dieſen Gängen oft umfonft bin und wieder 
ſchwärmen, die Lauben mit Gelächter füllen, und ohne eigenen Genuß 
andere an den füßeften Bergnügungen ftören. D ihr fchönen Bäume, wie 
ſcheint ihr mir feit den wenigen Sommern gewachlen, feit mich der traurige 
Bann von euch entfernte! Ich feh’ euch nun wieder, ſeh' euch mit ben 
Ihönften Hoffnungen wieber, und meine Träume, die mid, einft in euren 
jungen Schatten befcäftigten, werben nunmehr erfüllt. Ich bin ber 
Glücklichſte von allen Sterblichen. 

Margquife (vie Leife zu ihm tritt). Sind Ste ed, Domherr? Nähern 
Sie fih, nähern Sie fih Ihrem Glück! Sehen Sie dort in der Laube? 

Bomherr. D! ich bin auf dem Gipfel der Seligfeit! (Die Marauife 
teitt zuruck. Der Domherr tritt an die Laube und wirft fih der Nichte zu Süßen.) 
Anbetungswürdige Sterbliche, erfte der Frauen! Laffen Sie mic zu Ihren 
Füßen verftummen, laſſen Sie mich auf diefer Hand meinen Dank, mein 
Leben aushauchen. | 

Nichte. Men Hear — 

Domherr. Oeffnen Sie mir nicht Ihre Lippen, Göttliche! es ift 
an Ihrer Gegenwart gem. Verſchwinden Sie mir wieder, ich habe 
Jahre lang an diefem glücklichen Augenblide zu genießen. Die Welt iſt 
voll von Ihrer Vortrefflichkeit; Ihre Schönheit, Ihr Verſtand, Ihre 
Tugend entzüdt alle Menſchen. Sie find wie eine Gottheit; niemand 
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naht fich ihr als um fie anzubeten, als um das Unmögliche von ihr zu 
bitten. Und fo bin ich auch hier, meine Fürſtin — 

Nichte. O ſtehen Sie auf, mein Herr — 

Domherr. Unterbrechen Sie mid nicht. So bin ich auch hier, aber 
nicht um zu bitten, fondern um zu danken, für das göttliche Wunder zu 
danken, womit Sie mein Leben retteten. 

Nichte (invem fie aufſteht), Es iſt genug! 

Domherer (knieend und fie zurückhaltend). a wohl, der Worte geung, 
der Worte fchon zu viel! Vergeben Sie! Die Götter felbft verzeihen, 
wenn wir mit Worten umftändlidy bitten, ob fie gleich unfre Bebürfuifle, 
unfre Wihnfche lange fchon kennen. Bergeben Sie meinen Worten! Was 
bat der arme Menſch Beſſer's als Worte, wenn er das bingeben möchte 
was ihm ganz zugehört. Sie geben den Menſchen viel, erhabene Fürſtin; 
fein Tag, ber nicht durch Wohlthaten ausgezeichnet wäre; aber ich darf 
mir in dieſem glüdlichen Augenblide fagen, daß ich der Einzige bin, ber 
Ihre Hul in diefem Grade erfährt, der fi jagen kann: „Ste beyeigt 
bie Vergebung auf eine Weife, die dich höher erhebt als du jemals ti 
fallen konnteſt. Sie kündigt dir ihre Gnade an, auf eine Art, die dir 
ein ewiges Pfand viefer Geſinnungen ift; fie macht bein Glück, fie 
befeſtigt's, fie verewigt's, alles in einem Augenblid.“ 

Die Nichte (maqht eine Bewegung vorwärts, vie den Domberen nöthigt anf. 
zuſtehen). Entfernen Sie fih; man kommt! Wir fehen uns wieder. 


(Sie hat ihm, indem er auffland, die Hand gereicht und laßt ihm, va fle ſich zurädzicht. 
die Rofe in ven Händen.) 


Domberr. Ya, nun will ich eilen, ich will fcheiven, will bem 
brennenden Verlangen wiberftehen, das mich zur größten Verwegenheit 
treibt. (Er naht fih Ihr mir Heftigkeit und tritt gleich wieder zuräd.) Rein, 
befürchten Sie nichts! Ich gebe, aber laflen Sie mich es ausſprechen; 
denn es hängt doch nur mein künftiges Leben von Ihren Winken ab. Ih 
darf alles bekennen, weil ich Macht genug über mich felbft habe, bielem 
glüdlichen Augenblid hier gleichſam zu trogen. Verbannen Sie mid auf 
ewig von Ihrem Angefiht, wenn Sie mir die Hoffnung nehmen, jemald 
in biefen Armen von allen verdienten und ımverbienten Qualen aus 
zuruhn. Sagen Sie ein Wort! (@ie bei ver Hand faffene.) 

Nichte (ihm vie Hände drückend). Alles, alles; nur jebt verlaflen 
Sie mid! 
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Domherr (auf ihren Händen ruhend). Sie machen mich zum glücklichſten 
Menſchen; gebieten Ste unumſchränkt über mich! 


(66 laſſen ih in der Ferne zwei Walphörner hören, die eine höchſt angenehme Cadenz 
mit einander ausführen. Der Domherr ruht indeſſen auf ven Hänven der Nichte.) 


Sechster Auftritt. 


Die Borigen. Die Marauife Der Maranid, hernach ber Dberfi der 
Schweizergarde. Schweizer. 

Marquife (3wiſchen die beiden hineintretenn). Eilen Sie, mein Yreund, 
entfernen Sie fi; ich habe ein Geräufch gehört, Sie find Keinen Augen⸗ 
blick fiher. Man könnte die Prinzeſſin im Schloffe vermiflen; eilen Sie, 
wir mäffen weg. | 

Domherr (fi loereißend). Ich muß, ich will hinweg. Leben Gie 
wohl, lafien Sie mic, feine Ewigkeit ſchmachten. 

(Er gebt fachte nach der linken Seite des Brundes.) 

Marguife. Nun folgen Sie mir, Nichte. Leben Sie wohl; Mar— 
quis, machen Sie Ihre Sachen gut; Sie follen Ihre Frau — Ihre 
Freundin bald wieberfehen. Umarmen Sie ihn zum Abſchied, Nichte. 

Der Marquis (umarmt die Nichte und zieht fie auf feine Seite herüber). 
Hieher, fhönes Kind, kommen Sie mit mix; vor jener Thüre ſteht mein Wagen. 

Die Nichte (zaudernd). O Gott, was will das werben! 

Marquiſe (nad ver Nichte greifend). Was beißt das, Marquis? Sind 
Sie toll? 

Marquis. Machen Sie keinen Lärm; das Mädchen ift mein. Laſſen 
Sie mir dieſes Geſchöpf, in das ich raſend verliebt bin, uud ich verſpreche 
Ihnen dagegen, alles treulich auszurichten was Sie mir aufgetragen haben. 
Ich gehe nach England, beſorge Ihre Geſchäfte; wir erwarten Sie dort 
und wollen Sie wohl und redlich empfangen; aber laſſen Sie mir das Mädchen. 

Marquiſe. Es iſt nicht möglich! Folgen Sie mir, Nichte. Was 
ſagen Sie zu der Verwegenheit meines Mannes? Reden Sie! Sind Sie 
mit ihm einverftanden ? 

Nichte (zaudernd). Meine Tante — 

Marquis (fe fortgiehend). Geſtehen Sie es ihr; keine Berftellung! Es 
ift abgerevet! Kommen Sie! Keinen Widerſtand, ober ic) mache Lärm, und 
bin in diefem Augenblide meiner Verzweiflung fähig, und alle zu verrathen. 
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Marquiſe. Entſetzlich! Entſetzlich! Ich bin zu Grunde gerichtet. 
(Die Waldhörner ſchweigen auf einmal, nachdem fie ein lebhaftes Städ geblaſen) 
— Der Öberf (rer ven Domherrn gurüdbringt und dem zwei Schweizer felgen) 
Hieher, mein Herr, hieher! 

Domherr. Was unterftehen Sie ſich? Diefer Spaziergang ift einem 
jeben frei gegeben. 

Obern. Jedem Spaziergänger, nicht dem Verbrecher! Sie entlom⸗ 
men nicht; geben Sie ſich gutiwillig. 

Domherr. Glauben Sie, daß ich unbewafnet bin? 

(Er greift in die Tafche ung zieht ein Terzerot hervor.) 

Obern. Steden Sie Ihr Terzerol ein. Sie können nad mir 
ſchießen; aus dem Garten fommen Sie nit. Alle Zugänge find bejekt. 
Es kommt niemand hinaus. Ergeben Sie ſich in das Schidfal, dem Sie 
muthiwillig entgegenramiten. 

Marquiſe (vie indeſſen aufmerkfam geworben if und gehorcht hat). Welch ein 
neuer, unerwarteter Auftritt! Kommt auf diefe Seite. Wenn wir nicht 
einig find, gehen wir mit einander zu Grunde. 


(Die Marquife, ver Marquis, die Nichte wollen fi auf die Seite zurüdziehen, wo fit 
bereingelommen find; e6 treten ihnen zwei Schweizer in den Meg.) 


Marquiſe. Wir find zu Grunde gerichtet! 

Marquis. Wir find verratben! 

Hide. Ich bin verloren! 

Domherr (er In diefem Augenblick neben bie Nichte zu Rechen kommt). O Gott! 

Oberſt. Niemand gehe von der Stelle! Sie find alle meine Gefangenen. 

Domherr (auf vie Ricte veutend). Auch diefe? 

Obern. Gewiß! 

Domherr. Mein Unglüd ift fo groß, daß ich es in biefem Augen 
blick nicht überdenken Tann. 

Oberſt. Nicht fo groß, als Ihre Unbeſomenheit! 

Domberr. Ich will jeden Vorwurf ertragen, alles, was mir eine 
beleidigte ©erechtigleit von Strafen auferlegen kann; ich folge Ihnen, 
ſchleppen Sie mid) in einen Kerker, wenn es Ihnen befohlen ift, nur ver 
ehren Sie dieß überirdiſche Weſen! Verbergen Sie, was Sie geſehen 
. haben, läugnen Sie, erfinden Sie. Sie thun dem Fürſten einen größer 
Dienft, als mit der traurigen, ſchrecklichen Wahrheit, daß feine Tochter, 
feine einzig geliebte Tochter — 
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Oberp. Ich kenne meine Pflicht. Ich fehe Hier nur meine Ge- 
fangenen; ich kenne nur meine Ordre und werbe fie vollziehen. 

Marquiſe. Wohin! 

Marquis. D warum mußt’ ich mit bieher Tommen! 

Nichte. Meine Furcht war gegrlndet! 

Bomherr. So bin ich denn der unglüdlichfte aller Dienfchen! Was 
bat man im Sim? Iſt's möglich! Was kann ver Fürft gegen das Liebfte 
beginnen, das er auf der Welt bat? Deine Gebieterin — meine Freunde 
— ih bin’8, der euch unglüdlich maht! O warum muß ich leben? warum 
jo lieben? warum verfolgt’ ich nicht den Gedanken, ber mir mehr als ein- 
mal einkam, in einem fremden Lande meine Zärtlichleit, meine Ehrbegier 
an andern Gegenſtänden abzuftumpfen? Warum floh ich. nicht? Ad, 
warum ward ich immer wieder zurüdgezogen? Ich möchte euch Vorwürfe 
machen, ich möchte mich fchelten, mich haſſen; und doch, wenn ich mid) 
in diefem Augenblide anfehe, fo fann ich nicht wünſchen, daß es anders 
ſeyn möchte. Ich bin immer noch ber Glücklichſte mitten im Unglüd! 

Obern. Endigen Sie, mein der; denn es ift Zeit, und hören 
Sie mid an. 

Domherr. Ya, ich will; aber zuerft entlaffen Sie unfre Gebieterin. 
Wie? Sie follte hier in Nacht und Thau ftehen, und das Urtheil eines 
Unglücklichen anhören, an dem fie Theil nimmt? Nein, fie kehre zurüd 
in ihre Zimmer, fie bleibe nicht länger den Augen biefer Knechte ausge⸗ 
jet, die fich Über ihre Beſchämung freuen! Eilen Sie, eilen Sie, meine 
Fürftin! wer fann fi) Ihnen widerfegen? Und diefer Mann, der mid) 
gefangen halten darf, diefe Koloffen, vie mir ihre Hellebarden entgegenfegen, 
find ihre Diener. Gehen Sie, leben Sie wohl! Wer will Sie auf- 
halten? Aber vergeffen Sie nicht eines Mannes, der endlich zu Ihren 
Füßen liegen konnte, der endlich Ihnen betheuern durfte, daß Sie ihm 
alles in der Welt find. Sehen Sie noch einen Augenblid auf feine Dual, - 
auf feine Wehmuth, und dann überlaffen Sie ihn dem graufamen Schick⸗ 
ſal, das ſich gegen ihn verſchworen "hat. 


(Er wirft ch der Nichte zu Süßen, vie ſich auf die Marquife lehnt. Der Marquis flieht 
tabei in einer verlegenen Stellung, und fie maden auf ver reiten Seite des Theaters 
eine ſchoͤne Gruppe, in welcher die zwei Schweizer nicht zu vergeffen find. Ter Oberſt 

und zwei Schweizer ſtehen an der linken Geite.) 


— (pn — — 








Siebenter Auftritt. 


Die Borigen. Der Graf. 


Der Graf iven zwei Schweizer mit ven umgekehrten Hellebarben vor fich ber- 
treiben. Ich ſag' euch, daß ihr eure Grobheit zeitlebens zu büßen haben 
werdet! Mir fo zu begegnen! Dem Gröften aller Sterblichen! Wißt, ih bin 
Conte di Roftro, di Roftro impudente, ein ehrfamer, überall verehrter Frem⸗ 
ber, ein Meifter aller geheimen Wiflenfchaften, ein Herr über bie Geiſter — 

Schweizer. Bring’. Er das unferm Oberften vor, ber verfteht das 
Wälſche, fieht Er; und wenn er nicht geradezu geht, jo werben wir Ihn 
rechts und links in die Rippen floßen und Ihm den Weg meifen, wies 
un® befohlen ift. | 

Graf. Habt Ihr Leute denn gar feine Vernunft? 

Schweizer. Die bat der, der uns kommandirt. Ich ſag's Ihm, 
geh” Er geradezu, ganz gerade dahin, da fteht unfer Oberfter. 

Graf (gebieteriſch. Wagt es nicht mich anzurühren. 

Domherr (ver auf die Stimme des Grafen zu fi kommt und auffähre). Ja, 
da erwartete ich dich, großer Cophta, würdiger Meiſter, erhabenſter unter 
allen Sterblichen! So ließeſt du deinen Sohn fallen, um ihn durch ein 
Wunder wieder zu erheben. Wir ſind dir alle auf ewig verpflichtet. Ich 
brauche dir nicht zu geſtehen, daß ich dieſes Abenteuer hinter deinem Rücden 
unternahm. Du weißt, was geſchehen iſt; du weißt, wie unglücklich es 
ablief; ſonſt wärſt dur nicht gekommen. In dieſer einzigen Erſcheimmg, 
großer Cophta, verbindeſt du mehr edle Seelen, als du vielleicht auf deiner 
langen Wallfahrt auf Erden beiſammen geſehen haſt. Hier ſteht ein Freund 
vor dir, vor wenig Augenblicken der glücklichſte, jetzt der unglücklichſte aller 
Menſchen. Hier eine Dame, des ſchönſten Glücks werth. Hier Freunde, 
bie Das Mögliche und Unmögliche zu wirken mit ver lebhafteſten Theil 
nahme verjuchten. Es ift was Unglaubliches gefhehen. Wir find hier 
beifammen und wir leiden nur aus Mißtrauen gegen dich. Hätteft du bie 
Zuſammenkunft geführt, hätte deine Weisheit, deine Macht die Umſtände 
gefügt — (einen Augenblid nachdenkend und mit Entfchloffenbeit fortiahtenn) Nein, 
ich will nichts fagen, nichts wünjchen — dann wäre alles gegangen, wie 
es abgeredet war, du hätteft nicht Gelegenheit gehabt, dich in beinem 
Glanze jehen zu laſſen, gleichfam als ein Gott aus einer Mafchine her- 
unterzufteigen und unſre Verlegenheit zu enbigen. (Gr naht id ihm vertrautid 
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und lachelad.) Was beichließen Sie, mein Fremd ? Sehen Ste, fchon 
ſtehen unſre Wächter wie betäubt; nur ein Wort von Ihnen, fo fallen 
fie in emen Schlummer, in dem fie alles vergefien was geſchah, und wir 
begeben und inzwifchen glüdlich hinweg. Geſchwind, mein Freund! brüden 
Sie mih an Ihre Bruft, verzeihen Sie mir umb retten Sie mid! 

Graſ (gravitatiſch ihn umarmend). Ich verzeihe dir! (Zu vem Oberften.) 
Wir werden zuſammen ſogleich von hier wegfahren. 

Oberſter Cachelnd). D jal Recht gern! 

Domberr. Welch ein Wunder! 

Marquiſe (zum Marquis. Was foll dad heißen ? "Ben der uns 
noch reitete! 

Marquis. Ich fange an zu glauben, daß er ein Herenmeifter ift. 

Oberſt. Ich brauche dieſe Reben nicht meiter anzuhören; ich weiß 
nur fchon zu Mar, mit wem und was ich zu thun habe. (Gegen die &cene 
steht.) Treten Sie mir auch herein, junger Mann, Sie haben mich 
lange genug allein gelaſſen. 


Achter Anſtritt. 
—Die Borigen. "Der Ritter. 


Ritter. Ja, bier bin ich, die Abſcheulichen zu befchämen und bie 
Thoren zu bedauern! 

Die Üebrigen (außer dem Oberſten). Was fol das heißen? Der 
Kitter! Entſetzlich! Es ift nicht möglich! 

Ritter. Ya, ich bin bier, um gegen euch alle zu zeugen. 

Aichte. Daran bin ich allen Schuld! | 

Domherr. Was foll das heißen? Ich werde wahnfinnig! 

Oberſt. Sie kennen alfo diefen Mann? Hier geht alles natilrlich 
zu, außer daß diefer in folcher Gefellichaft ehrlich geblieben if. Er hat 
eure Schelmereien beobachtet, er hat fie dem Fürſten entvedt, und ich habe 
den Auftrag, zu unterfuchen und zu ſtrafen. (Zum Domperen.) Zuvörderſt 
alſo, damit Sie einfehen, auf welchem Wege man Sie bisher geführt, von 
wen Sie geführt worben, wie fehr Sie betrogen find, fo erfennen Sie doch 


enblich das Phantom, womit man diefen Abend unfre Yürftin geläftert hat. 
(&r hebt der Nichte den Schleier vom Weflht. Der Domperr erkennt fie und drückt pan- 
somimifch fein Entiegen aus ) 
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Kitter. Wie die Fürſtin, fo die Geifter! — Solchen Menfchen ver: 
trauten Sie! 

Dombers. Auch Ihnen vertraut’ ich, und Sie, merk' ih, habe 
mich zu Grunde gerichtet. 

Obern. Diefe Nichtswürdigen haben ſich Ihrer Schwäche bevient, 
und Sie zu den ſtrafwürdigſten Unternebmumgen angefeuert. Was können 
Sie erwarten ? 

Dombherr. Herr Oberſt — 

Obern. Berubigen Sie fih! Und erfahren Sie zuvörberft, daß ber 
Fürft edel genug denkt, um auch dießmal Ihren Leichtfinn, Ihren Frevel 
mit Gelindigkeit zu beftrafen. Was fag’ ich beftrafen? Er will vie. 
mehr den zweiten Verſuch machen, ob es möglich fey Sie zu beflern, Sie 
ber großen Ahnherren würbig zu machen, von denen Sie abſtammen. Ihre 
Entfernung vom Hofe, bie num zwei Jahre dauert, hat Ihnen wenig ge 


nut. Ich Tündige Ihnen an daß Sie frei find, aber nur mit ber 
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Bedingung, daß Sie binnen adıt Tagen das Land verlaffen, unter bem 
Borwande als wenn Sie eine große Reife zu thun Willens wären. Mit 
Ihrem Oheim, den ber Fürſt beſonders ſchätzt, dem er vertraut, wirt 
alles abgerevet und eingerichtet werden. Site können frei in Ihrem Wagen 
zurückkehren, wenn Sie mer erft unterrichtet find, wie-e8 mit ben gefähr- 
lihen Juwelenhandel ausfieht, in den Sie ſich eingelaffen haben. 

Domherr. Was muß ich erfahren! Was muß ich erleben! 

Oberf (u dem Marquis). Geben Sie zuvorderſt bie Juwelen heraus, 
die Sie in der Taſche haben. 

Marquis. Die Juwelen? Ich weiß von keinen! 

Ein Schweizer. Er bat da was erſt in den Buſch geworfen. Es 
muß nicht weit liegen. 

(Man ſucht und bringt vas Kaſtchen hervor, das man dem Oberſten überreidt.) 

Oberſt. Läugnet nicht weiter! Es ift alles am Tage. (Zur Margalfe.) 
Wo find tie übrigen Steine? Geftehen Sie nur! Sie kommen nicht wieder 
nad) Haufe, und zu Haufe bei Ihnen ift in dieſem Augenblicke alles verfiegelt. 
BDerdienen Sie die Gelinvigfeit, mit der man Sie zu behandeln gebenft. 

Marguife. Hier find fi. (Das Schmudkaſtchen hervorbringend.) So 
dacht’ ich fie nicht los zu werben. 

Oberſt (zum Domherrn. Man wird biefe Juwelen ben Hofjuwelieren 
wieber zuftellen, und Ihre Verbindlichkeit dagegen einlöfen. Die falle 
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Unterfchrift der Prinzeflin werden Sie dagegen zurücklaſſen. Ich halte Sie 
nicht wäter auf, Sie Können gehen. 

Domherr. Ya, ich gebe. Sie haben mid befhänt gejehen; aber 
glauben Eie nicht, daß ich ermiebrigt bin. Meine Geburt giebt mir ein 
Recht auf die erften Bebienungen im Staate; biefe Vorzüge kann mir 
niemand nehmen, und noch weniger wird man mir die Leivenfchaft aus 
dem Herzen reißen, bie ich für meine Fürſtin empfinde. Cagen Sie es 
ihr, wie glücklich mich diefes Phantom gemacht hat. Sagen Sie ihr, daß 
alle Demüthigungen nicht® gegen den Schmerz find, mich noch weiter von 
ihr entfernen zu müſſen; in ein Land zu gehen, wo ich fie nicht mehr auch 
nur im Vorüberfahren erbliden werde; aber ihr Bilb und die Hoffnung 
werben nie aus meinem Herzen fommen, fo lange ich lebe. Sagen Sie 
ihr das. uch übrige verachte ih. Ihr waret gefchäftig um meine Leiven- 
Ihaft, wie Käfer um einen blühenden Baum; . die Blätter konntet ihr 
verzehren, daß ich mitten im Sommer wie ein dürres Reis taftehe; aber die 
Aeſte, die Wurzeln mußtet ihr ımangetaftet laſſen. Schwärmt hin wo ihr 
wieber Nahrung findet! (Der Demberr gebt ab.) 

Oberp. Die Übrigen werden unter guter Bedeckung ganz in ber 
Etille anf eine Gränz⸗Feſtung gebracht, bis man hinlänglich nmterfucht 
hat, ob ihre Schelmenftreiche nicht vieleicht noch weiter um ſich gegriffen 
haben. Findet ſich's, daß fie in weiter feine Händel verwidelt find, jo 
wird man fie in ber Etille des Landes verweifen und fo von diefem be- 
trügerifchen Volle ſich befreien. Es find eben vier, ein Wagen voll. Yort 
mit Ihnen! Man begleite fie bis an das große Thor, wo ein Fuhrwerk 
flieht, und übergebe fie dort den Dragonern. 

Nichte. Wenn ein unglüdliches Mädchen von emem ftrengen Ur⸗ 
theilsſpruch noch anf Gnade fich berufen darf, fo hören Sie mid an. Ich 
unterziehe mich jeder Strafe; nur trennen Sie mich von biefen Menſchen, 
bie meine Verwandten find, fich meine Freunde nannten und mich in das 
tieffte Elend geftürzt haben. Verwahren Sie mich, entfernen Sie mid; 
nur haben Sie Barmberzigfeit, bringen Sie mid in ein Kloſter! 

Ritter. Was höre ich? 

Oberſa. Iſt es Ihr Ernſt? 

Nichte. O hätte dieſer Mann geglaubt, daß meine Geſinnungen 
anfrichtig feyen, jo wären wir alle nicht, wo wir find. Witter, Sie 
haben nicht edel gehandelt! Durch meine Unvorfichtigfeit, durch einen Zufall 
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haben Sie das Geheimniß erfahren. Wären Sie der Mann geweſen, 
für den ich Sie hielt, Sie hätten dieſen Gebrauch nicht davon Yemadht, 
Sie hätten den Domherrn unterrichten, die Juwelen beiichaffen und ein 
Mädchen retten können, das nun unmieberbringlidh verloren iſt. Es iſt 
wahr, man wird Sie für dieſen Dienſt belohnen; unſer Unglück wird ein 
Capital ſeyn, von dem Sie große Renten ziehen. Ich verlange nicht, 
daß Sie im Genuß der fürſtlichen Gunſt, ver einträglichen Stellen, in 
deren Befig Sie fich bald befinven werben, an bie Thränen eines armen 
Mädchens denken follen, deren Zutraulichleit Ihnen Gelegenheit gab zu 
borchen. Aber brauchen Sie jeßt, da Sie ein bebentender Maun bei Hofe 
find, Ihren Einfluß das zu bewirken, warum ich Eie bat, da Sie noch 
nichts hatten, wenigftens zeigten, als Gefinnmgen, vie ich ehren mußte. 
Erlangen Sie von dieſem ernfthaften, würdigen Manne nur, daß ich nicht 
mit dieſer Geſellſchaft weggebracdht werde; daß meine Jugend in einem 
fremben Lande nicht größern Erniebrigungen ausgefeßt werde, ale ich in 
dieſem leider fchon dulden mußte. «Sum Oberften.) Ich bitte, ich beſchwöre 
Sie, mein Herr, wenn Sie eine Tochter haben, an ver Sie Freude zu 
erleben wünjchen, fo fchiden Sie mich fort; aber allein. Berwahren Sie 
mich; aber verbannen Sie mich nicht! 

Oberſt. Sie rührt mid! 

Ritter. Iſt es Ihr Ernſt? 

Nichte. O hätten Sie es früher geglaubt! 

Oberſt. Ich kann Ihren Wunſch erfüllen; ich gebe in nichts von 
meiner Inſtruction ab. 

Nichte. Sa, Sie erfüllen ganz Ihre Imftruction, wenn bie Abficht 
ift, wie es jcheint, biefen verwegenen Handel im Stillen beizulegen. Ber: 
bannen Sie mich nicht, ſchicken Sie mich in fein fremdes Land; denn bie 
Nengierde wird rege werben. Man wird bie Gefchichte erzählen, man 
wirb fie wiederholen. Dan wirb fragen: „Wie fieht das abentenerlice 
Mädchen aus? Sie fol, fie muß der Prinzeffin gleichen, fonft hätte bie 
Gabel nicht können erfunden, nicht gefpielt werden. Wo iftfie? Man muß 
fie fehen, man muß fie lennen.“ O Ritter, wenn ich ein Geſchöpf war, wie 
Sie dachten, fo wäre ber gegenwärtige Fall für mich erwünſcht genug, und 
ich brauchte Feine Ausftattung weiter, um in ver Welt mein Glück zu machen 

Oberſt. Hiermit ſey es genug! Begleitet jene drei an den Wagen; 
ber Dfficier, dem ihr, fie übergebt, weiß ſchon das Weitere. 
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Marquis (eiſe zur Marquiſe). Es ift mr von Verbannung die Rebe. 
Bir wollen demüthig abziehen, um das Uebel nicht ärger zu machen. 

Marguife (leiſe. Wuth und Verdruß kochen mir im Herzen; nur 
bie Furcht vor einem größern Uebel hält mid} ab ihr Luft zu machen. 

Oberſt. Nur fort! 

Margquife. Bedenken Sie, Herr Oberft, und laflen Sie ven Fürften 
bedenken, welches Blut in memen Adern fließt, daß ih ihm verwandt 
bin und daß er feine eigene Ehre verlebt, wenn er mich erniebrigt! 

Obern. Das hätten Sie bevenfen follen! — Gehen Sie! Schon 
bat man dieſe noch lange nicht erwiefene Verwandtſchaft zu Ihrem Bor- 
theil mit in Anfchlag gebracht. 

Graf. Mein Herr, Sie vermifchen mit dieſem Gefinbel einen r Dianı, 
der gewohnt ift überall ehrenvoll behandelt zu werben. 

Oberſt. Geboren Sie! 

Graf. Es ift mir unmöglich! 

Oberſt. So wird man Sie's lehren. 

©raf. Ein Reifender, ver Überall wo er binfommt, Wohlthaten 
verbreitet. — 

Obern. Es wird ſich zeigen. 

Graf. Dem man wie einem Schutzgeiſt Tempel bauen tote, — 

Oberſt. Es wird ſich finden. 

Graſ. Der ſich als Großs Cophta legitimirt hat — 

Oberſt. Wodurch? 

Graf. Durch Wunder. | 

Oberſt. Wiederholen Sie eins und das andere, rufen Sie Ihre 
Beifter herbei, laſſen Sie ſich befreien! 

Sraſ. Ih achte euch nicht genug, um meine Macht wor euch fehen 
zu laſſen. 

Oberp. Groß gedacht! So unterwerfen Sie fih dem Befehl. 

Graf. Ich thue es, meine Langmuth zu zeigen; aber bald werde 
ich mich offenbaren. Ich werde Ihrem Fürften ſolche Geheimnifje melden, 
daß er mich im Triumphe zurückholen fol, und Sie werben vor bem 
Wagen voran reiten, in dem der Groß⸗Cophta verherrlicht zurück⸗ 
tehren wird. 

Oberſt. Das wird ſich alles finden, nur heute fann ich Sie um- 
möglich begleiten. Fort mit ihnen! 
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— — —— — 


Schweizer. Fort, ſagt der Oberſte, und wenn ihr nicht geht, ſo 
werdet ihr unfre Hellebarden fühlen. 

Sraf. Ihr Elenden, ihr wervet balb vor mir ind Gewehr treten. 

Die Schweizer (lagen auf ihn loch. Will er das letzte Wort haben? 

(Die Schweizer mit den drei PBerfonen ab.) 

Ober (zur Nichte). Und Sie ſollen noch heute Nacht in das Frauen: 
flofter, das Feine Viertelftunve von hier liegt. Wenn es Ihr Eruft ift 
fi) von ter Welt zu fcheiden, fo follen Sie Gelegenheit finven. 

Nichte. Es ift mein völliger Ernft. Ich habe feine Hoffnung mehr auf 
dieſer Welt. (Zum Bitter.) Aber das muß ich Ihnen noch fagen, daß ich meine 
erfte, lebhafte Neigung nit in die Einfamtfeit nehme — die Neigung zu Ihnen. 

Kitter. Sagen Sie das nicht, firafen Sie mich nicht fo hart. Jedes 
Ihrer Worte verwundet mic tief, Ihr Zuftand- ift gegen den meinigen 
zu beneiden. Sie können jagen: „Dean bat mid, unglücklich gemacht;“ 
und welchen unerträglihen Schmerz muß ich empfinden, wenn ich mir 
fage: „Auch dich zählt fie unter die Menfchen, vie zu ihren Berverben 
mitwirkten.” O vergeben Sie mir! vergeben Cie einer Leivenjchait, bie, 
durch einen unglückſeligen Zufall mit ſich felbft uneins, das verlebte, was 
ihr noch vor wenig Augenbliden das Liebfte, dad Werthefte auf ver Welt 
war, Wir follen uns trennen! Unausjprechlich ift die Dual, die ich in dieſem 
Zuftand empfinde. Erkennen Sie meine Liebe und bedauern Sie mid. O daß 
ich nicht meiner Empfindung folgte und nach ber zufälligen Entdeckung gleich 
zum Domberen eilte! Ich hätte mir einen Freund, eine Geliebte erworben, 
und ich hätte mein Glück mit Freuden genießen können. Es ift alles verloren. 

Ober. Taflen Sie fi! 

Nichte. Leben Sie wohl! Diefe legten, tröftlihen Worte werben 
mir immer gegenwärtig bleiben. (Zum Oberſt.) Ich ſehe an Ihren Augen, 


daß ich fcheiden fol. Möge Ihre Menſchlichkeit belohnt werben! 
(Sie gebt mit ver Wade af.) 


Oberſt. Das arme Geſchöpf dauert mich! Kommen Sie! Alles ift 
gut gegangen. Ihre Belohnung wird nicht ausbleiben. 

Kitter. Sie mag feyn welche fie will, fo fürftlih als ich fie er 
warten darf; ich werde nichts genießen können, denn ich habe nicht recht 
gehandelt. Mir bleibt nır Ein Wunſch und Eme Hoffnung, das gute 
Mädchen aufzurichten und fie ſich felbft und der Welt wiederzugeben. 


— ——— — — 


Der Bürgergeneral. 


Ein Luftfpiel in einem Aufzuge. 


Zweite Fortſetzung 


Der beiden Billets. 


Goethe, fammtl. Werte. X. 6 


Pi 





PBPerfonen. 


Nöfe. 

Börge. 
Märten. 

Der Epelmann. 
Schnaps. 

Der Richter. 
Bauern. 


— — — — — — — 





Der Schanplag iſt in Märtens Haufe, wie in ben vorigen Stüden. 


Erfler Antritt. 
Röſe. Gdrge. 


Görge (der zum Haufe mit einem Rechen heraustommt, fpricht zurüd). Hörft 
du, liebe Röſe? 

Höfe coie unter die Thüre tritt). Died wohl, lieber Görge! 

©örge. Ich gehe auf vie Wiefe, und ziehe Maulmurfshaufen aus 
einander. 

Rsſe. Gut. 

Osrge. Hernach ſeh' ich wie es auf dem Acker ausſieht. 

Rsſe. Schön! Und dann kommſt du auf's Krautland und gräbſt, 
und findeſt mich da mit dem Frühſtück. 

Görge. Und da ſetzen wir uns zuſammen und laſſen es uns ſchmecken. 

Köfe. Du ſollſt eine gute Suppe haben. 

Sörge Wenn fie noch fo gut wäre! Du mußt mit eſſen, ſonſt 
ſchmeckt ſie mir nicht. 

KAödfe. Mir geht's eben fo. 

©örge. Nun, leb’ wohl, Röfe! 


(Röfe geht, bleibt ſtehen, fieht ſich um; fie werfen fich Kußhände zu, er kehrt zurüd.). - 


Sörge. Höre, Röfel — Die Leute reden kein wahr Wort. 

Köfe. Selten wenigſtens. Wie jo? 

Görge. Sie fügen, ald Mann und Frau hätte man fich nicht mehr 
jo lieb wie vorher. Es ift nicht wahr, Röſe. Wie lange haben wir uns 
ſchon? Wart'! 

Köfe. Zwölf Wochen. 

Görge. Wahrhaftig! Und da ift immer noch Görge und Röschen, 
und Röschen und Görge wie vorher. Rum Ieb’ wohl! 


_ 





84 


Köfe. eb’ wohl. Wie oft Haben wir das nicht fchon gejagt! 
Görge (entfernt fi). Und wie oft werden wir es noch jagen! 
Köfe. Und uns immer wieber fuchen und finven. 
Gädrge cfille ſtehend). Das ift eine Luft! 

Ködfe. Ich komme gleich nach. Leb' wohl! 

GSoͤrge (gehend). Leb' wohl! 

Röſe (unter ver Thüre). Görge! 

Görge Gurädtommen). Was giebt’8? 

Kbfe. Du haft was vergeflen. 

Görge (ich anſehend). Was denn? 

Höfe Cinm entgegenfpringenn). Noch einen Kuß! 

Ssrge. Liebe Röſe! 

Höfe. Lieber Görge! (Küffenv.) 


— — — — — 


Bweiter Auſtritt. 
Die Borigen. Der Edelmann. 


Edelmann. Bravo, ihr Kinder! Bravo! an euch merkt man nicht, daß 
bie Zeit vergeht. 

Görge Wir merken's auch nicht, guäbiger Herr. 

Höfe (bereutenn). Sie werden's auch bald nicht mehr merken. 

Edelmann. Wie jo? 

Köfe. Machen Sie nur fein Geheimniß daraus! — Sie iſt ie 
fo hubſch. 

Edelmann (achelnd) Wer? 

Görge Hm! Röſe, du haft Recht. Ia wohl, recht hübſch. 

Köfe. Und Sie find aud fo ein fchöner junger Her. 

Edelmann. Görge! Darf fie das fagen? 

Odrge. Jetzt eher als fonft. Denn ich wills nur geftehen, ih bin 
oft eiferfüchtig auf Ste geweſen. 

Edelmann. Du haſt's auch Urfache gehabt. Röſe gefiel mir immer. 

Köfe. Sie fcherzen, gnädiger Herr. 

Görge. Es ift mir nur immer gar zu ernftlich vorgelommen. 

Köfe. Er hat mich oft genug gequält. 
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Görge. Und fie mich auch. 

Ereimann. Und jetzt? 

Goͤrge. Jetzt ift Röfe meine Frau, und ich denke, eine vecht 
brave Frau. 

Edelmann. Das ift gewiß. 

Höfe (bedeutend). Unb Sie? 

Edelmann. Nun? 

Görge (mir Büdingen. Darf man gratuliven? 

Edelmann. Wozu? 

Höfe cfc.neigenn). Wenn Sie's nicht ungnädig nehmen wollen. 

Oörge. Sie werben bald auch ein allerliebftes Weibchen Haben. 

Edelmann. Daß ic) nicht wüßte. 

Köfe. In wenig Tagen läugnen Sie e8 nicht mehr. 

Ödrge. Und fie ift fo liebenswärdig. 

Edelmann. Wer denn? 

Röſe. Fräulein Caroline, die neulich mit der alten Tante bier zum 
Befuche war. 

Edelmann. Daher habt ihr. euren Argmohn? Wie ihr fein ſeyd! 

Görge. Ich dächte doch, fo etwas ließe ſich einfehen. 

Höfe. Es ift recht ſchön, daß Sie fi) auch verheirathen. 

Sörge.. Man wird ein ganz anderer Menſch. Sie werben’s fehen. 

Höfe. Jetzt gefällt mir's erft zu Haufe. 

Goͤrge. Und ich meine, ich wäre babrin im Haufe geboren. 

Höfe. Und wenn ver Bater die Zeitimgen lieft und fih um bie 
Belthänpel befüimmert, va brüden wir einanber bie Hände. 

Gärge. Und wenn ver Alte fih betrübt, daß es braußen jo wild 
zugeht, dann rüden wir näher zufammen und freuen und, daß es bei 
ums ſo friedlich und ruhig ifl. . 

Edelmann. Das Befte was ihr thun könnt. 

Asſe. Und wenn ber Vater gar nicht begreifen fan, wie er bie 
framzöſiſche Nation aus den Schulven retten will, da fag’ ich: Görge, 
wir wollen ung nur hüten, daß wir feine Schulden machen. 

Görge. Und wenn er außer fih ift, daß man allen Leuten dort - 
ihre Güter und ihr Vermögen nimmt, da überlegen wir zufammen wie 
wir das Gütchen verbefiern wollen, das wir von dem Lottogelve zu 
faufen gebenfen. 








Edelmann. Ihr ſeyd geſcheidte junge Leute. 

Köfe. Und glüdlic. 

Edelmann. Das hör’ ich gern. 

Goͤrge. Sie werben’8 auch bald erfahren. 

Höfe. Das wird wieder eine Luſt auf dem Schloffe werben! 

Görge. ALS wie zu Lebzeiten Ihrer feligen Frau Mama. 

Köfe. Zu der man immer lief, wenn jemand krank war. 

Görge. Die einem fo guten Spiritus auflegte, wenn man fi eme 
Beule geftoßen hatte. 

Roͤſe. Die fo gute Salben wußte, wenn man fich verbrannt hatte. 

Edelmann. Wenn idy heiratbe, will ich mich nach einem Frauer 
zimmer umfeben, bie ihr ähnlich iſt. 

Görge. Die ift ſchon gefunden. 

Höfe. Ich denk's. Sey'n Sie nicht böfe, gnäbiger Herr, daß mir 
fo vorlaut find. 

Görge Wir können's aber nicht abwarten — 

Köfe. Sie fo glüdlich zu fehen als uns. 

Görge. Sie müſſen nicht länger zögern. 

Roͤſe. Es iſt verlorne Zeit. 

Goͤrge. Und wir haben ſchon den Vorſprung. 

Edelmann. Wir wollen ſehen. 
Sörge. Es thut freilich nichts, wenn unfer unge em bißchen 

älter ift als der Ihrige; ba kann er vefto befler auf ven Junker Acht haben. 
. Köfe. Das wird hübſch ſeyn, wenn fie zufammen fpielen. Sie 

bürfen doch? . 

Edelmann. Wenn fie nur fchon da wären. Ja! — meine Kinder 
follen mit den eurigen aufwachſen, wie ich mit euch. 

Köfe.- Das wird eine Luft ſeyn! 

&örge. Ich fehe fie ſchon. 


Dritter Aufteitt. 


Die Borigen. Märten am Genfer. 


Märten. Röſe! Röſe! Wo bleibt das Frübftüd ? 
Köfe. Gleich! Gleich! 
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Märten. Muß ich ſchon wieder warten! (Das Senfter zu.) 

Höfe. Den Augenblid! 

Gaͤrge. Dach’ nur, Röfe. 

Höfe. Da werd’ ich ausgeſchmält. 

Exreimann. Daran ift ver Kuß Schuld, über dem ich euch ertappte. 
Ich vergaß auch darüber mein Wilppret. “ 

Säörge. Ihre Freundlichkeit ift Schuld, gnädiger Herr! 

Asſe. Da wohl. Ich vergaß darüber ven Bater. 

Görge. Und ih Wiefe, Ader und Krautland. 

Edelmann. Nun denn jebes auf feinen Weg! 
(Unter wechfelfeitigen Begrußungen an verfchledenen Selten ab, und Röfe ins Haus.) 


_ 


Bierter. Auftritt. 


Märtens Stube, mit einem Kamin, einigen Schränken, einem Tiſch mit Stählen. 
An der Seite ein Fenſter. Gegenüber eine angelchnte Leiter. 


Märten. Röfe 


Märten. Röſe, wo bift du? 

Köfe. Hier, Vater. 

Märten. Wo bleibft du? 

KAödfe. Der gnädige Herr kam gegangen, und wie er fo gut ifl, 
fhwagte er mit uns. 

Märten. Und mein Kaffee? 

Möfe (auf ven Kamin deutend.) Steht hier. 

Märten. Das feh’ ih. Uber die Mid? 


Höfe. Iſt gleich warm. (Geht nad vem Schranke, öffnet ihn mit einem 
Schlüſſel des Bunves, das fie anhängen hat, nimmt Rahm Heraus, und fegt ihn in ven 
Kamin.) . > 


Marten UGnveſſen). Röſe, das ift nicht hübſch? 

Rsſe (beſchaftigh. Was denn, Vater? 

Marten. Daß du mich ganz und gar Über Görgen vergiſſeſt. 
Köfe (mie oben). Wie jo? 

Marten. Dit ihm Haft bu geplaubert; für ihn haft bu geforgt. 
Röſe. Auch, Vater. Ich hab’ ihm ein Yutterbrod gegeben. 
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Märten. Für ihn allein forgfl bu. 

Köfe. Nicht doch! Für Euch fo gut wie für ihn. 

Märten. Und bo verfprachfi du mir, wenn ich bich heirathen 
ließe — 

Abfe. Sollte alles bleiben vor wie nad. 

Märten. Hältft du nun Wort? 

Raͤſe. Gewiß. Hier ift der Kaffee. 

Märten. Biſt du alle Morgen gleich bei ver Hand wie ſonſt? 

Köfe. Hier ift die Mil. (Sie lauft wieder nach dem Schranke.) 

Möärten. Und muß ich nicht auf alles warten? 

Köfe. Hier die Taſſe! der Löffel! der Zuder! Wollt ihr aud em 
Butterbrob ? 

Märten. Nein, nein. — Du bleibft mir die Antwort fchulbig. 

Möbfe (auf das Frühſtück deutend). Hier fteht fie. 

Mörten. Es mag gut feyn. Erzähle mir etwas. 

Höfe Ich muß fort. 

Märten. Schon wieber? 

Asſe. Görgen die Suppe bringen, der mag den Saffee nicht. 

Märten. Warım it er fie nicht zu Haufe? 

Köfe Er will erft was arbeiten. Auf dem Krautlande bat er 
eine Zaube gebaut, da machen wir ein Feuerchen an, wärmen bie Suppe, 
und verzehren fie mit einander. 

Märten. So geb’ hin! Es ift doch nicht andere. 

Köfe. Wie meint Ihr? 

Märten. Bater und Mutter verlaßt ihr, und folgt dem Manne nad. 

Höfe. So ſoll's ja ſeyn. 

Märten. Geh’ nmur. 

Köfe Zu Mittag ſollt Ihr ein gut Eſſen haben; ich ſage nicht was. 

Märten. Schon red. 

Köfe. Seyd nicht verdrießlich. 

Märten. Nein doch! 

Köfe. So lebt wohl. 

Möärten. Geh’ nur! Ich komme auch hinaus. 
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Fünfter Auſtritt. 
Märten allein, ſitzend und trinkend. 


Es iſt gut daß fie geht. Schnaps fagte mir geftern im Vorbeigehen, 
wenn bie Kinder im Felde wären, wollte er mic, beſuchen und mir ‚viel 
Neues erzählen. — Ein vertradter Kerl ver Schnaps! Alles weiß er! — 
Dam er nur mit Görgen befler fländel Aber ver hat geſchworen, wenn 
er ihn wieber im Haufe trifft, will er ihn lederweich ſchlagen. Und 
Goͤrge hält fein Wort. — Ein guter Burſch! Ein heftiger Burſch! — 
Ih höre was. (Mn ver Zpüre) Hal Hal Schnaps! — Das ift er ja. 


— — — —— 


Sechster Auſtritt. 


Märten Schnapbo. 


Schnaps (hereinſehend). Seyd Ihr allein, Vater Martin? 


Möärten. 


Nur herein! 


Shnaps (einen Buß Hereinfegenn). Görgen ſah ich gehen; ift Röſe nach? 


Märten. 


Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Härten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


Härten. 


ale dqh 


Sa, Gevatter Schnaps, Wie immer. 

Da bin ih. . 

Ir ſeyd vorfichtig. 

Das iſt die erſte Tugend. 

Wo kommt Ihr her? 

Hm! Hm! 

Seit acht Tagen hat man Euch nicht gefehen. 

Ich glaub’ es. 

Habt Ihr auswärts eine Eur verrichtet ? 
-Doter Martin! — Ich habe curicen gelernt. 

Gelernt? — Als wenn ihre noch was zu Iernen brauchtet. 
Man_lernt nie aus, 

Ihr ſeyd beicheiven. 

Wie alle große Männer. 

Nun, was die Größe betrifft! — Ihr feyd ja Heiner 





Schnaps. 


Möärten. 
Schnaps. 


wiflen. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
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Vater Martin, davon iſt die Rede nicht. Aber hier! 


bier! (Auf die Stlen deutend.) 


Ich verftehe. 
Und da giebt’8 Leute in der Welt, die das zu ſchaätzen 


Ohne Zweifel. 

Da findet man Zutrauen — 
Ich glaub’e. 

Da erfährt man — 


Märten (ungeratvig). Was denn? Sagt! 


Schnaps. 


Mörten. 
Schnaps 
Möärten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


Und erhält Aufträge. 
Geſchwind'! Was giebt’s? 


(bedeutend). Man wird ein Dann von Einfluß. 


Iſt's möglich? 

Im wenig Tagen erfahrt Ihr's. 

Nur gleih! Nur heraus damit! 

Ih kann nicht. Schon das ift genug gejagt. 


Märten (Gedenklich. Gevatter Schnaps — 


Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 


Mörten. 
Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
- Mörten. 


Schnaps. 
Märten. 


Schnaps. 


Härten. 
Schnaps. 
Möärten. 


Vorfahren? 


Was giebt’s? 

Seht mid an. 

Nun? 

Gerad' in die Augen. 

Sp? 

Scharf! 

Zum Henker! Ich ſeh' Euch ja an. Mich wundert‘, 


daß Ihr meinen Blick ertragen könnt. 


Hört! 

Was ſolls7 

Wäre das, was Ihr zu erzählen habt — 

Wie meint Ihr? 

Nicht etwa wieder fo eine Hiftorie? 

Wie könnt Ihr fo denken? 

Oder — 

Nicht doch, Vater Martin! 

Oder von den vielen Schnäpfen, Euren hochanfehulicen 


Schnaps. 
zu werben. 


Märten. 


Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 


Märten. 
Schnaps 


Augen auf! 


Märten. 
Schnaps. 
Maärten. 


Schnaps. 
verftedt ? 


Märten. 


Schnaps. 
benupen. 


Märten. 


Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Möärten. 


Schnaps. 
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2 
— — — — —— — 


Das war Scherz, lauter Scherz! Nun fängt's an Ernſt 


Ueberzeugt mich. 

Nun denn! Weil Ihr's ſeyd. 

Ich bin äußerft neugierig. 

So hört! — Sind wir audy ficher? 

Ganz gewiß! Görge ift aufs Feld, und Röſe zu ihm. 
(mit Vorbereitung). Sperrt die Ohren anf! GSperrt bie 


So macht denn fort! 

Ihr habt oft gehört — es lauſcht doch niemand ? 
Niemand. 

Daß die berühmten Jacobiner — es ift doch niemand 


Gewiß nicht. 
Geſcheidte Leute in allen Rändern aufſuchen, fernen, 


So fagt man. 

Nun ift mein Ruf — ich höre jemand! 
Nein doch! | 
Mein Ruf über den Rhein erfchollen — 
Das ift weit. 
Und man giebt fi) ſchon feit einem halben Jahre alle 


erbenklihe Mühe — 


Märten. So fahrt nur fort! 

Schnaps. Mich für die Sache der freiheit und Gleicheit zu 
gewinnen. 

Märten. Das wäre! | 

Schnaps Man kennt in Paris meinen Berftand — 

Märten. Ei! Ei! 

Schnaps. Meine Gefchiclichkeit. 

Märten. Curios! 

Schnaps. Genug, die Herren Yacobiner find feit einem halben 
Jahre um mich herum geſchlichen, wie die Kate um ben heißen Brei —- 

Märten. Ich kann mich nicht genug verwundern! . 

Schnaps. Bis man mich vor acht Tagen in bie Stadt beftellte. 


Alärten. 
gebrochen hatte, fo fagtet Ihr. 
Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Mörten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
Mörten. 
Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. - 
Märten. 
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Ihr ſolltet einen Fremden curiren, ver das Bein 


So hatte man mir geſagt. 

Wir wunderten uns — 

Ich auch. 

Ob's denn nicht auch in der Stadt Chirurgen gebe? 
Genug, ich wunderte mid) — umb ging. 

Da habt Ihr wohl gethan. 

Ich finde meinen Patienten. 

Wirklich ? 

Und wie ich den Fuß aufbinde — 

Nun? 

Iſt er fo geſund wie meiner. 

Mas? 

Ih erftaune! 

Das glaub’ ich. 

Der Herr lat — 

Natürlich, 

Um fällt mir um den Hals. 

Iſts möglich! 

Bürger Schriaps! ruft er aus. 

Bürger Schnaps? das ift curios! 

Merthefter Bruber! 

Und weiter? 

Genug, er eröffnete mir alles, 

Was denn? 

Daß er ein Abgefanbter des Jacobinerclubs fey. 
Wie fah er denn aus? 

Wie ein andrer Menſch. 

Habt Ihr euch nicht vor dem Manne gefürchtet? 
Ich mich fürchten? 

Und habt mit ihm gefprochen, wie mit Eures Gleichen? 
Natürlich! — Alle Menjchen find’ gleich. 

So fagt nur! 

Was fol ich alles weitläufig erzählen? 

Ich hör’ es gern. 


Schnaps. 


Möärten. 


Schnaps. 


Möärten. 
Schnaps. 
Mörten. 
Schnaps. 


Geheinmiß. 


Härten. 
Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps 
Möärten. 
Schnaps. 
Maärten. 
Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 
Märten. 


Schnaps. 


Möärten. 
Schnaps. 
Möärten. 


Schnaps. 
Märten (indem fie fi mit Anziehen plagen). 
das zwãngt! 

Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Härten. 


(nad einer Baufe). 
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Er nahm mich in feine Geſellſchaft auf. 

Wie ging das zu? 

Mit vielen Ceremonien. 

Die möcht ich wiflen. 

Ihr könnt alles ſehen. 

Wie fo? 

Gebt Acht! Hier im Barbierfade trage ich das ganze 


Hfrs möglich? 


Schaut her! 
Lapt fehen. 


Eins nad) dem andern. 


Nur zul | 
Erftlih umarmt’.er mich nochmals. 
Ein böfliher Herr! 

Das dank’ ihm der Henfer! 

Ih wüßte nicht — 

Dann bracht! er — (Gr bringt eine rothe Müge hervor.) 
Das rothe Käppchen? Ihr ſeyd ja fein Ehemann. 
Ungeſchickt! — Die Freiheitsmüge. 

Laßt fehen. 

Und ſetzte mir fie auf. 
Ihr jeht ſchnakiſch aus! 
Ferner den Rod. (Gr zieht eine Nationaluniform hervor.) 
Das ift ein fchmudes Kleid. 

Helft mir, Bater, e8 ift ein bischen knapp. 

Ob, das ift eine Noth! 


(Er fegt das Kappchen auf.) 


Das ift die Uniform der Freiheit. 

Da ift mir meine weite Bauerjade doch lieber. 
Nun feht Her! Was fagt Ihr zu dem Säbel? 
Gut! 


Nun die Cocarde? 

Iſt das die Nationalcocarde? 
Freilich. (Stedt fie auf den Hut.) 
Wie fie den alten Hut nicht ziert! 





Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 
Möärten. 


Schnaps. 


Märten. 
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— — — — — 


Möchtet Ihr nicht auch fo eine tragen? 

Es käme drauf an. 

Wie mich der Fremde fo angezogen hatte — 

Er felbft ? 

Freilich. Wir bedienen jett alle einander. 

Das iſt hübſch. 

So ſagte er — 

Ich bin neugierig. 

Ich habe ſchon viele hier im Lande angeworben — 
So iſt das doch wahr. 


Schnaps. Aber keinen gefunden, auf ven ich mehr Vertrauen jegte 
als auf Euch. 

Märten. Das ift fchmeichelhaft. 

Schnaps. So erfüllt num meine Hoffnungen — 

Möärten. Unb wie? 

Schnaps. Geht zu Euren Freunden und macht fie mit unjem 
Grundfägen bekannt. 

Märten. Laßt fie hören. 

Schnaps. Gleih! — Und wenn Ihr taufend redliche — 

Marten. Tauſend Redliche? Das ift viel! 

Schnaps. Wohldenkende und beberzte Leute beifammen habt — 

Märten. Nun? 

Schnaps. So fangt die Revolution in Eurem Dorfe an. 

Möärten. Im unferm Dorfe? Hier, in unjerm Dorfe? 

Schnaps. Freilich! 

Märten. Behüt' uns Gott! 

Schnaps Ei! wo ven? 

Möärten. Ei, was weiß ich? Da oder dort! Ueberall! Nur nicht bier. 

Schnaps Hört nur, nun kommt das Wichtigſte. 

Möärten. Noch was Wichtiger'8? 

Schnaps. Fangt die Revolution an! fagte er. 

Märten. Gnad' und Gott! 

Schnaps. Ich gebe Euch dazu völlige Autorität, und made Euch 
hiermit — 

Märten. Wozu? 

Schnaps. Zum Bürgergeneral. 


Märten. 


Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 
Märten. 


— —— —— 


Zum General? — Herr Schnaps, Herr Schnaps! das 


Hingt num faſt wieder nach dem Oſtindiſchen General» Gouverneur. 


Stille! Es ift nicht Zeit zu ſcherzen. 

Es ſcheint. 

Und zum Zeichen geb’ ich Euch dieſen Schnurrbar 
Einen Schnurrbart? 

Den jeder Bürgergeneral tragen muß. 

Iſts möglich! Ä 


LI. NAPS (Hat ven Schnurrbart angebefter). Ihr babt nun ein Anſehen — 


Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


Wunder thum. 


Märten. 
Schnaps. 


Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 
Härten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Härten. 
Schnaps. 


Wahrhaftig! 

Eine Autoritit — 

Zum Erſtaunen! 

Und an ber Spige ver TFreigefinnten werbet Ihr 


Ohne Zweifel, Here General. 
Man fagt nit: Herr General Man fagt: Mein 


General! Bürgergeneral! — Es ift kein Menſch ein Herr. 


Mein General! 

Was giebt's, Bürger? 

Ich bin nur ein Bauer. 

Wir find alle Bürger. 

So fagt mir nur wo das hinaus will? 
Unfre Grundſätze heit man das. 
Worauf das hinaus will? 

Sa, 

Ich dächte faft es ginge auf Schläge Hinaus. 
Nın müßt Ihr hören — 

Was denn? | 

Die Grundſätze, die ich ausbreiten foll. 
Die hatt’ ich ganz und gar vergeflen. 
Hört! . 


Märten (ver zufälligermeife im Auf, und Abgehen an das Fenſter kommt). 


O weh! 


Schnaps. 
Märten. 


Berg herein. 


Was giebts7 
Herr General! Mein General — da kommt Görge den 





zu früh entdedte. 


“ — —— —— — -- 


Schnaps. Verflucht! 

Märten. Herr — mein General! Er hat einen großen Prügel. 
Schnaps (nad vem Fenfter laufenn. Ich bin in großer Verlegenkeit. 
Möärten. Das glaub’ ich. 

Schnaps Ich fürhte — 

Märten. So kommt mir's vor. 

Schnaps. Meint Ihr etwa Görgen? 

Märten. Nein doch, den Prügel. 

Schnaps. Nichts in der Welt, als verrathen zu werben... 
Märten. Da habt Ir Recht. 

Schnaps. Die gute Sache würde leiden, mern man unfre Ahfiht 
Marten. Gewiß. 

Schnaps. Verſteckt mich. 

Maärten. Steigt auf den Boden. 

Schnaps. Ja! Ja! 

Märten. Nur unters Hen. 

Schnaps. Ganz recht. 

Märten. Nur fort, Herr General! der Feind iſt in der Nähe. 
Schnaps. Geſchwind ven Sad her! (Gr nimmt den Barbierfad auf) 
Märten. Fort! ort! 

Schnaps (indem er die Leiter Hinanffeigt). Verrathet mich ja nicht. 
Märten. Nein, nein. 

Schnaps. Und denkt nicht, daß ich mich fürchte. 

Märten. Nicht doch! 

Schnaps. Lauter Klugheit! 

Märten. Die ift zu loben. Nur zu. 

Schnaps (ganz oben, Indem er Bineinfteigt). Lauter Klugheit! 


Siebenter Auftritt. 
Märten. GSBrge mit einem Stode. 


Sörge Wo ift der Schurke? 
Märten. Wer? 
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Görge. Iſt e8 wahr, Vater? 

Märten. Was denn? 

Görge. Röſe fagte mir, fie hätte, da fie weggegangen wäre, 
Schnapſen ins Haus fchleichen fehen. 

Mörten. Er kam; ich babe ihm aber gleich die Wege gewiefen. 

Görge. Da habt Ihr wohl gethan. Ich fchlag’ ihm Arm und Bein 
entzwei, wenn ich ihn hier antreffe. 

Möärten. Du bift gar zu aufgebracht. 

Görge. Was? Nach allen den Streichen? 

Möärten. Das ift vorbei. 

Görge. Er bat noch Feine Ruhe. Jetzt, da Röſe meine Frau ift — 

Märten. Was denn? 

Görge. Hört er nicht auf uns zu neden, uns zu beunruhigen. 

Möärten. Und wie denn? 

Görge. Da fagt er zu Röfen im Borbeigehen: Guten Abend, Röfe! 
Die Ihr doch allen Leuten in bie Augen ftecht! “Der Offtcie, der da 
durchriti, ‚hat nach Eich gefragt. 

Märten. Das kann wohl wahr feyn. 

Görge. Was braucht er's wieder zu fagen? Nein, es And lauter Rügen. 

Märten. Wahrſcheinlich. 

Görge. Da kommt er einmal, und fagt: ‘Der Fremde, der auf dem 
Schloffe gewohnt Hat, der hat Euch recht gelobt. Wollt Ihr ihn in 
ver Stadt beſuchen? Es wird ihm recht lieb ſeyn. Er wohnt in ver lan⸗ 
gen Straße Numero 636. 

Märten. Das beit man ja kuppeln. 

Görge Cr ift alles im Stande. 

Märten. Ich glaub's wohl. 

Goͤrge. Und Röſe giebt ihm immer was ab, wie er's verdient, 
und ber böfe Kerl trägt’s ihr nach. Ich fürchte er thut uns einen Poſſen. 

Märten. So böfe ift er doch nicht. Er ſpaßt nur. 

Oödrge. Ein fchöner Spaß! Ich will ihn aber treffen. 

Märten. Nimm dich in Acht! das koſtet Strafe. 

Görge. Die bezahl’ ich gern. Und ich will's ihm gebenfen, daß er 
mich jegt von Röſe weggefprengt hat. Wenn er nur nicht gar draußen 
bei ihr ift! Geſchwind, geſchwind! ich muß fort. «Eirig ab.) 


Goethe, ſammtl. Werte. X. 7 
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Achter Auftritt. 
Märten, hernach Schnapbs. 


Märten. Ein Glück, daß er ihn nicht vermuthet! Das hätte ſchöne 
Händel gefett! (Am Benner.) Wie er läuft! Er ift ſchon am Berge. Nun 
fann mein General wieder aus dem Hinterbalte hervorlommen. Es fi 
doch curios, daß jegt die fchlimmften Leute immer in die Höhe kommen! 
Man lieſt's in allen Zeitungen. Der da oben taugt nun ganz und gar 
nichts, und kommt zu ſolchen Ehren! Wer weiß was noch daraus mir! 
Es find gefährliche Zeiten; man weiß gar nicht mehr wen man um fid 
bat. Auf alle Fälle will ich ihm fchmeicheln. Ex nutzt mir wohl wieber. 
— Mein General! 

Schnaps Kan ver Bodenthure. Cs fallt Heu herunter). Iſt er fort? 

Märten. Schon weit weg. | 

Schnaps (mit Heu beredt). Ich komme fchon. 

Märten. Ihr feht verzweifelt aus, General Schnaps. 

Schnaps (auf ver Leiter fih reinigend). Das ift im Felde nicht andere! 
man kann nicht alles ſauber haben. 

Märten. Kommt nur herunter. 

Schnaps. Iſt er wirklich fort? 

Märten. Schon weit weg. Er war beforgt, Ihr möchtet indeſſen 
zu’ Röſen fchleihen, und lief als wenn es hinter ihm brännte, 

Schnaps (gerunterfommenn). Bortrefflih! Nun ſchließt mir aber bie 
Hausthür zu. 

Möärten. Das fieht verdächtig aus, 

Schnaps. Beſſer verdächtig als ertappt. Schlieft zu, Vater Mar: 
tin. Mit wenig Worten fag’ ich Euch alles. 

Möärten (gehend). Nun gut. 

Schnaps. Wenn jemand pocht, pad’ ich ein und fchleiche mid zur 
Hinterthür hinaus; und Ihr macht was Ihr wollt. 


— — — — 


Heunter Auftritt. 
Schnaps, nachher Märten. 


Schnaps. Wenn ich ihm mm erft ein Frühſtück abgemonnen hätte! 
Eine rechte Schanve! ein reicher Dann und immer fo fnanferig! (Er 
ſchleicht an den Schränken herum.) Alles verfchloflen, wie gewöhnlich, und Röſe 
hat wieder die Schlüffel mit. — Hernach brauch’ ich noch ein paar Laub⸗ 
thaler patriotifche Contribution. (Wiever am Schranke.) Die Thüren klap⸗ 
pern, die Schlöffer find fchlecht verwahrt. Der Magen knurrt, der Beutel 
noch ärger. Schnaps! Bürgergeneral! Friſch dran! Mach' ein Probeftüd 
. beined Handwerks! 

Märten Gurüdtommenp). Alles ift verwahrt. Nun ſeyd hun 

Schnaps. Wie es die Sache zuläft. 

Märten. Ich fürchte, vie Kinder kommen zuriüd. 

Schnaps Das bat Zeit. Wem fie beifammen find, wiſſen fie 
nicht, wenn's Mittag ober Abend iſt. 

Märten. Ihr wagt am meiften. 

Schnaps. So hört mid. 

Märten. So macht fort. 

Shnaps (nad einer Baufe. Doch wenn ich bevenfe — 

Märten. Noch ein Bedenken? 

Schnaps. Ihr ſeyd ein gefcheinter Mann, pas ift wahr. 

Märten. Großen Dank! 

Schnaps. Dod ohne Studien. 

Märten. Das ift meine Sache nicht. 

Schnaps (wigtig). Den guten, unſtudirten Leutchen, bie man fonft 
den gemeinen Mann zu nennen pflegte — 


Märten. Nm? 
u Schnaps. Trägt man die Sache befler durch Erempel, durch Gleich- 
e vor. ⸗ 


Marten. Das läßt ſich hören. 


Shnap FR Alfo zum Erempel — (Gr geht heftig auf und niever und ftößt 
an Märten.) 


Märten. Zum Exempel dad ift grob. 
Schnaps. Verzeiht, ich war in meiner Revolutionslaune. 
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Märten. Die gefällt mir ganz und gar nicht. 

Schnaps Zum Erempel — (Auf Märten loegehend) 

Märten. Bleibt mir vom Leibe! 

Schnaps. Zum Erempel wir haben und vereinigt. 

Märten. Wer? 

Schnaps. Wir beide und noch neunhundert neunundneunzig. 

Märten. Ehrliche Leute?- 

Schnaps. Das macht tauſend. 

Märten. Richtig. 

Schnaps. Gehen wir gewaffnet auf ven Edelhof, mit Flinten und 
Piftolen — 

Märten. Wo follen die Flinten und Piftolen herkommen? 

Schnaps. Das findet fih alles. Seht Ihr nicht, daß ich [hen 
einen Säbel habe? (Gr nimmt Märten an vie eine Geite des Theaters.) 

Märten. Ei wohl! 

Schnaps. Wir ziehen auf ven Edelhof, und ftellen den Edelmann 
zur Rede. Da kommen wir nun hinein. (Er agirt das Sereintonmen.) 

Märten (mayt fi Io. Hört nur, ih muß Euch fagen, ich may 
nicht mitgehen. Wir find dem Edelmanne viel Dank ſchuldig. 

Schnaps. Narrenspofien! Dankbarkeit ift das mas Ihr zum voraus 
abichaffen müßt. 

Märten. Wie ift das möglich? 

Schnaps. Es ift ganz natiklih. Schafft fie mr ab! Ihr werdet 
finden, der Undank ift die bequemfte Sache von der Welt. 

Märten. Hätt’ ich nicht gedacht! 

Schnaps. Probirt's und kommt! Macht Feine Umſtände; es iſt ja 
nur ein Gleichniß. 

Möärten. Ja fo! ein Gleichniß. 

Schnaps (nimmt ihn wieder an die Geile). Nun kommen wir herem. — 
Aber wißt Ihr was! 

Märten. Nun? 

Schnaps. Es ift beſſer daß Ihr ven Edelmann macht. Er führt 
ihn hinüber.) Stellt Euch hierher. 

Mörten. Meinetwegen. 

Schnaps Ich komme mit dem Bürgerausſchuß. 

Märten. Mit den neunhunbert neunundneunzig? 
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Schnaps. Drüber oder drimter. 

Märten. Gut. 

Schnaps Her! ſag' ih — 

Märten. Nur gemad)! 

Schnaps. Nein! das war nicht recht; es Toll niemand ein Herr ſeyn. 

Märten. Nun, wie fagt Ihr denn? 

Schnaps Warte! — Kurz und gut! im Namen ver Freibeit und 
Gleichheit macht eure Keller auf und eure Borrathslammern; wir wollen 
eſſen und ihr feyb fatt. 

Märten. Wenn’s nach Tiſche iſt, mag's angehen. 

Schnaps. Thut eure Garderoben auf! wir ſind entblößt. 

Maärten. Pfuil Ihe werdet doch nicht! — 

Schnaps. Nicht anders. — Thut eure Beutel auf! wir ſind nicht 
bei Gelde. 

Märten. Das glaubt Euch jedermann. 

Schnaps. Nun antwortet. 

Märten. Ja, was foll ich fagen? 

Schnaps (auffahrend und trogig). Was wollt Ihr fagen? 

Märten. Nur gemad)! 

Schnaps. Was könnt Ihr ſagen? Ihr ſeyd ein Verwegner! (Auf 
ven Schrank losgehen.) Ihr habt verſchloſſene Gewölbe! 

Märten. Das iſt Röſens Milchſchrank. 

Schnaps (naturtich). Pfui! Ihr müßt im Gleichniſſe bleiben. 

Märten. Sa fol 

Schnaps (wie oben). Und verfperrte Kaften! 

Märten. Da find Kleider drin. 

Schnaps. Wo find die Schlüflel? 

Märten. Röſe hat fie mitgenommen. Sie ift fehr häuslich, fehr 
jorgfältig; ſie verfchließt alles, und trägt die Schlüffel bei fich. 

Schnaps. Ausflüchtel Weitläufigkeiten! Wo find die Schlüffel? 

Märten. Ich habe fie nicht. 

Schnaps. So werd’ ich aufbrechen müſſen. (Er zieht den Sabel, und 
macht ſich an den Schrank.) 

Märten. Reitet Euch der Henler? 

Schnaps. Das iſt nur zum Exempel. 

Märten. Laßt das bleiben! 
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— — — 


Schnaps. Was! Ihr wollt Euch widerſetzen? Er bricht an ven keiſen) 

Märten. Seyd Ihr denn vom Teufel beſeſſen? 

Schnaps. Das muß auf! (Gr sig) Krick! Krack! 

Märten (herumlaufend). Röſe! Röſe! wo bift du? 

Schnaps (rip). Es geht! Krid! Krad! 

Märten. Görge! Görge! 

Schnaps. So haltet Euer Maul und bebentt, daß ich es Euch nur 
erzählungsweife vorbringe. 

Märten. Nur erzählungsweiſe? Ich dächte es wäre hast- 
greiflich genug. | 

Schnaps. Bedenkt noch! Ihr feyd jebt der Evelmann. (Der Grat 
gebt indeſſen auf.) 

Märten. Gott bewahre mih! Da fteht ver Schranf auf. Die 
Feiften find weggebrodhen, daß Schloß verborben. Was wird Nöfe fagen? 
Packt Eu zum Henker! Wißt Ihr, daß ich das nicht leide! daß bad 
Grobheiten find! Ungezogenheiten! daß ich die Nachbarn rufen merk, 
daß ich zum Richter geben werde! 

Schnaps der fich indeſſen im Schranke umgefehen und bie Torf⸗ viſititt bat) 
Zum Richter? Eurem Todfeind? Zu dem ſtolzen Kerl? 

Möärten. BP! 

Schnaps Wißt nur, daß Ihr Richter werben müßt, wem wir 
nur bier erft den Freiheitsbaum errichtet haben. 

Möärten. Richter? Ich weiß wohl noch, wie ich geheimer Land 
richter werben follte. 

Schnaps. Das find jest andere Zeiten; man beträgt niemand 
mehr. 

Märten. Das wäre mir lieb. 

Schnaps Man bat niemand zum Beſten. 

Märten. Das tft mir angenehn. 

Schnaps Nun, vor allen Dingen — 

Mörten. Macht, daß ich Richter werde! 

Schnaps. Ohne Zweifel. — Vor allen Dingen aber hört, woven 
die Rebe ift. 

Märten. Die Rede ift, daß wir die Schränke wieder zumachen. 

Schnaps Mit nichten. 

Märten. Daß wir bie Leiſten wieder annageln. 





Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
ihn anf ven Tifch.) 


Märten. 


Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Härten. 


Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Möärten. 
Schnaps. 
Märten. 
Sqchnaps. 
Marten. 
Schnaps. 
Märten. 


Sqchnaps (zieht ven Sabel). 
eröffnen werbe. 


Märten. 


Schnaps (inm zu Leibe gehend). 
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Keinesweges. Die Rede iſt, va Ihr begreift, warım 


man mich zum General gemacht hat. 


Das feh’ ich freilich nicht fo deullich ein. 

Alſo exempli gratia. — 

Noch ein Exempel? 

Wir haben ja noch keins gehabt. 

Nur zu viel. 

Ich ſage alſo — (Er Holt einen großen Milchtopf, und fegt 


Um Gottes willen rührt mir den Topf nicht an! Röſe 


fagt, das wäre jeßt ihr beiter. 


Das ift mir lieb zu hören. 

Nehmt doch einen Meinen Topf, wenn’s ja fen foll. 
Nein, ich brauche den größten zu meinem Exempel. 
Nun, fo fag’ ih Euch kurz und gut, daß ich von allem 


bem Zeuge nichts willen will. 


So! 
Und daß Ihr Euch aus dem Haufe paden könnt. 
Ei! 

Und daß ich ganz und gar nichts hören will. 
Ihr wollt nichts hören? 

Nein. 

Ihr wollt nichts wifjen? 

Nein. 

Nichts annehmen? 

Nein. 


So wißt, daß ich Euch das Verſtändniß 


Mit dem Säbel? Das ift eine ſchöne Manier. 
So wißt, daß Ihr ſchuldig ſeyd 


Euch zu unterrichten, neue Gedanken zu erfahren; daß Ihr gefcheidt werben 
müßt, daß Ihr frei werben müßt, daß Ihr gleich werben müßt, Ihr 
mögt wollen oder nicht. 
Maärten (bei Seite). 
nicht verfteden. 
Schnaps. 


Görge! Görge! Kämft du nur! ich wollt ihn 


Ihr hört alfo gern? 








— — —— — 
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Maärten. Gewiß. 

Schnaps. Und habt keine Abneigung Euch zu unterrichten? 

Märten. Keinesweges. | 

Schnaps. So iſt's recht. 

Märten. Ich find’ es auch. 

Schnaps. Nun gebt Acht! 

Märten. Recht gern. 

Schnaps. Diefer Topf ftellt ein Dorf vor. 

Märten. Ein Dorf? 

Schnaps. Oder eine Stadt. 

Märten. Curios! 

Schnaps. Oder eine Feſtung. 

Märten. Wunderlich! 

Schnaps. Ya, zum Erempel eine Feſtung. 

Märten (bei Seite). Wenn ich nur die Exempel [os wäre! 

Schnaps. Ich ziehe davor. 

Märten. Was giebt das? 

Schnaps. Ich forbre fie auf. Zreteng! Treteng! (Die Trompete 
nadahment.) 

Mörten. Cr ift ganz und gar verrüdt. 

Schnaps. Ste macht Mäufe, und will fich nicht ergeben. 

Märten. Daran thut fie wohl. (Bei Bette.) Wenn nur Röfe käme 
die Feſtung zu entjeßen. 

Schnaps. Ich beſchieße fie! Pu! Pu! 

Märten. Das wird arg! 

Schnaps. Ich mache ihr die Hölle heiß. Ich fee ihr Tag umd 
Naht zul Bu! PBul Pu! Sie ergiebt fid. 

Märten. Da tbut fie übel. 

Schnaps (nähert fi dem Topfe). Ich ziehe hinein. 

Märten. Es wird ihr ſchlimm gehen. 

Schnaps (nimmt den Löffe. Ich verfammle die Bürgerfchaft. 

Märten. Nun ift’s aus. 

Schnaps. Die Wohlgefinnten kommen eilig. Da laſſ' ich mid) nieder 
(er fegt ſich und rede fie an. 

Märten. Du armer Topf! 

Schnaps. Brüder Bürger! fag’ ich. 


Möärten. 


Schnaps. 


Märten. 


Schnaps. 
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Das klingt freundlich genug. . 
Leider jeh ich euch uneins. 
Im Topfe ift e8 ja ganz flille. 
Es ift eine heimliche Gährung. 


Märten chorchend). Ich ſpüre nichts Davon. 


Schnaps. 


verlaflen. 


Ihr habt ven urfpränglichen Zuſtand ber Gleichheit 


Härten. Wie fo? 
Schnaps Wwathetiſch. Da ihr zufammen noch reine Milch war’t, fand 
fih ein Tropfen wie der andere. 


Märten. 
Schnaps. 
Härten. 
Schnaps. 
Härten. 
Schnaps. 


Das läßt ſich nicht Läugnen. 

Nun aber ſeyd ihr fauer geworben. 

Die Bürger? 

Ihr habt euch geſchieden. 

Sieh doch! 

Und ich finde bie Reichen, bie ımter dem fauern Rahm 


vorgeftellt werben — 


Möärten. 
Schnaps. 
Härten. 
Schnaps. 
Möärten. 
Sänaps. 
Märten. 
Sqhnaps. 
Schlippermilch. 
Märten. 


Schnaps. 


Härten. 
Schnaps. 
Härten. 
fälle find! 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


Das ift fchnakiſch! 

Die Reichen ſchwimmen oben. 

Die Reichen find ber faure Rahm? Ha! ha! 

Sie ſchwimmen oben! Das ift nicht zu bulben. 

Es ift unleivlich! 

Ich ſchöpfe ſie alfo ab. (Er ſchöpft auf einen Teller.) 

D weh! num geht’8 drüber ber. 

Und wie ih den Rahm abgehoben habe, find’ ich bie 


Natürlich. 

Die iſt auch nicht zu verachten. 

Mich daucht. 

Das iſt ſo der hübſche, wohlhabende Mittelſtand. 

Die Schlippermilch der Mittelſtand? Was das für Ein⸗ 


Davon nehme ich nach Gutdünken. (Er ſqhoͤpft.) 


‘Der verfteht’s. 
Nun rühre ich fle unter einander, (er rahry und lehre fie 


wie man fich verträgt. 
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Märkten. Was fol’s nun? 

5 ch naps (ſteht auf und geht nach dem Schranke). Nun ſehe ich mich in der 
Gegend um und finde — (er bringt ein großes Brod hervor) einen Edelhof. 

Märten. Das ift ja ein Brod. 

Schnaps. Die Edelleute haben immer die beften Weder in der Flur 
brum werben fie billig unter dem Brode vorgeftellt. 

Möärten. Das foll au pran? 

Schnaps Natürlich! Es muß alles gleich werben. 

Möärten (bei Geite). -Hätte er nur ben Säbel nicht anhängen! Des 
macht unfer Spiel verwünfcht ungleich. 

Schnaps. Da wird nun auch das Nöthige abgefchnitten und — 

Märten. Käme nur Görge! 

Schnaps. Auf dem Reibeifen gerieben. 

Märten. Gerichen? 

Schnaps. Ya, um den Stolz, ven Uebermuth zu vemüthigen. - 

Möärten. Ja! Ja! 

Schnaps. Und wird fobann unter das Übrige gemifcht und umgerührt. 

Marten. Sehyd ihr bald fertig? 

Schnaps (bevagtig). Nun fehlen noch die geiftlichen Güter. 

Märten. Wo follen vie herfommen? 

Schnaps. Hier find’ ich eine Zuckerſchachtel. (Er greift nach ver, melde 
bei dem Kaffeegeuge fleht.) 

Märten (fait ihm in ven Arm). Laßt fliehen! Rührt fie nicht on! 
Röfe wiegt mir immer fiir die ganze Woche Zuder ab; bamit muß ih 
reichen. 

Schnaps (an ven Säbel greifenn). Bürger! 

Märten. Gebulp! 

Schnaps. Die geiftlichen Herren haben immer die ſchmackhafteſten, 
bie füßeften Befisthlimer — 

Märten. Es muß fie ja jemand haben. 

Schnaps. Und werden deßhalb billig durch den Zucker repräſentirt. 
Der wird nun auch gerieben — 

Möärten Was fang’ ich an? 

Schnaps. Und brüber geftreut. 

Märten (bei Seite). Ich Hoffe, du follft mir das bezahlen. «An 
Benfter). Horch! Kommt Görge wohl? 
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Schnaps. Und fo ift die fauerfühe Milch der Freiheit und Gleid- 
beit fertig. ‘ 
Märten cam Fenfter, lelſe). Es war nichts, 
Schnaps. Kommt ber! Was macht Ihr am Fenfter? 
Möärten. Ich dachte, es käme jemand. 
Schnaps. Görge kommt boch nicht? (Gr Rebt auf.) 
Möärten. Es ift alles ftille. 


Schnaps. Laßt einmal fehen. «Er tritt an das Fenſter und legt ſich auf 
Mätrten.) ' 


Behnter Auftritt. 
Die Borigen. ®drge, der zur Hinterthüre bereinfchleicht. 


Goͤrge det). Wer zum Henker ift beim Vater? Sollte das 
Schnaps feyn? 

Märten cam Tenfter). Drüdt mich nicht fo! 

Schnaps. Ich muß ja jehen. (Eehnt fi Hinaus). 

Märten. Was denn? | 

Schnaps. Wie fi meine Solvaten betragen. 

Gaoͤrge (wie oben). Es ift feine Stimme! Wie flieht der Kerl aus? 

Schnaps. Bravo! meine wadern Freunde! 

Möärten. Mit wen redet Ihr? 

Schnaps. Seht Ihr nicht wie meine Leute um ven Freiheitsbaum 
tanzen? 

Möärten. Be Ihr tol? &8 regt fich Feine Seele. 

Sörge. Er iſt's fürwahr! Was heißt das? Der Bater fchliekt 
fih mit ihm em! Wie er vermummt iſt! Glücklich, daß ich die Hinter⸗ 
thär offen fand! 

Schnaps. So feht doch! wie man Euren Weibern und Töchtern 
Begriffe von der Freiheit und Gleichheit beibringt! 

Märten (ver fid loemachen will, aber von Schnaps gehalten wird). Das ift 
zu arg! 

Görge Was fle nur zufammen reden! Ich verftehe nichts. (Sich 
umfehen.) Was foll das heißen? Der Schrank offen! Saure Milch 
zurecht gemacht! Das fol wohl ein Frühſtück werben ? 





Din EB a Ton ze enn 


.. 


Schnaps (mie oben). So freut Euch doch, wie alles einig und ver: 
gnügt iſt. 

Märten. In Eurem Kopfe muß es wunderlich ſpuken. Ich ſehe 
nichts. 

Goͤrge (fi gurüdziehenn. Ich muß nur horchen. 

Schnaps (Märten Ioslaffenn). Ich ſehe alles im Geifte; Ihe werbet 
e8 bald vor Eurem Haufe mit Augen fehen. 

Märten. In meinem Haufe ſeh' ich fchon zum voraus nichts Gutes. 

$ MNAPS (noch einmal zum Fenſter hinausfehenn, für ſich). Alles ft rubig 
und fiher. Nun geihwind an bie Mahlzeit! (Er tritt an ven Tif.) 

Märten. Säh' ic dich wo anders! 

Schnaps. O du Tieblihe Suppe der freiheit und Gleichheit, ſey 
mir gefegnet! — Seht ber! 

Märten. Was giebt's? 

Schnaps Nun ſetzt fi) der Bürgergeneral brüber. 

Märten. Das dacht’ ich. 

Schnaps. Und verzehrt fie. 

Märten. Allein? 

Schnaps (effeny,. Nicht doch! — Mit den Seinigen. 

Märten. Das ift honett. 

Schnaps. Seht Euh, Bürger Martin. 

Märten. Danke ſchön! 

Schnaps. Laßt's Euch fchmeden. 

Märten. Ich bin nicht humgrig. 

Schnaps. Scheut Euch nicht vor mir; wir find alle glei. 

Mörten. Das merk’ ich. 

Schnaps. Ihr ſeyd ein braver Bürger. 

Märten. Davon weiß ich fein Wort. 

Schnaps. Ihr follt mein Corporal werben. 

Märten. Biel Ehre! 

Schnaps. Seht Euch, mein Corporal. 

Märten. Ihr fcherzt, mein General. 

Schnaps (aufftehend und complimentirend). Mein Corporal! 

Härten. Mein General! 


(Börge, der fi indeſſen hervorgeſchlichen, trifft Schnapfen mit dem Stock, indem tr 
ſich bückt.) 
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Schnaps. Was ift das? 

Görge. Mein General! 

Märten. Bravo, Görge! 

Gärge (auf Schnapfen plagen). Mein Corporal! 

Schnaps. Heilige Freiheit, ftehe mir bei! 

Sörge. Wind’ ich dich fo? 

Märten. Nur zu! 

Schnaps. Heilige Gleichheit, nimm dich meiner an! 

Görge. Singe nur! Ich fchlage ven Tact. 

Schnaps (den Säbel ziehend und ſich zur Wehre fegend). Heilige Revolu⸗ 
tionsgewalt, befreie mich! 

Görge Was? Du willſt dich wehren? 

Märten. Nimm dich in Acht; der Kerl iſt deſperat. 

Gorte. Der Nichtswürdige! Er ſoll mir kommen, (Bringt auf 
Schnapſfen ein.) j 

Schnaps: O weh mir! 

Sörge. Du follft empfinben ! 

Märten. Den Säbel ber! 

Goͤrge Ghn entwaffnenn). Ich habe ihn ſchon. 

Schnaps (Hinter Tiſch und Stühle ſich verſchanzend). Nun gilt capituliren. 

Goͤrge. Hervor! 

Schnaps. Beſter Görge, ich ſpaße nur! 

GSorge. Ich auch. Gr ſchlagt nach ihm, trifft aber nur ven Tiſch.) 

Märten. Triff ihn. 

Schnaps (macht fi hervor und läuft herum). ber fonft — 

Oörge (ipm nad). Das fol dir nichts helfen. 

Schnaps (da er gegen das Fenſter kommt). Hülfe! Hülfe! 

Ödrge (treibt ihn weg). Willſt du ſchweigen! 

Schnaps (wie oben). Feuer! Feuer! 

Märten (errennt ihm von der andern Seite ven Weg). Stopf' ihm das 
Maul! 

Schnaps (Hinter zwei Stühlen verſchanzty. Verſchont mich! Es ift genug! 

Oörge. Willft du heraus! 

Scchnaps (wirft ihnen die Stühle nach ven Beinen; fie ſpringen zurüd). Da 
habt ihre! 

Oörge Warte nur! 








110 


—- — — — — 


Schnaps. Wer ein Narr wäre! (Sypringt zur Sinterthür hinaus.) 

Görge. Ich haſche dich doch. (36m nad.) 

Härten (ſeht und reiht das Bein, das der Stuhl getroffen Bat, und hinkt den 
übrigen Theil ves Stud. Der Böſewicht! Mein Bein! Hat er’& doch and 
brav abgekriegt! 


Eilfter Auftritt. 
Märten. Nöfe. Hernach Sorge. 


Köfe Coon außen). Vater! Bater! 

Märten. D weh! Röfel Was wird die zu der Gefchichte fagen? 

Asſe. Macht auf, Vater! Was ift das für ein Lärm? 

Märten (am Benfter). Ich komme! Warte nur! 

Gdrge (zur Hintertfür herein). Der verwänfchte Kerl! Er bat fih in 
bie Kammer eingefperrt; ich hab’ aber gleich das Vorlegeſchloß vorgelegt, 
er fol ums nicht entwifchen. 

Rsſe. Vater! we bleibt Ihr? Macht auf? 

Görge. Das ift ja Röfe 

Märten. Geh’! Ich hinke. Mad’ ihre die Thür auf. (Gorge ab.) 
Nun geht das Unglüd an. Die arme Röfel Der fchöne Topf! (Sett fs ) 

Görgr (der mit Röfen hereinkommt). Sieh nur, Röſe. 

Rſe. Was iſt das? Was giebt das? 

Sörge Denk nur — 

KAdfe.. Mein Topf! Bater, was heißt das? 

Märten. Schnaps — 

Goͤrge. Stell dr nır vor — | 

KAbfe. Mein Schrank! Der Zuder! (Hin und her laufend.) O meh! 
o weh! Schnaps? Wo ift er? 

Görge. Sey ruhig! er ift eingefperrt. 

Abfe. Das ift recht. Wir wollen ihn gleich ben Gerichtslenten 
überliefern. Sie kommen fon. 

Märten (aufſpringend und hinkend). Wer? 

Raſe. Die Nachbarn find zum Richter gelaufen, ba es hier im 
Haufe Lärm gab. 

Märten. Zum Richter? O weh, wir find verloren! 
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Rsſe. Mein fchöner Topf! 

Görge. Er ſoll's bezahlen. 

Märten. Hört mich, Kinder, bört mich! Vergeßt Topf und alles! 

Höfe. Warım nicht gar? 

Mörten. Scweig und höre! Wir dürfen Schnapfen nicht verra- 
then; wir müflen ihn verläugnen. 

Görge. Das wäre ſchön! 

Märten. So höre doch! Wir find alle verloren, wenn fie ihn 
finden. Er ift ein Abgefandter vom Jacobinerclub. 

Köfe. Unmöglich! Der Schuft? 

Märten. Warum nit? Sie finden ihn in der Uniform, Er kann's 
nicht Täugnen. 

Görge. Ya, die bat er an. 

Märten. Und wir werben verbädtig, wir werben eingezogen, wir 
müffen vor's Amt! Gott weiß! 

Görge Wir könnten ja aber jagen — 

Miärten. Eile nur, und fag’ e8 ſey nichts geweſen. 

Görge. Wenn fies nur glauben! (Gilig ab.) 

Rsſe. Ich gebe mich nicht zufrieden. Mein fchöner Topf! 

Marten. Narrenspofien! Beſinne dich auf was, unfre Köpfe zu 
retten. 

Raſe. Die verliert man nicht gleich. Ihr dürft ja nur fagen, wie 
Euch der Kerl hätte anmwerben wollen, hätte ihn Görge brav durchgeprügelt. 

Märten. Das wäre vortrefflih! Warum ift dir's nicht gleich ein- 
gefallen? Nun iſt Görge hinunter, und verläugnet ihn; nun finb wir 
verbäctig. Es ift ein Unglüd! ein Unglüd! 

Asſe. O, verwänfct! 


Bwolſter Auſtritt. 


Die Borigen. Der Richter. Sörge. Bauern. 


Riqchter. (hereindringend). Nein, nein, ich muß die Sache unterfuchen. 

Gdrge (hn abhaltend). Es iſt nichts. 

Märten. Muß ich den Richter in meinem Haufe ſehen? Ich un- 
glädlicher Mann! 
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Höfe (ooxtretenn). Bemüh' Er ſich nicht, Herr Richter. 

Kidhter. Kein Bemühen! Es ift Schuldigkeit. Wer hat Feuer ge: 
fchrieen? 

Köfe. Es war Spaf. 

Richter. Man paßt nicht fo. Wer bat Hülfe gerufen? 

Ködfe. Ih — Ih — nedte mich mit Görgen. 

Richter. Nedtet Euch ? 

Höfe (führt ven Richter herum und erzählt, indem fie fih befinnt). Da hatt 
ih im Milchſchranke einen fchönen Topf faure Milch — und fchloß ven 
Schrant zu und ging weg. — Da kam Görge. — Warte nur, Görge! 
— Da kam Görge und hatte Appetit — und brach den Schrank auf. 

Kidter. Ei! ei! 

Köfe. Und rahmte mir den Topf ab — und machte ſich ein Früh 
ftüd zureht — bier ſteht e8 noch! — da fam ich nach Haufe — und 
war böfe — und — gab ihm eine Ohrfeige. — Da haſcht' er mid — 
und figelte mich, und da fehrie ih — und da balgten wir uns, und da 
warfen wir die Stühle um — und ba fiel einer dem Vater auf bie 
Füße — Nicht wahr, Vater? 

Märten. Ihre feht, wie ich hinke. 

Aöfe. Und da fchrie ich noch ärger — und — 

Kidter. Und da log ich dem Richter was vor. 

Asſe. Ich Lüge nicht. 

Kidter. Ich glaube Ihr wißt es felbft nicht, fo glatt geht's Eud 
vom Maule. Glaubt Ihr, daß unfer einer nicht befier aufpaßte? 

Oörge. Wie fo? 

Richter (u Röfen). Gingt Ihr nicht eben vor meinem Hauſe 
vorbei? 

Köfe. Ja. 

Richter. Begegnetet Ihr nicht diefen Leuten? 

Köfe. Ich erinnere mich's nicht. 

Richter (zu ven Bauern). Iſt fie euch nicht begegnet ? 

Ein Dauer. Ya! und fie Kat mit uns gefprodhen, und wir haben 
ihr gejagt, daß bei ihrem Water großer Lärm wäre. 

Märten. Nun iſt's aus! j 

Asſſe. O verwünſcht! 

Görge. So geht's mit dem Ausreden! 
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Richter. Da ſteht Ihr nun! Was ſagt Ihr dazu? (Sie ſehen einan- 
ter an; der Richter geht auf und nieder und findet die Müte.) Oho! Was ift das? 

Görge Ich weiß nicht. 

Kidter (fiebt fid um und findet ben Hut mit ver Cocarde). Und da8? 

Höfe. Ich verſteh's nicht. 

Aichter (Halt fie Marten Hin). Nun? Vielleicht wißt Ihr? Vielleicht 
verftebt Ihr? 

Möärten (für fig), Was foll ich jagen? 

Kidter. So werd' ich's Euch wohl erflären müſſen. Das ift eine 
Freiheitsmütze. Das ift eine Nationalcocarve. Eine ſchöne Entdedung! 
Nun fteht Ihr da, und verflummt, weil e8 zu veutlich ift. — In dieſem 
Haufe ift aljo ver Elub ver Berfhwornen, die Zuſammenkunft ber Ber- 
räther, der Sit der Rebellen? — Das ift ein Fund! Das ift ein Glüd! 
— Ihr habt Euch gewiß unter einander verumeinigt, wie bie Franzofen 
auch — und ſeyd Euch einander in die Haare gefallen — habt Euch felbft 
verrathen. So iſt's ſchon recht! — Wir wollen weiter hören. 

Köpfe. Lieber Herr Richter! 

Richter. Sonft feyb Ihr fo ſchnippiſch. Jetzt Könnt Ihr Bitten. 

Görge. Ihr müßt willen — 

Kidter. Ih muß? — Ihr werdet bald anders reben. 

Märten. Herr Gevatter! 

Richter. Bin ich einmal wieder Gevatter? 

Höfe. Seyd Ihr nicht mein Pathe? 

Kidter. Seit ver Zeit hat ſich vieles geändert. 

Märten. Laßt Euch jagen — 

Kidter. Schweigt! Ihr dürft mir gar nicht fommen! Habt Ihr 
niht etwa ſchon Anftalt zum Freiheitsbaum gemaht? Habt Ihr nicht 
ſchon abgeredet, mich an ven erften beften Pfahl zu hängen? Man weiß, 
wie jetzt das unruhige Bolt von feiner Obrigfeit fpricht, wie es denkt! 
Es fol ihm übel befommen. Es fol Euch übel befommen! (3u ven Bauern.) 
dort mit ihmen! Und gleich zum Gerichtshalter! Es muß verftegelt werben, 
e8 muß inventirt werben. Es finden fi Waffen, Pulse, Socarden! 
Tas giebt eine Unterfuhung. Wort! Fort! 

Härten. Ich unglüdlicher Dann! | 

Rsſe. So laßt Euch beventen, Herr Richter. 

Kidter. Etwa belügen, Mamfell Röschen? Sort! fort! 

Goethe, fammtl. Werke. X. 8 
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Görge Wenn’! nicht anders ift, fo fol Schnaps and mit. Ta 


muß fi die Sache aufklären. 


Richter. Was fagt Ihr von Schnapfen? 

Görge Ich fage — 

Köfe cam venſter). Da kommt zum Glüd ber gnäbige Her. 
Kidter. Der wird’8 zeitig genug erfahren. 

Görge Ruf ihn! 

Ködfe. Onädiger Herr! Gnädiger Herr! Zu Hülfe! Zu Hüſſe! 
Richter. Schweigt nur! Er wird Euch nicht helfen; er wirt freh 


feyn, daß ſolche Böfewichter entvedt find. Und dann iſt e8 eine Pole 
fache, eine Criminalſache; vie gehört vor mich, vor den Gerichtshalier 
vor die Regierung, vor den Fürften! Es muß ein Erempel ftatuirt werten! 


Märten. Da haben wir pad Erempel! 


— —— | — 


Dreizehnter Auftritt. 
Die Borigen. Der Edelmann. 


Edelmann. Kinder, was giebts? 

Köfe. Helfen Sie und, gnäbiger Herr! 

Kidhter. Hier fehen Ew. Gnaden, was ſich im Haufe finde. 
Edelmann. Was denn? 

Richter. Eine Freiheitsmütze. 

Edelmann. Sonderbar! 

Richter. Eine Nationalcocarde. 

ECEvdelmann. Was ſoll das beißen? 

Richter. Verſchwörung! Aufruhr! Hochverrath! Er bebolt die Hin 


und Cocarde in der Hand, und nimmt ſte hernach mit hinaus.) 


Edelmann. Laßt mich fragen! | 
Richter. Laflen Sie uns nachfuchen! Wer weiß, was md I 


Haufe ftedt! 


Edelmann. Stille! 

Rsſe. Gnädiger Herr! 

Edelmann. Dieſe Sachen? 

Märten. Brachte Schnaps ind Haus — 





Görge. Im meiner Abwefenbeit. 

Märten. Brad die Schränke auf — 

Köfe. Machte fid, Über vie Milchtöpfe — 

Märten. Und wollte mich in ver Gleichheit und Freiheit uuter- 
richten. 

Edelmann. Wo iſt er? 

Sorge. Im der Hinterkammer. Ex hat ſich eingeſperrt, als ich 
ihn verfolgte. 

Edelmann. Schafft ihn herbei! (Goͤrge mit vem Richter und den Bauern 
Das ift alfo wieder ein Streich von Herrn Sqhnaps, wie ich merke. 
Märten. Nichts anders, 

Edelmann. Wie kam er in's Haus? 

Märten. Im meiner Kinder Abwefenheit. 

Höfe. Er fürchtet ſich vor Görgen. 

Möärten. Er machte mich neugierig. 

Erelmann. Man fagt, Ihr ſeyd's mandmal. 

Möärten. Berzeihen Sie! 

Edelmann. Und ein bißchen leichtgläubig dazu. 

Märten. Er machte es gar zu wahrſcheinlich, daß er die wichtigften 
Sachen wifle. 

Edelmann. Und hatte Euch zum Beſten. 

Märten. Wie es fcheint. 

Höfe. Es war ihm nur um ein Frühſtück zu thun. Da fehen Sie 
um, gnäbiger Herr, welche ſchöne faure Mich er fich zurecht gemacht 
hat, mit geriebenem Brod und Zuder und allem. Das liebe Gut! man 
nmß es nun megwerfen; ed kann's fein ehrlicher Menſch genießen, ba 
der Unflath die Schnauze drüber gehabt hat. 

Errimann. Er wollte alfo ein Frühſtück gewinnen ? 

Märten. Nach feiner Art. Er fagte, er fey von den Jacobinern 
abgeſchict. 

Edelmann. Und weiter? 

Märten. Zog er eine Uniform an-und bewaffnete ſich. 

Erelmann. Toll genug! 

Märten. Und fagte,'er wäre Bürgergeneral, und’ warb mit jedem 
Augenblick gröber. 

Edelmann. Das ift fo die Art. 


ab. 


ur 
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Märten. Erft that er freunplih und vertraut, dann wart cı 
brutal, und brach mir ven Schrank auf, und nahm was ihn gefiel 

Edelmann. Gerade wie feine Collegen! 

Märten. Ic bin recht übel dran. 

Edelmann. Noch nicht jo übel wie die Provinzen, wo jene 
Gleichen gehaust haben; wo gutmüthige Thoren ihnen amd anfang: 
zufielen, wo fie mit Echmeicheln und Berjpredhungen anfingen, mit Cr 
walt, Raub, Verbannung ehrlicher Leute und allen Arten böfer Begeg 
nung enbigten. Dankt Gott, daß Ihr fo wohlfeil davon kommt! 

Köfe. Sie ſchützen uns alfo, gnädiger Herr? 

Edelmann. Es fcheint, daß Ihr nichts verfchuldet habt. 

Märten. Da konmen fie. 


Bierzehnter Auftritt. 


Die Borigen. Görge. Der Richter. Schnaps von den Bauern geführt iz 
der Uniform, mit Säbel und Schnurrbart. 


Edelmann. Hervor, Herr General! 
Nichter. Hier ift der Rädelsführer! Sehen Sie ihn nur an. Akt 
wie die Zeitungen jchreiben. Uniform! Säbel! Er fept ihm Mäte am $: 
auf.) Müte! Hut! So foll er am Pranger ftehen! Gefchwind zum Et 
richtöhalter! Verbört! In Ketten und Banden nach der Refidenz geihlerr‘ 

Erelmann. Sachtel ſachte! 

Richter. Boten fort! Der Kerl iſt nicht allein! Man muß im 
torquiren! Dan muß die Mitverfhwornen entveden! Dan muß Re 
menter marjchiren laflen! Man muß Hausſuchung thun! 

Edelmann. Nur gemach! — Schnaps, was find das für Poſſen 

Schnaps. Ja wohl, eitel Poſſen! 

Edelmann. Wo find vie Kleider her? Gefchwinb! Ich weiß ſchon 

Schnaps. Sie können unmöglid) wiſſen, gnäbiger Herr, daß ih 
biefe Kleider mit dem ganzen milttärifchen Apparat von einem arm 
Teufel geerbt babe. 

Edelmann. Geerbt? Er pflegt jonft zu Rebten. 

Schnaps. Hören Sie mi an! 

Märten. Was wird er fagen? 
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Schnaps. Als der lebte Transport franzöſiſcher Kriegsgefangenen 
durch die Stadt gebracht wurde — 

Edelmann. Nun? 

Schnaps. Schlich ich aus Neugierde hinein, 

Edelmann. Weiter! 

Schnaps. Da blieb int Wirthshauſe in der Vorſtadt ein armer 
Teufel Tiegen, ver fehr krank war. 

Richtet. Das ift gewiß nicht wahr. 

Schnaps. Ich nahn mid, feiner an, und er — verſchied. 

Edelmann. Das ift fehr wahrſcheinlich. 

Schnaps. Cr vermachte mir feine Sachen für bie Mühe, die ich 
mir genommen. 

Edelmann. Ihn umzubringen. 

Schnaps. Beſtehend aus dieſem Rocke und Säbel. 

Edelmann. Und die Mütze? Die Cocarde? 

Schnaps. Fand ich in ſeinem Mantelſack unter alten Lumpen. 

Edelmann. Da fand Er ſein Generalspatent. 

Schnaps. Ich kam hieher und fand den einfältigen Märten. 

Märten. Den einfältigen Märten? Der Unverfchämte! 

Schnaps. Leider gelang es mir nur zum Hälfte, ich konnte bie 
fchöne Milch nicht ausefjen, die ich eingebrodt hatte, Ich kriegte darüber 
eine Heine Differenz mit Görgen. — 

Edelmann. Ohne Umftände! Iſt alles die reine Wahrheit, was 
Er fagt? 

Schnaps. Erkundigen Sie fih in der Stadt. Ich will angeben, 
wo id den Mantelfad verkauft habe. Dieſe Garderobe trug ich im Bar⸗ 
bierbeutel herüber. 

Edelmann. E83 wird fi) alles finden. 

Richter. Glauben Sie ihm nicht! 

Edelmann. Ich weiß was ich zu thun babe. Findet ſich alles 
wahr, fo muß eine folche Kleinigfeit nicht gerligt werben; fie erregt nur 
Schreden und Mißtrauen in einem ruhigen Lande. Wir haben nichts zu 
Fefürdten. Kinder, liebt Euch, beftelt Euren Ader wohl, und haltet 
gut Haus! 

Köfe. Das iſt unfre Sache. 

Görge. Dabei bleibt's. “ 
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Edelmann. Und Euch, Alter, foll e8 zum Lobe gereihen, wenn 
Ihr Euch auf die hiefige Landsart und auf bie Witterung verfteht, und 
Euer Säen und Ernten darnach einrichtet. Fremde Länder laßt für fid 
forgen, und ven politifchen Himmel betrachtet allenfalls einmal Ecm- 
und Feſttags. 

Märten. Es wird wohl das Beſte ſeyn. 

Edelmann. Bei fich fange jeder an, und er wird viel zu thun 
finden. Er benuße die friebliche Zeit, die uns gegönnt ift; er ſchaffe fic 
und den Seinigen einen rechtmäßigen Vortheil, fo wird er dem Ganzen 
Bortheil bringen. 

Richter (ver inveffen feine Ungeduld gegelgt bat, gleichſam einfalleud). Aber 
dabei kann's doch unmöglich bleiben! Bedenken Sie die Yolgen! Ginge 
fo was ungeftraft bin — —- 

Erelmann. Nur gelafien! Unzeitige Gebote, unzeitige Strafen 
bringen erft das Uebel hervor. In einem Lande wo ber Yürft fich vor 
niemand verjchließt; wo alle Stände billig gegen einander benfen; wo 
niemand gehinvert ift in feiner Art thätig zu feyn; wo nügliche Einfichten 
und SKenntniffe allgemein verbreitet find, da werben feine Parteien ent- 
ftehen. Was in der Welt gefchieht wird Aufmerkfamfeit erregen; aber 
aufrührifche Geſimungen ganzer Nationen werben feinen Einfluß Haben. 
Wir werben in der Stille dankbar feyn, daß wir einen heitern Himmel 
über uns ſehen, indeß unglüdliche Gewitter unermeßliche Fluren verbageln. 

Köfe Es hört fih Ihnen jo gut zu! 

Görge. Wahrhaftig, Röſe! — Reden Sie weiter, gnädiger Her. 

Edelmann. Ich habe fchon alles geſagt. (Er zieht Schnapfen herrer) 
Und wie viel will das fchon heißen, daß wir über dieſe Cocarde, viele 
Mütze, diefen Rod, die fo viel Uebel in ver Welt geftiftet haben, einen 
Augenblid lachen konnten! 

Rsſe. Ya, recht lächerlich fieht Er aus, Herr Schnaps. 

Görge. Ya, recht albern! 

Schnaps. Das muß ich mir wohl gefallen laſſen. Maqh ver mis 
f&ielend.) Wenn ich nur vor meinem Wbzug bie andere Hälfte ber Bat 
tifchen Contribution z mir nehmen dürfte! 

Höfe. So gut ſoll's Ihm nicht werben. 





Die Aufgeregten. 


Politiſches Drama in fünf Aufzügen. 
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Berfonen 


Die Sräfin. 

Grieberike, ihre Tochter. 

Cart, ihr Söhnchen. 

Der Baron, ein Better. 

Der Hofrath. 

Breme von Bremenfelb, Chirurgus. 
Caroline, Bremens Tochter. 

Luiſe, Bremens Nichte. 

Der Magifter, Hofmeifter bes jungen Grafen. 
Der Amtmann. 

Jacob, junger Landmann und Jäger. 
Martin, 

Albert, Landleute. 

Peter, 

Georg, Bedienter ver Gräfin. 


Erfter Aufzug. 


— r — 


Erſter Auftritt. 


Ein gemeines Wohnzimmer, an der Wand zwei Bilder, eines bürgerlichen Man: 
nes und feiner Frau, in ber Tracht wie fle vor funfzig oder fechzig Jahren zu 
feyn pflegte. 


Nacht. 


£uife an einem Tifche worauf ein Licht fieht, firidenn. Garoline in einem Groß⸗ 
vaterfeffel gegenüber, ſchlafend. 


uiſe (einen vollendeten geſtrickten Strumpf in. die Höhe haltend). Wieder ein 
Strumpf! Nun wollt' ich, der Onkel käme nach Hauſe; denn ich habe 
nicht Luſt einen andern anzufangen. (Ste ſteht auf und geht ans Benfter.) Er 
bleibt heut’ ungewöhnlich lange weg, fonft kommt er doch gegen eilf Uhr, 
und es ift jest ſchon Mitternacht. (Sie tritt wieder an den Tiſch. Was die 
franzöfliche Revolution Gutes oder Böſes ftiftet, Tann ich nicht beur- 
theilen; fo viel weiß ich, daß fie mir dieſen Winter einige Paar Strümpfe 
mehr einbringt. Die Stumben die ich jegt wachen und warten muß, bis 
Herr Breme nad Haufe kommt, hätt’ ich verfchlafen, wie ich fie jegt 
verftride, und er verplaubert fie, wie er fie fonft verjchlief. 

Caroline (im Schlafe redend). Nein, nein! Mein Vater! 

Luife (fi dem Seſſel nahernd). Was giebt’8 ‚ liebe Muhme? — Sie 
antwortet nicht! — Was nur dem guten Mädchen ſeyn mag! Sie iſt 
ſtill und unruhig; des Nachts ſchläft ſie nicht, und jetzt, da ſie vor 
Müudigkeit eingeſchlafen iſt, ſpricht ſie im Traume. Sollte meine Ver⸗ 
muthung gegründet ſeyn? Sollte der Baron in dieſen wenigen Tagen 
einen ſolchen Eindruck auf ſie gemacht haben, ſo ſchnell und ſtark? 
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(Hesvortretend.) Wunderſt du dich, Luiſe, und haft du nicht felbft erfahren 
wie bie Liebe wirkt! wie ſchnell und wie ſtark! 


Bweiter Auftritt. 


Örorg (Heftig und angſtlich. Liebes Mamfellden, geben Sie mir 
geſchwinde, geſchwinde — 

Cuiſe. Was denn, Georg? 

Georg. Geben Sie mir die Flache. 

Luife. Was für eine Flaſche? | 

Georg. Ihr Herr Onkel fagte, Sie follen mir die Flaſche geſchwinde 
geben; fte fteht in der Kammer, oben auf dem Brette rechter Hand. 

Kuife. Da ftehen viele Flaſchen; was foll denn brinne feyn ? 

Georg. Spiritus. 

Luife. Es giebt allerlei Spiritus; hat er ſich nicht deutlicher erklärt ? 
wozu fol’8 dein? 

Georg. Er jagt’ e8 wohl, id war aber fo erfihroden. Ad, ber 
junge Herr — 

Caroline (vie aus vem Schlaf auffahry. Was giebt's? — Der Baron? 

Luife. Der junge Graf. 

Georg. Leider, der junge Graf! 

Caroline. Was ift ihm begegnet? 

Georg. Geben Sie mir ven Spiritus. 

Luife. Sage nur was dem jungen Grafen begegnet ift; fo weiß 
ich wohl was der Onkel für eime Flaſche braucht. 

Georg. Ah, das gute Kind! was wird bie Frau Gräfin fagen 
went fie morgen kommt! wie wird fie uns ausſchelten! 

Carsiine So red’ Er doch! 

Georg. Er ift gefallen, mit dem Kopfe vor eine Tiſchecke; das 
Geſicht ift ganz in Blut; wer weiß ob nicht gar das Auge gelitten bet. 

Luife (indem fie einen Wacheſtock anzündet und in die Kammer geht). Run 
weiß ich was fle brauchen. 

Caroline. So fpät! wie ging das zu? 
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Georg. Liebes Mamſellchen, ich dachte lange es würde nichte 
Gutes werden. Da ſitzt Ihr Vater und der Hofmeiſter alle Abend beim 
alten Pfarrer und leſen die Zeitungen und Monatsſchriften, und ſo dispu⸗ 
tiren ſie und können nicht fertig werben, und das arme Kind muß dabei 
figen ; da trudt ſich's denn in eine Ede, wenn’s fpät wird und fchläft 


ein, und wenn fie aufbrechen, da taumelt das Kind fchlaftrunten mit. 


Und heute — nun ſehen Sie — pa ſchlägt's eben Zwölfe — heute 
bleiben fie über alle Gebühr aus, und ich fie zu Haufe und habe Licht 
brennen, und dabei ftehen die andern Lichter für den Hofmeifter und ben 
jungen Herm, und Ihr Vater und der Magifter bleiben vor der Schloß- 
brüde ftehen und können auch nicht fertig wernen. — 

(Luife kommt mit einem Glaſe zurüd.) 

Georg (fährt fort). Und das Kind kommt in den Saal getappt und 
raft mich, und ich fahre auf und will die Lichter anzünden wie ich immer 
thue, und wie ich ſchlaftrunken bin, Töfche ich das Licht aus. Indeſſen 
tappt das Kind die Treppe hinauf, und auf dem Vorſaal ftehen bie 
Stühle und Tiſche, die wir morgen früh in vie Zimmer vertheilen wollen ; 
das Kind weiß es nicht, geht gerade zu, ſtößt ſich, fällt, wir hören es 
ſchreien, ich mache Lärm, ich made Licht und wie wir hinanf kommen, 
liegt's da und weiß kaum von fich felbfl. Das ganze Geficht ift blutig. 
Wenn e8 ein Auge verloren hat, wenn es gefährlich wird, geh’ ich morgen 
früh auf und davon, eh’ die Frau Gräfin ankommt; mag's verantworten 
wer will! 

Kuife (die indeſſen einige Bundelchen Leinwand aus der Schublade genommen, 
giebt ihm die Blafche). Hier! geichwind! trage das hinüber umb nimm bie 
Läppchen dazu; ich komme gleich felbft. Der Himmel verhüte, daß es 
fo übel fey! Gefchwind, Georg, geſchwind! (Georg ab.) 

ſuiſe. Halte warmes Wafler bereit, wenn der Onkel nad Hanfe 
fommt und Kaffee verlangt. Ich will gejchwind hinliber. Es wäre ent- 
jeglih, wenn wir unfere gute Gräfin fo empfangen müßten. Wie empfahl 
fie nicht dem Magifter, wie empfahl fie nicht mic das Sind bei ihrer 
Abreife! Leider habe ich fehen müſſen, daß es die Zeit über ſehr verfäumt 


worben ift; daß man doch gewöhnlich feine nächfte Pflicht verfäumt ! 
(Ab.) 


« 
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Dritter Aufteitt. 


Garoline, hernach der Baron. 


Carsline (nachdem fie einigemal nachdenkend anf und ab gegangen). Er 
verläßt mich einen Augenblid; auch im Traume felbft war er mir 
gegenwärtig. O wenn ich glauben könnte, daß fein Herz, feine Abfichten 
fo redlich find als feine Blicke, fein Betragen reizend und einnehmend ift. 
Ah, und die Art mit der er alles zu fagen weiß, wie edel er ſich aus⸗ 
brüdt! Man fage was man will, welche Vorzüge giebt einem Menſchen 
von edler Geburt eine ftandesmäßige Erziehung! Ad, daß ich doch feines 
Gleichen wäre! 

Der Baron (an ver Thüre). Sind Sie allein, befte Caroline? 

Carsline. Herr Baron, wo kommen Sie her? Entfernen Sie ſich! 
wenn mein Bater käme! Es ift micht ſchön mich fo zu überfallen. 

Baron. Die Liebe, die mich hieher führt, wirb auch mein Yür- 
fprecher bei Ihnen feyn, angebetete Caroline. (Gr wi fie umarmen.) 

Carsline. Zurück, Herr Baron! Sie find fehr verwegen. Wo 
kommen Sie her? 

Baron. Kin Gefchrei wert mich, ich fpringe herunter und finde, 
dag mein Neffe ſtch eine Brauche gefallen bat. Ich finde Ihren Bater 
um das Kind befchäftigt, nun kommt auch Ihre Muhme; ich fehe daß 
e8 keine Gefahr hat, es fällt mir ein: Caroline ift allein! Und was Tann 
mir bei jeder Gelegenheit anders einfallen als Caroline? Die Augenblide 
find koſtbar, fehönes, angenehmes Kind! Geftehen Sie mir, fagen Sie 
mir, daß Sie mich lieben. (Er will fie umarmen.) 

Garsline Noch einmal, Herr Baron! laſſen Sie mid, und ver: 
laſſen Site dieſes Haus. 

Baron. Sie haben verſprochen mich fo bald al® möglich zu fehen, 
und wollen mid, nun entfernen ? 

Caroline. Ich habe verjprochen morgen früh mit Sonnenaufgang 
in dem Garten zu feyn, mit Ihnen fpazieren zu geben, mich Ihrer 
GSefellichaft zu freuen. Hieher hab’ ich Sie nicht eingeladen. 

Baron. Aber die Gelegenheit — 

Caroline Hab’ ich nicht gemacht. 

Saron. Aber ich benuke fie; können Sie mir es verdenken? 
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Caroline Ich weiß nicht was ich von. Ihnen denken fol. 
Baron. Auch Sie — laſſen Sie e8 mich frei geſtehen — auch Sie 

erfenne ich nicht. | 

Carsline. Und worin bin ich mir denn fo unähnlich? 

Baron. Können Sie noch fragen? 

Caroline. Ich muß wohl, ich begreife Sie nicht. 

Baron. Ich foll reden? 

Caroline. Wenn ich Sie verftehen fol, 

Baron. Nun gut. Haben Sie nicht feit ben drei Tagen; bie id 
Sie kenne, jede Gelegenheit gefucht, mich zu fehen und zu fprechen ? 

Sarsline Ic läugne es nicht. 

Baron. Haben Sie mir nicht, fo oft ich Sie. anfah, mit Biden 
geantwortet? und mit was für Blicken! 

Caroline (verlegen. Ih Tann meine eignen Blide nicht fehen. 

Baron. Aber fühlen, was fie beveuten! — Haben Sie mir, wem 
ih Ihnen im Tanze bie Hand prüdte, die Hand nicht wieder gebrüdt! 

Caroline. Ich erinnere mich's nicht. 

Baron. Sie haben ein kurzes Gedächtniß, Caroline. Als wir unter 
ber Linde drehten, und id) Sie zärtlih an mich ſchloß, damals ftieß mid) 
Karoline nicht zurüd. 

Carsline. Herr Baron, Sie haben fich falſch ausgelegt, was ein 
gutherziges, unerfahrnes Mädchen — 

Baron. Liebft du mich? 

Caroline. Noch einmal, verlaflen Sie mid! Morgen Fre — 

Saron. Werde ich ausſchlafen. 

Caroline. Ich werde Ihnen ſagen — 

Baron. Ich werde nichts hören. 

Caroline So verlaſſen Sie mid! 

Baron (fi entfernen). O, es ift mir leid, daß ich gelommen bin. 

Caroline (allein, nach einer Bewegung als wenn fie ihn aufhalten mollte). 
Er geht; ih muß ihn fortſchicken, ich darf ihn nicht halten. Ich Liebe 
ihn und muß ihn verfcheuchen. Ich war unvorfichtig und bin unglücklich. 
Weg find meine Hoffnungen auf den fchönen Morgen, weg bie golbnen 
Träume, vie ich zu nähren wagte. O wie wenig Zeit braucht es, unfer 
ganzes Schickſal umzufehren! 


— — — Pe 
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Vierter Auftritt. 
Garoliue Breme. 


Caroline. Lieber Vater, wie geht's? was macht der junge Graf? 

Breme. Es ift eine ſtarke Contufion; doch ich hoffe die Läſion fol 
nicht gefährlich feyn. Ich werde eine vortreffliche Eur machen und der 
Herr Graf wird fi künftig, fo oft er ſich im Spiegel befieht, bei ber 
Schmarre feines geſchickten Chirurgi, feines Breme von Bremenfeld er- 
innern. 

Caroline. Die arme Gräfin wenn fie nur nicht ſchon morgen käme. 

Breme. Defto beiler! Und wenn fie den üblen Zuftand des PBatien- 
ten mit Augen fieht, wird fie, wenn die Eur vollbradht ift, deſto mehr 
Ehrfurcht fir meine Kunft empfinden. Standesperfonen müſſen auch wif- 
fen, daß fie und ihre Kinder Menfchen find; man Tann fie nicht gemug 
empfinden machen, wie verehrungswirbig ein Mann ift, ber ihnen in 
ihren Nöthen beiftebt, venen fie wie alle Kinder Adams unterworfen find, 
befonders ein Chirurgus. Ich fage dir, mein Kind, ein Chirurgus ifl 
ber verehrungswilrdigfte Mann auf dem ganzen Erbboven. ‘Der Theolog 
befreit di) von der Sünde, bie er jelbft erfunden bat; der Yurift gewinnt 
bir deinen Proceß und bringt deinen Gegner ber gleiches Recht bat, an 
ven Bettelftab; der Medicus curirt bir eind Krankheit weg, die andere 
herbei, und bu kannſt nie recht wiffen, ob er bir gemußt oder gefchabet 
bat; der Chirurgus aber befreit dich von einem reellen Uebel, das du bir 
ſelbſt zugezogen haft, oder das dir zufällig und unverjchulvet über ven 
Hals kommt; er nußt dir, ſchadet feinem Menſchen, und du kannſt vi 
unwiberfprechlid überzeugen, daß feine Cur gelungen ift. 

Caroline. Freilich auch, wenn fie nicht gelungen fl. 

Breme. Das lehrt dic den Pfuſcher vom Meifter unterjcheiben. 
Treue dich, meine Tochter, daß bu einen ſolchen Meifter zum Vater haft! 
Fuür ein wohldenkendes Kind ift nichts ergöglicher als fich feiner Eltern und 
Großeltern zu freuen. 

Caroline (mit traurigem Ton, wie bisher). Das thu' ich, mein Vater! 

Breme (fie nachahmend). Das thuft du, mein Töchterchen, mit einem 
betrübten Gefichtchen und weinerlihen Tone. — Das foll doch wohl feine 
Freude vorftellen ? 
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Carsline. Ach, mein Vater! 

Ireme. Was haft du, mein Kind? 

Caroline ch muß es Ihnen gleich fagen. 

Breme. Was haft vu? 

Caroline. Sie willen, ber Baron hat dieſe Tage her fehr freund⸗ 
lich, ſehr zärtlich mit mir gethan; ich jagt’ es Ihnen gleich und fragte - 
Sie um Rath, 

Sreme. Du bift ein vortreffliches Mädchen, werth als eine Prin- 
zeſſin, eine Königin aufzutreten! 

Caroline. Sie riethen mir auf meiner Hut zu ſeyn, auf mich wohl 
Acht zu haben, aber auch auf ihn; mir nichts zu vergeben, aber auch 
ein Glüd, wenn es mich auffuchen follte, nicht von mir zu floßen. Ich 
habe mich gegen ihn betragen, daß ich mir keine Vorwürfe zu machen 
Babe; aber er — 

Breme Rebe, mein Kind, rede! 

Caroline. O, es ift abjcheulih. Wie frech, wie vermegen! — 

Breme Wie? (Mac einer Baufe.) Sage mir nichts, meine Tochter! 
Du kennſt mich, ich bin eines hitzigen Temperaments, ein alter Solvat; 
ich würde mich nicht fafjen können, ich würde einen tollen Streich machen. 

Caroline. Sie können es hören, mein Vater, ohne zu zlirnen, 
ih darf es fagen, ohne roth zu werben. Er bat meine Freundlichkeit 
übel ausgelegt, er hat fich in Ihrer Abweſenheit, nachdem Luiſe auf das 
Schloß geeilt war, bier ins Haus gefchlihen. Er war vermegen, aber 
ich wies ihn zurechte. Ich trieb ihn fort und ich darf wohl jagen, ſeit 
dieſem Augenblid haben ſich meine Gefinnungen gegen ihn geändert. Er 
ſchien mir liebenswärbig als er gut war, als ich glauben konnte, daß er 
es gut mit mir meine; jeßt fommt er mir vor ſchlimmer al8 jeder andere. 
Ich werde Ihnen alles, wie bisher, erzählen, alles gefteben, und mid) 
Ihrem Rath ganz allein überlafjen. 

Breme. Weld ein Mädchen! welch ein vortreffliches Mädchen! D ich 
beneivenswertber Bater! Wartet nur, Herr Baron, wartet nur! Die 
Hunde werben von ber Kette loskommen, und ben Füchlen den Weg zum 
Zaubenfchlag verrennen. Ich will nicht Breme heißen, nicht den Namen 
Bremenfeld verdienen, wenn in furzem nicht alles anders werben foll. 

Caroline. Erzürnt Euch nicht, mein Batr. 

Bremse. Du giebft mir ein neued Leben, meine Tochter; ja, jahre 
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fort deinen Stand durch deine Tugend zu zieren, gleiche in allem deiner 
vortrefflichen Urgroßmutter, der ſeligen Burgemeiſterin von Bremenfeld. 
Dieſe würdige Frau war durch Sittſamkeit die Ehre ihres Geſchlechts 
und durch Verſtand die Stütze ihres Gemahls. Betrachte dieſes Bild 
jeden Tag, jede Stunde, ahme ſie nach und werde verehrungswürdig wie 
fie. (Caroline fieht das Bild an und lacht. Was lachſt du, meine Tochter? 

Caroline. Ich will meiner Urgroßmutter gern in allem Guten 
folgen, wenn id mich nur nicht anziehen foll wie fi. Ha, Ha, Ha! 
Sehen Sie nur, fo oft ich das Bild anfehe, muß ich lachen, ob ich es 
gleich alle Tage vor Augen habe. Ha, Ha, Ha! Sehen Sie nur das 
Häubchen, das wie Fledermausflügel vom Kopfe Losfteht. 

Sreme Nun, mun! zu ihrer Zeit lachte niemand darüber, und 
wer weiß wer über ench Minftig Iadjt, wem er euch gemalt fieht; denn 
ihr ſeyd Fehr felten angezogen und aufgeputt, daß ich jagen möchte, ob 
du gleich meine hübſche Tochter bift, fie gefällt mir! Gleiche viefer vor- 
trefflichen Frau an Tugenden und Heide dich mit befferm Gefchmad, fo 
bab’ ich nicht® dagegen, vorausgefeßt, daß wie fle jagen, der gute Ge- 
ſchmack nicht theurer ift als ver ſchlechte. Uebrigens dächt' ich du gingft 
zu Bette, denn es ift fpät. 

Carsline Wollen Sie nicht noch Kaffee trinken? das Waſſer fiedet; 
er ift gleich gemacht. 

Sreme. Sete nur alles zurechte, ſchütte den gemahlenen Kaffee in 
bie Kanne; das heiße Wafler will ich felbft darüber gieken. 

Caroline. Gute Nacht, mein Bater! (@eht ab.) 

Breme. Schlaf wohl, mein Kinn! 


—. — —— — 


Fünfter Auftritt. 
Breme allein. 


Daß auch das Unglüd juft viefe Nacht geichehen mußte! Ich hatte 
alles klüglich eingerichtet, meine Eintheilung ver Zeit als ein ächter Practi- 
cus gemacht. Bis gegen Mitternacht hatten wir zuſammen geſchwatzt, 
da war alles ruhig; nachher wollte ich meine Taſſe Kaffee trinken, meme 
beftellten Freunde follten kommen zu der gebeimmißvollen UWeberlegung. 
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Kım hat's der Henker! Alles ift in Unruhe; fie wachen im Schloß, dem 
Kinde Umfchläge aufzulegen. Wer weiß wo fich der Baron berumbrüdt, 
um meiner Tochter aufzupalfen! Beim Amtmann eh’ ich SXicht, bei 
dem verwäinfchten Kerl, den ich am meiften ſcheue. Wenn wir entdeckt 
werben, jo kann der größte, fchönfte, erbabenfte Gedanke, der auf mein 
ganzes Vaterland Einfluß Haben foll, in der Geburt erftidt werben. (Gr 
geht ans Benfter.) ICh höre jemand kommen. Die Würfel find geworfen, 
wir müflen nun vie Steine fegen; ein alter Soldat barf ſich vor nichts 
fürdten. Bin ich denn nicht bei dem großen, unüberwindlichen Fritz in 
die Schule gegangen! 


Sechster Auftritt. 
Breme. Martin. 


Oreme. Seyd Ihr's, Gevatter Martin? 

Martin. Ja, lieber Gevatter Breme, das bin ich. Ich habe mich 
ganz ſtille aufgemacht, wie die Glocke Zwölfe ſchlug und bin hergekom— 
men, aber ich habe noch Lärm gehört und hin und wieder gehen, und da 
bin ich im Garten einigemal auf und ab geſchlichen, bis alles ruhig war. 
Sagt mir nur was Ihr wollt, Gevatter Breme, daß wir ſo ſpät bei 
Euch zuſammen kommen, in der Nacht; könnten wir's denn nicht bei Tage 
abmadhen ? 

Sreme. Ihr follt alles erfahren, nur. müßt Ihr Geduld haben, 
bis die andern alle beifammen find. 

Martin. Wer fol denn noch alles kommen? 

Sreme. Alle unfere guten Freunde, alle vernünftigen Leute. Außer 
Euch, der Ihr Schulze von dem Orte hier feyb, Kommt noch Peter, ver 
Schulze von Roſenhahn, und Albert, der Schulze von Wiefengruben; ich 
hoffe auch, Jacob wird kommen, ber das hübſche Freigut befist. Dann 
find recht ordentliche und vernünftige Leute beifammen, vie ſchon was aus- 
machen können. 

Martin. Gevatter Breme, Ihr feyd ein mwunberliher Mann; es 
ft Euch alles eins, Nacht und Tag, Tag und Nacht, Sommer und 
Winter, 

Breme. Ja, wenn das auch nicht fo wäre, könnte nichts Rechts 

Goethe, ſammtl. Werte. X. 9 
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werden. Wachen oder Schlafen, das ift mir auch ganz glei. Es war 
nah der Schlacht bei Leuthen, wo unfere Lazarethe ſich im ſchlechtem Zu- 
ftande befanden, und ſich wahrhaftig noch in fchlechterem Zuſtande befun- 
den hätten, wäre Breme nicht damals ein junger, rüftiger Burſche ge 
weien. Ta lagen viele Bleflirte, viele Kranke, und alle Feldſcherer waren 
alt und verbrofien, aber Breme, ein junger, tüchtiger Kerl, Tag unt 
Naht parat. Ich fag’ Euch, Gevatter, daß ich acht Nächte nacheinander 
weg gewacht, und am Tage nicht gejchlafen habe. Das merkte fich der aud, 
ber alte Fri, der alles wußte was er willen wollte. Höre Er, Breme, 
fagte er einmal, als er in eigner Perfon das Lazareth vwifitirte, höre 
Er, Breme! Man fagt daß Er an der Schlaflofigkeit Frank Tiege. — Ich 
merfte wo das hinaus wollte; denn die andern ſtunden alle dabei; ich 
faßte mich und fagte: Ihro Majeftät, daß ift eine Kranfheit, wie ich fie 
allen Ihren Dienern wünſche, und da fie feine Mattigkeit zurückläßt umd 
ih den Tag auch noch brauchkar bin, fo hoffe ih, daß Seine Majeität 
deßwegen feine Ungnade auf mich werfen werben. 

Martin. Ei, ei! wie nahm denn das der König auf? 

Breme. Er ſah ganz ernfihaft aus, aber ich ſah ihm wohl an, 
daß es ihm wohlgefiel. Breme, fagte er, womit vertreibt Er fich dem 
die Zeit? Da faßt' ich mir wieder ein Herz und fagte: Ich denke an das 
was Ihro Majeftät gethan haben und noch thun werden. Und da Fön’ 
ich Methufalems Jahre erreichen und immer foriwachen, und könnt's bed 
nicht ausdenken. Da that er als hört er's nicht und ging vorbei. Num 
war's wohl acht Jahre darnach, da faßt' er mich bei der Revue wieder 
ins Auge. Wacht Er noch immer, Breme? rief er. Ihro Majeflät, 
verfegt’ ich, Lalfen einem ja im Frieden jo wenig Ruh’ als im Kriege. 
Sie thun immer fo große Sachen, daß ſich ein gefcheibter Kerl daran zu 
Schanden denkt. 

Martin. So habt Ihr mit dem König geſprochen, Gevatter? Durfte 
man ſo mit ihm reden? 

Breme. Freilich durfte man fo und noch ganz anders; denn er wußte 
alles beſſer. Es war ihm einer wie der andere, und ver Bauer Ing ihm 
am mehrften am Herzen. Ich weiß wohl, fagte er zu feinen Miniftern, 
wenn fie ihm das und jenes einreden wollten, vie Reichen haben viele 
Aovocaten, aber die Dürftigen haben nur Einen, und das bin id). 

Martin. Wenn ih ihn doch nur auch gefehen hätte! 
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Oreme. Stille, ich höre mas! es werden unfere Freunde fehn. 
Sieh da! Peter und Albert. 


— — — — — 


Siebenter Auftritt. 
Beter. Albert. Die Borigen. 


Sreme. Willlommen! — Iſt Yacob nicht bei Euch? 

Peter. Wir haben uns bet den brei Linden beftellt; aber er blieb 
und zu lang’ aus, nım find wir allein ba. 

Albert. Was habt Ihr uns Neues zu fagen, Meifter Breme? Iſt 
was von Weglar gelommen, geht der Proceß vorwärts? 

Sreme. ben weil nichts gekommen ift, und weil, wenn was 
gefommen wäre, e8 auch nicht viel heißen würde, fo wollt’ ih Euch eben 
einmal meine Gedanken fagen. Denn Ihr wißt wohl, ich nehme mid) 
ber Sachen aller, aber nicht öffentlih an, bis jetzt nicht öffentlich, denn 
ih darf's mit der gnäbigen Herrichaft nicht ganz verberben. 

Peter. Ja, wir verdürben's auch nicht gern mit ihr, wenn ſie's 
nur halbweg leidlich machte. 

Breme. Ich wollte Euch ſagen — wenn nur Jacob da wäre, daß 
wir alle zuſammen wären, und daß ich nichts wiederholen müßte, und 
wir einig würden — 

Albert. Jacob? Es iſt faſt beſſer, daß er nicht dabei iſt. Ich 
traue ihm nicht recht; er hat das Freigütchen, und wenn er auch wegen 
der Zinſen mit uns gleiches Intereſſe hat, ſo geht ihn doch die Straße 
nichts an, und er hat ſich im ganzen Proceß gar zu läſſig bewieſen. 

Bremc. Nun, fo laßt's gut ſeyn. Setzt Euch und hört mich an. 

(Sie ſetzen fi.) 

Martin. Ich bin recht neugierig zu hören. 

Breme Ihr wißt, daß die Gemeinven ſchon vierzig Jahre lang 
mit der Herrichaft einen Proceß führen, ver auf langen Ummegen endlich 
nah Wetzlar gelangt ift, und von bort den Weg nicht zurüdfinden kann. 
Der Gutsherr verlangt Frohnen und andere Dienfte, die ihr vermeigert, 
und mit Hecht verweigert; denn es ift ein Reeeß gejchloffen worden mit 
dem Großvater unfers jungen Grafen — Gott erhalt’ ihn! — der fid 
dieſe Nacht eine fchredliche Braufche gefallen hat. 
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Martin. Eine Braufche? 

Deter. Gerade diefe Nacht? 

Albert. Wie ift das zugegangen? 

Martin. Das arme, liebe Kind! 

Breme Das will ih Euch nachher erzählen. Nun hört mid, weiter 
an, Nach viefem gefchloffenen Receß überließen vie Gemeinden an vie 
Herrichaft ein Paar Fledchen Holz, einige Wiefen, einige Zriften und 
fonft noch Kleinigkeiten, bie euch von feiner Bedeutung waren und ver 
Herrfchaft viel nugten; denn man fleht, ber alte Graf mar ein Huger 
Herr, aber auch ein guter Herr. Leben umb leben laſſen, war fein 
Sprud. Er erließ den ©emeinden dagegen einige zu entbehrente 
Frohnen und — 

Albert. Und das find die, die wir noch immer leiften müſſen. 

Breme. Und machte ihnen einige Convenienzen — 

Martin. Die wir noch nicht genießen. 

Breme. Richtig, weil der Graf flarb, die Herrichaft ſich in Beſitz 
deſſen ſetzte, was ihr zugeflanden war, der Krieg einfiel, und die Unter: 
thanen noch mehr thun mußten, als fie vorher gethan hatten. 

Peter. Es iſt accurat fo; fo hab’ ich's mehr als einmal ans ber 
Advocaten Munde gehört. 

Breme. Und ich weiß es beſſer als der Advocat; denn ich ehe 
weiter, Der Sohn des Grafen, ber verftorbene gnädige Herr, wurte 
eben um bie Zeit volljährig, Das war, bei Gott! ein wilder böler 
Teufel, der wollte nicht8 herausgeben, und mißhandelte euch ganz erbärm: 
lich. Er war im Beſitz, der Receß war fort, und nirgends zır finden. 

Albert. Wäre nicht noch die Abſchrift da, die unfer verftorbener 
Pfarrer gemacht hat, wir wüßten kaum etwas davon. 

Sreme. Dieſe Abſchrift ift euer Glück und euer Unglüd. Diele 
Abſchrift gilt alles wor jedem billigen Menſchen, vor Gericht gilt fie nichts. 
Hättet ihr diefe Abfchrift nicht, fo wäret ihr ungewiß in dieſer Sache. Hätte 
man dieſe Abſchrift ver Herrichaft nicht vorgelegt, fo wüßte man nidt, 
wie ungerecht fie denkt. 

Martin. Da müßt Ihr auch wieder billig ſeyn. ‘Die Gräfin längnet 
nicht, daß vieles für uns ſpricht; nur weigert fie fich ven Vergleich ein⸗ 
zugeben, weil fie, in Vormundſchaft ihres Sohnes ſich nicht getraut, fo 
etwas abzufchließen. 
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Albert. In Vormundſchaft ihres Sohnes! Hat fie nicht den neuen 
Scloßflügel bauen laffen, ven er vielleicht fein Lebtage nicht bewohnt; 
denn er ift nicht gern in biefer Gegend. 

Peter. Und bejonders, da er nun eine Braufche gefallen bat. 

Albert. Hat fie nicht den großen Garten und die Wafferfälle anlegen 
Inffen, worüber ein paar Müblen haben müfjen weggefauft werden? Das 
getraut fie fi) alles in Vormundſchaft zu thun, aber das echte, das 
Billige ;. das getraut fle fi nicht. 

Breme. Albert, du bift ein waderer Mann; jo hör ich gern freben, 
und ich geftehe wohl, wenn ich von unferer gnädigen Gräfin manches Gute 
genieße und befhalb mich für ihren unterthänigen ‘Diener befenne, fo 
möcht ich doch auch darin meinen König nachahmen, und euer Sach—⸗ 
walter ſeyn. 

Peter. Das wäre recht ſchön. Macht nur, daß unſer Proceß 
bald aus wird. 

Breme. Das kann ich nicht, daß müßt Ihr. 

Peter. Wie wäre denn das anzugreifen? 

Sreme. Ihr guten Leute wißt nicht, daß alles in der Welt vor- 
wärts geht, daß heute möglich ift, was vor zehn Jahren nicht müglich 
wur. Ihr wißt nicht, was jetzt alles unternommen, was alles aus- 
geführt wird. 

Martin. O ja, wir willen, daß in Frankreich jet wunderliches 
Zeug gefchieht. 

Peter. Wunderliches und Abjcheuliches! 

Albert. Wunverliches und Gutes. 

Sreme So reiht, Albert; man muß das Beſte wählen! Da fag’ 
ih nun, was man in Güte nicht haben kann, foll man mit Gewalt nehmen. 

Martin. Sollte das gerade das Beſte ſeyn? 

Albert. Ohne Zmeifel. 

Deter. Ich dachte nicht. 

Breme. Ich muß euch fagen, Kinder, jett ober niemals. 

Atbert. Da dürft Ihr uns in Wiefengruben nicht viel vorfchwagen; 
dazu find wir fir und fertig. Unfere Leute wollten Längft vebellern; ich 
habe nur immer abgewehrt, weil mir Herr Breme immer fagte, es fey 
noch nicht Zeit, und das ift ein gefcheibter Dann, auf den ich Ber- 
trauen habe, | 
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Breme. Gratias, Gevatter, und ich fage Cu, jegt ift es Zeit. 
Albert. Ich glaub's auch. 

Peter. Nehmt mir's nicht übel, das kann ich nicht einſehen: denn 
wenn's gut Ader laflen ift, gut purgiren, gut fchröpfen, das ſteht im 
Kalender, und darnach weiß ich mich zu richten; aber wenn's juft gut 
vebellern jey, das glaub’ ich, ift viel fchwerer zu fagen. 

Breme. Das muß unfer einer verftehen. 

Albert. Freilich verfteht Ihr's. 

Peter. Aber jagt mir nur woher's eigentlich kommt, daß Ihr's beiier 
verfteht als andere gejcheibte Leute? 

Breme (granträtifh). Erftlih, mein Freund, weil fchon vom Groß 
vater an meine Familie bie größten politiſchen Einfichten erwiefen. Hier 
biefes Bildniß zeigt Euch meinen Großvater Hermann Breme von Bremen: 
feld, der, wegen großer und vorzüglicher Verbienfte zum Burgemeifter feiner 
Baterftadt erhoben, ihr bie größten und wichtigften Dienfte geleiftet hat. 
Dort ſchwebt fein Andenken noch in Ehren und Segen, wenn gleich bo& 
hafte, pasquillantifche EC chaufpielbichter feine großen Talente und gewiſſe 
Eigenheiten, bie er an ſich Haben mochte, nicht fehr glimpflich behanbelten. 
Seine tiefe Einficht in die ganze politifche und militärtfche Lage von Europa 
wird ihm felbft von feinen Feinden nicht abgefprochen. 

Peter. Es war ein hübſcher Mann, er fieht recht wohlgenährt ame. 

Breme. Freilich genoß er ruhigere Tage als fein Enkel. 

Martin. Habt Ihr nicht auch das Bildniß Eures Vaters? 

Breme. Leider, nein! Doch muß ich Euch fagen, die Natur, indem 
fie meinen Vater Joſt Breme von Bremenfeld hervorbracdhte, hielt ihre 
Kräfte zufammen, um Euren Fremd mit ſolchen Gaben auszurüften, durch 
die er Euch nüßlich zu werben wünſcht. Doch behüte‘ ver Himmel, daß 
ich mich über meine Vorfahren erheben. follte; e8 wird ung jetzt viel leichter 
gemacht, und wir fünnen mit geringern natürlichen Vorzügen eine große 
Rolle fpielen. 

Martin. Nicht zu beicheiven, Gevatter! 

Breme Es ift lauter Wahrheit. Sind nicht jetzt ber Zeitungen, 
der Monatsjchriften, ver fliegenden Blätter fo viel, aus denen wir und 
unterrichten, an benen wir unfern Verftand üben Lönnen! Hätte mein 
feliger Großvater nur den taufendften Theil diefer Hülfsmittel gehabt, er 
wäre ein ganz anderer Mann geworben. Doc Kinder, was rede ich von 


135 
mir! Die Zeit vergeht, und ich fürchte ver Tag briht an. Der Hahn 
macht und aufmerffam, daß wir uns kurz faflen ſollen. Habt Ihr 
Muth ?. 

Albert. An mir und ben einigen ſolls nicht fehlen. 

Peter. Unter den Meinigen findet fi) wohl einer, ber fih an bie 
Spige ftellt; ich verbitte mir ven Auftrag. 

Martin. Geit den paar legten Predigten, die der Magifter bielt, 
weil ver alte Pfarrer fo frank liegt, iſt das ganze große Dorf bier in 
Bewegung. 

Sreme. But! fo kann mas werden. Ich babe ausgerechnet, daß 
wir über ſechshundert Mann ftellen können. Wollt Ihe, fo ift in ber 
nächſten Nacht alles gethar. 

Martin. In der näclten Nacht? 

Breme. Es ſoll nicht wieder Mitternacht werden, und ihr follt 
wieder haben alles was euch gebührt, und mehr dazu. 

Peter. So geihwinv’? wie wäre das möglich? 

Albert. Geſchwind' oder gar nicht. 

BSreme. Die Gräfin fommt heute an, fie darf fi faum beſtunen. 
Rückt nur bei einbrechender Nacht vor das Schloß, und fordert eure Rechte, 
fordert eine neue Ausfertigung des alten Reverſes, macht euch noch einige 
kleine Bedingungen, die ich euch ſchon angeben will, laßt ſie unterſchreiben, 
laßt ſie ſchwören und ſo iſt alles gethan. 

Peter. Bor einer ſolchen Gewaltthätigkeit zittern mir Arm’ und 
Beine. 

Albert. Narr! Wer Gewalt brandt, darf nicht zittern. 

Martin. Die leicht können fie ums aber ein Regiment Dragoner 
über den Hals ziehen. So arg dürfen wir’ doch nicht machen. ‘Das 
Militär, der Fürſt, die Regierung würden uns ſchön zufammenarbeiten. 

Sreme. Gerade umgekehrt. Das iſt's eben, worauf id fuße. Der 
Fürft ift unterrichtet, wie ſehr das Volk bedruckt ſey. Er bat fich über 
bie Unbilligfeit des Adels, über die Langweiligkeit der Proceffe, über die 
Chicane der Gerichtshalter und Advocaten oft genug beutlih und ftarf 
erflärt, fo daß man vorausſetzen fan, er wird nicht zümen, wenn man 
fh Recht verfchafft, da er es felbft zu thun gehindert ifl. 

Peter. Sollte das gewiß feyn? 

Albert. Es wird im ganzen Rande davou gejproden. 
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Peter. Da wäre od) allenfalls was zu wagen. 

Bremer. Wie Ihr zu Werke gehen müßt, wie vor allen Dingen ver 
abſchenliche Gerihtshalter bei Seite muß, und auf wen noch mehr gemau 
zu ſehen ift, das ſollt Ihr alles noch vor Abend erfahren. Bereitet Cure 
Sachen vor, regt Eure Leute an, und ſeyd mir heute Abend um Sechſe 
beim Herrenbrunnen. Daß Jacob mit kommt, macht ih verdächtig; 
ja es ift befler, daß er nicht gefommen iſt. Gebt auf ihn Acht, daß er 
und wenigften® nicht Schade; an dem Vortheil, den wir, uns erwerben, 
wird er jchon Theil nehmen wollen. Es wird Tag; lebt wohl, und 
bevenft nur, daß, was geichehen fell, ſchon gejchehen if. Die Gräfiu 
fommt eben erft von Paris zurüd, wo fie das alled gejehen und gehört 
bat, was wir mit fo vieler Berwunderung lejen; vielleicht bringt fie ſchon 
ſelbſt mildere Geſinnungen mit, wenn fte gelernt bat, was Menſchen, 
die zu fehr gebrudt werben, enblih für ihre Rechte thun können 
und möäflen. 

Martin. Lebt wohl, Gewatter, lebt wohl! Punkt Sechſe bin ic 
am Herrenbrunnen. 

Albert. Ihr ſeyd ein tüchtige Mann! Lebt wohl! 

Peter. Ich will Euch recht loben, wenn's gut abläuft. 

Martin. Wir willen nicht, wie wir's Euch danken follen. 

Breme (mit Würde). Ihr habt Gelegenheit genug, mich zu verbinden. 
Das Heine Capital, 3. B. von zweihundert Thalern, das ich der Kirche 
ſchuldig bin, erlaßt Ihr mir ja wohl. 

Mortin. Das foll und nicht reuen. 

Albert. Unfere Gemeine ift wohlhabend und wird auch gern mas 
für Euch thun. 

Breme. Das wird ſich finden. Das ſchöne Fleck, das Gemeindegut 
war und das der Gerichtshalter zum Garten einzäunen und umarbeiten 
laſſen, das nehmt Ihr wieder in Beſitz und überlaßt mir's. 

Albert. Das wollen wir nicht anſehen, das iſt ſchon verſchmerzt. 

Peter. Wir wollen auch nicht zurückbleiben. 

Breme. Ihr habt ſelbſt einen hübſchen Sohn und ein ſchönes Gut; 
dem könnt’ ich meine Zochter geben. Ich bin nicht ftolz, glaubt nur, ic 
bin nicht ſtolz. Ich will Euch gern meinen Schwäher heißen. 

Peter. Das Mamfellden ift hübſch genug; nur iſt fie ſchon zu 
vornehm erzogen. ' 
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Breme. Nicht vornehm, aber gefcheibt. Sie wird ſich in jenen Stand 
finden müſſen. Dod darüber Täßt fi noch vieles reden. Lebt jet wohl, 
meine Yreunde, lebt wohl! 

Alle. So lebt denn wohl! 


Zweiter Aufzug. 


Erfler Auftritt. 


Vorzimmer der Gräfin. Sowohl im Bond als an den Seiten hängen adeliche 
Samiltenbilver in mannichfaltigen geiftlichen und weltlichen Kuftümen. 


Der Amtmann tritt herein, und indem er fich umfleht, ob niemand va If, kommt 
Zuife von der andern Seite. 


Amtmann. Guten Morgen, Demoifelle! Sind Ihro Excellenz zu 
Iprehen? Kann ich meine ımterthänigfte Devotion zu Füßen legen? 

&uife. Verziehen Sie einigen Augenblid, Herr Amtmann. Die 
Frau Gräfin wird gleich herauskommen. Die Beſchwerlichkeiten der Reiſe 
und das Schreden bei der Ankunft haben einige Ruhe nöthig gemacht. 

Amimann. Ich bevaure von ganzem Herzen. Nach einer fo langen. 
Abweienheit, nach einer fo beichwerlichen Reife ihren einzig geliebten Sohn 
in einem fo jchredlichen Zuftande zu finden! Ich muß geftehen, es fchau- 
tert mi, wenn ich nur daran denke. Ihro Excellenz waren wohl fehr 
alterirt ! 

£uife. Sie können ſich leicht vorftellen was eine zärtliche, ſorgſame 
Mutter empfinden. mußte, als fie ausftieg, in's Haus trat und da bie 
Verwirrung fand, nach ihrem Sohne fragte und aus ihrem Stoden und 
Stottern Teicht Ichließen konnte, daß ihm ein Unglüd begegnet ſey. 

Amtmann. Ich bevaure von Herzen. Was fingen Sie an? 

Suife. Wie mußten nur gefchwinv’ alles erzählen, damit fle nicht 
etwas Schlinnmeres beforgte; wir mußten fie zu dem Kinde führen, das 
mit verbunbenem Kopf und blutigen Kleidern da lag. Wir hatten nur 
für Umfchläge geforgt und ihn nicht ausziehen können. 





Amtmann. Es muß ein ſchrecklicher Anblick geweſen feyn. 

£uife. Sie blidte bin, that einen lauten Schrei und fiel mir ohn- 
mächtig in die Arme. Sie war untröftlih, als fie wieder zu jih kam, 
und wir hatten alle Mübe fle zu überführen, daR das Kind ſich nur eine 
ſtarke Beule gefallen, daß es aus der Nafe geblutet und daß fein: Ge- 
fahr ſey. 

Amtmann. Ich möcht' e8 mit dem Hofmeifter nicht theilen, ver 
das gute Kind fo vernachläſſigt. 

Cuiſe. Ich wunderte mich über vie Gelaſſenheit der Gräfin, be 
ſonders da er den Vorfall leichter behandelte, als e8 ihm in dem Augen- 
blick geziemte. 

Amtmann. Sie ift gar zu gnädig, gar zu nachlichtig. 

ſuiſe. Aber fie kennt ihre Leute und merkt fich alles. Sie wei, 
wer ihr reblich und treu bient; fie weiß, wer nur dem Schein nad, ihr 
unterthäniger Knecht ift. Sie kennt die Nachläſſigen fo gut als tie Falſchen, 
bie Unflugen fowohl als die Bösartigen. 

Amtmann. Gie fagen nicht zu viel, es ift eine vortreffliche Dame, 
aber eben deßwegen! Der Hofmeifter verbiente doch, daß fie ihn geradezu 
wegſchickte. 

Cuiſe. In allem, was das Schickſal des Menſchen betrifft, geht fie 
langjam zu Werke, wie e8 einem Großen geziemt. &8 ift nichts fchred- 
licher als Macht und Uebereilung. 

Amtmann. Aber Macht und Schwäche find auch ein traurige® Paar. 

£uife. Sie werben ber gnäbigen Gräfin nicht nachſagen, daß fie 
ſchwach fep. 

Amtmann. Behilte Gott, daß ein folder Gedanke einem alten, 
treuen Diener einfallen folte! Aber es ift denn doch erlaubt, zum Vor— 
tbeil feiner gnäbigen Herrſchaft zu wünſchen, daß man manchmal mit mehr 
Strenge gegen Leute zu Werke gehe, die mit Strenge behandelt ſeyn tollen. 

Suife. Die Frau Gräfin! 

(Luife tritt ab) 
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Bweiter Auftritt. 
Die Gräfin im Neglige. Der Amtmann. 


Amtmann. Quer Ercellenz haben zwar auf eine angenehme Weife, 
doch uwermuthet Ihre Dienerichaft Überrafcht, und wir bebauern nur, 
daß Diefelben bei Ihrer Ankunft durch einen fo traurigen Anblid erſchreckt 
worden. Wir hatten alle Anftalten zu Dero Empfang gemacht: das 
Tannenreifig zu einer Ehrenpforte liegt wirklich ſchon im Hofe; die ſämmt⸗ 
lihen Gemeinden wollten reihenweis an dem Wagen ftehen und Hochpie- 
jelben mit einem lauten Bivat empfangen, und jeder freute ſich ſchon, bei 
einer jo feierlichen Gelegenheit feinen Feſttagsrock anzuziehen und fi und 
feine Kinder zu pugen. 

Gräfin. Es ift mir lieb, daß die guten Leute fich nicht zu beiden 
Seiten des Wegs geftellt haben; ich hätte ihnen unmöglich ein freundlich 
Gefiht machen können, und Ihnen am wenigften, Herr Amtmann! 

Amtmann. Wie jo? Wodurch haben wir Ew. Excellenz Ungnabe 
berbient ? | 

Oräfin. Ich kann nicht läugnen, ich war fehr verdrießlich als ich 
geftern auf den abfcheulichen Weg kam, ver gerade da anfängt, wo meine 
Deigungen angehen. Die große Reife hab’ ich faft auf Inuter guten 
Degen vollbracht, und eben. da ich wieber in das Meinige zurückkomme, 
find’ ich fie nicht nur fchlechter wie vorm Jahr, ſondern fo abjcheulich, 
daß fie alle Uebel einer jchlechten Chauffee verbinden. Bald tief ausge 
fahrne Löcher, in die der Wagen umzuftürzen droht, aus denen die Pferde 
mit aller Gewalt ihn kaum beraußreißen, bald Steine ohne Ordnung 
übereinander geworfen, daß man eine Viertelſtunde lang felbft in dem 
bequemften Wagen aufs unerträglichfte zuftmmengefchüttelt wird. Es follte 
mich wundern, wenn nichts daran befchäbigt wäre. 

Amimann. Em. Excellenz werden mic nicht ungehört verbammen ; 
mm mein eifriges Beſtreben, von Ew. Excellenz Gerechtſamen nicht das 
Mindeſte zu vergeben, ift Urſache an viefem übeln Zuftande des Wege. 

Sräfin. Ich verſtehe. — 

Ammann. Sie erlauben Ihrer tiefen Einfiht nur anheim zur ftellen, 
wie wenig e3 mir hätte ziemen wollen, ben widerfpenftigen Bauern auch 
nur ein Haar breit nachzugeben. Sie find ſchuldig, die Wege zu beſſern, 
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und da Em. Excellenz Ehauffee befehlen, find fie auch ſchuldig die Chauffee 
zu machen. 

Gräfin. Einige Gemeinden waren ja willig. 

Amtmann. Das ift eben das Unglüd. Sie fuhren die Steine an; 
als aber die Übrigen widerfpenftigen fich weigerten und auch jene wider- 
Ipenftig machten, blieben die Steine liegen und wurden nach und nach, 
theils aus Nothwendigkeit, theild aus Muthwillen, in vie Geleife geworfen 
und da ift nun ber Weg freilich ein bischen holperig geworben. 

Gräfin. Sie nennen das ein wenig holprig! 

Amtmann. Berzeihen Ew. Ercellenz, wenn ich fogar fage, daß 
ich diefen Weg öfters mit vieler Zufriedenheit zurücklege. Es ift em vor- 
treffliches Mittel gegen bie Hypochondrie, fich vergeftalt zufammenfchütteln 
zu laffen. 

Gräfin. Das, gefteh’ ich, ift eine eigne Curmethode. 

Amtmann. Und freilih, da nun eben wegen biefes Streites, weldyer 
vor dem Kaiſerlichen Reichſskammergericht auf das eifrigfte betrieben wirt, 
feit einem Jahre an Feine Wegbeflerung zu denken gemejen und überdieß 
bie Holzfuhren ftark gehen, in dieſen letztern Tagen auch anhaltendes Regen- 
wetter eingefallen, jo möchte denn freilich jemandem, der gute Chauffeen 
gewohnt ift, unfere Straße gewilfermaßen impraktifsbel vorkommen. 

Gräfin. Gewiſſermaßen? Ich dächte ganz und gar. 

Amtmann. Ew. Excellenz belieben zu fcherzen. Dean kommt doch 
noch immer fort. — 

Gräfin. Wenn man nicht liegen bleibt. Und doch hab’ ich am ver 
Meile ſechs Stunden zugebradt. 

Amtmann. ch, vor einigen Tagen, nod länger. Zweimal wurt' 
ich glücklich herausgewunden, das brittemal brach ein Rab, und ich mußte 
mich noch nur fo bereinfchleppen laſſen. Aber bei allen viefen Unfällen 
war ich getroft und gutes Muths; denn ich bebachte, daß Ew. Excellenz 
und Ihres Herrn Sohnes Gerechtſame faloirt find. Aufrichtig geftanven, 
ich wollte auf ſolchen Wegen lieber von bier nach Paris fahren, als nur 
einen Finger breit nachgeben, wenn die Rechte und Befugniſſe meiner 
gnädigen Herrſchaft beftritten werben. Ich wollte daher, Em. Excellen; 
dächten auch fo, und Sie wilden gewiß biefen Weg nicht mit fo viel 
Unzufriebenheit zurüdgelegt haben. 

Sräfin. Ich muß jagen, barin bin ich anderer Meinung, und 
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gehörten dieſe Befigthümer mir eigen, müßte ich mich nicht bloß als Ver- 
walterin anjehen, jo würde ich Über mande Bedenklichkeit hinausgehen, 
ich würde mein Herz hören, das mir Billigleit gebietet, und meinen Ver- 
ftand, ber mid) einen wahren Vortheil von einem fcheinbaren unterfcheiden 
(ehrt. Ich würde großmüthig feyn, wie es bem gar wohl anfteht, ver 
Macht bat. Ich wilrde mich hüten, umter dem Scheine des Rechts auf 
Forderungen zu beharren, bie ich durchzufetzen kaum wünjchen müßte, und 
die, indem ich Wiverftand finde, mir auf Lebenslang den völligen Genuß 
eines Befites rauben, ven ich auf billige Weife verbeifern könnte Ein 
leidlicher Vergleih und der unmittelbare Gebrauch find beſſer als eine 
wohlgegrimbete Rechtsjache, die mir Verdruß macht und von der ich nicht 
eimmal den Bortheil für meine Nachkommen einfehe. 

Amtmann. Ew. Ercellenz erlauben, daß ich darin ber entgegenge- 
fetsten Meinung ſeyn darf. Ein Proceß ift eine fo reigende Sache, daß, 
wenn ich reich wäre, ich eher einige kaufen würde, um nicht ganz ohne 
dieſes Vergnügen zu eben. (Tritt ab.) 

Sräfin. Es ſcheint, daß er feine Luft an unfern Befitthümern 
büßen will. 


— 


Dritter Auftritt. 


Gräfin Magifter. 


Magifer. Darf ich fragen, gnädige Gräfin, wie Sie fich befinden? 

Gräfin. Wie Sie denken können, nach der Alteration, Die mid 
bei meinem Eintritt überfiel. 

Magifer. Es that mir herzlich leid, doch Hoff’ ich, ſoll es von 
keinen Folgen ſeyn. Ueberhaupt aber kann Ihnen fchwerlich der Aufenthalt 
bier fobald angenehm werben, wenn Sie ihn mit dem vergleichen, ben 
Sie vor kurzem genofjen haben. 

Oräfin. Es bat auch große Reize, wieder zu Haufe bei den Seinigen 
zu wohnen. " 

Magifer. Wie oftmals hab’ ich Sie um das Glück beneidet, ge- 
genwärtig zu ſeyn, als die größten Handlungen gefchahen, die je bie Welt 
geſehen hat, Zeuge zu ſeyn des feligen Taumels, ver eine große Nation 
in dem Augenblid ergriff, als fie ſich zum erftenmal frei und von ben 
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Ketten entbunden fühlte, die ſie ſo lange getragen hatte, daß dieſe ſchwere 
fremde Laſt gleichſam ein Glied ihres elenden, kranken Körpers geworden 

Gräfin. Ich babe wunderbare Begebenheiten geſehen, aber wenig 
Erfreuliches. 

Magiſter. Wenn gleich nicht für die Sinne, doch für ven Geiſt 
Wer aus großen Abfichten fehlgreift, handelt immer lobenswärbiger, als 
wer basjenige thut was nur Heinen Abfichten gemäß iſt. Man kann auf 
dem rechten Wege irren und auf dem falfchen recht gehen. — — 


— — — — 


Vierter Auftritt. 
Die Borigen. Euiſe. 


(Durch die Ankunft dieſes vorzüglichen Frauenzimmers wird die Lebhaftigkeit res Ge. 

fprächs erſt gemildert und fovann die Unterrebung von dem Gegenſtande gänzlih abge⸗ 

lenkt. Der Magifter, der nun weiter Bein Intereffe findet, entfernt fi, und das Geſpraͤch 
unter den beiden Brauenzimmern fegt fich fort wie folgt.) 


Gräfin. Was macht mein Sohn? Ich war eben in Begriff zu ihm 
zu geben. 

Suife Er ſchläft recht ruhig, und ich hoffe er wird bald wieder 
herumfpringen und in kurzer Zeit feine Spur ver Beſchädigung mehr 
übrig ſeyn. 

Gräfin. Das Wetter ift gar zu Übel, fonft ging’ ich in ven Garten. 
Ich bin recht neugierig zu fehen wie alles gewachſen ift, und wie ba 
Waflerfall, wie die Brüde und die Felſenkluft fich jet ausnehmen. 

ſuiſe. Es ift alles vortrefflich gewachfen; die Wildniſſe die Sie 
angelegt haben, ſcheinen natürlich zu feyn, fie bezaubern jeden, der fie 
zum erftenmal fieht, und aud mir geben fle in einer ftillen Stunde einen 
angenehmen Aufenthalt. Doch muß ich geftehen, daß ich in der Baum— 
faule unter den fruchtbaren Bäumen lieber bin. Der Gebanfe des Nutzens 
führt mich aus mir felbft heraus und giebt mir eine Fröhlichfeit, bie ih 
fonft nicht empfinde. Ich Tann fäen, pfropfen, oculicen! und wenn glei 
mein Auge keine malerische Wirkung empfindet, fo ift mir doch ber Ge 
banfe von Früchten höchſt reizend, vie einmal und wohl bald jemanden 
erquiden werben. 
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Gräfin. Ich fhäge Ihre guten häuslichen Gefinnungen. 

Suife. Die einzigen, die fi für den Stand fchiden, der ans Noth: 
wendige zu denfen hat, dem wenig Willfür erlaubt ift. 

Gräfin. Haben Sie den Antrag überlegt, den ich Ihnen in meinem 
letzten Briefe that? Können Eie ſich entfchliegen, meiner Tochter Ihre 
Zeit zu widmen, als Freundin, al8 Gefellfchafterin mit ihr zu leben? 

ſuiſe. Ich habe Fein Bedenken, gnädige Gräfin. 

Gräfin. Ich hatte viel Bedenken, Ihnen den Antrag zu thun. 
Die wilde, unbändige Gemüthsart meiner Tochter macht ihren Umgang 
unangenehm und oft ſehr verbrieflih. So leicht mein Sohn zu behandeln 
ift, fo ſchwer ift e8 meine Tochter. 

Luife. Dagegen iſt ihr edles Heöz, ihre Art zu handeln aller Ach⸗ 
tung werth. Sie ift heftig, aber bald zu befänftigen, unbillig aber ge- 
recht; ftolz aber menfchlich. 

Gräfin. Hierin ift fie ihrem Vater — — 

Suife. Aeußerſt ähnlich. Auf eine fehr ſonderbare Weife fcheint bie 
Natur in der Tochter den rauhen Vater, in dem Sohne die zärtliche 
Mutter wieder hervorgebradht zu haben. 

Gräfin. Berfuhen Sie, Luiſe, viefes wilde aber edle Feuer zu 
pämpfen. Sie befigen alle Tugenden, vie ihr fehlen. In Ihrer Nähe, 
durch Ihr Beifpiel wird fie gereizt werben, fi nach einem Muſter zu 
bilden, das fo liebenswirbig iſt. 

Suife. Sie beihämen mich, gnädige Gräfin. Ich kenne an mir 
keine Tugend als die, daß ich mich hisher in mein Schidfal zu finden 
wußte, und felbft dieſe hat kein Verdienſt mehr, feitvem Sie, gnädige 
Gräfin, fo viel gethan haben, um es zu erleichtern. Sie thun jegt noch 
mehr, da Sie mich näher an fich heranziehen Nach dem Tode meines 
Baters und dem Umflurz meiner Familie habe ich vieles entbehren lernen, 
nur nicht gefitteten und verftändigen Umgang. 

Sräfin. Bei Ihrem Onkel müflen Sie von diefer Seite viel aus⸗ 
fteben. 

uiſe. Es ift ein guter Dann, aber feine Einbilvung macht ihn 
oft höchſt albern, beſonders feit der Ietsten Zeit, da jeder ein Recht zu 
haben glaubt, nicht nur Über die großen Welthänvel zu reden, ſondern 
auch barin mitzuwirken. 

Sräfin. Es geht ihm wie ſehr Vielen, 


£uife. Ich habe manchmal meine Bemerkungen im Stillen darüber 
gemacht. Wer die Menjchen nicht kännte, würde fie jett leicht kennen 
lernen. So viele nehmen ſich der Sache der Freiheit, der allgemeinen 
Gleichheit an, nur um für fi eine Ausnahme zu machen, nır um zu 
wirken, e8 fey auf welche Art e8 wolle. 

Gräfin. Sie hätten nicht® mehr erfahren können und wenn Cie 
mit mir in Paris gewelen wären. 


— 0 — [m 


Fünfter Anfteitt. 
Jriederike. Der Baron. Die Borigen. 


Sriederike. Hier, liebe Mutter, ein Hafe- und zwei Feldhühner! 
Ich habe vie drei Stüde gefchoffen, ver Better hat immer gepubelt. 

Oräfin. Du fiehft wild aus, Friederike; wie du durchnäßt bift! 

Stiederike (das Waffer vom Hute abfhpwingenn). Der erfte glüdlice 
Morgen; ven ich feit langer Zeit gehabt habe. 

Saron. Sie jagt mich mun ſchon vier Stimden im Felde herum. 

Sriederike. Es war eine rechte Luft. Gleich nach Tiſche wollen 
wir wieder hinaus. | 

Gräfin. Wenn du's fo heftig treibft, wirft du es bald überbräffig 
werben. 

Stiederike. Geben Ste mir das Zeugniß, liebe Mama! Wie oft 
hab’ ich mich aus Paris wieder nach unfern Revieren gefehnt. Die Opern, 
bie Schaufpiele, die Gefellichaften, die Gaftereien, die Spaziergänge, was 
ift das alles gegen einen einzigen vergnügten Tag auf ver Jagd, ımter 
freiem Himmel, auf unfern Bergen, wo wir eingehoren und eingemohnt 
find. — Wir müſſen eheften Tags heben, Better. 

Baron. Sie werden noch warten müſſen; die Frucht ift noch nicht 
aus bem Felde. 

Stiederihe. Was will das viel ſchaden? Es ift faft von gar feiner 
Bedeutung. Sobald e8 ein bischen aufgetrodnet; wollen wir heben. 

Gräfin. Geh, zieh dich um! Ich vermuthe, daß wir zu Tijde 
noch einen Gaft haben, ver ſich nur kurze Zeit bei und aufhalten Fam. 

Saron. Wird der Hofrath kommen? 
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Oräfin. Er verſprach mir, heute menigftend auf ein Stündchen 
einzuſprechen. Er geht auf Commiſſion. 

Saron. Es find einige Unruhen im Lande. 

Gräfin. Es wird nichts zu bebeuten haben, wenn man fich mır 
vernünftig gegen vie Menſchen beträgt und ihnen ihren wahren Vortheil 
zeigt. 

Sriederike. Unruhen? Wer will Unruhen anfangen? 

Heron. Mißvergnügte Bauern, bie von ihren Herrichaften gedrückt 
werben und bie leicht Anführer finven. 

Stiederike. Die muß man auf den Kopf ſchießen. (Sie macht Be. 
megungen mit der Blinte.) Sehen Sie, gnäbige Mama, wie mir der Magifter 
die Flinte verwahrloft hat! Ich wollte fie doch mitnehmen, ımb da Sie 
es nicht erlaubten, wollte ich fie dem Zäger aufzuheben geben, Da bat 
mi der Graurock fo inftänbig fie ihm zu laflen: fie fey fo leicht, ſagt' 
er, fo bequem, ex wolle fie fo gut halten, er wolle fo oft auf bie Yagb 
gehen. Ich warb ihm wirklich gut, weil er fo oft auf bie Jagd gehen 
wollte, und num, fehen Sie, find’ ich fie heute in ber Gefinbeftube hin- 
term Ofen. Wie das ausfieht! Sie wird im meinem Leben nicht wie- 
ber rein. 

Barsn. Er hatte die Zeit ber mehr zu thun; er arbeitet mit an 
ver allgemeinen Gleichheit, und ba hält ex wahrfcheinlich die Hafen auch 
mit für feines Gleichen und ſcheut fi, ihnen was zu Leide zu thun. 

Oräfin. Zieht euch an, Kinder, damit wir nicht zu warten brauchen. 
Sobald der Hofrath kommt, wollen wir eflen. (96.) 

Stiederike (igre Blinte beſehend). Ich habe bie franzöftiche Revolution 
ſchon fo oft verwünſcht, und jest thu' ich's Doppelt und dreifach. Wie 
kann mir nun der Schaden erſetzt werben, daß meine Flinte roſtig iſt? 


Soetbe, ſammtl. Werke. X. 10 
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Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Seal im Schloffe. 


Gräfin Bofrath. 


Oräfin. Ich geb’ e8 Ihnen recht aufs Gewiſſen, theurer Freund. 
Denken Sie nad), wie wir dieſem unangenehmen Brocefle ein Ende machen. 
Ihre große Kenntniß der Geſetze, Ihr Verſtand und Ihre Menſchlichkeit 
helfen gewiß ein Mittel finden, wie wir aus biefer widerlichen Sache 
ſcheiden können. Ich habe es fonft leichter genommen, wenn man Unrecht 
batte und im Beſitz war: je nun, dacht' ich, es geht ja wohl fo hin, 
und wer bat, ift am beften bran. Seitdem ich aber bemerkt babe, wie 
fih Unbilligkeit von Gefchlecht zu Gefchlecht jo leicht aufhäuft, wie groß⸗ 
müthige Handlungen meiftentheild nur perjönlich find und der Eigamus 
allein gleichſam erblich wird; ſeitdem ich mit Augen gejeben habe, daß 
bie menjchliche Natur auf einen unglüdlichen Grab gebrüdt und erniedrigt, 
aber nicht unterdrückt und vernichtet werben faun: fo babe ich mir fefl 
vorgenommen, jede einzelne Handlung, die mir umbillig fcheint, ſelbſt 
fireng zu vermeiden, und unter ven Meinigen, in Geſellſchaft, bei Hofe, 
in der Stabt, über ſolche Handlungen meine Meinung laut zu fagen. 
Zu feiner Ungerechtigleit will ich mehr fchweigen, feine Kleinheit unter 
einem großen Scheine ertragen, und wenn ich auch unter dem verbaften 
Namen einer Demokratin verfchrieen werben follte. 

Hofrath. Es ift ſchön, gnädige Gräfin, und ich freue mid, Sie 
wieder zu finden, wie ich Abſchied von Ihnen genommen und noch aut 
gebilveter. Sie waren eine Schülerin der großen Männer, die uns durch 
ihre Schriften in Freiheit gefett haben, und num finde ich in Ihnen einen 
Zögling der großen Begebenheiten, die und einen lebendigen Begriff geben 
von allem, was ber wohlvenfende Staatsbürger wünjchen und verabfcheuen 
muß. Es ziemt Ihnen, Ihrem eignen Stande Widerpart zu halten. Ein 
jeder kann nur feinen eignen Stand beurtheilen und tadeln. Aller Tadel 
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heraufwärts oder hinabwärts iſt mit Nebenbegriffen und Kleinheiten ver⸗ 
miſcht, man kann nur durch ſeines Gleichen gerichtet werden. Aber eben 
deßwegen, weil ich ein Bürger bin, der es zu bleiben denkt, der das 
große Gewicht des höheren Standes im Staate anerkennt und zu ſchätzen 
Urſache hat, bin ich auch unverſöhnlich gegen die kleinlichen neidiſchen 
Neckereien, gegen den blinden Haß, der nur aus eigner Selbſtigkeit 
erzeugt wird, prätentios Prätentionen befämpft, ſich über Formalitäten 
formaliſirt und, ohne ſelbſt Realität zu haben, da nur Schein ſieht, wo 
er Glück und Folge ſehen könnte. Wahrlich! Wenn alle Vorzüge gelten 
ſollen, Geſundheit, Schönheit, Jugend, Reichthum, Verſtand, Talente, 
Klima, warum ſoll der Vorzug nicht auch irgend eine Art von Gültigkeit 
haben, daß ich von einer Reihe tapferer, bekannter, ehrenvoller Väter 
entſprungen bin! Das will ich ſagen, da wo ich eine Stimme habe, und 
wenn man mir auch den verhaßten Nanıen eines Ariſtokraten zueignete. 


(Hier findet ſich eine Lücke, welche wir durch Erzählung ausfüllen. Der trockne 
Ernſt diefer Scene wird dadurch gemildert, daß der Hofrath feine Neigung zu Luiſen 
beiennt, indem er fich bereit zeigt Ihr feine Hand zu geben. Ihre frühern Berhältniffe, 
vor dem Umſturz, den Luifens Familie erlitt, fommen zur Eprade, fo wie die ſtillen 
Bemühungen des vorzüglicden Mannes, ſich und zugleich Ruifen eine Eriftenz zu ver- 
ſchaffen. 


Eine Scene zwiſchen der Gräfin, Luiſen und dem Hofrath giebt Gelegenheit drei 
ſchöne Charaktere näher lennen zu lernen und uns für das, was wir in ven nächften 
Auftritten erbulden follen, vorläufig einigermaßen zu entfchätigen. Denn nun verfam. 
met ih um ven Theetifch, wo Luiſe einfchenkt, nach und nach das ganze Perfonal ves 
Gräde, fo daß zulegt auch die Bauern eingeführt werden. Da man fi nun nicht ent- 
halten Tann von Politik zu fprechen, fo thut der Baron, welcher Leichtfinn, Frevel und 
Spott nicht verbergen kann, ven Vorſchlag, ſogleich eine Nationalverfammlung vorzu- 
Rellen. Der Hofrath wird zum PBräfttenten erwählt und die Charaktere der Mitſpie⸗ 
lenden, wie man fie fhon kennt, entmwideln ſich freier und heftiger. Die Grafin, das 
Soͤhnchen mir verbundenem Kopfe neben ſich, flellt die Fürſtin vor, deren Anfehen ge- 
ſchmalert werden foll und die aus eigenen liberalen Gefinnungen nachzugeben geneigt iſt. 
Der Hofrath, verfändig und gemäßigt, fucht ein Gleichgewicht zu erhalten, ein Bemühen 
das jeden Augenblick ſchwieriger wird. Der Baron fpielt die Rolle des Erelmanns, ver 
von feinem Stande abfällt und zum Bolte übergeht. Durch feine ſchelmiſche Verftellung 
werden bie andern gelodt, ihr Innerſtes hervorzukehren. Auch Gerzensangelegenheiten 
miſchen fi mit ins Spiel. Der Baron verfehlt nit, Carolinen bie fchmeichelhafteften - 
Sagen zu fügen, die fie zu ihren ſchönſten Bunften auslegen kann. An der Heftigkeit, 
womit Jacob vie Berechtfame des gräflichen Haufes vertheidigt, läßt fich eine flille, un⸗ 
bemußte Meigung zu der jungen Gräfin nicht verkennen. Luife ficht in allem dieſem 
nur die Erſchütterung des hauslichen Glücks, vem fie fich-fo nahe glaubt, und wenn bie 
Bauern mitunter fhwerfällig werten, fo erheitert Bremenfeld die Scene durch feinen 
Tüntel, durch Geſchichten und guten Humor. Der Magifter, wie wir ihn fchon kennen, 
überfepreiter volllommen die Bränze. und da der Baron immerfort hegt., läuft es enplich 
auf Berfönlichteiten hinaus, und ale nun vollends die Braufche des Erbgrafen als un. 
bedeutend, ja lächerlich behandelt wird, fo bricht die Gräfin los und die Sache kommt 
fe weit, daß dem Magifier aufgelünpigt wird. Der Baron verfchlimmert das liebel, 
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und er bedient fi. da ber Lärm immer flärfer wirt, der Belegenbeit mehr in Gare. 
linen zu dringen und fie zu einer heimlichen Zuſammenkunft für die Nacht zu bereven. 
Bei allem viefem zeigt fi) die junge Grafin entſchleden heftig. parteliſch auf ihren 
Stand, bartnadig auf ihren Beſitz, melde Härte jepoch durch ein unbefangenes. rein 
natürliches und im tieffien Grunde rechtliches meibliches Weſen bie zur Liebentwürdigkeit 
gemilvdert wird. Und fo läßt fich einfehen, daß ver Act ziemlich tumultnariſch und, in. 
fofern es der bevenflihe Gegenſtand erlaubt, für das Gefühl nicht ganz unerträglich ge- 
endigt wird. Vielleicht bevauert man, daß der Berfaffer die Schwierigleiten einer 
folden Ecene nicht zur rechten Zeit an überwinden bemüht war.) 


Vierter Aufzug. 


— 


Erfier Auftritt. 
Bremens Wohnung. 


Breme Martin. Wlbert. 


Breme Sind Eure Leute alle an ihren Poflen? Habt Ihr fie 
wohl unterrichtet? Sind fie gutes Muths? 

Martin. Sobald Ihr mit der Glode ftürmt, werben fie all 

da ſeyn. 
Breme. So iſt's recht! Wenn im Schloſſe die Lichter alle aut 
find, wenn e8 Mitternacht ift, ſoll e8 gleich angehen. Unfer Süd ft, 
daß ver Hofrath fortgeht. Ich fürchtete fehr, er möchte bleiben und umd 
den ganzen Spaß verberben. 

Albert. Ich fürchte fo noch immer, es geht nicht gut ab. Es iſt 
mir ſchon zum voraus bange, die Glode zu hören. 

Breme Seyd nur ruhig. Habt Ihr nicht heute felbft gehört, wie 
übel es jetzt mit ben vornehmen Leuten ſteht? Habt Ihr gehört, was 
wir der Gräfin alles unters Geficht gefagt haben? 

Martin. Es war ja aber nur zum Spaß. 

Albert. Es war ſchon zum Spaße grob genug. 

Breme. Habt Ihr gehört wie ich Eure Sache zu verfechten weiß? 
Wenn's Ernft gilt, will ich fo vor den Kaiſer treten. Und was fagt Ihr 
zum Herrn Magifter, bat ſich der nicht auch wader gehalten? 
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Albert. Sie haben's Euch aber auch brav abgegeben. Ich dachte 
zuiegt, e8 würde Schläge ſetzen; und unſere gnäbige Comtefje, war's 
doch, als wenn ihr feliger Herr Vater leibhaftig da ſtünde. 

Breme. Laßt mir das Gnädige weg; es wird fich bald nichts 
mehr zu gnäbigen haben. Seht, hier hab’ ih bie Briefe fchon fertig, 
die ſchick ich in die benachbarten Gerichtsdörfer. Sobald's bier losgeht, 
jollen die auch flürmen und rebellern und auch ihre Nachbarn auffordern. 

Martin. Das kann mas werben. 

Sreme. Freilich! Und alsdann Ehre dem Ehre gebührt! Euch, 
meine lieben Kinder. Ihr werdet als die Befreier des Landes angejehen. 

Martin. hr, Herr Breme, werbet das größte Lob davon tragen. 

Breme. Nein, das gehört fich nicht; es muß jegt alles gemein feyn. 

Martin. Indeſſen habt Ihr's doch angefangen. 

Sreme. Gebt mir die Hände, brave Männer! So fanden einft 
die drei großen Schweizer, Wilhelm Tell, Walther Staubbah, Fürſt 
von Uri, die flanden auf dem Grütliberg beifammen und ſchwuren ben 
Thrannen ew’gen Haß und ihren Mitgenoſſen ewige Freiheit. Wie oft 
bat man diefe wadern Helden gemalt und in Kupfer geftochen! Auch 
ung wird diefe Ehre widerfahren. Sri diefer Poſitur werden wir auf die 
Nachwelt kommen. 

Martin. Wie Ihr Euch das alles ſo denken könnt. 

Albert. Ich fürchte nur, daß wir im Karrn eine böſe Figur machen 
Emmen. Hort! Es klingelt jemand. Mir zittert das den im Leibe, 
wenn ſich uur was bewegt. 

Breme. Schänt Euch! Ich will aufziehen. Es wird der Magiſter 
ſeyn, ich Babe ihn herüber beftellt. Die Gräfin Bat ihm den Dienft auf- 
gefagt; die Comteſſe hat ihn fehr beleidigt. Wir werben ihn leicht in 
unfere Partei ziehen. Wenn wir einen Geiftfichen unter uns haben, find 
wir unſerer Sache befto gewiſſer. 

Martin. Einen Geiftlihen und Gelehrten. 

Sreme. Was die Gelehrſamkeit betrifft, geb’ ich ihm nichts nach, 
und befonders hat er weit weniger politiſche Lectüre als ich. Alle die 
Chronifen, die ic von meinem feligen Großvater geerbt habe, waren in 
meiner Yugend ſchon durchgelefen, und das Theatrum Europäum Tenn’ 
ih in- und auswendig. Wer recht verftcht was gefchehen ift, der weiß 
auch was gefchieht und gefchehen wird. Es ift immer einerlei; es paſſirt 
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in der Welt nichts Neues. Der Magifter fommt. Halt! wir müſſen 
ihn feierlich empfangen. Er muß Reſpect vor uns kriegen. Wir ftellen jest 
die Repräfentanten der ganzen Nation gleichſam in Nuce vor. Sekt End! 


(Er fegt drei Stühle auf vie eine Gelte des Theaters, auf die andere Cinen Stall. Die 
beiden Schulzen fegen fi, und wie ver Magifter hereintritt, fegt fig Breme geſchwind 
in ihre Mitte und nimmt ein gravitätifches Weſen an.) 


Bweiter Auftritt. 
Die Borigen. Der Magiſter. 


Mogifper. Guten Morgen, Herr Breme. Was giebt! Neues? 
Sie wollen mir etwas Wichtiges vertrauen, fagten Sie. 

Breme. Etwas fehr Wichtiges, gewiß! Setzen Sie fi. (Der Ru 
sifter will ven einzelnen Stuhl nehmen und zu ihnen rüden) Nein, bleiben Cie 
bort, figen Sie dort nieder! Wir wiſſen noch nicht, ob Sie an unſerer 
Seite niederfigen wollen. 

Magiſter. Eine wunderbare Vorbereitung. 

Sreme. Sie find ein Mann, ein freigeborner, ein freidenkender, 
ein geiftliher, ein ehrwürdiger Dann. Sie find ehrwürbig weil Sie 
geiftlich find, und noch ehrwürdiger, weil Sie frei find. Sie find fra, 
weil Sie edel find, und find ſchätzbar, weil Sie frei find. Und mm! 
Was haben wir erleben müflen! Wir fahen Sie verachtet, wir fahen Sie 
beleidigt; aber wir haben zugleich Ihren eblen Zorn gefehen, einen edlen 
Zorn, aber ohne Wirkung. Glauben Sie, daß wir Ihre Freunde find, 
jo glauben Sie auch, daß ſich umfer Herz im Buſen umkehrt, wenn wir 
Sie verkehrt behandelt ſehen. Ein edler Mann und verhöhnt, ein freier 
Mann und bebroht, ein geiftlicher Dann und verachtet, ein treuer Diener 
und verftoßen! Zwar verböhnt von Leuten, die felbft Hohn verbienen, 
verachtet von Menſchen, bie Feiner Achtung werth find, verftoßen von 
Undankbaren, deren Wohlthaten man nicht genießen möchte, bedroht von 
einem Finde, von einem Mädchen! — das ſcheint freilich nicht viel zu 
bebeuten; aber wenn Ihr bedenkt, daß biefes Mädchen kein Mädchen, 
ſondern ein eingefleifchter Satan iſt, daß man fie Legion neımen follte — 
denn es find viele taufend ariftofratifche Geifter in fie gefahren — ſo 
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feht Ihr deutlich, was uns von allen Ariftofraten bevorſteht, Ihr jeht 
es, und wenn Ihr Hug ſeyd, fo nehmt Ihr Eure Maßregeln. 

Magifer. Wozu fol diefe fonverbare Rede? Wohin wird Euch 
der feltjame Eingang führen? Sagt Ihr das, um meinen Zorn gegen 
biefe verdammte Brut noch mehr zu erhigen, um meine auf's äuferfte 
getriebene Empfinvlichleit noch mehr zu reizen? Schweigt flille! Wahr⸗ 
baftig, ich wäßte nicht wozu mein gefränftes Herz jett nicht alles fähig 
wäre. Was? Nach fo vielen Dienften, nad fo vielen Aufopferungen 
mir fo zu begegnen, mich vor die Thüre zu fegen! Und warum? Wegen 
einer elenden Beule, wegen einer gequetjchten Nafe, mit ber fo viele 
hundert Kinder auf und davon fpringen. Aber es kommt eben recht, 
eben recht! Sie wiffen nicht, die Großen, wen fie in und beleibigen, bie 
wir Zungen, bie wir Federn haben. 

Breme. Diefer edle Zorn ergögt mich, und fo frage ich dich denn 
im Namen aller edlen, freigebernen, der Freiheit werthen Menſchen, ob 
Ihr dieſe Zunge, dieſe Fever von nun an dem Dienſte der Freiheit völlig 
widmen wollt? 

Magifer. D ja, ich will, ich werbe! 

Sreme. Daß Ihr Feine Gelegenheit verfänmen wollt zu dem edlen 
Zwede mitzuwirken, nad) dem jeßt die ganze Menſchheit emporftrebt. 

Magifer. Ich gebe Euch mein Wort. 

Sreme. So gebt mir Eure Hand, mir und biefen Männern. 

Magier. Einem jeven; aber was haben diefe armen Leute, die 
wie SHaven behanvelt werden, mit ver Freiheit zu thun? 

Sreme. Sie find nur noch eine Spanne davon, mur fo breit als 
tie Schwelle des Gefängnifles ift, an deſſen eröffneter Thüre fie ſtehen. 

Magißer. Wie? 

Breme. Der Augenblid ift nahe, die Gemeinden find verfammelt, 
in einer Stunde find fie hier. Wir überfallen das Schloß, nöthigen bie 
Gräfin zur Unterfchrift des Receſſes und zu einer eidlichen Berfichermg, 
daß Tünftighin alle drückende Laften aufgehoben ſeyn follen. 

Magifer. ch erſtaune! 

Breme. Da babe ich nur noch ein Bedenken wegen bed Eide Die 
vornehmen Leute glauben nichts mehr. Sie wird einen Eid ſchwören und 
ſich davon entbinden laſſen. Man wird ihr beweiſen, daß ein gezwungener 
Eid nichts gelte. 
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Magiſter. Dafür will ich Rath ſchaffen. Dieſe Menſchen, die 
ſich über alles wegſetzen, ihres Gleichen behandeln wie das Vieh, ohne 
Liebe, ohne Mitleid, ohne Furcht frech im den Tag bineinleben, jo lange 
ſie mit Menſchen zu thun haben, die ſie nicht ſchätzen, ſo lange fie von 
einem Gott ſprechen, ven fie nicht erkennen, dieſes übermütbige Geſchlecht 
kann fich doch von dem geheimen Schauer nicht losmachen, ver alle leben- 
bige Kräfte ver Natur durchſchwebt, kann die Verbindung fich nicht Läugnen, 
in der Worte und Wirkung, That und Folge eiwig mit einander bleiben. 
Laßt fie einen feierlichen Eid thun. 

Martin. Sie foll in der Kirche ſchwören. 

Sreme. Nein, unter freiem Himmel. . 

Magiper. Das ift nichts. Diele feierlichen Scenen rühren nur 
die Einbildungskraft. Ich will e8 euch anders lehren. Umgebt fie, laßt 
fie in eurer Mitte die Hand auf ihres Sohnes Haupt legen, bei dieſem 
geliebten Haupte ihr Verſprechen betheuern und alles Uebel, was einen 
Menſchen betreffen kann, auf dieſes Meine Gefäß herabrufen, menn fie 
unter irgend einem Vorwande ihre Verfprechen zurldnähme, ober zugäbe, 
daß es vereitelt würde. 

Breme. Herrlich! 

Martin. Schredlich! 

Albert. Glaubt mir, fie ift auf ewig gebunden. 

Breme. Ihr follt zu ihr in den Kreis treten und ihr Gewiſſen 
ſchärfen. 

Magiſter. An allem was Ihr thun wollt, nehm’ ich Antheil; nur 
jagt mir, wie wird man es in ber Reſidenz anfehen? Wenn fie Euch 
Dragoner ſchicken, jo ſeyd Ihr alle gleich verloren. 

Martin. Da wei Herr Breme ſchon Rath. 

Albert. Ya, was das für ein Kopf ift! 

Magiſter. Klärt mi auf. 

Breme Ya, ja, das iſt's nun eben was man hinter Herman 
Breme dem Zweiten nicht fucht. Er bat Eonnerionen, Verbindungen, 
da wo man glaubt er babe nur Kunden. So viel kann ich Euch um 
fagen, und e8 wiſſen's dieſe Leute, daß der Fürſt felbft eine Revolution 
wünſcht. 

Magiſter. Der Fürſt? 

BOreme. Er hat die Geſinnungen Friedrichs und Joſephs, der beiden 
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Monarchen, welche alle wahren Demokraten als ihre Heiligen anbeten 
ſollten. Er iſt erzürnt zu ſehen, wie der Bürger⸗ und Bauernſtand unter'm 
Druck des Adels ſeufzt, und leider kann er ſelbſt nicht wirken, da er 
yon lauter Ariſtokraten umgeben iſt. Haben wir uns nur aber erſt legi⸗ 
timirt, dann fett er fih an unſere Spike, und feine Truppen find zu 
unfern Dienften und Breme und alle brave Männer find an feiner Seite. 

Magiſter. Wie habt Ihr das alles erforjcht und gethan, und habt 

Euch nichts merken laſſen? 
Sreme. Man muß im Stillen viel thun, um bie Welt zu über- 
raſchen. (Gr geht ans Fenfter.) Wenn nur erft der Sofrath fort wäre, dann 
folltet Ihr Wunder jehen. 

Martin (auf Bremen deuten). Nicht wahr, das ift ein Mann! 

Albert. Er kann einem recht Herz machen. 

Sreme. Und, lieber Magifter, vie Berdienfte, die Ihr Euch dieſe 
Naht erwerbt, bürfen nicht unbelohnt bleiben. Wir arbeiten heute fürs 
ganze Vaterland. Bon unferm Dorfe wird die Sonne der Freiheit auf 
gehen. Wer hätte das gebadht! 

Magiper. Befürchtet Ihr feinen Widerftand ? 

Sreme. Dafür ift ſchon geforgt. Der Amtmann und die Gerichts- 
diener werben gleich gefangen genommen. Der Hofrath geht weg; bie 
paar Bedienten wollen nichts fagen und ber Baron ift nur ber einzige 
Mann im Schloffe, den Iode ich durch meine Tochter berüber in's Haus 
un fperre ihn ein bis alles vorbei ift. 

Martin. Wohl ausgedacht. 

Magiſter. Ich vermundere mid, über Eure Klugheit. 

Oreme. Nu, nu! wenn es Gelegenheit giebt fie zu zeigen, ſollt 
Ihr noch mehr fehen, befonderd was bie auswärtigen Angelegenheiten 
betrifft. Glaubt mir, es gebt nichts über einen guten Chirurgus, beſonders 
wenn er babei ein geſchickter Barbier ifl. ‘Das unverftändige Volt fpricht 
viel von Bartfragern und bedenkt nicht, wie viel dazu gehört jemanden 
zu barbiren, eben daß es nicht kratze. Glaubt mir nur, es wird zu nichts 
mehr Bolitif erforvert, als den Leuten den Bart zu pugen, ihnen bieje 
garftigen, barbarifchen Ercremente der Natur, dieſe Barthaare, womit 
fie das männliche Kinn täglich) verunveinigt, hinwegzunehmen und ben 
Mann dadurch an Geftalt und Sitten einer glattwangigen Frau, einem 
zarten liebenswürbigen Jüngling ähnlich zu machen. Komme id) bereinft 
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dazu, mein Leben und Meinungen aufzuſetzen, jo fol man über bie 
Theorie der Barbierkunft erflaunen, aus ver ich zugleich alle Lebens- und 
Klugheitsregeln herleiten will. 

Magifer. Ihr ſeyd ein originaler Kopf. 

Breme. Ya, ja, das weiß ich wohl, und deßwegen habe ich aud 
den Leuten verziehen, wenn fie mich oft nicht begreifen konnten, und 
wenn fie, albern genug, glaubten mich zum Beften zu haben. Aber ih 
will ihnen zeigen, daß mer einen rechten Seifenfchaum zu fchlagen weik, 
wer mit Peichtigfeit, Bequemlichkeit und Gewandtheit ber Finger einj 
feifen, ven ſprödeſten Bart zahm zu machen verfteht, wer va weiß, daß 
ein frifch abgezogenes Mefler eben fo gut rauft als ein ſtumpfes, mer 
mit dem Strich oder wider den Strih die Haare wegnimmt, als wären 
fie gar nicht tTagewefen, wer bem warmen Waller zum Abwaſchen die 
‚gehörige Temperatur verleiht und felbft das Abtrocknen mit Gefälligkeit 
verrichtet, und in feinem ganzen Benehmen etwas Zierliches darftellt — 
das ift Fein gemeiner Menſch, fondern er muß alle Eigenfchaften befiten, 
die einem Minifter Ehre machen. 

Albert. Ja, ja, ed ift ein Unterſchied zwiſchen Barbier und 
Barbier. 

Martin. Und Herr Breme befonders, das ift bir eine orbent- 
liche Luft. 

Breme Nu, nu, e8 wird ſich zeigen. Es ift bei der ganzen Kunſt 
nicht8 Unbedeutendes. Die Art den Scheerfad aus- und einzukramen, bie 
Art die Geräthichaften zu halten, ihn unterm Arm zu tragen, — Ihr 
jollt Wunder hören und fehen. Nun wird's aber Zeit, daß ich meine 
Tochter vorkriege. Ihr Leute, geht an Eure Poſten. der Magifter 
halten Sie ſich in der Nähe. 

Magier. Ich gehe in ven Gaſthof, wohin ich gleich meine Sachen 
babe Bringen laſſen, als man mir im Schlofle Übel begegnete. 

Hreme. Wenn Sie ftürmen hören, fo ſoll's Ihnen frei ftehen fich zu 
und zu fchlagen, ober abzuwarten ob es uns glüdt, woran ich gar nicht 
zweifle. 

Magiſter. Ich werde nicht fehlen. 

Sreme. So lebt denn wohl und gebt aufs Zeichen Acht! 
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Dritter Auftritt. 
Breme allein. 


Wie würde mein fel’ger Großvater fich freuen, wenn er fehen könnte 
wie gut ich mich in das neue Handwerk ſchicke. Glaubt doch der Magifter 
Ihon, daß ich große Connexionen bei Hofe habe. Da fieht man mas 
e8 thut, werm man ſich Credit zu machen weiß. Nım muß Caroline 
tommen. Sie hat das Kind fo lange gewartet; ihre Schwefter wird fie 
ablöſen. Da ift fie. 


.——. — — — 


Vierter Auftritt. 


Breme. Wie befindet ſich ver junge Graf? 

Carolinc. Recht leivlih. Ich babe ihm Mährchen erzählt, bis er 
eingeichlafen ift. 

Sreme Was giebt's fonft im Schloſſe? 

Caroline Nichts Merkwürdiges. 

Breme. Der Hofrath ift noch nicht weg? 

Caroline. Er fcheint Anftalt zu machen. Sie binden eben ben 
Mantelſack auf. 

Breme. Haft du den Baron nicht gejehen? 

Earsline. Nein, mein Bater. 

Breme. Cr bat bir heute in ver Nationalverfammlung allerlei in 
die Obren geraunt? 

Caroline Sa, mein Bater. 

Breme. Das eben nicht die ganze Nation, fondern meine Tochter 
Caroline betraf? j 

Caroline. Freilich, mein Bater. 

Sreme. Du haft dich doch Hug gegen ihn zu benehmen gewußt? 

Carsline. O gewif. 

Sreme. Er bat wohl wieder ſtark in dich gebrungen? 

Carsline. Wie Sie denken können. 

Hreme. Und du haft ih abgewieſen? 
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Caroline. Wie ſich's ziemt. 
Breme. Die ich e8 von meiner trefflichen Tochter erwarten darf, 


die ih aber auch mit Ehre und Glück überhäuft und für ihre Tugend 
reichlich belohnt ſehen werde. 


Sarsline. Wenn Sie nur nicht vergebens hoffen. 
Sreme. Nein, meine Tochter! ich bin eben im Begriff einen großen 


Anichlag auszuführen, wozu ich deine Hülfe brauche. 


Caroline. Was meinen Sie, mein Pater? 
Sreme. Es ift diefer verwegenen Menſchenrace ver Untergang 


gedroht. 


Caroline. Was fagen Sie? 

Breme. Setze dich nieder und ſchreib'. 

Caroline. Was? 

Breme. Kin Billet an den Baron, daß er kommen ſoll. 
Caroline Aber wozu? 

Breme. Das will ich dir fchon fagen. Es fol ihm fein Leid's 


widerfahren, ich fperre ihn nur ein. 


Garsline. D Himmel! 

Breme. Was giebt’8? 

Sarsline. Sol ich mid, einer foldhen Berrätherei ſchuldig machen? 
Sreme. Nur geſchwind. 

Caroline. Wer ſoll es denn hinüber bringen? 

Sreme. Dafür laß mich forgen. 

Caroline Ich kann uict. 

Breme. Zuerſt eine Kriegsliſt. (Er zündet eine Blendlaterne an und loöſcht 


das Licht aue.) Geſchwind, nun fehreib’! ich will dir leuchten. 


Caroline (für ih). Wie fol da® werden? Der Baron: wird jehen, 


daß das Licht ausgelöfcht ift; er wird auf das Zeichen kommen. 


Öreme (zwingt fie zum Sitzen). Schreib’! „Luife bleibt im Schlofle, 


mein Vater fchläft. Ich Löfche pas Ficht aus, kommen Sie.“ 


Caroline (viderſtrebend). Ich fchreibe nicht. 


Sünfter Auftritt. 
Die Borigen. Der Baron am Benfter. 


Baron. Caroline! 

Bremer Was ift das? (Er ſchiebt die Blendlaterne zu und halt Garolinen 
feſt, vie aufſtehen will.) 

Baron (wie oben). Karoline! Sind Sie nicht Hier? (Gr fleigt Herein ) 
Stille! Wo bin ih? Daß ich nicht fehlgehe. Gleich dem Fenſter gegen- 
über ift des Vaters Schlafzimmer, und hier rechts, an ber Wand, bie 
Thüre in ver Mädchen Kammer. (Er tappt an ver Seite hin und trifft vie Thür.) 
Hier ift fle, mur angelehnt. O wie gut fich der blinde Eupivo im Dunklen 
zu finden weiß! (Er geht hinein.) 

Breme. Im die Kalle! (Er ſchiebt die Blendlaterne auf, eilt nach der Kammer. 
thür und ſtoͤßt den Riegel vor.) So recht, und das Vorlegeſchloß ift auch ſchon in 
Bereitichaft. (Gr legt ein Echloß vor. Und du Nichtswürdige! So verrätbft 
du mich! 

Caroline. Men Bater! 

Breme. So heuchelſt du mir Vertrauen vor? 

Baron (inwendig). Caroline! Was heift das? 

Sarsline Ich bin das unglüdlichfte Mädchen unter der Sonne. 

Breme (laut an ver Thür. Das heißt, daß Sie hier fchlafen wer- 
ven, aber allein. | 

Barsn (inwenrig). Nichtowürdiger! Machen Sie auf, Herr Breme! 
der Spaß wird Ihnen thener zu flehen kommen. 

Breme (auty. Es ift mehr ald Spaß, e8 ift bitterer Ernſt. 

Carsline can ver Thare). Ich bin unfchuldig an dem Verrath! 

Sreme. Unſchuldig? Verrath? 

Caroline (an ver Thüre knieend). D, wem bu fehen könnteſt, mein 
©eliebter, wie ich bier vor dieſer Schwelle liege, wie ich umtröftlic, meine 
Hände ringe, wie ich meinen granfamen Bater bitte! — Machen Sie auf, 
mein Bater! — Er hört nicht, er flieht mich nicht an. — O mein Ge: 
fiebter, habe mich nicht im Verdacht! ich bin unſchuldig. 

Sreme. Du unſchuldig? Niederträchtige, feile Dirne! Schande 
deines Vaters! Ewiger fchändender Fleden in dem Ehrenkleid, das er eben 
in diefem Augenblide angezogen bat. Steh’ auf, Hör’ auf zu weinen, daß 
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ich dich nicht an den Haaren von der Schwelle wegziehe, die du, ohne zu 
erröthen, nicht wieder betreten follteft. Wie! In dem Augenblick, va 
Breme fid) den größten Mäunern des Erdbodens gleich fett, erniedrigt 
fi feine Tochter fo fehr! 

Caroline. Verſtoßt mich nicht, verwerft mid, nicht, mein Bater! 
Er that mir die heiligften Verſprechungen. 

Kreme. Rede mir nicht davon; ich bin außer mir. Was? ein Mär 
chen, das ſich wie eine Prinzeflin, wie eine Königin aufführen follte, ver- 
gißt fih fo ganz und gar? Ich Halte mich kaum, daß ich Dich nicht mit 
Fäuften fchlage, nicht mit Füßen trete. Hier hinein! (Er Röft fie in fein 
Schlafzimmer) Dieß franzöſiſche Schloß wirb Dich wohl verwahren. Bon 
welcher Wuth fühl’ ich mich Hingerifien! Das wäre bie rechte Stimmung, 
um die Glocke zu ziehen. — Doch nein, falle Dich, Breme! — Bedenle, 
daß die größten Menfchen in ihrer Familie manchen Verdruß gehabt haben. 
Schäme dich nicht einer frecden Tochter und bevenfe, daß Kaifer Auguftus 
in eben dem Wugenblid, mit Verſtand und Macht, die Welt regierte, da 
er über die Vergehungen feiner Julie bittere Thränen vergoß. Schäme did 
nicht zu weinen, daß eine foldhe Tochter dich bintergangen hat; aber bedenke 
auch zugleich, daß der Endzwed erreicht ift, daß der Widerſacher eingefperrt 
verzweifelt und baß deiner Unternehmung ein glüdliches Ende bevorfteht. 


— — —— — — 


Sechster Auſtritt. 
Saal im Schloſſe, erleuchtet. 
Friebderike mit einer gezogenen Bachſe. Jacob mit einer Flinte. 


Sriederihe. So iſt's reiht, Jacob; du biſt ein braver Burſche. 
MWenn bu mir bie Flinte zurecht bringft, daß mir der Schulfuchs nicht 
gleich einfällt, wenn ich fie anfehe, ſollſt du ein gut Trinkgeld haben. 

Yasob. Ich nehme fie mit, guädige Gräfin, und will mein Beſtes 
thun. Ein Trinkgeld braucht's nicht, ich bin Ihr Diener für ewig. 

Sriederike. Du wilft in der Nacht noch fort; es iſt dunkel md 
vegnicht; bleibe doch beim Jäger. 

Yarob. Ich weiß nicht wie mir iſt; e8 treibt mich etwas fort. Ich 
babe eine Art von Ahnung. 


159 
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Stiederike. Du ſiehſt doch ſonſt nicht Geſpenſter. 

dacob. Es iſt auch nicht Ahnung, es iſt Vermuthung. Mehrere 
Bauern ſind beim Chirurgus in der Nacht zuſammen gekommen; ſie hat⸗ 
ten mich auch eingeladen, ich ging aber nicht hin; ich will keine Händel 
mit der gräflichen Familie. Und jetzt wollt' ich doch, ich wäre binges 
gangen, damit ich wüßte was fie vorhaben. 

Srtiederike. Nun was wird's ſeyn, es ift die alte Proceßgeſchichte. 

Dacob. Nein, nein, es ift mehr! Laſſen Sie mir meine Grille; 
es ift für Sie, es ift für die Yhrigen, daß ich bejorgt bin. (Geht ab.) 


— — — — — 


Siebenter Auftritt. 


Friederike, nachher Die Sräfin und Der Hofrath. 


Friederike. Die Büchſe iſt noch wie ich fie verlaſſen habe; die hat 
mir der Yäger recht gut verjorgt. Ja, das ift auch ein Jäger, und über 
die geht nichts. Ich will fie gleich laden und morgen früh bei guter Tages⸗ 
zeit einen Hirſch ſchießen. (Sie beſchaftigt ſich an einem Tiſche, worauf ein Arm- 
leuchter ſteht, mit Pulverhorn, Lademaaß, Pflaſter, Kugel, Hammer, und läpt bie 
Büchſe ganz langſam und methodiſch.) 

Gräfin. Da haft vu ſchon wieder das Pulverhorn beim Licht; wie 
leicht kann eine Schnuppe herunterfallen. Sey doch vernünftig; du kannſt 
dich unglücklich machen! 

Stiezerike. Laſſen Sie mich, liebe Mutter; ich bin ſchon vorfid- 
tig. Wer fi vor dem Pulver fürchtet, muß nicht mit Pulver umgehen. 

Oräfin. Sagen Sie mir, lieber Hofrath, ich habe es recht auf 
dem Herzen: könnten wir nicht einen Schritt thun, wenigftens bis Sie 
zurückkonimen. 

Hofrarh. Ich verehre in Ihnen dieſe Heftigkeit, das Gute zu wir⸗ 
ken und nicht einen Augenblick zu zaudern. 

Graäſin. Was ich einmal für Recht erkenne, möcht' ich auch gleich 
gethan ſehen. Das Leben ift fo kurz und das Gute wirkt jo langfam. 

Hofsath. Wie meinen Sie denn? 

Sräfin. Sie find moraliſch überzeugt, daß der Amtmann in bem 
Kriege das Document bei Seite gebracht bat. — 

Stienerike cbeftie). Sind Sie's? 
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Hofrath. Nach allen Anzeichen kann ich wohl ſagen, es iſt mehr 
als Vermuthung. 

Gräfin. Sie glauben, daß er es noch zu irgend einer Abſicht ver⸗ 
wahre ? 

Stiederike (wie oben). Glauben Sie? 

Hofrarh. Bei der Beriworrenheit feiner Rechnungen, bei der Unord 
nung des Archivs, bei der ganzen Art- wie er dieſen Rechtshandel benugt 
bat, kann ich vermuthen,- daß er fich einen Rüdzug vorbehält, daß er ' 
vielleicht, wenn man ihn von biefer Seite brängt, ſich auf die andere zu 
retten unb das Document dem Gegentheile für eine anfehnliche Summe 
zu verhanbeln denkt. 

Gräfin. Wie wär’ es, man fuchte ihn durch Gewinnſt zu locken? 
Er wünſcht feinen Neffen fubftituirt zu haben; wie wär’ es, wir ver- 
ſprächen diefem jungen Menſchen eine Belohnung, wenn er zur Probe das 
Archiv in Ordnung brädte, beſonders eine anfehnliche, wenn er das Docn- 
ment ausfindig machte. Man gäbe ihn Hoffnung zur Subftitution. Spre 
hen Sie ihn noch ehe Sie fort gehen; indeß, bis Sie wiederkonmen, 
richtet ſich's ein. 

Hofrarh. Es ift zu fpät, der Mann ift gewiß ſchon zu Bette. 

Sräfin. Glauben Sie das nicht. So alt er ift, paßt er Ihnen 
auf, Bid Sie in den Wagen fleigen. Er macht Ihnen noch im völliger 
Kleidung feinen Scharrfuß und verfäumt gewiß nicht, ſich Ihnen zu em- 
pfehlen. Laflen wir ihn rufen. 

Srtiederike. Laſſen Sie ihn rufen, man muß doch fehen, wie er 
ſich gebärbet. | 

Hofrath. Ich bin's zufrieden. 

Friederike (Hlingelt und fagt zum Berienten, ter hereintommt. Der Amt: 
mann möchte doch noch einen Augenblid herüber kommen! 

Gräfin. Die Augenblide find koftbar. Wollen Sie nicht indeß noch 
einen Blick auf die Papiere werfen, vie fih auf biefe Sache beziehen. 


(Zufammen ab.) 
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— 


Adıter Auftritt. 
Friebderike, nachher der Umtmann. 


Srtiederike. Das will mir nicht gefallen: fie find überzeugt, daß 
er ein Schelm ift, und wollen ihm nicht zu Leibe; fie find überzeugt, daß 
er fie betrogen, ihnen gefchadet hat, und wollen ihn belohnen. Das tangt 
num ganz und gar nichts. Es wäre beiler, daß man ein Erempel ſtatuirte. 
— Da kommt er eben recht. 

Amtmann. Ich höre, daß des Herrn Hofraths Wohlgeboren noch 
vor Ihrer Abreiſe mir etwas zu ſagen haben. Ich komme, deſſen Be⸗ 
fehle zu vernehmen. 

Stiederike (invem fie die Bücfe nimmt). Verziehen Sie einen Augen 
blid; er wird gleich wieder bier ſeyn. (Sie ſchüttet Pulver auf die Pfanne.) 

Amtmann. Was machen Sie da, gnädige Gräfin? 

Stiederike. Sch habe die Büchſe auf morgen früh gelaben; ba fol 
ein alter Hirich fallen. 

Amtmann. Ei, ei! Schon heute geladen und Pulver auf die Pfanne, 
das ift verwegen! Wie leicht kann da ein Unglüd gefcheben. 

Stiederike. Ei was! Ich bin gern fir und fertig. (Sle hebt vas Ge⸗ 
mehr auf und Hält es, gleichfam zufällig, gegen ihn.) 

Amtmann. Ei, gnädige Gräfin! kein gelaven Gewehr jemals auf 
einen Menſchen gehalten! Da kann ber Böfe fein Spiel haben. 

Stiederike (in ver vorigen Stellung. Hören Sie, Herr Amtmann, 
ih muß Ihnen ein Wort im Vertrauen jagen — daß Sie ein erzinfamer 
Spigbube find. | 

Amtmann. Welche Ausprüde, meine Gnädige! — Thun Sie bie 
Büchfe weg! 

Sriederike. Rühre dich nicht vom Plag, verdammter Kerl! Siehft 
du, ich fpanne! fiehft du, ich lege an! Du haft ein Document ge 
fiohlen — 

Amimann. Ein Document? Ich weiß von feinem Documente. 

Sriederike. Siehſt du, ich fteche! e8 geht alles in ber Orbnung, 
und wenn bu nicht auf der Stelle das Document heranegiebft, ober mir 
anzeigft wo es ſich befindet, oder was mit ihm vorgefallen, fo rührt’ ich 
diefe Heine Nadel und du bift auf der Stelle maujetodt. 


Goethe, fammtl. Werte. X. 11 
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Amtmann. Um Gottes willen! 

Stiederike. Wo ift das Document? 

Amtmann. Ich weiß nicht. — Thum Sie die Büchſe weg! — Sie 
könnten aus Verſehen — 

Stiederihe (wie oben. Aus Verſehen, oder mit Willen bift du todt. 
Rede, mo ift das Document? 

Amtmann. Es ift — verichloflen. 


Meunter Auftritt. 


Gräfin. Hofrath. Die Borigen. 


Gräfin. Was giebt's bier? 

Hofrarh. Was mahen Ste? 

Srtiederike (immer zum Amtmann). Nühren Sie fi nicht, oder Sie 
find des Todes! wo verſchloſſen? 

Amtmann. ‚In meinem Pulte. 

Sriederike. Und in dem Pulte! wo? 

Amtmann. Zwiſchen ‚einem Doppelboden. 

Sriederihe. Wo ift der Schlüflel? 

Amtmann. In meiner Taſche. 

Stiederike. Und wie gebt ver doppelte Boden auf? 

Amtmann. Durch einen Drud an ber rechten Geite. 

Stiederike. Heraus den Schlüffel! 

Amtmann. Hier if er. 

Sriederike. Hingeworfen! (Der Amtmann wirft ihn auf die Erve.) Und 
bie Stube? 

Amtmann. SIft offen. 

Srtiederike. Wer ift brüumen ? 

Amtmann. Meine Magd und mein Schreiber. 

Stiederike. Sie haben alles gehört, Herr Hofrath. Ich habe 
Ihnen ein umſtändliches Geſpräch erfpart. Nehmen Sie den Schlüſſel 
und holen Sie das Document. Bringen Sie es nicht zuräd, jo bat er 
gelogen, und ich fchieße ihn darum tobt. 

Hofrarh. Laſſen Ste ihn mitgeben; bedenken Sie mas Sie thun. 
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Sriederike. Ich weiß was ich thue. Machen Sie mich nicht wild 
md geben Sie. (Hofrath ab.) 

Gräfin. Meine Tochter, du erſchreckſt mich. Thu’ das Gewehr weg! 

Srtieverike. Gewiß nicht eher als bis ich das Document fehe. 

Gräfin. Hörft du nicht? Deine Mutter befichlt’s. 

Stienerike. Und wenn mein Bater aus dem Grabe aufftlinve, ich 
gehorchte nicht. 

Oräfin. Wenn es losginge! 

Stiederike. Welch Unglüd wäre das? 

Amtmann. Es würde Sie gereuen. 

Stiederike. Gewiß nicht. Erinnerſt du Dich no, Nichtswürdiger, 
als ih vorm Fahr im Zorn nad dem Jägerburſchen ſchoß, ber meinen 
Hund prügelte, erinmerft du dich noch, da ich ausgefcholten wurde und alle 
Menſchen ven glüdlichen Zufall priefen, ver mich hatte fehlen Lafien, da 
warft du's allein, der hämiſch lächelte und fagte: Was wär’ e8 denn ge- 
wein? Ein Kind aus. einem vornehmen Haufe! Das wäre mit Geld 
abzuthun. Ich bin noch immer ein Kind, ich bin noch immer aus einem 
vornehmen Haufe; fo müßte das auch wohl mit Geld abzuthun ſeyn. 

Hofrath (kommt zurüd). Hier iſt das Document. 

Stieperike. Iſt es! (Sie Bringt das Gewehr in Ruf.) 

Oräfin. Iſt's möglich? 

Amtmann. D ich Unglüdlicher! 

Stiederike. Geh’, Elender! daß beine Gegenwart meine Freude 
nicht vergälle! 

Hofrarh. Es if das Driginal. 

Stienerike. Geben Sie mir's. Morgen will ich's den Gemeinden 
jelbft zeigen und fagen, daß ich's ihnen erobert habe. 

Gräfin (Re umarmend). Meine Zochter! 

Stieperike. Wenn mir der Spaß wur die Luft an der Jagd nicht 
verdirbt. Sol ein Wildpret ſchieß' ich nie wieder! 


— — nn — — — 





Fünfter Aufzug. 


— — — — 


Nacht, trüber Mondſchein. - 


Das Theater ftellt einen Theil des Parks vor, der früher befchrieben worden. Haube. 
ſteile Belfenbänte, auf denen ein verfallenes Schloß. Natur und Mauerwerk ineinanter 
verfchräntte Die Ruine. fo mie die Belfen mit Bäumen und Büfchen bewachſen. Gin 
dunkle Kluft deutet auf Höhlen, wo nicht gar unterirdiſche Gange. 

Friederike fadeltragend, die Yüchfe unter'm Arm, Piftolen im Gürtel, tritt aus 
der Höhle, umberfpürenn. Ihr folgt vie Grafin, ven Sohn an der Ham. Auq 
Luife. Sodann ver Bediente, mit Käftchen befhwert. Man erfährt, daß von bier 
ein unterirpifcher Bang zu ven Gewölben des Schloffes reicht, daß man die Schleßvferten 
gegen vie anpringenden Bauern verriegelt, daß bie Sräfin verlangt habe, man felk 
ihnen aus tem Wenfler das Document ankündigen und zeigen und fo alles beilegen. 
Briederike jedoch fey nicht zu bewegen gemwefen, fich in irgend eine Gapitulation ein- 
zu laſſen, noch fi einer Gewalt, felbft nach eigenen Abfichten, zu fügen. Sie habe viel- 
mehr die Ihrigen zur Blucht genötbigt, um auf diefem geheimen Wege ins Freit zu 
gelangen und den benachbarten Gig eines Anverwandten zu erreichen. Eben will mar 
fi anf ven Weg maden, als man oben in der Ruine Licht ſieht. ein Gerauſch bir 
Man zieht ſich in die Höhle zurüd, 

Herunter kommen Iacob, der Hofrath und eine Bartei Bauern. Jacob hatt 
fie unterwegs angetroffen und fie zu @unften der Herrfchaft zu bereden gefudt. Tet 
Wagen des wegfahrenven Hofrath6 war unter fie gekommen. Diefer würdige Mann mr: 
Binder fi mit Sacob und kann das Saupt. Argument, daß der Original. Receh geiundes 
fey; allen übrigen Bemeggränven hinzufügen. Tie aufgeregte Schaar wird bermbigt. ja 
fie entſchließt fih den Tamen zu Hülfe zu kommen. 

Friederike, vie gelauſcht Bat, nun von allem unterrichtet, tritt unter fie, tem 
Hofrath und dem jungen Landmann fehr willlommen, auch ven übrigen durd tie 
Borzeigung des Documents höchſt erwünſcht. 

Gine früber ausgefenvete Patrouille viefes Truppe kommt zurüd und meldet, tat 
ein Theil der Aufgeregten vom Schloffe her im Anmarfche fey. Alles verbirgt ſich, tbeil⸗ 
in die Höhle, theils in Belfen und Gemäuer. 

Breme mit einer Anzahl bewaffneter Bauern tritt auf, fchilt auf den Magiker, 
daß er außen geblieben, und erklärt die Urfache warum er einen Theil der Mannfgaft in 
ven Bewölben des Schloffes gelaffen und mit dem andern fich hieher verfügt. Gr ii 
das Gehelmniß des unterirpifchen Ganges und iſt überzeugt. daß die Bamilte fid darein 
verſteckt, und dieß giebt die Gewißheit, ihrer habhaft zu werden. Sie zünden Badıla 
an und find im Begriff in vie Höhle zu treten. Briederike, Jacob, ver Hofratl 
erfheinen In vem Augenblide, bewaffnet, fo wie die übrige Dienge. 

Breme fuht der Sade eine Wendung, durch Beifpiele aus der alten Geſchichte zu 
geben, und thut fich auf feine Einfälle viel zu Gute, va man fie gelten laßt. und alt am 
das Tocument auch hier feine Wirkung nicht verfehlt; fo ſchließt das Erüd zu alle 
meiner Zufriedenheit. Die vier Berfonen, deren Gegenwart einen unangenchmen Gir- 
vrud machen könnte: Garoline, ver Baron, der Magiſter und der Amtmann. 
kemmen nicht mehr zum Vorſchein. 


Den Frieden kann das Wollen nicht bereiten: 
Wer Alles will, will fi vor allen mächtig. 
Indem er fiegt, Ichrt er die andern fireiten; 
Bedenkend macht er feinen Beinn bedachtig; 
So wachſen Kraft und FIR nach allen Geiten, 
Ter Weltkreis ruht von Ungebeuern trächtig, 
Und ver Geburten zahlenloſe Plage 

Droht jeven Tag als mit dem jüngfen Tage. 


Der Dichter Tucht das Schickſal zu entbinden, 

Das, wogenhaft und ſchrecklich ungeflaltet, 

Nicht Maaß, noch Ziel, noch Nichte weiß zu finden. 
Und braufend weht, zerfiärt und knirſchend mwaltet. 
Da faßt die Kunft, in llebendem Entzünden, 

Der Maffe Wuſt, die iſt fogleich entfaltet, 

Durch Mitverdienft gemeinfamen Erregens, 

Geſang und Rede, finnigen Bewegen. 


Mitwirkende. 


Regie . . . . . . . . . . Genaſt. 
Tontünftler . . . . BU Weber. 
Schauſpieler. 
Prolog: 
Die Muſe Wolff. 
Wortführer: 
Epimenides Graff. 
Dämonen: 
des Kriegs . . . . Halbe. 
Garbinal . . . . . er Oels. 
Diplomat Wolff. 
ver Liſt: Hofmann . . . Deny. 
Dame . . . . . . Engels. 
Zur . . . . . . . . Lorzing. 
Luſtige Perſon Unzelmann. 
der Unterbrädung nn Stromeper. 
Chorführer: 
Jugendfürſt. er .. Moltke. 
Chor der Tugenden: 
Glaube Eberwein. 
Liebe Unzelmann. 
Hoffnung . . . . . . . . . Wolff. 
Einigkeit Lorzing. 
Begleitende: 
Zwei Prieſter. 
Beck. 
Zwei Genien. Riemann. 


Shweigenbe: 
Kleinere Genien, 
Kleine Dämonen. 
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Chöre: 
Krieger, Bofleute, 
Echo der Freigefinnten, 
Sieger, rauen, Landleute. 
Decorateur. . . . . . . Beutber. 


Berlin, d. W. März 1815. 
Weimar, d. 30. Sanuar 1816. 


Erfter Aufzug: _ ' 


Sin prächtiger Säulenhof; im Grunde ein tempelähnliches Wohngebäude. Hallen 
an ber Seite. Die Mittelthüre des Gebäudes ift durch einen Vorhang gefchloffen. 


Erſter Auftritt. 
Die Muſe. 


(Zwei Genien, ver eine, an einem Thyrfus Leler, Masten, gefchriebene Rolle trophäen- 
artig, tragend; der andere einen Sternenfreis um ſich ber.) 


In tiefe Sklaverei lag ich gebunden, 

Und mir gefiel der Starrheit Eigenſinn; 

Ein jedes Licht der Freiheit war verſchwunden; 

Die Feſſeln felbft, fie fhienen mir Gewinn: 

Da nahte fih, in holden Frühlingsſtunden, 

Ein Glanzbild; — gleich entzüdt — fo wie ih bin — 
Seh’ ich es weit und breiter fich entfalten, 

Und rings umber ift feine Spur des Alten. 


Die Fefleln fallen ab von Händ' und Füßen, 

Wie Schuppen fällt's herab vom flarren Blick, 

Und eine Thräne, von ven liebefüßen, 

Zum erftenmal fie kehrt ins Aug’ zurüd; 

Sie fließt — ihr nach die Götter-Schweftern fließen, 
Das Herz empfindet längft entwohntes Glück, 

Und mir erfcheint, was mic, bisher gemieben, 

Ganz ohne Kampf, der reine Seelenfrieven. 
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Und mir entgegnet, was mich fonft entzldte: 
Der Leier Klang, der Töne ſüßes Licht, 

Und, was mid, ſchnell der Wirklichkeit entrüdte, 
Bald ernft, bald frohgemuth, ein Kunftgeficht;; 
Und das den Pergamenten Aufgedrückte, 

Ein unergrindlich ſchweres Leichtgewicht ; 

Der Sterne Kreis erhebt den Blick nach oben, 
Und alle wollen nur das Eine loben. 


Und Glück und Unglüd tragen fo fich befler; 

Die eine Schale finkt, die andre fleigt, 

Das Unglüd mindert fi, das Glüd wird größer, 
So anf ven Schultern trägt man beibe leicht! 

Da leere das Gefchie die beiden Fäfler, 

Der Segen trifft, wenn Fluch ung nie erreicht; 

Wir find für ſtets dem guten Geift zu Theile, 

Der böfe jelbft, er wirkt zu unferm Heile. 


So ging es mir! Mög’ ed Euch jo ergeben, 
Daß aller Haß ſich augenblids entfernte; 

Und wo wir noch ein bunfles Wöllchen ſehen, 
Sich alſobald der Himmel überfternte, 

Es tauſendfach erglänzte von den Höhen 

Und alle Welt von uns bie Eintracht lernte; 
Und fo genießt das höchſte Glück hienieven. 
Nah hartem Außerm Kampf den imern Trieben. 


(Die Diufe bewegt fi als wenn fie abgehen wollte; vie Kinder ziehen voran un 
find fon In ver Couliſſe, fie aber iſt noch auf dem Theater, wenn Cpimenides er: 
ſcheint; dann fpricht fie folgende Stange, geht ab und jener kommt die Stufen herunter.) 


Hufe. 


Und viefen laff ih Euch an meiner Stelle, 
Der, früher ſchon, geheimnißvoll belehrt, 
Us Mann, ver Weisheit unverfiegter Duelle 
Und ihrem Schau’'n fich treufich zugelehrt; 
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Nun freigefiimt, beinah zur Götterhelle, 
Die wunderbarften Bilder Euch erklärt; 
Doc laßt vorher die wilveften Geftalten 
In eigenfinn’ger Kraft zerftörend walten. 


Bweiter Auftritt. 


Epimenides. 
Uralten Waldes majeftätifche Kronen, 
Schroffglatter Yelfenwände Spiegelflächen 
Im Schein der Übenpfonne zu betrachten — 
Erreget Geift und. Herz zu der Natur 
Erhabnen Gipfeln, ja zu Gott binan. 


Auch ſchau' ich gern der Menfchenhände Werk, 


Woher des Meifterd Hochgedanke ſtrahlt; 
Und dieſer Pfeiler, diefer Säulen Pracht 
Umwandl ich finnend, wo ſich alles fügte, 
Wo alles trägt und alles wird getragen! 
So freut mich auch zu fehn ein edles Bolt 
Mit feinem Herrfcher, vie im Einklang ſich 
Zuſammenwirkend fügen, für ven Tag, 

Ja für Jahrhunderte, wenn es gelingt. 
Und fo begrüß’ ich froh die Morgenſonne, 
Begrüße gleicherwei’ vie ſcheidende; 


Dann wend' ich meinen Blid den Sternen zu, 


Und dort wie bier ift Einflang der Bewegung. 
Der Yugend Nachtgefährt” ift Leidenſchaft, 
Ein wildes Feuer leuchtet ihrem Pfad; 

Der Greis hingegen wacht mit hellem Sinn 
Und fein Gemüth umſchließt das Ewige. 


(Ab). 
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Dritter Auftritt. 


Genien 
(treten raſch auf und ſtellen fi Ihm zu beiden Seiten). 
Wandelt der Mond umb bewegt fi ver Stern, 
Zunge wie Alte fie fchlafen fo gern; 

Leuchtet die Sonne nach Löhlihem Brauch, 
unge wie Alte fie fchlafen wohl auch. 
Epimenides. 

Ein heitres Lied, ihr Kinder, doch voll Sinn. 

Ich kenn' euch wohl! Sobald ihr ſcherzend kommt, 
Dann iſt es Ernſt, und wann ihr ernſtlich ſprecht, 
Vermuth' ih Schalkheit. Schlafen meint ihr, fchlafen ? 
An meine Jugend wollt ihr mich erinnern. 

Auf Kreta’s Höhn, des Vaters Heerte weidend, 
Die Inſel unter mir, ringsum das Meer, 

Den Tages- Himmel von der einzigen Sonne, 

Bon Tauſenden ven nächtigen erleuchtet, 

Da ſtrebt's in meiner Seele, dieſes AU, 

Das herrliche, zu kennen; doch umfonft: 

Der Kindheit Bande feflelten mein Haupt. 

Da nahmen ſich die Götter meiner an, 

Zur Höhle führten fie den finnenden, 

Verſenkten mid in tiefen, langen Schlaf. 

Als ich erwachte, hört’ ich einen Gott; 

„Biſt vorbereitet,“ ſprach er, „wähle nun! 

Willſt du die Gegenwart und das was ift, 

Willſt du die Zukunft fehn, was ſeyn wird.“ Gleich 
Mit heiterm Sinn verlangt’ ich zu verftehn, 

Was mir Das Auge, was das Ohr mir beut. 

Und gleich erſchien durchfichtig dieſe Welt, 

Wie ein Kruftallgefäß mit jenem Inhalt. 

Den ſchau' ich num fo viele Yahre ſchon; 

Was aber Fünftig ift, bleibt mir verborgen. 

Soll ich vielleicht num fchlafen, fagt mir an, 

Daß ich zugleich auch Künftiges gewahre? 
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Genien. 
Märeft du fieberhaft, wäreſt bu krank, 
Wühteft dem Schlafe du herzlichen Dant: - 
Zeiten, fie werben ſo fieberhaft ſeyn; 
Laden die Götter zum Schlafen dich ein. 
Epimenides. 
Zum Schlafen? jest? — Ein fehr beveutend Wort. 
Zwei eures Gleichen ſind's, wo nicht ihr ſelbſt, 
Sind Zwillingsbrüber, Einer Schlaf genannt, 
Den andern mag der Menfch nicht gerne nennen; 
Doch reicht der Weife einem wie dem andern 
Die Hand mit Willen. — Alfo, Kinder, bier! 
(Er reicht Ihnen die Hände melde fie anfaflen.) 
Hier habt ihr mich! Vollziehet ven Befehl; 
Ic) lebte nur mich ihm zu unterwerfen. 
Genien. 
Wie man es wendet und wie man es nimmt, 
Alles geſchieht was die Götter beſtimmt! 
Laß nun den Sonnen, den Monden den Lauf, 
Kommen wir zeitig und wecken dich auf. 
(Epimentves ſteigt, begleitet von den Knaben, vie Stufen hinan, und als die Vorbange ſich 
öffnen, fieht man ein prächtiges Lager, über demfelben eine wohlerleuchtende Lampe. Er. 
befteigt es; man fieht ihm ſich niederlegen und einfchlafen. Sobald der Weife rupt, 


fließen die Knaben zwei eherne Pfortenflügel, auf melden man ven Schlaf und Tod, 
nach antiker Weife, vorgeftellt fieht. Kernes Donnern ) 


Vierter Auftritt. 


Heereszug. 


(Im Koſtüm der ſammtlichen Bölter welche von ven Römern zuerſt bezwungen und dann 
als Bunbesgenoflen gegen vie übrige Welt gebraucht worden.) 


Der Ruf des Herrn 
Der Herrn ertönt; 
Wir folgen gern, 
Wir ſind's gemöhnt. 
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Geboren find 
Wir al’ zum Streit, 
Wie Schall und Wind 
Zum Weg bereit. 


Wir ziehn, wir zieht, 
Und ſagen's nicht; 
Wohin? mohin? 

Wir fragen’d nicht; 

Und Schwert und Spieß 
Wir tragen’s fern, 

Und jen’® und bieß, 
Wir wagen's gern. . 


Fünfter Anfteitt. 


Bämon des Ariegs (ſehr ſchnell auftretend). 
Mit Staunen ſeh' ich euch, mit Yreube; 
Der ich euch fchuf, bewundr' euch heute; 
Ihr zieht mich an, ihre zieht mich fort, 
Mich muß ich ımter euch vergefien: 

Mein einzig Streben fey immerfort 
An eurem Eifer mich zu meflen. 
Des Höchften bin ich mir bewußt, 


Dem Wunberbarften widm' ich mich mit Luft: 


Denn wer Gefahr md. Tod wicht ſcheut, 
Iſt Herr der Erde, Herr der Geifter; 
Was auch fich gegenfet und dräut, 

Er bleibt zuleßt allein der Meifter. 

Kein Wiperfpruch! kein Widerſtreben! 

Ich kenne Feine Schwierigfeit, 

Und wenn umber die Ränder beben, 
Dann erft ift meine Wonnegeit. 

Ein Reich mag nach dem andern ftärzen, 
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— — 





Ich ſteh' allein und wirke frei; 

Und will ſich wo ein ſchneller Knoten ſchürzen, 
Um deſto ſchneller hau' ich ihn entzwei. 

Kaum iſt ein großes Werk gethan, 

Ein neues war ſchon ausgedacht; 

Und wär’ ich ja aufs äußerſte gebracht, 

Da fängt erft meine Kühnbeit an. 

Ein Schauder liberläuft die Erbe, 

Ich ruf’ ihr zu ein neues Werbe. 

(Ein Brandſchein verbreitet fi iber das Theater.) 
Es werde Finfternig! — Ein brennend Meer 
Sol allen Horizont umrauchen, 

Und ſich der Sterne zitternb Heer 

Im Blute meiner Flammen tauchen. 

Die höchſte Stunde bricht herein; 

Wir wollen ihre Gunft erfaflen. 

Gleich unter diefer Ahnung Schein 

Entfaltet euch, gedrängte Maſſen; 

Bom Berg ins Land, flußab and Meer 
Berbreite dich, unüberwindlich Heer! 

Und wenn der Erdkreis überzogen 

Kaum noch den Athem heben mag, 

Demütbig feine Herm bewirthet — 
Am Ufer fchließet mir des Zwanges ehrnen Bogen! 
Denn wie euch fonft das Meer umgürtet, 
Umgiürtet ihr vie fühnen Wogen: 

Sp Nacht für Nacht, fo Tag für Tag; 
Nur Feine Worte! — Schlag auf Schlag! 


Heereszug (fi entfernend). 
So geht e8 kühn 
Zur Welt hinein; 
Was wir bezieht, 
Wird unfer ſeyn; 
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Will einer das, 
Bermehren wir’d; 
Hat einer was, 
Verzehren wir's. 


Hat einer g’mug 

Und will noch mehr, 
Der wilde Zug 

Macht alles leer. 

Da fadt man auf, 
Und bremmt das Haus, 
Da padt man auf, 
Und rennt heraus. 


So zieht vom Ort, 

Mit feſtem Schritt ⸗ 

Der erſte fort, 

Den zweiten mit. 

Wenn Wahn und Bahn 
Der Befte brach, 

Kommt an und an 

Der legte nad. 


— —. u — 


Sechster Anftritt. 


Dämonen der fif 


(treten, in verfchiedenen Geſtalten, von derfelben Geite, nad welcher das Kriegsheer 
abziebt, auf, ſchlingen fi) durch vie Kolonne durch, melde in ihrem raſchen Schritt 
gebinvert langfamer abzieht). 


Wenn unſer Sang 
Gefällig lodt, 

Der Siegesdrang 

Er ſchwankt und ftodt; 
Wenn unjer Zug 

Sch krümmt und ſchlingt, 
Der Waffen Flug 

Wird ſelbſt bedingt. 
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Nur alle mit, 
Dahin! dahin! 
Nur Schritt vor Schritt, 
Gelaſſen kühn. 
Wie's ftebt und fällt, 

. Ihr tretet ein; 
Geſchwind die Welt 

- Wird euer fehn. 

( Wenn ver Kriegszug das Theater verlaffen hat, haben vie Neuangelommenen vaffelbe 


ſchon völlig eingenommen, und indem der Damon des Kriegs ven Geinigen folgen will, . 
treten Ihm die Dämonen der Lift in den XBeg ) 


Biebenter Auftritt. 
Dämonen ber Li. 


Alle. 
Halt’ ein! Du rennft in dein Verderben! 
Dämon des Ariegs. 
Wer alfo fpricht, ver müſſe fterben! 
Pfaffe. 
Erkenn' ich doch, daß du unſterblich bift; 
Doc auch unfterblich ift die Pfaffenlift. 
Bämon des Kriegs. 
So ſprecht! 
Jurif. 


Fürmahr, dein ungezähmter Muth 
Läßt ſich zur Güte nicht erbitten. 
Du wirft mit einem Meer von Blut \ 
Den ganzen Erdkreis überjchlitten. 
Diplomat. 
Doch wandl ich dir nicht ftill voran 
Und folg’ ich nicht den rajchen Pfaden, 
So haft du wenig nur gethan 
Und wirft dir immer ſelber ſchaden. 


Goethe, ſammtl. Werke. X. 12 





Dame. 
Wer leife reizt und leife quält, 
Erreicht zuletzt des Herrſchers höchſtes Ziel, 
Und wie den Marmor felbft ver Tropfen Folge höhlt, 
So tödt' ich endlich pas Gefühl. 
Diplomat. 

Du eilft uns vor, wir folgen fill, 
Und mußt uns doch am Ende fchägen; 
Denn wer der Lift ſich wohl noch fügen will, 
Wirb ver Gewalt fich wiverfegen. 

Dämon des Ariegs. 
Berweilet ihr, ich eile fort! 
Der Abſchluß, der ift meine Sache. 
Du wirfeft bier, du wirfeft dort, 
Und wenn ich nicht ein Ende madhe, 
So hat ein jeder noch ein Wort. 
Ich löſe raſch mit einemmale 
Die größten Zweifel angeſichts: 
So legte Brennus in die Schale 
Das Schwert flatt goldenen Gewichts. 
Du magft nur dein Gewerbe treiben, 
Sm dem dich niemand übertrifft; 
Ih Tann mm mit dem Schwerte fchreiben, 
Mit blut’gen Zügen, meine Schrift. 

(Seht raf ab.) 


— oo — — — — 


Achter Auftritt. 
Dämonen ber Li. 


Pfaffe. 
Der Sriegeögott er wüthe jekt, 
Und ihr umgarnt ihn doch zulekt. 
Diplomat. 
Zertret’ er goloner Saaten Halme 
Mit flügelfchnellem Stegeslauf; 
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Allein wenn ich fie nicht zermalme, 
Gleich richten fie ſich wieder auf. 
‘ Dame. 
Die Geifter macht er nie zu Sklaven; 
Durch offne Rache, harte Strafen 
Macht er fie nur der freiheit reif. 
Hofmann. 
Doc alle was wir je erfonnen, 
Und alles was wir je begonnen‘, 
Gelinge nur durch Unterfchleif. 
Pfaff. 
Den Völkern wollen wir verfprecdhen, 
Sie reizen zu ber kühnften That; 
Wenn Worte fallen, Worte brechen, 
Nennt man uns weife, Hug im Rath. 
Iurif. 
Durch Zaudern wollen wir vermehren, 
Und alle werben uns vertraufn: 
Es ſey ein ewiges Zerſtören, 
Es ſey ein ew'ges Wiederbau'n. 
ſuſtige Perſon. 
Steht nur nicht ſo in eng geſchloßnen Reihen, 
Schließt mich in eure Cirkel ein; 
Damit zu euren Gaukeleien 
Die meinigen behülflich ſey'n! 


Bin der gefährlichſte von allen! 
Dieweil man mich für nichtig Hält, 
Daran bat jedermann Gefallen, 
Und fo betrüg’ ich alle Welt. 


Euch dien’ es allen zum Beſcheide: 
Ich fpiele doppelte Perſon; 
Erft komm' ih an in dieſem Kleide, 
In diefem mach' ih mich davon. 
(Zeigt fi als böfer Geiſt, verfintt, eine Flamme fehlägt empor.) 
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Diplomat. 
Und nun beginnet gleich! — Das herrliche Gebäude, 
Der Augen Luft, des Geiftes freude, 

. Im Wege fteht e8 mir vor allen; 

Durch eure Künfte foll es fallen! 

Hofmann. 
Leife müßt ihr das vollbringen; 
Die gelinde Macht ift groß: 
Wurzelfafern, wie fie bringen, 
Sprengen wohl bie Felſen los. 

Chor. 
Reife müßt ihr das vollbringen ; 
Die geheime Macht ift groß. 
Hofmann. 
Und fo löſet ftill die Fugen 
An dem herrlichen Palaft; 
Und die Pfeiler, wie fie trugen, 
Stürzen dur die eigne Laſt. 
In das Fefte ſucht zu dringen 
Ungewealtfam, ohne Stoß! 
Chor. 
Leife müßt ihr das vollbringen; 
Die geheime Macht ift groß. 
(Während viefes letzten Chors vertheilen fih die Dämonen an alle Gouliffen, nur ver 


Hofmann bleibt in der Mitte, vie übrigen find mit dem legten Laute auf einmal alle 
verſchwunden.) 


Uennter Auftritt. 


Hofmann als Dämon der Aif allein. 
(Zaufchenv.) 
Ich trete facht, ich halte Puls und Open. — 
Ich fühle fie wohl, doch hör’ ich fle nicht; 
Es zittert unter mir ber Boden; 
Ich fürchte felbft, er ſchwankt und bricht. 


(Er entfernt fi non der einen Seite.) 


Sn vem 
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Diplomat. 
Und num beginnet gleich! — Das herrliche Gebäude, 
Der Augen Luft, des Geiſtes Freude, 

. Im Wege fteht e8 mir vor allen; 

Dur eure Künfte foll e8 fallen! 

Hofmann. 
Leife müßt ihr das vollbringen; 
Die gelinde Macht ift groß: 
Wurzelfafern, wie fie bringen, 
Sprengen wohl bie Felſen los. 

Chor. 
Reife müßt ihr das vollbringen ; 
Die geheime Macht ift groß. 
j Hofmann. 
Und fo löſet fill die Fugen 
An dem herrlichen Palaft; 
Und die Pfeiler, wie ſie trugen, 
Stürzen durch die eigne Laſt. 
In das Feſte ſucht zu dringen 
Ungewaltſam, ohne Stoß! 
Chor. 
Leife müßt ihr das vollbringen; 
Die geheime Macht ift groß. 
(Während viefes legten Chors vertheilen ſich die Dämonen an alle Gouliffen, nur ver 


Hofmann bleibt in der Mitte, vie übrigen find mit dem legten Laute auf einmal alle 
verſchwunden.) 


— - ·— 


Hennter Auſtritt. 


Hofmann als Dämon der LKiR allein. 
Eauſchend.) 
Ich trete ſacht, ich halte Puls und Oden. — 
Ich fühle fie wohl, doch Hör’ ich fie nicht; 
Es zittert unter mie der Boden, 
Ich fürchte felbft, er ſchwankt und bricht. 


( ETr entfernt fi von ver einen Geite.) 
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Die mächtig riefenhaften Quadern, 
Sie fheinen unter ſich zu hadern. 

(Gr entfernt fi von ver andern Seite.) 
Die ſchlanken Säulenſchäfte zittern, 
Die ſchönen Glieder, die in Liebesbanden 
Einträchtig ſich zuſammen fanden, 
Iahrhunderte als eins beftanden — 
Erdbeben fcheinen fie zu wittern, 
Bei dringender Gefahr und Noth, 
Die einem wie dem andern droht, 
Sich gegenfeitig zu erbittern. 
(Er tritt in die Mitte, argmöhnifch gegen beide Seiten.) 
Ein Wink, ein Hauch den Bau zu Grunde ſtößt, 
Wo ſich von ſelbſt das Feſte löſ't. 


(In dem Augenblicke bricht alles zuſammen. Gr ſteht in ſchweigender, umfichtiger 
Beratung.) 


Behnter Auftritt. 
Dämon ber Unterbrädnung tritt auf, im Koftüm eines orientaliichen Defpoten. 


Dämon der LKif (ehrerbietig). 
Mein Fürſt! mein Herricher, jo allein? 
Dämon der Anterdrüchung. 
Da wo ih bin, da foll Fein andrer feyn. 
Dämon der fip. 
Auch die nicht, die dir angehören? 
Dämsn der Anterdrüchung. 
Ich werde niemals dir verwehren 
Zu ſchau'n mein fürftlih Angeſicht; 
Doch weiß ich wohl, dur liebft mich nicht. 
Dein Bielbemüh'n was hilft es bir? 
Denn ewig vienftbar bift bu mir. 
Dämon der SKip. . 
Herr, du verfenneft meinen Sinn!. 
Zu dienen dir ift mein Gewinn; 
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Und wo kann freiereö Leben feyn 

Als Dir zu dienen, dir allein! 

Was Großes auch die Welt gefehen, 

Für deinen Scepter iſt's gejchehn; 

Was Himmel zeugte, Hölle fand, 

Ergoſſen über Meer und Land, 

Es kommt zuletzt in deine Hand. 
Dämon der Unterdrüchung. 

Sehr wohl! Die Mühe mir verfürzen, 

Das ift dein evelfter Beruf; 

Denn was die Freiheit laugfam fchuf, 

Es kann nicht ſchnell zufammenftürzen, 

Nicht auf der Kriegspoſaune Ruf; 

Doch haſt du klug den Boden untergraben, 

So ſtürzt das alles Blitz vor Blitz; 

Da kann ich meinen ſtummen Sitz 

In ſel'gen Wüfteneien haben. 

Du haft gethan wie ich gedacht; 

Ih will nun fehn was du vollbracht. 

(Berliert fich unter vie Ruinen.) 


Eilfter Auftritt. 


Dämon der LiR (suverfictlich). 
Ya, gehe nur und fieh dich um! 
In unſrer Schöpfung magft du wohnen. 
‚ Du finveft alles fill und ſtumm, 
Denkſt du in Sicherheit zu thronen. 
Ihr brüftet euch, ihr umteren Dämonen. 


So mögt ihr wüthen, mögt auch ruhn, 
Ich deut’ euch beides heimlich an; 
Da mag denn jener immer thun, 
Und diefer glauben, es ſey gethan, 
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Ich aber wirke fchleichend immer zu, 
Um beide nächſtens zu erfchreden; 
Dich, Kriegesgott, bring’ ich zur Ruh, 
Dich SHavenfürften will ich weden. 


Zu bringen und zu weichen, 

Das ift die größte Kunft, 

Und fo zu überſchleichen 

Das Süd und feine Gunſt. 

Die Wege die fle gehen, 

Sie find nach meinem Sinn; 

Der Uebermuth foll geftehen, 

Daß ich allmächtig bin. (Ab.) 


Bwölfter Auftritt. 


Dämon der Anterdrüchung (aus ven Ruinen hervortretend). 
Es iſt noch allzu friſch; man Könnt es wieder bauen. 
Die graue Zeit, wirkend ein neues Grauen — 
Berwittrung, Staub und Regenichlid — 
Mit Moos und Wildniß büftre fie die Räume. 
Nun wacht empor, ehrwürd'ge Bäume, 
Und zeiget dem erftaunten Blid 
Ein längft veraltetes, verſchwundenes Geſchick, 
Begraben auf ewig jedes Glück! 

(Während diefer Arte begrünet fi die Rulne nach und nach.) 


Nicht zu zieren — zu verbeden, 
Nicht zu freuen — zu erfchreden, 
Wachſe dieſes Zauberthal! 

Und ſo ſchleichen und ſo wanken, 
Wie verderbliche Gedanken, 

Sich die Büfche, ſich die Ranken 
Als Jahrhunderte zumal. 


So ſey die Welt denn einfam! Aber mir, 
Dem Herrſcher ziemt es nicht, daß er allein! 
Mit Männern mag er nicht verlehren, 
Eunuchen follen Männer wehren 

Und halb umgeben wird er ſeyn. 

Nım aber follen ſchöne Frauen 

Mit Taubenblid mir in die Augen ſchauen, 
Mit Pfauenwebeln Iuftig wehen, 

Gemeßnen Schritte8 mich umgehen, 

Mic Tiebenswürbig al? umfehnen, 

Und ganze Schaaren mir allen — 

Das Paradies e8 tritt herein! 

Er ruht im Ueberfluß gebettet, 

Und jene, die fich glüclich wähnen, 

Sie find bewacht, fie find gekettet. 


Dreizehnter Auſtritt 


Liebe (ungeſehen, aus ver Berne). 
Ja, ich ſchweife ſchon im Weiten. 
Diefer Wildniß leicht und froh; 
Denn ber Liebe find die Zeiten 
Ale gleich und immer fo. 

Dämon der Anterdrüchung. 
Wie? was hör’ ich da von weiten? 
Iſt noch eine Seele froh? 

Ich vernichte Zeit auf Zeiten 
Und fie find noch immer fo! — 


(Dielodie jenes Geſangs, durch blafende Inftrumente. Der Damon zeigt indeſſen Ge⸗ 
barden ber Ueberraſchung und Rübrung.) 


Doch dein Bufen will entflammen, 
Dich befänftigt dieſer Schall? 
Nimm, o nimm did nur zufanımen 
Gegen dieſe Nachtigall! 
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Liebe (tritt auf). 

(Der Tamon iſt zurüdgetreten.) 
3a, ich walle gar im Weiten 
Diefer Pfade leicht und frob; 
Denn ber Liebe find die Zeiten 
Ale gleich und immer fo. 

Dämon der Anterdrüchung. 
D, wie kommt fle da von meiten, 
Ohne Furcht und immer froh! 
Liebe 
Denn ver Liebe find die Zeiten 
Immer gleich und immer fo. 

Dämsn der Unterdrüchung (zu ihr teetend). 
Wen ſuchſt du denn? Du fucheft wen? 
Ich dächte doch, du mußt ihn kennen. 

Liebe. 

Ich fuche wohl — es ift fo ſchön! — 
Und weiter weiß ich nichtS zu nennen. 
Dämon der Unterdrüchung 
(anftändig zudringlich, gehalten und ſcherzhafty. 
Nun! o nenne mir ben Lieben, 

Dem entgegen man fo eilt. 
Liebe. 
Ja, es ift, es ift das Lieben, 
Das im Herzen fill verweilt! 
(Der Damon entfernt fi.) 


Vierzehnter Anfteitt. 


®laube hat vie Schweſter am Befang erkannt, kommt eilig herbei, wirft fi ihr an 
die Bruſt. Liebe fährt in ihrem heitern Geſange noch eine Zeit lang fort, bis Blaube 
ſich leidenſchaftlich losreißt und abwärts tritt.) 


©laube. , 
O liebfte Schwefter! kannſt du mic) 
Und meine Leiden fo empfangen? 
Ich irre troftlos, fuche dich, 
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An deinem Herzen auszubangen ; 
Nun flieh’ ich leider wie ich kam, 
Dich abgeftoken muß ich filhlen: 
Mer theilt nun Zweifel, Kummer, Sram, ' 
Wie fie das tieffte Herz durchwühlen! 
Fiebe (fih nahernd). 
O Schweſter! mich ſo in Verdacht, 
Die, immer neu und immer gleich, 
Unſterbliche unſterblich macht, 
Die Sterblichen alle gut und reich! 
Von oben kommt mir der Gewinn; 
Die höchſte Gabe willſt du läſtern? 
Denn ohne dieſen heitern Sinn, 
Was wären wir und unfre Schweftern! 
©laube. 
Nein, in diefen Jammerſtunden 
Klinget feine Freude nad! 
Schmerzen, taufendfach empfunden, 
Herz um Herz das knirſchend brach, 
Leer Gebet, vergebne Thränen, 
Eingefettet unfer Sehnen, 
Unfrer Herrlichkeit Verhöhnen, 
Der Erniedrigung Gewöhnen! — 
Ewig dedt die Nacht den Tag. 
Liebe. 
Es find nicht die legten Stunden; 
Laß den Göttern das Gericht! 
Glaube. 
Nie haft du ein Glück empfunden; 
Denn der Jammer rührt dich nicht! 
(Sie treten auseinander.) 
Dämon der Unterdrüchung (für fd). 
Still! nun hab’ ich überwunden! 
Schweſtern und verftehn fich nicht! 
(Zum Glauben.) 
Herrlich Mädchen! welches Bangen, 





187 
Welche Neigung, weldy Verlangen 
Reget viefe ſchöne Bruft? 
Glaube. 
Herr, o Herr! gerecht Verlangen 
War, die Schweſter zu umfangen; 
Treue bin ich mir bewußt. 
Dämon der Unterdrüchung (zur Liebe). 
Wie, du Holde? Das Verlangen 
Deine Schwefter zu umfangen, 
Regt ſich's nicht in deiner Bruft? 
Liebe. 
Sie, die Belle, zu umfangen 
Fuühl ich ewiges Verlangen; 
Komm, o komm an meine Bruft! 
©laube. 
D, verzeih’ dem Schmerz, dem Bangen! 
Kaum getraut’ ich zu verlangen 
Lieb’ um Liebe, Luft um Luft! 
(Sie umarmen fidh.) 
Dämon der Unterdrüchung (für fi). 
Immer wählt mir das Verlangen 
Zu betbören; ſie zu fangen 
Sey mein Streben, meine Luft. 
(Zwiſchen fle tretenv.) 
Holdſel'ges Paar, das himmliſch mir begegnet, 
Es fey der Tag für euch) und mich gefegnet, 
Er fen bezeichnet immerbar! 
Ja, diefer Stunde jedes von uns gevenfe! 


(Kleine Dämonen mit Jumelen.) 
Verſchmähet nicht die wenigen Geſchenke 
Aus meiner Hand, verehrtes Paar! 
(Die Liebe liebkoſend und ihr Armbänder anlegenv.) 
Hände, meiner Augen Weide, 
O! wie drück und Hiff’ ich fie. 
Nimm das Föftlichfte Gefchmeibe, 
Trag' es und vergiß mid; nie! 
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(Den Glauben lichkofenn und ihr einen koͤſtlichen Gürtel oder vielmehr Brufihmud 
anlegenv.) 


Wie fie fi in bir vereinen, 
Hoher Sinn und Febensluft, 
So mit bunten Ebdelfteinen 
Schmück ich dir die volle Brufl. 
(Die Heinen Dämonen bringen heimlich ſchwarze, ſchwere Ketten hervor.) 
| ©laube. 
Das verbient wohl dieſer Buſen, 
Daß ihn die Zuwele ſchmückt. 


(Der eine Damon hängt ihr die Kette hinten in ven Gürtel; in dem Augenblid fühlt fic 
Schmerzen, fie ruft, indem fie auf vie Bruft flieht.) 


Doch wie ift mir! von Meduſen 

Werd' ich gräulich angeblidt. 
Siebe. 

O! wie fi das Auge weibet, 

Und die Hand wie freut fie ſich! 


(Sie firedt die Arme aus und beficht die Armbänder von oben, das Dämondden hängt 
son unten eine Doppellette ein.) 


Was ift das! wie ſticht's umd ſchneidet, 
Und unendlich foltert's mich! 

Dämon der Anterdrüchung (zur Liebe, maßig ſpottend). 
So ift dein zarte® Herz belohnt! 
Bon dieſen wird dich nichts erretten; 
Doc finde dich, du biſt's gewohnt, 
Du gehſt doch immerfort in Ketten. 

(3um Glauben, der fi Angflich gebärdet, mit geheuchelter Theilnahme.) 
Ya, fchluchze nur aus voller Bruſt 
Und made den Verſuch zır weinen! 

(3u beiden gewaltfam.) 
Berzichtet aber auf Glüd und Luft; 
Das Bere wird euch nie erfcheinen! 
(Sie fahren von Ihm weg, merfen fi an ven Geiten nieder; Liebe liegt ringen», 
Glaube ſtill) 


Dämon der Unterdrüchung. 
So hab’ ich euch dahin gebradjt, 
Beim bellften Tag in tieffte Nacht. 
Getrennt wie fie gefeffelt find, 
Iſt Liebe thöricht, Glaube blind. 


— —— — — — 


Allein die Hoffnung ſchweift noch immer frei; 
Mein Zauber winke ſie herbei! 

Ich bin ſchon oft ihr liſtig nachgezogen, 

Doch wandelbar wie Regenbogen, 

Setzt ſie den Fuß bald da, bald dort, bald hier; 
Und hab' ich dieſe nicht betrogen, 

Was hilft das alles andre mir! 


— nen — 


Sünfzehnter Auftritt. 


Doffuung erfcheint auf der Ruine Linfer Hand des Zufchauers, bewaffnet mit Selm, 
Schild und Speer. 


Dämon der Unterdrüchung. 
Sie kommt! fie iſt's! — Ich will fie kirren; 
3 ıft auch ein Mäpchenhaupt, ich will's verwirren. 
Sie fieht mich, bleibt gelaſſen ftehn; 
Sie fol mir dießmal nicht entgehn. 

(Sanft theilnehmend.) 

Im Gebränge hier auf Erben 

Kann nicht jeder was er will; 

Was nicht ift, es kann noch werben; 

Hüte dich und bleibe ftill. 

(Sie Hebt den Speer gegen ihn auf und ſteht In drohender Gebarde unbeweglich.) 

Doch weld ein Nebel, welche Dünſte 
Berbergen plötzlich die Geftalt! 
Wo find’ ich fie? Ich weiß nicht mo fie wallt; 
An ihr verſchwend' ich meine Künſte. 
Verdichtet ſchwankt der Nebelrauch und wächſ't 
Und webt; er webt undeutliche Geſtalten, 
Die deutlich, doch undeutlich, immer fort 
Das Ungeheure mir entfalten. 
Geſpenſter ſind's, nicht Wolken, nicht Geſpenſter, 
Die Wirklichen fie dringen auf mich ein. 
Wie kann das aber wirklich ſeyn, 
Das Webende, das immer fich entfchleiert? 
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Berfchleierte Geftalten, Ungeftalten, 
In ewigem Wechfeltrug erneuert! 
Wo bin ich? bin ich mir bewußt? — 
Sie ſind's, fie find auch nicht, und aus dem Grauen 
Muß ich) voran Lebendigkräft'ge ſchauen, 
Fürwahr, es drängt fi Bruft an Bruft, 
Boll Lebensmacht und Kampfesluft; 
Die Häupter in ven Wollen find gefrönt, 
Die Füße fchlangenartig ausgedehnt, 
Verſchlungen fchlingend 
Mit fich felber ringend, 
Doch alle Happernd nur auf mid, gefpigt. 
Die breite Wolke fenkt fi, eine Wolle, 
Lebendig tauſendfach, vom ganzen Volle 
Bon allen Edlen ſchwer, fie finkt, fie brüdt, 
Sie beugt mich nieder, fie erfidt! 
(Er wehrt fich gegen die von der Einbildungskraft ihm vorgefpiegelte Vifion, weicht ihr 


aus, wähnt In die Enge getrieben zu ſeyn, ift ganz nahe zu knieen. Die Hoffnung nimmt 
ihre ruhige Stellung wieder an. Gr ermannt fi.) 


Du biegft das Knie, vor dem ſich taufenb brachen? 
Der Allbeherrſcher jey ein Mann! 

Denn wer benn Haß der Welt nicht tragen fann, 
Der muß fie nicht in Feſſeln ſchlagen. 


Aufgeregte Höllenbilber, 

Zeigt euch wild und immer wilder! 

Euer Wanken, euer Weben 

Sind Gedanken; ſollt' ich beben? 

Euer Laſten, euer Streben, 

Ihr Verhaßten, ift fein Leben; 

Eure Häupter, eure Kronen 

Sind nır Schatten, trübe Luft. 

Doch ich wittre Grabesduft; 

Unten ſchein' ih mir zu wohnen, 

Und ſchon modert mir bie Gruft. 
(Er entflieht mit Grauen. Hoffnung if nicht mehr zu fehen. Der Vorbang fällt ) 


—— — — — 
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— — — — 


Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Ciebe 


(erhebt ſich nach einiger Zeit, wie abweſend, wo nicht wahnſinnig). 


(die indeſſen 


Sag', wie iſt dir denn zumalen? 
Was beengt dir fo das Herz? 
Was ich fühle, find nicht Qualen; 
Was ich leide, ift nicht Schmerz. 
Ob ich gleich den Namen höre, 
Liebe, fo hieß ich immer fort; 
Es ift als ob ich gar nicht wäre, 
Liebe 's ift ein leeres Wort. 
©laube 
aufgeffanden, aber nicht fider auf ihren Füßen ftebt.) 
Wankt ver Felſen unter mir, 
Der mich fonft fo kräftig trug? 
Nein! ich wanke, finfe hier, 
Habe nicht mehr Kraft genug 
Mich zu halten; meine Knie’ 
Brechen, ach, ich beuge fie 
Nicht zum Beten; finnenlos, 
Herzlo8 lieg' ih an dem Boden, 
Mir verfagt, mir flodt ber Oben. 
Götter! meine Noth ift groß! 
Liebe (weiter ſchreitend). 
Zwar gefefjelt find die Hände, 
Doch der Fuß bewegt ſich noch; 
Wenn ich, ach, dorthin mich wende, 
Schüttl’ ich ab das ſchwere Joch. 


Slaube (wie jene, nur etwas raſcher und lebbafter.) 


Will ich mich vom Ort bewegen, 
Wird vielleicht der Buſen frei. 
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(Sicht die Schwefter heran kommen.) 
D, die Schweſter! wel ein Segen! 
Ya, die Gute kommt herbei. 


(Indem fie gegeneinander die Arme ausfireden, ſehen fie fich fo weit entfernt, daß fe 
fi nicht berühren Fönnen.) 


Siebe. 
Gott! ich kann dich nicht erreichen! 
Ach, von dir ſteh' ich gebannt! 
(Indem fie an ihren vorigen Play eilig zurädfchrt.) 
Glaube. 
Giebt's ein Elend ſolches Gleichen ! 
(Die noch gezögert und fih Hin und wieder umgefeben hat, flürmt auch nach ihrer Beite.) 
Nein! die Welt hat's nicht gekannt. 
(Beide werfen ih an ihrer Stelle nieder.) 


— — nn 


Bweiter Auftritt. 


Hoffnung 


(welche indeſſen oben erfhlenen und herunter getreten iR). 
IH höre jammern, höre Hagen 
In Banden meine Schweftern? Wie, 
D wie fie ringen, wie fie jagen! 
Bernebmt mein Wort; e8 fehlet nie. 


Ihr zeigt mir freilich eure Ketten, 
Getrauet nicht mich anzuſchau'n; 

Doc bin ich, hoff euch zu erretten, 
Erhebt euch, kommt, mir zu vertrau'n! 


— —— — — — 


Dritter Auftritt. 


| Genien (cherbeieilend). 
Immer ſind wir noch im Lande, 
Hier und dort mit raſchem Lauf. 
(Sie nehmen die Ketten ab, zugleich mit dem Schmuck.) 
Erſtlich löſen wir die Bande; 
Richte du fie wieder auf! 
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Denn uns Genien gegeben 

Ward gewiß ein fchönes Theil; 

Euer eigenes Beftreben 

Wirke nun das eigne Heil. 
(Sie entfernen fich ) 


Hoffnung 
(zu den wegellenden Genien). 
Nehmt Gotteslohn, ihr Füßen Brüder! 
Sie bebt erfi ven Glauben auf und bringt ihn gegen die Mitte.) 
Und fteht nur erft der Glaube feft, 
So hebt ſich auch die Liebe wieder. 
Sicher 
(die von ſelbſt auffpringt und auf die Hoffnung Toseilt). 
Sa, ich bin's, und neu geboren 
Werf ich mich an deine Bruft. 
Glaube. 
Völlig hatt' ich mich verloren, 
Wieder find' ich mich mit Luſt. 
Hoffnung. 
Ja, wer fi mit mie verſchworen, 
Iſt fih alles Glücks bewußt. 


Denn wie ich bin, fo bin ich auch beftänbig, 

Nie der Verzweiflung geb’ ich mich dahin; 

Ih milore Schmerz, das höchſte Glück vollend' ich; 
Weiblich geftaltet, bin ich männlich kühn. 

Das Leben felbft ift nur durch mich lebendig, 

Ja über's Grab kann ich's hinüber ziehn, 

Und wenn ſie mich ſogar als Aſche ſammeln, 

Sp müſſen fie noch meinen Namen ſtammeln. 


Und nun vernehmt! — Wie einft in Grabeshöhlen 
Ein frommes Bolt geheim fich ‚flüchtete, 
Und allen Drang der bimmlifch reinen Seelen 
Nah oben voll Vertrauen richtete, 
Nicht unterließ, auf höchſten Schuß zu zählen 
Und auszudauern fich verpflichtete: 

Goethe, fammtl. Werte. X. , 13 
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So hat die Tugend fill ein Reich gegründet 
Une fih, zu Schutz und Trutz, geheim verbündet. 


Im Tiefften hohl das Erdreich untergraben, 
Auf welchem jene fehredlichen Gewalten 
Nun offenbar ihr wildes Wejen haben, 

In majeftätifch häßlichen Geftalten, 

Und mit den holden überreifen Gaben 

Der Oberfläche nach Belieben fchalten; 

Doch wird der Boden gleich zufammenftirzen 
Und jenes Heid, des Uebermuths verfürzen. 


Bon Often rollt, Lavinen glei, berüber 

Der Schnee- und Eisball, wäßt fi) groß und größer, 
Er ſchmilzt und nah und näher ftürzt vorüber 

Das alles überſchwemmende Gewäſſer; 

So ftrömt’8 nach Weften, dann zum Süd hinüber, 
Die Welt fieht fich zerftört — und fühlt fich beffer: 
Bom Dcean, vom Belt her, kommt und Rettung — 
Sp wirft das All in glüdlicher Verkettung. 


Vierter Auftritt. 


©enien 

(den drei Schweſtern Kronen darreichend). 
Und fo beitärkt euch, Königinnen! 
Ihr ſeyd es; obſchon jegt gebeugt. 
Ihr müßt noch alles Glüd gewinnen: 
Bom Himmel feyb ihr uns gezeugt; 
Zum Himmel werbet ihr euch heben — 
Die Sterblicden fie ſehen's entzüdt — 
Und glorreich über Welten ſchweben, 
Die ihr auf ewig nun beglüdt. 


Dod was dem Abgrund Fühn entftiegen, 
Kann durch ein ehernes Geſchick 
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Den halben Weltkreis überfiegen, 
Zum Abgrund muß es doch zuräd. 
Schon droht ein ungeheures Bangen, 
Vergebens wird er widerſtehn! 

Und alle, die noch an ihm hangen, 
Sie müflen mit zu Grunde gehn. 


Hoffnung. 
Nun begegn’ ic) meinen Braven, 
Die ſich in der Nacht verſammelt 
Um zu fchweigen, nicht zu fchlafen, 
Und das ſchöne Wort der Freiheit 
Wird gelispelt und geftammelt, 
Bis in ungewohnter Neuheit 
Wir an unfrer Tempel Stufen 


Wieder neu entzückt es rufen: 
(Mit Ueberzeugung Tant.) 
Freiheit! 
(Gemaßigter.) 
Freiheit! 
(Bon allen Seiten und Enden Echo.) 
Freiheit! 
£iebe. 

Kommt, zu fehn was unfre frommen, 
Guten Schweftern unternommen, 
Die mit Seufzen fich bereiten 
Auf die blutig wilden Zeiten. 


©laube. 
Denn der Liebe Hülf’ und Laben 
Wird den fchönften Segen haben, 
Und im Glauben überwinden 
Sie die Furcht, die fie empfinden. 


Genius 1. 


Ihr werdet eure Kraft beweifen; 
Bereitet ftill den jüngften Tag! 
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Genius H. " 
Denn jened Haupt von Stahl ımd Eiſen 


Zermalmt zulegt ein Donnerſchlag. 


(Die fänmtlihen Bünfe, unter muſikaliſcher Begleitung, Echren fi um und geben nach 
vem runde. Die Hofinung befteigt vie Ruinen linke des Zufchauere, Glaube un 
Liebe die Ruinen rechts; die Knaben befteigen tie Treppen und flellen ih an tie 
Pforten. Sie begrüsen ſich alle unter einander nechmals zum Abſchieb. Es wird Nacht 


Fünfter Auftritt. 


Unfidtbares Chor. 
Sterne verfanten und Monden in Blut; 
Aber nım wittert und lichtet e8 gut: 
Sonne, fie nahet dem bimmlifchen Thron. 


Lieber, ſie fommen und weden dich ſchon. 


(Die Genien eröffnen vie Pforten, intem fie fi tabinter verfieden und laufchen 

Epimenivdes ruht noch wie er eingefchlafen; die Lampe brennt. Gr erwacht, regt fc. 

ftebt auf, tritt unter die Thüre, giebt feine Bermunderung zu ertennen, tritt mwanfent 
die Stufen herunter, ungewiß mo er fich befinte.) 


— 


Sechster Auftritt. 


Epimenides. 
Und welch Erwachen! wunderbar genug! 
Die Piorten öffnen fich bei düſtrer Nacht. 
Täujcht mich der Genien fonft fo treuer Dienft? 
Kein Stern am Himmel? 
(56 erfcheint ein Komet, ungeheuer.) 


Welch ein furchtbar Zeichen 
Erfchredt den Blick mit Ruthenfeuerſchein! 
Wo bin ich denn? — In eine Wüſtenei 
Bon Feld und Baum befchränft, bin ich begraben. 


Wie war e8 fonft! als mir die Flügelthüren, 
Beim erften Morgenlicht, von Geifterhand 
Sich öffneten, das liebe Himmelspaar 

Mid), in die holde Welt herunter führte, 
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Dich Tempel und Palaft, und nah und fern 
Die herrlichfte Natur mich glänzend grüßte. 
Wie düſter jest! und was ber Feuerſchein 
Mir ahnungsvoll entvedt, ift graufenhaft. 
Wer leitet mich? wer rettet vom Verderben? 
Berbient wohl euer Freund, ihr Götter, fo zu fterben? 
(Die Senien treten, oben an der Pforte, hervor mit Fackeln.) 
Doch ihr erhört des treuen Priefters Ruf! 
Ich fehe neuen, goldnen Schein umſchimmern. 
Die Lieben ſind's! o, wo fie leuchten gehn, 
Liegt keine Wüfte, hauſt kein Schreckniß mehr. 
(Sie find heruntergelommen und ſtehen neben ihm.) 
D, fagt mir an, ihr Holden, weldhen Traum 
Bon Wengftlichleiten Shafft ihr um mich her? 
(Sie legen den Finger auf ven Mund.) 
Ich träume, ja! Wo nicht, fo hat ein Gott 
In tiefe Wüfteneien mich verfchlagen. — 
Hier — keine Spur von jenem alten Glanz, 
Nicht Spur von Kunft, von Ordnung feine Spur! 
Es ift der Schöpfung wildes Chaos hier, 
Das lette Grauen endlicher Zerftörung. 
(Benien deuten hinüber und berüber.) 
Was deutet ihr? Ich foll mich hier erkennen! 
(Die Senien leuchten voran nach der einen Seite.) 
Euch folgen? wohl! ihr Leuchtet dieferfeits. 
Was ſeh' ich hier! ein wohlbelanntes Bild! 
In Marmorglanze Glanz vergangner Tage. 
„Der Bater ruht auf feinem breiten Polfter, 
Die Frau im Seflel, Kinder ftehn umber 
Bon jedem Alter; Knechte tragen zu. 
Das Pferd fogar es wiehert an der Pforte; 
Die Tafel ift befett, man ſchwelgt und ruht." 
Fürwahr, es ift die Stätte noch, wo mir 
Des Treudentages hellſte Sonne ſchien; 
It alles doch in Schutt und Graus verfunfen. 
(Sie deuten und leiten ihn nach der andern Seite ) 
Noch weiter? Nein, ihr Guten, nein, ach nein! 
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Ich glaub’ e8 auch, es ift die alte Stätte; 

Doc während meines Schlafes Kat ein Gott 

Die Erd' erſchüttert, daß Ruinen bier 

Sich auf einander thürmen, duch ein Wunder, 
Der Bäume, der Geſträuche Trieb befdhleunigt. —- 
So ift e8 bin, was alles ich gebaut 

Und was mit mir von Jugend auf emporftieg. 

D, wär e8 berzuftellen! Nem, ach nein! 


Ihr nöthigt mich an diefe Tafel bin! 
Zerſchlagen ift fie, nicht mehr leſerlich. 
Hinweg von mir! O mein Gedächtniß! O! 
Du hältſt das Lied noch feft, du wieverholft es. 
Unfihtbares Chor. 
„Haft du ein gegründet Haus 
Fleh' die Götter alle, 
Daß es, bi8 man dich trägt hinaus, 
Nicht zu Schutt zerfalle, 
Und noch lange hinterdrein 
Kindeskindern diene, 
Und umher ein frifcher Hain 
Inmmer neu ergrüne.” 
Epimenides. 
Dämonen feyd ihr, feine Genien! 
Der Hölle, die Verzweiflung haucht, entftiegen. 
Sie haucht mid) an, durchdringt, erflarrt die Bruft, 
Unftridt das Haupt, zerrüttet alle Sinne. 
(Sr beugt feine Kniee, richtet fich aber gleich wieder auf.) 
Nein, Iniee nicht! fle hören dich nicht mehr; 
Die Oenien fchweigen, wünſche dir den Tod! 
Denn wo der Menſch verzweifelt, lebt fein Gott, 
Und ohne Gott will ‚ich nicht länger leben. 
(Er wendet fih ab, verzweifelnd.) 
Genien (fih einander zuwinkend). 
Komm! wir wollen dir verjprechen 
Kettung aus dem tiefften Schmerz: 
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— — — — — 


Pfeiler, Säulen kann man brechen, 
Aber nicht ein freies Herz; 

Denn es lebt ein ewig Leben, 

Es iſt ſelbſt der ganze Mann, 

In ihm wirken Luſt und Streben, 
Die man nicht zermalmen kann. 


Epimenides (wehmwüthig). 
O ſprecht! o helft! mein Knie es trägt mich kaum! 
Ihr wollt euch bittern Spott erlauben? 
Genien. 
Komm’ mit! den Ohren iſt's ein Traum; 


Den Augen felbft wirft du nicht glauben. 


(Es wird auf einmal Tag. Bon ferne Erlegerifche Muſik. Epimentves und die Knaben 
ſtehen vor der Pforte ) 


Siebenter Antritt. 


Die Eriegerifche Diufit kommt näher. Die Hoffnung, den Zugenbfärften an ber 
Seite, führt über die Ruinen, da wo fie abgegangen ift, ein Heer herein, welches die 
verfchledenen neuern, zu biefem Kriege verbündeten Voͤlker bezeichnet. 


Chor. 
Brüder, auf! die Welt zu befreien! 
. Kometen winfen, die Stund’ ift groß. 
Alle Gewebe ver Tyranneien 
Haut entzwei und reift euch los! 
Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Und das Werk, es werde gethan! 


So erſchallt nun Gottes Stimme — 
Denn des Volkes Stimme — fie erihallt, 
Und, entflammt von heil'gem Grimme, 
Folgt des Blitzes Allgewalt. 

Hinan! — Borwärts! — Hinan! 

Und das große Werk wird gethan. 
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Und jo fchreiten wir, die Kühnen, 

Eine halbe Welt entlang; 

Die Verwüſtung, die. Ruinen, 

Nichts verhindre deinen Gang. 

Hinan! — Borwärts! — Hinan! 

Und das große, das Werk ſey gethan. 
IJugendfürp. 

Hinter uns ber vernehmt ihr fchallen 

Starte Worte, treuen Ruf; 

Siegen, heißt es, oder fallen 

Iſt was alle Völker ſchuf. 


Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Und das Werl, es wäre gethan. 
Hoffnung. 


Noch ift vieles zu erfüllen, 

Noch ift manches nicht vorbei; 

Dod ‚wir alle, duch ven Willen 

Sind wir ſchon von Banben frei. 

Ehsr. 

Hinan! — Borwärts! — Hinan! 

Und das große, das Werk fey gethau. 
IJugendfürf. 

Auch die Alten und die Greifen 

Werden nicht im Rathe rubn; 

Denn e8 ift un ben Stein der Weifen, 

Es iſt um das AU zu thun. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und das Werk, es war fchon gethan. 

Chor. 

Denn fo Eimer Vorwärts rufet, 

Gleich find alle hinterbrein, 

Und jo geht e8, abgeftufet, 

Start und Schwah, und Groß und Klein. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und das große, dad Werk iſt gethan. 





201 


Und wo eh’ wir fie nun erfaflen, 

In den Sturz, in bie Flucht fle hinein! 
Ja in ungeheuern Maſſen 

Stürzen wir ſchon hinterbrein. 

Hinan! — Borwärts! — Hinan! 
Und das alles, das Werk ift gethan. 


Adter Auftritt. 


®laube und Liebe mit den Frauen und £anbesbewohnern an der 
g andern Seite. 


Chor. 
Und wir kommen 
Mit Verlangen 
Wir, die Srommen, 
Zu empfangen 
Sie, die Braven, 
Sie mit Kränzen 
Zu umjchlingen. 


Und mit Hymnen 
Zu umfingen, 
Zu erheben 
Jene Braven, 

s Die da Ichlafen, 
Die gegeben 
Höherm Leben. 


Sandbewohner 
(aller Alter und Stände). 
Und die wir zurüdgeblieben, 
Eurer Kraft uns anvertraut, 
Haben unjern kühnen Lieben 
Haus und Hof und Feld gebaut. 
Und wie ihr im Siege fohreitet, 
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Drückt uns traulich an die Bruft; 

Alles was wir euch bereitet, 

Lang’ genießt e8 und mit Luft! 

Sämmtlide Chöre. 

Und mit ven wichtigften Gefchäften 
Verberrlicht heut’ den großen Tag! 
Zufammen al’ mit vollen Kräften 
Erhebt den Bau, der nieberlag! 
Strebt an! — Glüd auf! — Steebt an! 
Nur zu! und fchon regt's ſich hinan. 


Und fchon ver Pfeiler, der gefpalten 
Er hebt gefüget ſich empor, 
Und Säulenreihen, fie entfalten 
Der ſchlanken Stämme Zierd' und Fler. 
Strebt an! — Glück auf! — Strebt an! 
Sr fteht, und das Werk ift gethan. 
(Indeffen find die Ruinen wieder aufgerichtet. Ein Theil der Begetation bleibt und ziert.) 


Hennter Auftritt. 


Epimenides mit zwei Prieſtern. 


Epimenides (nach oben). 
Wie felig euer Yreund geweſen, 
Der diefe Nacht des Jammers überjchlief, 
Ih konnt's an den Ruinen lefen. 
Ihr Götter, ich empfind' e8 tief! 

(Zu den Umftehenven.) 
Doch ſchäm' ich mich der Ruheſtunden; 
Mit euch zu leiven war Gewinn: 
Denn für den Schmerz, den ihr empfinden, 
Seyd ihr auch größer als ich Bin. 
Prieſter. 

Tadle nicht der Götter Willen, 
Wenn dur manches Jahr gewannft: 
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Site bewahrten dich im Stillen, 

Daß du rein empfinden fannft. 

Und fo gleicht du künftigen Tagen, 

Denen ımjre Dual und Plagen, 

Unfer Streben, umfer Wagen 

Endlich die Gefchichte beut. 

Und nicht glauben was wir fagen, 

Wirſt du, wie die Folgezeit. 

©laube. 

Zum Ungeheuern war ich aufgerufen; 
Mir dienten ſelbſt Zerftörung, Blut und Tod; 
So flammte denn an meines Thrones Stufen 
Der Freiheit plöglih, furchtbar Morgenroth. 


Echneidend eifige Lüfte blafen, 

Ströme ſchwellen, Schlund auf Schlund, 
Und der Elemente Rafen, 

Alles Fräftigte den Bund. 

Heil der Edlen, die den Glauben 

In der tiefſten Bruft genährt, 

Unter Gluth und Mord und Rauben 
Das Verderben abgewehrt. 


Ihr danken wir, nach mancher Jahre Grauen, 
Das fchöne Licht, das wir vergnüglich jchauen. 
Siebe. 

Begrüßet Ihn mit :.ebevollen Blicken, 
Der liebevoll bei feinem Volk verweilt, 
Der treuen Seinen neubelebt Entzüden 
Mit offnem holden Vaterherzen theilt. 
Der Edle bat mit Edlen ſich verbündet; 
Da jauchzte kühn die treue Schaar; 

Und wo bie Liebe wirkt und grünbet, 
Da wird die Kraft der Tugend offenbar, 
Das Süd ift ficher und gerlindet. 
Hoffnung. 

Ich will geftehn den Eigennutz, o Schweftern, 
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Für jedes Opfer fordr' ich meinen Lohn, 

Ein felig Heute für ein fchredlich Geſtern, 

Triumphes-Wonne ftatt der Dulvdung Hohn: 

So wollt ich e8 dem hohen Paare geben, 

Bon deſſen Blick befeelt wir alle eben. 
Epimenides. 

Die Tugenden, die bier ein Fräftig Wirken 

Und in unendlichen Bezirken 

Sich Herrlich taufendfach gezeigt, 

Den höchſten Zwed mit Bligesflug erreicht, 

Sie helfen uns die größten. Tage feiern. 

Nur Eine, die mit treuer Hand 

Die Schweitern feft und zart verband, 

Abſeits, verhüllt, beſcheiden ftand, 

Die Einigkeit muß ich entjchleiern. 


Er führt eine bisher verborgen gebliebene Berfchleierte berver, und fehlägt ihr ven 
Schleier zurüd.) 


Behnter Auftritt. 


Die Einigkeit. 
Der Geift, der alle Welten fchafft, 
Durch mich belehrt er feine Theuern: 
„Don ber Gefahr, der ungebeuern, 
Errettet nur gefammte Kraft.“ 
Das was ich lehre, fcheint fo leicht, 
Und faft unmöglich zu erfüllen: 
„Nachgiebigkeit bei großem Willen.“ 
Nun ift des Wortes Ziel erreicht; 
Den höchſten Wunfch ſeh' ich erfitllen. 
Ingendfürp. 
Sa, alle Kronen ſeh' ich neugeſchmückt 
Mit eignem Gold, mit Feindesbeute; 
‚hr habt das Volk, ihr habt euch felbft beglüdi ; 
Was ihr befigt, befigt ihr erft von heute. 
Zwar bat der Ahnen würdiges Berbienft 
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Die goldnen Reife längft geflochten, 
Doch nun ift’8 eigener Gewinnft: 
Ihr habt das Recht daran erfochten. 
Epimenides. 
Ind wir find alle neugeboren, 
Das große Sehnen ift geftillt; 
Bei Friedrichs Aſche war's geſchworen, 
Und iſt auf ewig nun erfüllt. 
Chor der Arieger. 
Und wir wandeln mit freien Schritten, 
Weil wir uns was zugetraut, 
Und empfangen in unſere Mitten 
Gattin, Schweſter, Tochter, Braut. 
Gethan! — Glück auf! — Gethan! 
Und den Dank nun zum Himmel hinan! 
Chor der Frauen. 
Euch zu laben, 
Laßt uns eilen, 
Unſre Gaben 
Auszutheilen, 
Eure Wunden 
Auszubeilen! . 
Gelige Stunden 
Sind gegeben 
Unferm Leben! 
(Große Gruppe.) 
Epimenides. 
Ich jehe nun mein frommes Hoffen 
Nah Wunderthaten eingetroffen ; 
Schön iſt's, dem Höchſten ſich vertrau'n. 
Er lehrte mich das Gegenwärt'ge kennen; 
Nun aber ſoll mein Blick entbrennen, 
In fremde Zeiten auszuſchau'n. 
Prieſter. 
Und nun ſoll Geiſt und Herz entbrennen, 
Vergangnes fühlen, Zukunft ſchau'n. 


206 


Ehor. 
So riffen wir uns rings herum 
Bon fremden Banden los! 
Nun find wir Deutfche wiederum, 
Nun find wir wieder groß. 
So waren wir und find es auch 
Das evelfte Geflecht, 
Bon biederm Sinn und reinem Hauch 
Und in der Thaten Recht. 


Und Fikft und Volk und Volk und Fürſt 
Sind alle frifh und nen! 

Wie du did nun empfinden wirft, 

Nach eignem Sinne frei! 

Wer dann das Innere begehrt, 

Der ift ſchon groß umd reich; 
Zufammenbaltet euren Werth, 

Und euch ift niemand gl... 


Gedenkt unenplicher Gefahr, 

Des wohlvergoßnen Bluts, 

Und freuet euch von Jahr zu Jahr, 
Des unfchäßbaren Guts! 

Die große Stadt am großen Tag, 
Die unſre ſollte ſeyn! 

Nach ungeheurem Doppelſchlag 

Zum zweitenmal hinein! 


Nun töne laut: Der Herr iſt da! 
Von Sternen glänzt die Nacht. 
Er hat, damit uns Heil geſchah, 
Geſtritten und gewacht. 
Für alle, die ihm angeſtammt, 
Fuür und war es gethan! 
Und wie's von Berg zu Bergen flammt, 
Entzüden flamm’ binan! 
(Der Vorhang fällt.) 


Dandora. 


Ein Feſtſpiel. 


Erfier Aufzug. 


Berfonen. 


Prometheus, 
@pimethens, 
Ehileros, Vromethens’ Sohn. 
Elpore, 
Epimeleia, 
E08. 
Pandora, Epimetheus’ Gattin. 
Dämonen. 

Helios. 

Schmiede. 

Hirten. 

Feldbauende. 

Krieger. 

Gewerbslente. 

Winzer. 

Fiſcher. 


Japetiden. 


Epimetheus' Toͤchter. 


Der Schauplatz 
wird im großen Styl nach Bonffinifcher Weile gebucht. 


Seite des Prometheus. 


Zu ver Linken des Zufhauers Fels und Gebirg, aus deſſen mächtigen Banken unv 
Maffen natürliche und Fünftlide Höhlen neben. und übereinander gebildet find, mit 
mannigfaltigen Pfaden und Steigen, welche fie verbinden. Einige viefer Höhlen find 
wieder mit Felsſtücken zugefegt, andere mit Thoren und Gattern verſchloſſen, alles roh 
und derb. Hier und da fleht man etwas regelmäßig Gemauertes, vorzüglich Unter⸗ 
Rügung und Fünftliche Verbindung der Maſſen bezweckend, auch fchon bequemere Woh⸗ 
nungen anbeutend, doch ohne alle Symmetrie. Rankengewächſe bangen herab; einzelne 
Büfche zeigen fih auf ven Abfägen; Höher hinauf verbichtet fi) das Geſträuch, His fich 
das Ganze in einen waldigen Gipfel envigt. 


Seite des Epimetheus. 


Gegenüber zur Rechten ein ernftes Holzgebaude nach Altefter Art und Gonftruetion, 
mit Säulen von Baumflännmen und kaum gelanteten Gebalken und Gefimfen. In ver 
Vorhalle fieht man eine Rupeflätte mit Bellen und Teppichen. Neben vem Hauptigebäute, 
gegen ven Hintergrund, Heinere ähnliche Wohnungen mit vielfachen Anftalten von 
teodenen Mauern, Blanten und Helden, melde auf Befriedigung verſchiedener Befls- 
thumer deuten; dahinter die Gipfel von Fruchtbaumen, Anzeigen wohlbeftellter Gärten. 
Weiterhin mehrere Gebäude im gleichen Sinne. 

Im Hintergrunde mannigfaltige Flachen. Hügel, Büfche und Haine; ein Fluß, ver 
mit Fallen und Krämmungen nah einer Seebucht fließt, vie zunachſt von ftellen Belfen 
begrängt wird. Der Meereshorigont, über den fi Infeln erheben, ſchließt das Banze: 


— — — — — — 


Nacht. 


Epimetheus 
(aus ver Mitte der Landſchaft hervortretend). 
Kindheit und Jugend, allzuglücklich preiſ ich fie, 
Daß nach durchſtürmter durchgenoßner Tagesluſt, 
Behender Schlunmer allgewaltig fie ergreift, 
Und, jede Spur vertilgend kräft'ger Gegenwart, 
Goethe, ſammtl. Werke. X. 14 
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Bergangnes, Träume bilvdend, miſcht Zulünftigem. 
Ein folh Behagen, ferne bleibt!8 dem Alten, mir. 
Nicht fondert mir entjchieden Tag und Nacht ſich ab, 
Und meines Namens altes Unheil trag’ ich fort: 
Denn Epimetheus nannten mich die Zeugenden, 
Bergangnem nachzuſinnen, Raſchgeſchehenes 
Zurückzuführen, mühſamen Gedankenſpiels, 

Zum trüben Reich Geſtalten miſchender Möglichkeit. 
Co bittre Mühe war dem Düngling auferlegt, 

Daß ungebulbig in das Leben hingewandt 

Ich unbedachtfam Gegenwärtiges ergriff, 

Und neuer Sorge neubelaftende Dual erwarb. 

So flohft du, kräft'ge Zeit der Jugend, mir bahn, 
Abwechjelnd immer, immer wechjelnd mir zum Zroft, 
Bon Fülle zum Entbehren, von Entzücden zu Verdruß. 
Berzweiflung floh vor wonniglidem Gaukelwahn, 

Ein tiefer Schlaf erquickte mich von Glüd und Noth; 
Nun aber, nächtig immer fchleichend wach umber, 
Bedaur' ich meiner Schlafenven zu kurzes Glück, 

Des Hahnes Krähen fürchtenn, wie des Meorgenfterns 
Voreilig Blinken. Beſſer blieb’ e8 immer Nacht! 
Gewaltſam ſchüttle Helios die Lockengluth, 

Doch Menſchenpfade zu erhellen ſind ſie nicht. 


Was aber hör' ich? Knarrend öffnen ſich ſo früh 
Des Bruders Thore. Wacht er ſchon, der Thätige? 
Voll Ungeduld zu wirken, zündet er ſchon die Gluth 
Auf hohlem Herdraum werkaufregend wieder an, 
Und ruft zu mächt'ger Arbeitsluſt die rußige, 
Mit Guß und Schlag Erz auszubilden kräft'ge Schaar? 
Nicht fo! Ein eilend leifer Tritt bewegt ſich ber, 
Mit frohem Tonmaaß herzerhebenden Geſangs. 
Phileros (von ver Seite des Prometheus her). 
Zu freieren Lüften hinaus, nur hinaus! 
Wie drängen mich Mauern! wie ängftet das Haus! 
Wie follen mir Felle des Lagers genügen? 
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Seläng’ es, ein Feuer in Träume zu wiegen? 

Nicht Ruhe, nicht Raſt 

Den Liebenden faft. 

Mas hilft e8, und neiget das Haupt auch fich niever, 
Und finfen ohnmächtig ermüdete Glieder — 

Das Herz e8 ift munter, e8 regt ſich, es macht, 

Es lebt den lebenbigften Tag in ver Nacht! 


Alle blinken die Sterne mit zitterndem Schein, 

Alle laden zu Freuden ver Liebe mich em, 

Zu fuchen, zu wandeln ven buftigen Gang, 

Wo geftern die Liebſte mir wandelt’ und fang, 

Wo fle fand, wo fie faß, wo mit blühenden Bogen 
Beblüimete Himmel ſich Über uns zogen, 

Und um uns und an uns fo brängend und voll 
Die Erde von nidenven Blumen erguoll, 

O dort nur, o dort! 

Iſt zum Ruben der Ort! 


‚Epimetheus. 
Wie tönet mir ein mächt'ger Hymnus durch bie Ba! 
Dhileros. 
Wen treff ich ſchon, wen treff ich noch den Wachenden? 
Epimetheus. 
Phileros bift du e8? Deine Stunme fcheint e8 mir. 
Dhileros. 
Ich bin ed, Oheim, aber halte mich nicht auf! 
Epimetheus. 
Wo eilſt du hin, du morgendlicher Jüngling du! 
Dhileros. 
Wohin mich nicht dem Alten zu begleiten ziemt. 
Epimetheue. 
Des Yünglings Pfade, zu errathen find fie leicht. 
Dhileros. 
So laß mich (08 und frage mir nicht weiter nad). 
Epimetheus. 


Bertraue mir! Der Liebenbe bebarf des Raths. 
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Phileros. 
Zum Rathe bleibt nicht, zum Bertrauen bleibt nicht Raum. 
Epimetheus. 
So nenne nıir den Namen deines holden Glücks. 
Philerss. 
Berborgen ift ihr Name wie der Eltern mir. 
Epimetheus. 
Auch Unbefannte zu beſchädigen bringet Web. 
Phileros. 
Des Ganges heitre Schritte, Guter, trübe nicht. 
Epimetheus. 
Daß du ind Uuglück renneſt, fürcht' ich nur zu ſehr. 
Phileros. 


Phileros, nur dahin zum bedufteten Garten! 
Da magſt du die Fülle der Lieb’ dir erwarten, 
Wenn Eos, die Blöde, mit glühendem Schein 
Die Teppiche röthet am heiligen Schrein, 
Und hinter dem Teppich das Xiebchen hervor, 
Mit rötheren Wangen, nach Helios’ Thor, 
Nah Gärten und Feldern mit Sehnfucht hinaus 
Die Blicke verfendet und fpähet mich aus. 
So wie ich zu dir, 
So ftrebft du zu mir! 
(Ab nach der rechten Eeite des Zufchauers.) 
Epimetheus. 
Fahr' bin, Beglüdter, Hochgefegneter, dahin! 
Und wärft du nur ven kurzen Weg zu ihr beglüdt, 
Doch zu beneiven! Schlägt bie nicht des Menſchenheils 
Erwünfchte Stunde? zöge fie auch fchnell vorbei. 


So war au mir! fo freudig büpfte mir das Herz, 
ALS mir Pandora nieder vom Olympos lam! 
Allſchönſt und allbegabteft regte fie ſich hehr 
Dem Staunenden entgegen, forſchend holden Blicks, 
Ob ich, dem firengen Bruder gleich, wegwieſe fie. 
Dod nur zu mächtig war mir fchon das Herz erregt, 
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Die holde Braut empfing ich mit beraufchtem Sinn. 
Sodann geheimnißreicher Mitgift naht’ ich mich, 

Des irdenen Gefäßes hoher Wohlgeftalt. 

Berichloffen ſtand's. Die Schöne freundlich trat hinzu, 
Zerbrach das Götterfiegel, hub den Dedel ab. 

Da ſchwoll geprängt ein leichter Dampf aus ihm hervor, 
Als wollt’ ein Weihrauch danken ven Uraniern. 

Und fröhlich fuhr ein Sternblig aus dem Dampf heraus, 
Sogleich ein andrer; andre folgten heftig nad). 

Da blickt' ih auf, und auf der Wolfe fchwebten fchon, 
Im Gaufeln lieblich, Götterbilver, buntgeprängt. 
Pandora zeigt’ und nannte mir die Schwebenben: 
Dort fiehft- vu, ſprach fie, glänget Tiebesglüd empor! 
Wie? rief ich; proben ſchwebt es? Hab’ ich's doch in bir! 
Daneben zieht, fo ſprach fle fort, Schmuckluſtiges 

Des Vollgewandes wellenhafte Schleppe nad). 

Doch höher fleigt, bedächtig ernften Herricherblids, 
Ein immer vorwärts bringendes Gewaltgebild. 
Dagegen, gunfterregend, ftrebt, mit Freundlichkeit 
Sich felbft gefallend, füR zubringlich, regen Blicks, 
Ein artig Bild, dein Auge fuchend, emfig ber. 

Noch andre ſchmelzen Freifend ineinander hin, 

Dem Rauch gehorchenn, wie er hin und wieder wogt, 
Doch alle pflichtig deiner Tage Luft zu ſeyn. 

Da rief ih aus: Vergebens glänzt ein Sternenheer, 
Bergebens rauchgebilvet wänfchenswerther Trug! 

Du trügft mich nicht, Pandora, mir die Einzige! 

Kein ander's Glück verlang’ ich, weder wirkliches, 
Noch vorgeipiegeltes im Luftwahn. Bleibe mein! 
Inbeſſen hatte ſich das frifche Menſchenchor, 

Das Chor der Neulinge, verfanmelt mir zum Feſt. 
Sie flarrten froh die muntern Luftgeburten au, 

Und drangen zu und haſchten. Aber fllchtiger 

Und irdiſch ausgeftredten Händen unerreich- 

bar jene, fleigenp jet empor und jeßt geſenkt, 

Die Menge täufchten ftet3 fie, bie verfolgende, 
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Ich aber zmverfichtlich trat zur Gattin ſchnell, 
Und eignete das goftgefandte Wonmebilv 
Mit ftarken Armen meiner lieberfüllten Bruft. 
Auf ewig ſchuf da holde Liebesfülle mir 
Zur füßen Lebensfabel jenen Augenblid. 
(Er begiebt fi nach dem Lager in der Vorhalle und befleigt es.) 


Jener Kranz, Pandorens Locken 
Eingedrückt von Götterhänden, 

Wie er ihre Stirn umfchattet, 

Ihrer Augen Gluth gebämpfet, 

Schwebt mir noch vor Seel’ und Simen, 
Schwebt, da fie fi längft entzogen, 

Wie ein Sternbild über mir. 


Doch er hält nicht mehr zufammen; 

Er zerfließt, zerfällt und ftreuet 

Ueber alle frifchen Fluren 

Reichlich feine Gaben aus. 

(Schlummernd.) 

O, wie gerne bänd' ich wieder 

Dieſen Kranz! Wie gern verknüpft' ich, 

Wär's zum Kranze, wär's zum Strauße, 

Flora⸗Cypris, beine Gaben! 

Doch mir bleiben Kranz und GSträuße 

Nicht beifammen; alles Löft fidh. 

Einzeln ſchafft fih Blum’ und Blume 

Dur das Grüne Raum und Pla ; 

Pflüdend geh’ ich und verliere 

Das Gepflüdte. Schnell entichwindet’e ; 

Roſe, brech' ich deine Schöne, 

Lilie du, bift ſchon dahin! Er entiläft.) 

Prometheus (eine Fackel in ver Hand). 

Der Fadel Flamme, morgendlich dem Stern voran 
In Baterhänden aufgefhmwungen, kündeſt bu 
Tag vor dem Tage! Göttlich werde du verehrt‘ 
Denn aller Fleiß, der männlich ſchätzenswertheſte, 
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Iſt morgendlih; nur er gewährt vem ganzen Tag 
Nahrung, Behagen, müder Stunden Bollgenuf. 
Deßwegen ich ver Abenpafche heil’gen Schatz, 
Entblößend früh, zu neuen Gluthtrieb aufgefacht, 
Borleuchtend meinem wadern arbeitötreuen Bolt: 
So ruf’ ih laut euch, Erzgewält'ger, nım hervor. 
Erhebt vie ſtarken Arme leicht, daß tactbewegt 
Ein kräft'ger Hämmerchortanz, laut erſchallend, raſch 
Uns das Geſchmolzne vielfach ſtrecke zum Gebrauch. 
(Mehrere Höhlen eröffnen ſich, mehrere Feuer fangen an zu brennen.) 
Schmiede. 

Zündet das Feuer an! 

Teuer ift oben an. 

Höchftes er hat's gethan, 

Der es geraubt. 

Wer es entzlinbete, 

Sich ed verbündete, 

Schmiebete, rlinvete 

Kronen dem Haupt. 


Waſſer, e8 fliege nur! 
Fließet es von Natur 
Felſenab durch die Flur, 
Zieht e8 auf feine Spur 
Menſchen und Bieh. 
Fiſche, fie wimmeln da, 
Vögel, fie himmeln da; 
Ihr’ ift die Fluth. 

Die unbeftändige 
Stürmiſch Lebendige, 
Daß der Berftänbige 
Manchmal fie bänbige, 
Finden wir gut. 


Erde, fie fteht fo feft! 
Wie fie fih quälen läßt! 


- 
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Wie man fie ſcharrt und pladt! 
Wie man fie rist und hackt! 
Da fol8 heraus. 

Furchen und Striemen ziehn 
Ihr auf vem Nüden bin 
Knechte mit Schweißbemühn ; 
Und wo nicht Blumen bfühn, 
Schilt man fie aus. 


Ströme du, Luft und Licht, 
Weg mir vom Angeficht! 
Schürſt du das Feuer nicht, 
Biſt du nichts werth. 

Strömft du zum Herb herein, 
Solft du willkommen feyn, 
Wie ſich's gehört. 

Dring’ nur herein ins Haus; 
WR du hernach hinaus, 
Biſt du verzehrt. 


Raſch nur zum Werk gethan! 
Veuer, nım flammt's heran, 
Feuer ſchlägt oben an; 
Sieht's doch der Vater an, 
Der es geraubt. 

‘Der es entzlinvete, 

Sich es verbündete, 
Schmiedete, ründete 

Kronen dem Haupt. 


Prometheus. 
Des thät'gen Manns Behagen fey Parteilichkeit. 
Drum freut e8 mid, daß, aubrer Elemente Werth 
Verkemend, ihr das Teuer über alles preif't. 
Die ihr bereimwärts auf den Ambos blickend wirkt 
Und hartes Erz nach eurem Sinne zwingend formt, 
Euch rettet’ ich, als mein verlorenes Gefchlecht, 
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Bewegtem Rauchgebilve nach, mit trunknem Blick, 
Mit offnem Arm, ſich ſtürzte zu erreichen das, 
Was unerreichbar iſt, und wär's erreichbar auch, 
Richt nützt, noch frommt; ihr aber ſeyd die Nützenden. 
Wildſtarre Felſen widerftehn euch keineswegs; 
Dort ſtürzt von euren Hebeln Erzgebirg herab, 
Geſchmolzen fließt's, zum Werkzeug umgebildet nun, 
Zur Doppelfauſt; verhundertfältigt iſt die Kraft. 
Geſchwungne Hämmer dichten, Zange faſſet klug; 
So eigne Kraft und Bruderkräfte mehret ihr, 
Werkthatig, weiſekräftig ins Unendliche. 
Was Macht entworfen, Feinheit ausgeſonnen, ſey's 
Durch euer Wirken über ſich hinausgeführt. 
Drum bleibt am Tagwerk vollbewußt und freigemuth: 
Denn eurer Nachgebornen Schaar ſie nahet ſchon, 
Gefertigtes begehrend, Seltnem hulvigend. 
Hirten. 

Ziehet ven Berg hinauf, 

Folget der Flüſſe Lauf! 

Wie fi ver Fels beblüht, 

Wie fich die Weide zieht, 

Treibet gemach! 


Ueberall findet’ was, 
Kräuter und thauig Naß, 
Wandelt und ſieht ſich um, 
Trippelt, genießet ſtumm, 
Was es bedarf. 

Erſter Hirt (zu ven Schmieden). 
Mächtige Brüder bier, 
Stattet uns aus! 

Reichet der Klingen mir 
Scharfſte heraus, 

Syrinrx muß leiden! 

Rohr einzuſchneiden, 

Gebt mir die feinſten gleich! 
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Zart fey ver Ton. 
Preifend und lobend euch 
Ziehn wir davon. 


Bweiter Hirt (zu einem Schmiede). 
Haft du wohl Weichlinge 
Freundlich verforgt, 

Haben noch obenbrein 

Sie dir es abgeborgt. 

Reich' und des Erzes Kraft, 
Spisig, nach hinten breit, 
Daß wir e8 ſchnilren feft 
An unſrer Stäbe Schaft. 


Dem Wolf begegnen wir, 
Menſchen, mißwilligen; 
Denn ſelbſt die Billigen 
Sehn es nicht gern, 
Wenn man ſich was vermißt; 
Doch nah und fern 
Läßt man-fich ein, 
Und wer fein Krieger ift, 
Sol auch kein Hirte ſeyn. 
Dritter Hirt (gu einem Schmiede). 
Wer will ein Hirte feyn, 
Lange Zeit er bat; 
Zähl er die Stern’ im Schein, 
Blaf er auf dem Blatt. 
Blätter giebt ım8 der Baum, 
Rohre giebt uns das Moor; 
Künſtlicher Schmiedegeſell, 
Reich' und mas ander's vor! 
Reich’ und ein ehern Rohr, 
Zierlih zum Mund gefpitt, 
Blätterzart angefchligt! 
Lauter als Menfchenfang 
Schallet e8 weit; 


, 
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Mädchen im Lande breit 
Hören den Klang. 
(Die Hirten vertheilen ſich unter Muſik und Geſang in der Gegend.) 
Prometheus. 
Entwandelt friedlich! Friede ſindend geht ihr nicht: 
Denn ſolches Loos dem Menſchen wie den Thieren ward, 
Nach deren Urbild ich mir Beßres bildete, 
Daß ein's dem andern, einzeln oder auch geſchaart, 
Sich widerſetzt, ſich haſſend an einander drängt, 
Bis ein's dem andern Uebermacht bethätigte. 
Drum faßt euch wacker! Eines Vaters Kinder ihr! 
Wer falle? ſtehe? kann ihm wenig Sorge ſeyn. 
Ihm ruht zu Haufe vielgemwaltiger en Stamm, 
Der ftet8 fern and und weit und breit umber gefinnt. 
Zu enge wohnt er, auf einander bichtgebrängt. 
Nun ziehn fie aus und alle Welt verbrängen fte. 
Geſegnet fen des wilden Abſchieds Augenblid! 
Drum, Schmiede! Freunde! nur zu Waffen legt mir's an, 
Das andre laſſend, was ver finnig Adernde, 
Was fonft der Fiſcher von euch fordern möchte heut. 
Nur Waffen ſchafft! Gefchaffen habt ihr alles van, 
Auch derbfter Söhne übermäß’gen Vollgenuß. 
est erft, ihr mühſam ſinſterſtündig Strebenden, 
Für euch ein Ruhmahl! Denn, wer Nachts arbeitete, 
Genieße, wenn die andern früh zur Mühe gehn. 
(Dem fchlafenden Epimetheus ſich naͤhernd.) 
Du aber, einz'ger Mitgeborner, rubft du bier? 
Nachtwandler, Sorgenvoller, Schwerbebenklicher ! 
Du bauerft mich, und doch belob’ ich dein Geſchick. 
Zu dulden iſt! Sey's thätig oder leidend auch. 
Schmiede. 
Der‘ es entzünbete, 
Sich es verbindete, 
Schmiebete, rlinbete 
Kronen dem Haupt. 
(Sie verlieren fiy In den Gewölben, vie fich ſchließen) 


) 


Epimetheus (in offner Halle ſchlafend) El pore (den Morgenſtern auf dem Haupte, 
in luftigem Gewand ſteigt hinter dem Hügel herauf). 
Epimetheus (traumend). 
Ich ſeh' Geſtirne kommen, dicht gedrängt! 
Ein Stern vor vielen, herrlich glänzet er! 
Was ſteiget hinter ihm ſo hold empor? 
Welch liebes Haupt bekrönt, beleuchtet er? 
Nicht unbekannt bewegt ſie ſich herauf, 
Die ſchlanke, holde, niedliche Geſtalt. 
Biſt du's, Elpore? 
Elpore (von fern). 
Theurer Bater, ja! 
Die Stine bir zu fühlen, weh’ ich her! 
- &pimetheus. 
Tritt näher, komm’! 
Elpsre. 
Das ift mir nicht erlaubt. 
Epimetheus. 
Nur näher! 
Elpore Mahend). 
So denn? 
Epimetheus. 
Sp! noch näher! 
Elpore (ganz nah). 


So? 
Epimetheus. 
Ich kenne dich nicht mehr. 
Elpore. 
Das dacht’ ich wohl. 
(Wegtretenv.) 
Nun aber? 
 &pimetheus. 


Ja, du biſt's, geliebtes Mädchen, 
Das deine Mutter ſcheidend mir entriß. 
Wo bliebſt du? Komm zu deinem alten Vater! 
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Elpore (Herzutretenv). 
Ich komme, Bater; doch es fruchtet nicht. 
Epimetheus. 
Welch lieblich Kind befucht mich in der Nähe? 
Elpore. 
Die du verkennſt und kennſt, die Tochter iſt's. 
Epimetheus. 
So komm in meinen Arm! 
Elpore. 
Bin nicht zu faſſen. 
Epimetheus. 
So küſſe mich! 
Elpore (zu feinen Häupten). 
Ich Fülle beine Stirn 
Dit leichter Lippe. (Sich entfernend.) 


Fort ſchon bin ich, fort! 
Epimetheus. 
Wohin? wohin? 
Elpore. 
Nach Liebenden zu blicken. 
Epimetheus. 
Warum nad denen? Die bedürfen's nicht. 
Elpore. 
Ad, wohl bebürfen ſie's, und niemand mehr. 
Epimetheus. 
So fage mir denn zu! 
Elpsre. 
Und was denn? was? 
Epimetheus. 
Der Liebe Glück, Pandorens Wiederkehr. 
Elpsre. 
Unmöglich’8 zu verjprechen ziemt mir wohl. 
Epimetheus. 
Und fie wird wiederkommen? 
Elpore. 
Ja doch! ja! 
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(Zu ven Zufchauern.) 

Gute Menſchen! fo ein zartes 

Ein mitfühlend Herz, die Götter 
Leggen’8 in den jungen Bufen. 

Was ihr wollet, was ihr wänfchet, 
Nimmer kann idy’8 euch verfagen, 
Und von mir, dem guten Mädchen, 
Hört ihr weiter nichts als Ya. 


Ach! die anderen Dämonen, 
Ungemüthlich, ungefällig, 
Kreiſchen immerfort dazwiſchen 
Schadenfroh ein hartes Nein. 


Doch der Morgenlüfte Wehen 

Mit dem Kräh'n des Hahn's vernehm' ich! 
Eilen muß die Morgendliche, 

Eilen zu Erwachenden. 


Doch ſo kann ich euch nicht laſſen. 
Wer will noch was Liebes hören? 
Wer von euch bedarf ein Ya? 


Welch ein Toſen! wel ein: Wühlen! 
Iſt's der Morgenmwelle Braufen? 
Schnaubft du, Hinter goldnen Thoren, 
Roßgeſpann des Helios? 


Nein! mir wogt die Menge murmelnd, 
Wildbewegte Wünfche fügen - 
Aus den überbrängten Herzen, 

MWälzen ſich zu mir empor. 


Ah! was wollt ihr von der Zarten? 
Ihr Unruh’gen, Uebermäth'gen! 
Reichthum wollt ihr, Macht und Ehre; 
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Glanz und Herrlicgkeit? Das Mädchen 
Kann euch folches nicht verleihen; 
Ihre Gaben, ihre Töne! 

Alle find fie mäbchenhaft. 


Wollt ihre Macht? Der Mächt'ge bat fie. 
Wollt Ihr Reichthum? BZugegriffen! 

Glanz? Behängt euch! Einfluß? Schleicht nur! 
Hoffe niemand foldhe Güter! 

Wer fie will, ergreife fie. 


Stille wird's! Doch hör ich deutlich — 
Leif’ ift mein Gehör — ein feufzend 
Lispeln! Still! ein lispelnd Seufzen! 
DI das ift der Liebe Ton. 


Wende dich zu mir, Gelichter! 
Schau’ in mir der Süßen, Treuen 
Wonnevolles Ebenbild! 


Frage mich, wie du fie frageft, 
Wenn fie vor dir fteht und Tächelt, 
Und vie fonft geſchloßne Lippe 

Dir befennen mag und darf, 


„Wird fie lieben ?“ Ja! „Und mich?“ Ya! 
„Mein ſeyn?“ Ya! „Und bleiben?” Ja doch! 
„Werben wir uns wieber finden ? 
Ja gewiß! „Treu wieber finden? 
Nimmer fcheiden?“ Ja doch! ja! 

(Sie verhullt fig und verſchwindet, als Echo wiederholend:) 
Ya doch! ja! 


Epimetheus (erwadenn). 


Wie ſüß, o Traumwelt, ſchöne! Löfeft du dich ab! 
(Durchdringendes Angfigefchrei eines Weibes vom Garten ber.) 
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Epimetheus (auffpringenv). 
Entſetzlich ftürzt Erwachenden fih Yammer zu! 
(Wiererholtes Geſchrei.) 
Weiblich Gefchrei! Sie flüchtet! Näher! Nahe fchon. 
Epimeleia (innerhalb des Gartens unmittelbar am Zaun). 
At Ai! Weh! Weh mir! Weh! Weh! Weh! AM! Amir! Weh! 
Epimetheus. 
Epimelein’8 Töne, hart am Gartenrand! 
Epimelceia (ven Zaun haſtig aberſteigend) 
Weh! Mord und Top! Weh Mörver! Ai! ai! Hülfe mir! 
Phileros (nadfpringenn). 
Vergebens! Gleich ergreif’ ich dein geflochtnes Hear. 
Epimeleia. 
Im Naden, weh! ven Hauch des Mörbers fühl’ ich fchon. 
DPhileres. 
Verruchte! Fühl' im Naden gleich das ſcharfe Beil! 
Epimetheus. 
Her! Schuldig, Tochter, over ſchuldlos rett ich dich. 
Epimeleia (an feiner linten Seite nieverfintend). 
O Bater du! Iſt doch ein Vater ſtets ein Gott! 
Epimerheus. 
Und wer, verwegen, ftimt aus dem Bezirk dich her? 
Phileros (zu Epimetheus Rechten). 
Beichüge nicht des frechften Weib verworfnes Haupt! 
Epimetheus (fie mit vem Mantel bedeckend). . 
Sie ſchütz' ih, Mörder, gegen dich und jeglichen. 
Phileros (nat Gyimetheus Linken um ihn Kerumtretend). 
Ich treffe fie auch unter dieſes Mantels Nacht. 
Epimeleia (fi vor dem Vater her nad der rechten Seite zu werfend). 
Berloren, Bater, bin ih! DO! Gewalt! Gewalt! 
Phileros (Hinter Cpimethens ſich zur Rechten wenden»). 
FJert auch die Schärfe, irrend aber trifft fie doch! 
(Er verwundet Epimeleia im Naden.) 
Epimeleia. 
A ai! Web! Weh mir! 
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Cypimetheus (abwehrend). 
Weh uns! Weh! Weh! Gewalt! 
Phileros. 
Geritzt nur! Weitre Seelenpforten öffn' ich gleich. 
Epimeleia. 
O Jammer! Jammer! 
Epimetheus (abwehrend). 
Weh uns! Hülfe! Weh uns! Weh! 
Prometheus (eilig hereintretend). 
Welch Mordgeſchrei! Im friedlichen Bezirke tönt's? 
Epimetheus. 
Zu Hülfe, Bruder! Armgewalt'ger, eile ber! 
Epimeleia. 
Befligle deine Schritte! Rettender, heran! 
Phileros. 
Bollende, Fauft! und Rettung ſchmählich hinfe nach! 
Prometheus (vagwifhen tretenv). 
Zurüd! Unfel’ger! thöricht Raſender zurück! 
Phileros biſt du's? Unbänd'ger, dießmal halt' ich dich. 
(Er faßt ihn an.) 
Phileros. 
Laß, Vater, los! ich ehre deine Gegenwart. 
Prometheus. 
Abweſenheit des Vaters ehrt ein guter Sohn. 
Ich halte dich! — An dieſem Griff der ſtarken Fauſt 
Empfinde, wie erſt Uebelthat den Menſchen faßt, 
Und Uebelthäter weiſe Macht ſogleich ergreift. 
Hier morden? Unbewehrte? Geh' zu Raub und Krieg! 
Hin, wo Gewalt Geſetz macht! Denn wo ſich Geſetz, 
Wo Vaterwille ſich Gewalt ſchuf, taugſt du nicht. 
Haſt jene Ketten nicht geſehn, die ehernen, 
Geſchmiedet für des wilden Stieres Hörnerpaar, 
Mehr für den Ungebändigten des Männervolks! 
Sie ſollen dir die Glieder laſten, klirrend hin 
Und wieder ſchlagen, deinem Gang Begleitungstact. 
Doch was bedarf's der Ketien? Ueberwieſener! 
Goethe, ſaämmtl. Werke. X. 15 
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Gerichteter! Dort ragen Felſen weit hinaus, 
Nach Land und See, dort ſtürzen billig wir hinab 
Den Tobenden, der, wie das Thier, das Element, 
Zum Gränzenloſen übermüthig rennend ſtürzt. 
(Er laßt ihn fahren.) 
Jetzt löſ ich dich. Hinaus mit dir, ind Weite fort! 
Bereuen magft du oder dich beftrafen felbft. 
Phileros. 
So glaubeft du, Vater, nun ſey es gethan? 
Mit ftarrer Geſetzlichkeit ſtürmſt vu mich an, 
Und achteft für nichts bie unendliche Macht, 
Die mich, den Glüdjel'gen, ins Elend gebradit. 
Was liegt hier am Boden in blutender Qual? 
Es ift die Gebieterin die mir befahl. 
Die Hände fie ringen, die Arme fie bangen, 
Die Arme, die Hände ſind's, die mich umfangen. 
Was zitterft du, Lippe? Was vröhneft du, Bruft? 
Verſchwiegene Zeugen verräthrifcher Luft, 
Berrätheriich ja! Was fle innig gereicht, 
Gewährt fie dem zweiten — dem britten vielleicht. 
Nun fage mir, Vater, wer gab der Geftalt 
Die einzige, furchtbar entſchiedne Gewalt? 
Wer führte fie ftill die verborgene Bahn 
Herab vom Olymp? Aus dem Hades heran? 
Weit eher entflöhft vu dem ehrnen Gejchid 
ALS diefem durchbohrend verſchlingenden Blick; 
Weit eher eindringender Keren Gefahr, 
Als dieſem geflochtnen, geringelten Haar; 
Weit eher der Wüſte beweglichem Sand, 


Als dieſem umflatternden, regen Gewand. 


(Epimetheus bat Epimeleia’n aufgehoben, führt fie troͤſtend umher, daß Ihre Stellungen 
zu PBhileros’ Worten vaſſen.) 


Sag’, ift e8 Pandora? Du ſahſt fie einmal, 

Den Bätern verberblih, den Söhnen zur Dual. 
Sie bildet Hephaiftos mit prunfendem Schen, 

Da webten die Götter Ververben hinein. 

Wie glänzt das Gefäß! O, wie faßt es fich ſchlank! 
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So bieten die Himmel berauſchenden Trant. 
Was birgt wohl das Zaubern? Verwegene That. 
Das Lächeln, das Neigen, was birgt es? Berrath. 
Die heiligen Blide? Bernichtenden Scherz; 
Der göttliche Buſen? Ein hündiſches Herz. 


O! fag’ mir, ich Lüge! O fag‘, fie ift rein! 
Willkommner als Sinn fol ver Wahnfinn mir ſeyn. 
Dom Wahnfinn zum Sinne wel glüdliher Schritt! 
Bom Sinne zum Wahnfim! — Wer litt was ich litt? 
Nun ift mir's bequem, vein geftrenges Gebot; 
Ich eile zu fcheiden, ich ſuche den Top. 
Sie zog mir mein Leben ins ihre hinein; 
Ich babe nichts mehr, um lebendig zu feyn. 
Prometheus (zu Epimeleta). 
Bift du befhämt? Geftebft vu weſſen er dich zeiht? 
Epimetheus. 
Beitiirzt gewahr’ ich feltfam und Begeguendes. 
Epimeleia (swifhen beide tretend). 
Einig, umverrückt, zuſammenwandernd, 
Leuchten ewig fie herab die Sterne; 
Mondlicht Überglänzet alle Höhen; 
Und im Laube raufchet Windesfächeln 
Und im Fächeln athmet Philomele, 
Ahmet froh mit ihr der junge Bufen, 
Aufgewedt vom holden Yrühlingstraume. 
Ah! warum, ihr Götter, ift unendlich 
Alles, alles, endlich unfer Glück nur! 


Sternenglanz und Mondes Ueberſchimmer, 
Schattentiefe, Waſſerſturz und Raufchen 
Sind unendlich, endlich unfer Glück mır. 
Lieblich, horch! zur feinen Doppelfippe 
Hat der Hirte fih ein Blatt gejchaffen, 
Und verbreitet früh fchon durch die Auen 
Heitern Borgefang mittägiger Heimchen. 
Doc der faitenreichen Leier Töne 


(26.) 
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Anders fallen fie das Herz; man horchet. 

Und wer draußen wandle fchon jo frühe? 

Und wer draußen finge golpnen Saiten? 
Mädchen möcht! es willen, Mädchen öffnet 

Leif den Echalter, lauſcht am Klaff des Schalters. 
Und der Knabe merkt: da regt fih Eines! 

Mer? das möcht' er willen, lauert, ſpähet. 

So erſpähen beive ſich einander; 

Beide ſehen ſich in halber Helle. 

Und was man geſehn, genau zu kemnen, 

Und was man nun kennt, ſich zuzueignen 

Sehnt fich gleich das Herz, und Arme ftreden, 
Arme jchließen ſich; ein heil'ger Bund ift, 

Jubelt nun das Herz, er ift geichleffen. 


Ah, warum, ihr Götter, ift unendlich 
Alles, alles, endlich unfer Süd mer! 
Gternenglanz, ein liebereich Betheuern, 
Mondenſchimmer, liebevoll Bertrauen, 
Schattentiefe, Sehnſucht wahrer Liebe, 
Sind unendlich, endlich unfer Glüd nur. 


Bluten laß den Naden! laß ihn, Vater! 
Blut, gerinnend, ftillet leicht fich felber, 
Ueberlaſſen ſich verharrjcht die Wunde; 
Aber Herzensblut, im Buſen ſtockend, 
Wird es je ſich wieder fließend regen ? 
Wirſt, erftarrtes Herz, du wieder ſchlagen? 


Er entfloh! — Ihr Graufamen, vertriebt ihn. 
Ich Berftoßne konnt’ ihn, ach, nicht halten, 
Wie er ſchalt, mir fluchte, Läfternd vafte. 
Doch willlommen fen des Fluches Raſen: 
Denn fo liebt er mich, wie er mich fchmähte, 
So durchglüht' ich ihn, wie er verwünſchte. 
Ach! warım verfannt’ er die Geliebte? 

Wird er leben, wieder fie zu kennen? 
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Angelehnt war ihm die Gartenpforte, 

Das gefteh’ ich; warum ſollt' ich’8 läugnen? — 
Unheil überwältigt Scham. — Ein Hirte 

Stößt die Thür an, ftößt fie auf und forſchend, 
Still verwegen, tritt er in den Garten, 

Findet mich, die Harrende, ergreift mich, 

Und im Augenblick ergreift ihn jener, 

Auf dem Fuß ihm folgend. Diefer läßt mich, 
Wehrt ſich erſt und flüchtet, bald verfolgt nun, 
Ob getroffen oder nicht? mas weiß ich! 

Dann auf mic gewandt, mit Schäumen, Schelten, 
Dringt nun Phileros; ich ftürze flüchtend 

Ueber Blumen und Geſträuch; der Zaun hält 
Mic zulegt, doch hebet mich befittigt 

Angſt empor, ich bin im freien; gleich brauf 
Stürzt auch er heran; das andre wißt ihr. 


Theurer Bater! bat Epimeleia 

Sorg’ um dich getragen manche Tage, 
Sorge trägt ſie leider um ſich felbft nu, 
Und zur Sorge fchleicht ſich ein die Neue. 
E08 wohl wird meine Wange röthen, 
Nicht an feiner! Helios beleuchten 

Schöne Pfade, die er nicht zurückkehrt. 
Laßt mic gehn, ihr Väter, mich verbergen! 
Zürnet nicht der Armen, laßt fie weinen! 
Ah! wie fühl’ ich's! Ach das ſchmerzt unendlich 
Wohlerworbne Liebe zu vermiffen. 


Prometheus. 
Das Götterfind, die herrliche Geflalt, wer iſt's? 
Pandoren gleicht fte, ſchmeichelhafter fcheint fie nur 
Und lieblicher; die Schönheit jener fehredte faft. 


Epimetheus. 
Pandorens Tochter, meine Tochter rühm' ich fie. 
Epimeleia nennen wir die Sinnende. 
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Ich glaub’ e8 auch, es ift die alte Stätte; 
Doch während meines Schlafes bat ein Gott 
Die Erd' erfchüttert, daß Rumen bier 
Sich auf einander thürmen, durch ein Wunder, 
Der Bäume, der Gefträuche Trieb befchleunigt. - - 
So ift es bin, was alles ich gebaut 
Und was mit mir von Jugend auf emporftieg. 
D, wär es berzuftellen! Nein, ach nein! 


Ihr nöthigt mich an diefe Tafel hin! 
Zerfchlagen ift fie, nicht mehr Leferlich. 
Hinweg von mir! D mein Gedächtniß! O! 
Du hältſt das Lied noch feft, du wiederholft es. 
Unfihtibares Chor. 
„Haft du ein gegründet Haus 
Fleh' die Götter alle, 
Daß es, bi8 man dich trägt hinaus, 
Nicht zu Schutt zerfalle, 
Und noch lange hinterdrein 
Kindeskindern diene, 
Und umber ein friicher Hain 
Immer neu ergrüne.“ 
&pimenides. 
Dämonen feyd ihr, feine Genien! 
Der Hölle, die Verzweiflung haucht, entftiegen. 
Sie haucht mi an, durchdringt, erftarrt die Bruft, 
Unftridt das Haupt, zerrüttet alle Simte. 
(Er beugt feine Kniee, richter fih aber gleich wieder auf.) 
Nein, kniee nicht! fie hören dich nicht mehr; 
Die Genien fchweigen, wünſche dir den Top! 
Denn wo der Menjch verzweifelt, lebt fein Gott, 
Und ohne Gott will ich nicht länger leben. 
(Er mender fi ab, verzweifeln.) 
Senien (fi einander zuwinkend). 
Komm! wir wollen dir verfprechen 
Rettung aus dem tiefften Schmerz: 
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Pfeiler, Säulen fann man brechen, 
Aber nicht ein freies Herz; 

Denn es lebt ein ewig Leben, 

Es ift felbft ver ganze Mann, 

In ihm wirken Luft und Streben, 
Die man nicht zermalmen kann. 


Epimenides (mehmwüthig). 
D ſprecht! o helft! mein Knie ed trägt mich kaum! 
Ihr wollt euch bittern Spott erlauben? 
Genien. 
Komm' mit! den Ohren iſt's ein Traum; 


Den Augen ſelbſt wirſt du nicht glauben. 


(GEs wird auf einmal Tag. Bon ferne kriegeriſche Muſik. Epimentves und die Knaben 
fieben vor der Pforte.) 


Siebenter Auftritt. 


Die Eriegerifche Diuftt kommt näher. Die Hoffnung, ven JZugendfürften an ber 
Seite, führt über die Ruinen, da wo fie abgegangen if, ein Heer herein, welches vie 
verfchiedenen neuern, zu diefem Kriege verbündeten Völker bezeichnet. 


Ehar. 
Brüder, auf! die Welt zu befreien! 
Kometen winken, die Stund’ tft groß. 
Alle Gewebe der Tyranneien 
Haut entzwei und reift euch los! 
Hinan! — Borwärts! — Hinan! 
Und das Werk, es werde gethan! 


So erſchallt nun Gotted Stimme — 
Denn des Volkes Stimme — fie erfchallt, 
Und, entflammt von heil'gem Grimme, 
Folgt des Blitzes Allgewalt. 

Hinan! — Borwärts! — Hinan! 

Und das große Wert wird gethan. 
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Und fo fchreiten wir, die Kühnen, 
Eine halbe Welt entlang; 

Die Derwäftung, die. Ruinen, 

Nichts verhindre deinen Gang. 
Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Und das große, das Werk ſey gethan. 


Iugendfürp. 
Hinter uns ber vernehmt ihr fchallen 
Starte Worte, treuen Ruf; 
Siegen, beißt e8, oder fallen 
Iſt was alle Völker ſchuf. 
Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Und das Werl, es wäre gethan. 

Hoffnung. 

Noch ift vieles zu erfüllen, 
Noch ift manches nicht vorbei; 
Dod wir alle, durch den Willen 
Sind wir ſchon von Banden frei. 


Eher. 
Hinan! — Borwärts! — Hinan! 
Und das große, das Wert fey gethan. 
Iugendfürp. 


Auch die Alten und die Greifen 

Werden nicht im Rathe ruhn; 

Denn es iſt um den Stein der Weiſen, 

Es iſt um das All zu thun. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und das Werk, es war ſchon gethan. 
Chor. 

Denn fo Einer Vorwärts rufet, 

Gleich find alle Hinterbrein, 

Und fo geht es, abgeftufet, 

Start und Schwach, und Groß und Klein. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und das große, pas Werk ift gethan. 
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Und wo eh' wir ſie nun erfaſſen, 

In den Sturz, in die Flucht ſie hinein! 
Ja in ungeheuern Maſſen 

Stürzen wir ſchon hinterdrein. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Und das alles, das Werk iſt gethan. 


Achter Auftritt. 


®laube und Liebe mit den Frauen und Zanbesbewohnern an ber 
. andern Seite. 


Ehor. 
Und wir kommen 
Mit Berlangen 
Wir, die Frommen, 
Zu empfangen 
Sie, die Braven, 
Sie mit Kränzen 
Zu umſchlingen. 


Und mit Hymnen 
Zu umfingen, 
Zu erheben 
Jene Braven, 

\ Die da Ichlafen, 
Die gegeben 
Höherm Leben. 


Sandbewohner 
(aller Alter und Stände). 
Und die wir zurücdgeblieben, 
Eurer Kraft und anvertraut, 
Haben unfern kühnen Lieben 
Haus und Hof und Feld gebaut. 
Und wie ihr im Siege fchreitet, 


Drüdt uns traulich an die Bruft; 
Alles was wir euch bereitet, 
Yang’ genießt e8 und mit Luft! 
Sämmtlihe Chöre. 
Und mit den wichtigften Gefchäften 
Berberrlicht heut’ ven großen Tag! 
Zufammen al’ mit vollen Kräften 
Erbebt den Bau, der nieberlag! 
Strebt an! — Glück auf! — Strebt an! 
Nur zu! und fchon regt's ſich Hinan. 


Und fchon der Pfeiler, ber gefpalten 

Er hebt gefüget ſich empor, 

Und Säulenreiben, fie entfalten 

Der ſchlanken Stämme Zierd' und Flor. 
Strebt an! — Glück auf! — Strebt an! 
Er fteht, und das Werk ift gethan. 


(Indeſſen find die Ruinen wieder aufgerichtet. Ein Theil der Vegetation bleibt und ziert ) 


Hennter Anfteitt. 


Epimenidbes mit zwei Brieftern. 


Epimenides (nach oben). 
Wie felig euer Freund gewefen, 
Der diefe Nacht des Jammers überſchlief, 
Ich konnt's an den Ruinen leſen. 
Ihr Götter, ich empfind' es tief! 

(Zu den Umftehenven.) 
Dod) ſchäm' ich mich der Ruheſtunden; 
Mit euch zu leiden war Gewinn: 
Denn für den Schmerz, den ihr empfunden, 
Seyd ihr auch größer als ich hin. 
Prieſter. 

Tadle nicht der Götter Willen, 
Wenn du manches Jahr gewaunſt: 
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Sie bewahrten dich im Stillen, 

Daß du rein empfinden fannft. 

Und fo gleihft du künftigen Tagen, 

Denen unjre Dual und Plagen, 

Unfer Streben, unfer Wagen 

Endlich die Gefchichte beut. 

Und nicht glauben was wir fagen, 

Wirſt du, wie die Folgezeit. 

Glaube. 

Zum Ungeheuern war ich aufgerufen; 
Mir dienten ſelbſt Zerſtörung, Blut und Tod; 
So flammte denn an meines Thrones Stufen 
Der Freiheit plötzlich, furchtbar Morgenroth. 


Schneidend eiſige Lüfte blaſen, 

Ströme ſchwellen, Schlund auf Schlund, 
Und der Elemente Raſen, 

Alles kräftigte den Bund. 

Heil der Edlen, die den Glauben 

In der tiefſten Bruſt genährt, 

Unter Gluth und Mord und Rauben 
Das Verderben abgewehrt. 


Ihr danken wir, nach mancher Jahre Grauen, 
Das ſchöne Licht, das wir vergnüglich ſchauen. 
Siebe. 

Begrüßet Ihn mit :.ebenollen Biden, 
Der liebevoll bei jeinem Bolt verweilt, 
Der treuen Seinen neubelebt Entzüden 
Mit offnem holden Vaterherzen theilt. 
Der Edle hat mit Edlen fich verbündet ; 
Da jauchzte fühn die treue Schar; 

Und wo die Liebe wirkt und gründet, 
Da wird die Kraft der Tugend offenbar, 
Das Glüd iſt ficher und gerlindet. 
Hoffnung. 

Ich will geftehn den Eigennutz, o Schweftern, 
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Tür jedes Opfer fordr’ ich meinen Lohn, 

Ein felig Heute für ein ſchrecklich Geftern, 

Triumphes-Wonne ftatt der Dulvung Hohn: 

So wollt ich es dem hohen Paare geben, 

Bon defien Blick befeelt wir alle leben. 
Epimenides. 

Die Tugenden, die bier ein kräftig Wirken 

Und in unendlichen Bezirken 

Sich Herrlich tauſendfach gezeigt, 

Den höchſten Zwed mit Bligeöflug erreicht, 

Sie helfen uns die größten Tage feiern. 

Nur Eine, die mit treuer Hand 

Die Schweitern feft und zart verband, 

Abfeits, verhüllt, befcheiven ſtand, 

Die Einigkeit muß ich entjchleiern. 


«&r führt eine bisher verborgen gebliebene Verſchleierte bervor, und fehlägt ibr ven 
Schleier zurüäd.) 


Behnter Auftritt. 


Die Einigkeit. 
Der Geift, der alle Welten fchafft, 
Durdy mich belehrt er feine Theuern: 
„Bon der Gefahr, der ungehenern, 
Errettet nur gefammte Kraft.“ 
Das was ich lehre, fcheint fo leicht, 
Und faft unmöglich zu erfüllen: 
„Nachgiebigfeit bei großem Willen.“ 
Nun ift des Wortes Ziel erreicht; 
Den höchſten Wunſch ſeh' ich erfüllen. 
Ingendfürf. 
Ja, alle Kronen ſeh' ich neugeſchmückt 
Mit eignem Gold, mit Feindesbeute; 
Ihr habt das Volk, ihr habt euch felbft beglüdi ; 
Was ihr befittt, befittt ihr erft von heute. 
Zwar hat der Ahnen würdiges Verdienſt 
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Die goldnen Reife längft geflochten, 
Doch nun iſt's eigener Gewinnſt: 
Ihr habt das Recht daran erfochten. 
Epimenides. 
Und wir ſind alle neugeboren, 
Das große Sehnen iſt geſtillt; 
Bei Friedrichs Aſche war's geſchworen, 
Und ift auf ewig nun erfüllt. 
_ Chor der Krieger. _ 
Und wir wandeln mit freien Schritten, 
Weil wir und was zugetraut, 
Und empfangen in unfere Mitten 
Sattin, Schweiter, Tochter, Braut. 
Sethan! — Glück auf! — Gethan! 
Und den Dank nun zum Himmel hinan! 
Chor der Srauen. 
Euch zu laben, 
Laßt uns eilen, 
Unfre Gaben 
Auszutheilen, 
Eure Wunden 
Auszuheilen! . 
Gelige Stunden 
Sind gegeben 
Unſerm Leben! 
(Große Gruppe.) 
Epimenides. 
Ich fehe nun mein frommes Hoffen 
Nah Wunderthaten eingetroffen ; 
Schön iſt's, dem Höchſten ſich vertrau'n. 
Er lehrte mich das Gegenwärt'ge kennen; 
Nun aber ſoll mein Blick entbrennen, 
In fremde Zeiten auszuſchau'n. 
Prieſter. 
Und nun ſoll Geiſt und Herz entbrennen, 
Vergangnes fühlen, Zukunft ſchau'n. 
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Chor. 
So riffen wir und rings herum 
Bon fremden Banden los! 
Nun find wir Deutſche wiederum, 
Nun find wir wieder groß. 
Sp waren wir und find es auch 
Das edelfte Geſchlecht, 
Bon biederm Sim und reinem Hauch 
Und in ver Thaten Recht. 


Und Fürft und Boll und Volk und Fürft 
Sind alle frifch und nen! 

Wie du dich nun empfinden wirft, 

Nach eignem Sinne frei! 

Wer dann das Innere begehrt, 

Der iſt ſchon groß und reich; 
Zuſammenhaltet euren Werth, 

Und euch iſt niemand glay. 


Gedenkt unendlicher Gefahr, 

Des wohlvergoßnen Bluts, 

Und freuet euch von Jahr zu Jahr, 
Des unſchätzbaren Guts! 

Die große Stadt am großen Tag, 
Die unſre ſollte ſeyn! 

Nach ungeheurem Doppelſchlag 
Zum zweitenmal hinein! 


Nun töne laut: Der Herr iſt da! 
Bon Sternen glänzt die Nacht. 
Er bat, damit und Heil gefchah, 
Geftritten und gemacht. 
Für alle, die ihm angeſtammt, 
Ur uns war es gethan! 
Und wie's von Berg zu Bergen flammt, 
Entzüden flanım’ binan! 
(Der Vorhang fällt.) 





pandora. 


Ein Feſtſpiel. 


Erſter Aufzug. 


Berfonen. 


PBromethens, 
Epimethens, 
Phileros, Vrometheus' Sohn. 
Elpore, 
Epimeleia, 
Eos. 
Pandora, Epimethens' Gattin. 
Dämonen. 

Helios. 

Schmiede. 

Hirten. 

Feldbauende. 

Krieger. 

Gewerbsleute. 

Winzer. 

Fiſcher. 


Japetiden. 


Epimetheus’ Töchter, 


Der Schauplab 
wird im großen Styl nach Pouffinifcher Weiſe gedacht. 


Seite des Prometheus. 


Zu ver Linken des Zuſchauere Fels und Bebirg, aus beffen mächtigen Banken un 
Maffen natürliche und künſtliche Höhlen neben. und übereinander gebilpet find, mit 
mannigfaltigen Pfaden und Steigen, welche fle verbinten. Ginige viefer Höhlen find 
wieder mit Feleſtücken zugefegt, andere mit Thoren und Battern verfchloffen, alles roh 
und derb. Hier und da ficht man etwas regelmäßig Gemauertes, vorzüglich Unter. 
fügung und Pünftliche Verbinpung ver Maſſen bezweckend, auch ſchon beguemere Woh⸗ 
nungen andentend, doch ohne alle Symmetrie. Rankengewächſe hangen herab; einzelne 
Büfcge zeigen fi auf ven Abfägen; höher hinauf verbichtet fi das Geſträuch, His fich 
das Ganze in einen waldigen Gipfel enpigt. 


Seite des Epimetheus. 


Begenüber zur Rechten ein ernſtes Holzgebäube nach Altefter Art und Gonftruction, 
mit Säulen von Baumflämmen und kaum getanteten Bebälten und Gefimfen. In ver 
Borhalle ficht man eine Rupefätte mit Sellen und Teppichen. Neben vem Hauptgebäupe, 
gegen ven Hintergrund, kleinere Abnlide Wohnungen mit vielfachen Anflalten von 
trodenen Mauern, Planten und Heden, welde auf Befrievigung verſchiedener Beſitz⸗ 
tbümer deuten; dahinter die Gipfel von Sruchtbänmen, Anzeigen mohlbeftellter Garten. 
Weiterhin mehrere Gebäude Im gleichen Sinne. 

Im Hintergrunde mannigfaltige Flächen. Hügel, Büſche und Haine; ein Fluß, der 
mit Fallen und Krümmungen nad einer Seebucht fließt, vie zunachſt von fteilen Belfen 
begrängt wird. Der Meereshorizont, über den fi Infeln erheben, ſchließt das Ganze: 


— — — et 


Nacht. 


Epimetheus 
(aus der Diitte der Landſchaft hervortretend). 
Kinpheit und Yugend, allzuglücklich preif’ ich fie, 
Dog nach durchſtürmter durchgenoßner Tagesluſt, 
Behender Schlummer allgewaltig ſie ergreift, 
Und, jede Spur vertilgend kräft'ger Gegenwart, 
Goethe, fämmtl. Werke. X 14 
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Bergangnes, Träume bildend, miſcht Zukünftigem. 
Ein ſolch Behagen, ferne bleibt's dem Alten, mir. 
Nicht ſondert mir entſchieden Tag und Nacht ſich ab, 
Und meines Namens altes Unheil trag' ich fort: 
Denn Epimetheus nannten mich die Zeugenden, 
Vergangnem nachzuſinnen, Raſchgeſchehenes 
Zurückzuführen, mühſamen Gedankenſpiels, 

Zum trüben Reich Geſtalten miſchender Möglichkeit. 
So bittre Mühe war dem Jüngling auferlegt, 

Daß ungeduldig in das Leben hingewandt 

Ich unbedachtſam Gegenwärtiges ergriff, 

Und neuer Sorge neubelaſtende Qual erwarb. 

So flohſt du, kräft'ge Zeit der Jugend, mir dahin, 
Abwechſelnd immer, immer wechſelnd mir zum Troſt, 
Von Fülle zum Entbehren, von Entzücken zu Verdruß. 
Verzweiflung floh vor wonniglichem Gaukelwahn, 
Ein tiefer Schlaf erquickte mich von Glück und Noth; 
Nun aber, nächtig immer ſchleichend wach umher, 
Bedaur' ich meiner Schlafenden zu kurzes Glück, 
Des Hahnes Krähen fürchtend, wie des Morgenſterns 
Voreilig Blinken. Beſſer blieb' es immer Nacht! 
Gewaltſam ſchüttle Helios die Lockengluth, 

Doch Menſchenpfade zu erhellen ſind ſie nicht. 


Was aber hör' ich? Knarrend öffnen ſich ſo früh 
Des Bruders Thore. Wacht er ſchon, der Thätige? 
Bol Ungeduld zu wirken, zündet er ſchon die Gluth 
Auf hohlem Herbraum werlaufregend wieder an, 
Und ruft zu mächt'ger Arbeitsluft die rußige, 
Mit Guß und Schlag Erz auszubilden kräft'ge Schaar ? 
Nicht fo! Ein eilend leiſer Tritt bewegt fich ber, 
Mit frohem Tonmaaß berzerhebenden Gefange. 
Phileros (von der Geite des Prometheus ber). 
Zu freieren Lüften hinaus, nur hinaus! 
Wie drangen mid Mauern! wie ängjtet das Hans! 
Wie jollen mic elle des Lagers genügen? 
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Geläng' e8, ein Feuer in Träume zu wiegen? 

Nicht Ruhe, nicht Raft 

Den Liebenden faßt. 

Was hilft es, und neiget das Haupt auch fich nieder, 
Und finten obnmädtig ermüdete Glieder — 

Das Herz e8 ift munter, es regt ſich, es macht, 

Es lebt den lebendigften Tag in ver Nacht! 


Alle blinken die Sterne mit zitterndem Schein, 

Alle laven zu Freuden ver Liebe mich em, 

Zu fuchen, zu wandeln ven buftigen Gang, 

Wo geftern die Liebſte mir wandelt’ und fang, 

Wo fie ftand, wo fie faß, wo mit blühenden Bogen 
Beblümete Himmel fi) Über uns zogen, 

Und um uns und an uns fo drängen und voll 

Die Erde von nidenden Blumen erguoll, 

D dort nur, o dort! 

Iſt zum Ruben ver Ort! 


. &pimetheus. 
Wie tönet mir ein mächt'ger Hymnus durch bie Sag 
Dhileros. 
Wen treff ich fchon, wen treff ich noch den Wachendenꝰ 
Epimetheus. 
Phileros biſt du es? Deine Stinme ſcheint es mir. 
Phileros. 
Ich bin es, Oheim, aber halte mich nicht auf! 
Epimetheus. 
Wo eilſt du bin, vu morgendlicher Yiüngling du! 
Dhileros. 
Wohin mich nicht dem Alten zu begleiten ziemt. 
Epimetheue. 
Des Zünglings Pfade, zu errathen find fie leicht. 
Phileros. 
So laß mid; [08 und frage mir nicht weiter nach. 
Epimetheus. 


Dertraue mir! Der Liebenbe bevarf des Raths. 
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Ernſte Fiſcher! friſch vom Lager! 
Euer Werkzeug nehmt zur Hand. 


Schnell entwidelt eure Netze, 

Die bekannte Fluth umzingelnd: 

Eines ſchönen Fangs Gewißheit 

Ruf' ich euch ermunternd zu. 

Schwimmet, Schwimmer! taucht, ihr Taucher 
Spähet, Späher, auf dem Felſen! 

Ufer wimmle wie die Fluthen, 

Wimmle ſchnell von Thätigkeit! 


Prometheus. 
Was hältſt du deinen Fuß zurück, du Flüchtige? 
Was feſſelt an dieß Buchtgeſtade deinen Blick? 
Wen rufſt du an, du Stumme ſonſt, gebieteſt wem? 
Die niemand Rede ſtehet, dießmal ſprich zu mir! 


Eos. 
denen Jüngling rettet, rettet! 
Der verzweifelnd, liebetrunfen, 
Rachetrunken, fchwergefcholten, 
In die nachtumhüllten Fluthen 
Sich vom Felſen ftürzete. 


Drometheus. 
Was hör’ ih! Hat Phileros dem Strafedräu'n gehorcht? 
Sich felbft gerichtet, Kalten Wellentop gefucht? 
Auf, eilen wir! Dem eben geb’ ich ihn zurück. 


Cos. 
Weile, Vater! Hat dein Schelten 
Ihn dem Tode zugetrieben, 
Deine Klugheit, dein Beſtreben 
Bringt ihn dießmal nicht zurück. 
Dießmal bringt der Götter Wille, 
Bringt des Lebens eignes, reines, 
Unverwüſtliches Beſtreben 
Neugeboren ihn zurück. 
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Prometheus. 
Gerettet iſt er? Sage mir, und ſchauſt du ihn? 
Cos. 
Dort! er taucht in Fluthenmitte 
Schon hervor, der ſtarke Schwimmer; 
Denn ihn läßt die Luſt zu leben 
Nicht, den Jumgling, untergehn. 
Spielen rings um ihn die Wogen, 
Morgendlich und kurz beweget, 
Spielt er ſelbſt nur mit den Wogen 
Tragend ihn, die ſchöne Laſt. 
Alle Fiſcher, alle Schwimmer, 
Sie verſammeln ſich lebendig 
Um ihn her, nicht ihn zu retten; 
Gaukelnd baden ſie mit ihm. 
Ja Delphine drängen gleitend 
Zu der Schaar ſich, der bewegten, 
Tauchen auf und heben tragend 
Ihn, den ſchönen aufgefriſchten. 
Alles wimmelnde Gedränge 
Eilet nun dem Lande zu. 


Und an Leben und an Friſche 

Will das Land der Fluth nicht weichen; 
Alle Hügel, alle Klippen 

Von Lebend'gen ausgeziert! 

Ale Winzer aus den’ Keltern, 
Felſenlellern tretend, reichen 

Schal’ um Schale, Krug um Krüge 
Den befeelten Wellen zu. 

Nun entfteigt der Göttergleiche, 
Bon dem ringsumfchäumten Rüden 
Treundliher Meerwunder ſchreitend, 
Reich umblüht von meinen Roſen, 
Er, ein Anadyomen, 

Auf zum Felſen. Die geſchmückte 
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Schönfte Schale reicht ein Alter 
Bärtig, lächelnd, wohlbehaglich, 
Ihm, dem Bacchusähnlichen. 


Klirret, Beden! Erz, ertöne! , 
Sie umbrängen ihn, beneibend 
Mich um feiner ſchönen Glieder 
MWonnevollen Ueberblid, 
Pantherfelle von den Schultern 
Schlagen ſchon um feine Hüften, 
Und den Thyrſus in den Händen 
Schreitet er heran, ein Gott. 
Hörft du jubeln? Erz ertönen? 
Ja, des Tages hohe Feier, 
Allgemeines Feſt beginnt. 


Prometheus. 
Was kündeſt du für Feſte mir? Sie Lieb’ ich nicht; 
Erholung reichet Müden jede Nacht genug. 
Des ächten Mannes wahre Feier ift die That! 


&os. 
Manches Gute warb gemein nen Stunden; 
Doch die gottgewählte, feftlich werde biefe! 
Eos blidet auf in Himmelsräume, 
Ihr enthüllt ſich das Gefchid des Tages. 
Niederjentt ſich Würbiges und Schönes, 
Erft verborgen, offenbar zu werben, 
Dffenbar, um wieber ſich zu bergen. 
Aus den Fluthen fchreitet Phileros ber, 
Aus den Flammen tritt Epimelein ; 
Sie begegnen fi, und eins im andern 
Fühlt fih ganz und fühlet ganz das andre. 
Sp, vereint in Liebe, doppelt herrlich, 
Nehmen fie die Welt auf. Gleich vom Himmel 
Sentet Wort und That fi fegnend nieber; 
Gabe ſenkt ſich, ungeahnet vormals. 
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Prometheus. 
Neues freut mich nicht, und ausgeftattet 
Iſt genugfam dieß Gejchlecht zur Erde. 
Freilich fröhnt e8 nur dem heutigen Tage, 
Geftrigen Ereignens denkt's nur felten; 
Was es litt, genoß, ihm iſt's verloren. 
Selbft im Augenblide greift es roh zu, 
Faßt, was ihm begegnet, eignet‘® an ſich, 
Wirft e8 weg, nicht finnend, nicht bedenkend, 
Wie man’ bilden möge höherm Nuten. 
Diefes tadl' ih; aber Lehr’ und Rede, 
Selbft ein Beifpiel, wenig will e8 frommen. 
Alfo fohreiten fie mit Kinderleichtfinn 
Und mit rohem Zaften in den Tag bin. 
Möchten fie Vergangnes mehr beberz'gen, 
Gegenwärt’ges, formend, mehr fich eignen, 
Wär’ e8 gut für alle; ſolches wünſcht' ich. 

&os. 

Länger weil’ ich nicht; mich treibet fürder 
Strahlend Helios unwiderſtehlich. 
Weg vor feinem Blid zu ſchwinden zittert 
Schon der Thau, der meinen Kranz beperlet. 
Fahre wohl, du Menſchenvater! Merle: 
Was zu wänfchen iſt, ihr unten fühlt es; 
Was zu geben fey, die wiſſen's broben. 
Groß beginnt ihr Titanen; aber leiten 
‚ Zu dem ewig Guten, ewig Schönen, 
Iſt der Götter Werk; die laft gewähren! 


_— .— 








Mn D  ; 
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£uife. Ich babe manchmal meine Bemerkungen im Stillen darüber 
gemacht. Wer die Menſchen nicht Fännte, würde fie jett leicht Tennen 
lernen. So viele nehmen fi) der Sache der Freiheit, ver allgemeinen 
Gleichheit an, nur um für fich eine Ausnahme zu machen, mr um zu 
wirken, e8 fey auf welche Art e8 wolle. 

Gräfin. Sie hätten nichts mehr erfahren können und wenn Sie 
mit mir in Paris geweſen wären. 


Fünfter Aufteitt. 
Friederire. Der Baron. Die Borigen. 


£riederihe. Hier, liebe Mutter, ein Hafe- und zwei Yelphühner! 
Ich habe die drei Stüde gefchoffen, ver Vetter bat immer gepubelt. 

Gräfin. Du fiehft wild aus, Friederike; wie du durchnäßt biſt! 

Sriederike (pas Waffer vom Hute abfhmingenn). Der erfte glückliche 
Morgen; ven ich feit langer Zeit gehabt habe. 

Baron. Sie jagt mi nun ſchon vier Stunden im Felde ben. 

Sriederike. Es war eine rechte Luſt. Gleich nach Tiſche wollen 
wir wieder hinaus. 

Gräfin. Wenn du's fo heftig treibft, wirft du es bald überdrüſſig 
werben. 

Sriederike. Geben Sie mir das Zeugniß, liebe Mama! Wie oft 
bab’ ich mich aus Paris wieder nad) unſern Revieren gefehnt. Die Opem, 
bie Schaufpiele, die Gefellichaften, die Gaftereien, die Spaziergänge, was 
ift das alles gegen einen einzigen vergnägten Tag auf ver Jagd, unter 
freiem Himmel, auf unfern Bergen, wo wir eingeboren und eingemohnt 
find. — Wir müſſen ebeften Tags hegen, Better. 

Sarsn. Sie werden noch warten müſſen; bie Frucht ift noch nicht 
aus dem Tele. 

Stiederike. Was will das viel ſchaden? Es ift faft von gar Feiner 
Bedeutung. Sobald e8 ein bischen aufgetrodnet; wollen wir beten. 

Sräfin. Geh’, zieh dich um! Ich vermuthe, daß wir zu Tiſche 
noch einen Gaft haben, der fih nur kurze Zeit bei und aufhalten fm. 

Baron. Wird der Hofrath kommen? 
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Gräfin. Er verſprach mir, heute mwenigftens auf ein Stündchen 
einzuſprechen. Er geht auf Commiſſion. 

Sorsn. Es find einige Unruhen im Lande. 

Oräfin. Es wird nichts zu bebeuten haben, wenn man ſich nur 
vernünftig gegen die Menſchen beträgt ımb ihnen ihren wahren Vortheil 
zeigt. 
Stiederike. Unruhen? Wer will Unruhen anfangen? 

Baron. Mißvergnügte Bauern, die von ihren Herrſchaften gedrückt 
werben und bie leicht Anführer finven. 

Sriederike. Die muß man auf den Kopf hießen. (Ste macht Be- 
megungen mit der Flinte.) Sehen Sie, gnädige Mama, wie mir der Magifter 
vie Flinte verwahrloft bat! Ich wollte fte doch mitnehmen, und da Sie 
& nicht erlaubten, wollte ich fie dem Zäger aufzuheben geben. Da bat 
mich der Graurod fo inftänbig fle ihm zu laſſen: fie ſey fo leicht, fagt 
er, jo bequem, er wolle fie fo gut halten, er wolle fo oft auf bie Jagd 
gehen. Ich warb ihm wirklich gut, weil er fo oft auf die Jagd gehen 
wollte, und nun, fehen Sie, find’ ich fle heute in der Gefinbeftube hin⸗ 
term Ofen. Wie das ausfieht! Site wird in meinem eben nicht wie- 
ber rein. 

Saren. Er hatte die Zeit ber mehr zu thun; er arbeitet mit an 
der allgemeinen Gleichheit, und ba hält er wahricheinli die Hafen auch 
mit für feines Gleichen und ſcheut fi, ihnen was zu Leide zu thun. 

Oräfin. Zieht euch an, Kinder, bamit wir nicht zu warten brauchen. 
Sobald der Hofrath Fommt, wollen wir eflen. (%6.) 

Stiederike (ihre Slinte beſehend). Ich babe die franzöftiche Revolution 
Ihon fo oft verwänfcht, und jest. thu' ich's Doppelt und dreifach. Wie 
kam mie nun der Schaden erjeßt werben, daß meine Flinte roftig ift? 


Goethe, fammtl. Merfe. X. 10 
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Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Saal im Schloffe. 


Gräfin. Ooftath. 


Gräfin. Ich geb’ es Ihnen recht aufs Gewiflen, theurer Freund 
Denten Sie nad, wie wir diefem unangenehmen Proceſſe ein Ende machen 
Ihre große Kenntniß der Gefeße, Ihr Verſtand und Ihre Menſchlichkeit 
helfen gewiß ein Mittel finden, wie wir aus biejer wivderlichen Sache 
ſcheiden können. Ich babe es fonft leichter genommen, wenn man Unredt 
hatte ımb im Beſitz war: je nun, dacht' ich, es geht ja wohl fo bin, 
und wer bat, ift am beften dran. Seitdem ich aber bemerkt habe, mie 
ſich Unbilligkeit von Gefchlecht zu Gefchlecht fo Leicht aufhäuft, wie groß 
müthige Handlungen meiſtentheils nur perfönlih find und ber Eigemutz 
allein gleichſam erblic wird; feitbem ich mit Augen gefehen babe, daß 
bie menfchliche Natur auf einen unglüdlichen Grab geprüdt und eriebrigt, 
aber nicht unterbrüdt und vernichtet werben kann: fo habe ich mir fefl 
borgenommen, jede einzelne Handlung, die mir unbillig ſcheint, ſelbſt 
fireng zu vermeiben, unb unter den Meinigen, in Gefellichaft, bei Hofe, 
in der Stadt, über folde Handlungen meine Meinung laut zu fagen 
Zu keiner Ungerechtigkeit will ich mehr ſchweigen, feine Kleinheit unter 
einem großen Scheine ertragen, und wenn ich auch unter dem verhaften 
Namen einer Demofratin verfchrieen werben follte. 

Hofrath. Es ift ſchön, gnädige Gräfin, und ich freue mich, Sie 
wieder zu finden, wie ich Abſchied von Ihnen genommen und nod au 
gebildeter. Sie waren eine Schülerin der großen Männer, die uns burd 
ibre Schriften in freiheit gefetst haben, und nun finde ich im Ihnen einen 
Zögling der großen Begebenheiten, die uns einen lebendigen Begriff geben 
von allem, was ber wohldenkende Staatsbürger wünſchen und verabſcheuen 
muß. Es ziemt Ihnen, Ihrem eignen Stande Widerpart zu halten. Eu 
jever kann nur feinen eignen Stand beurtheilen und tadeln. Aller Tadel 
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beraufwärts oder hinabwärts ift mit Nebenbegriffen und Sleinheiten ver- 
miſcht, man kann nur durch feines leihen gerichtet werben. Aber eben 
deßwegen, weil ich ein Bürger bin, ver es zu bleiben benft, ver das 
große Gewicht des höheren Standes im Staate anerfennt und zu ſchätzen 
Urſache hat, bin ih auch unverfühnlich gegen vie Heinlichen neidiſchen 
Nedereien, gegen ben blinden Haß, der nur aus eigner Gelbftigfeit 
erzeugt wirb, prätentios Prätentionen befämpft, fich über Yormalitäten 
formalifirt und, ohne felbft Nealität zu haben, da nur Schein fieht, wo 
er Glück und Folge fehen könnte. Wahrlih! Wenn alle Vorzüge gelten 
follen, Geſundheit, Schönheit, Jugend, Reichthum, Verſtand, Talente, 
Klima, warum ſoll der Vorzug nicht auch irgend eine Art von Gültigkeit 
haben, daß ich von einer Reihe tapferer, befannter, ehrenvoller Väter 
entſprungen bin! Das will ich ſagen, da wo ich eine Stimme habe, und 
wenn man mir auch ben verhaßten Namen eines Ariſtokraten zueignete. 


(Hier findet fich eine Lüde, welche wir durch Erzählung ausfüllen. Der trodne 
Ernſt dieſer Ecene wird dadurch gemilvert, daß der Hofrath feine Neigung zu Luiſen 
beiennt, indem er fich bereit zeigt ihr feine Hand zu geben. Ihre frühern Verhaltniſſe, 
vor dem Umfturz, den Luifens Familie erlitt, kommen zur Eprade, fo wie die flillen 
Bemühungen des vorzüglichen Mannes, fich und zugleich Luifen eine Eriftenz zu ver- 
ſchaffen. 

Eine Scene zwiſchen der Gräfin, Luiſen und dem Hofrath giebt Gelegenheit drei 
ſchͤne Sharaktere näher kennen zu lernen und uns für das, was wir in ven nächften 
Auftritten erbulden follen, vorläufig einigermaßen zu entfchäbigen. Denn nun verfam. 
melt fi um ven Theetifch, wo Luiſe einfchenkt, nach und nach das ganze Perfonal des 
Stücks, fo daß zulegt auch die Bauern eingeführt werden. Da man fih nun nicht ent- 
halten kann von Politik zu ſprechen, fo thut ver Baron, welcher Leilptfinn, Frevel und 
Spott nicht verbergen kann, ven Vorſchlag, fogleih eine Nationalverfammlung vorzu⸗ 
Rellen. Der Hofrath wird zum Präfttenten erwählt und vie Gharaktere ver Mitipie- 
lenden, wie man fie ſchon kennt, entwideln fich freier und heftiger. Die Eräfin, das 
Söhnen mir verbundenem Kopfe neben ſich, flellt die Fürſtin vor, veren Anfehen ge. 
ſchmalert werden fol und die aus eigenen liberalen Gefinnungen nachzugeben geneigt ift. 
Der Hofrath, verſtandig und gemäßigt, fucht ein Gleichgewicht zu erhalten, ein Bemühen 
das jeden Augenblick ſchwieriger wird. Der Baron fpielt die Rolle des Ebelmanns, ber 
von feinem Stande abfällt und zum Volke übergeht. Durch feine fchelmifche Verftellung 
werden bie andern gelodt, ihr Innerfled hervorzukehren. Auch Herzensangelegenheiten 
miſchen fi mit ins Spiel. Der Baron verfehlt nicht, Carolinen die fchmeichelhafteften 
Sagen zu fügen, vie fie zu ihren fhönften Bunften auslegen fann. An der Heftigkeit, 
womit Jacob die Gerechtſame des gräflichen Haufes vertheinigt, läßt ſich eine ftille, un- 
bewußte Neigung zu ver jungen Gräfin nicht verkennen. Luife fieht in allem vieſem 
aur die Erſchütterung ves häuslichen Blüds, vem fie fich.fo nahe glaubt, und wenn die 
Bauern mitunter ſchwerfallig werden, fo erheitert Bremenfeld die Scene durch feinen 
Tüntel, durch Befchichten und gnten Humor. Der Magifter, wie wir ihn fchon kennen, 
überfägreitet volltommen die Gränze. und da der Baron immerfort hegt. Täuft es enplich 
auf Perfönlichkeiten hinaus, und als nun vollends die Braufche des Erbgrafen als un- 
bedeutend, ja lächerlich behandelt wird, fo bricht die Gräfin los und die Sache kommt 
fo weit, daß dem Magifter aufgelünvigt wird. Der Baron verſchlimmert das lebel, 
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und er bedient fih. da ver Lärm immer flärfer wirt, der @elegenheit mehr in Gare. 
linen zu Bringen und fie zu einer heimlichen Zuſammenkunft für die Nacht zu bereden. 
Bei allem viefem zeigt ſich die junge Gräftn entfchieven heftig, parteliſch auf ihren 
Stand, Hartnädig auf ihren Veſitz, melde Härte jedoch vurch ein unbefangenes, rein 
natürliches und im tieffien Grunde techtliches meibliches Wefen bis zur Liebenkwürdigkeit 
gemilvdert wird. Und fo läßt fich einfehen, dag ver Aet ziemlich tumultwarifch und, in. 
fofern e8 der bedenkliche Gegenſtand erlaubt, für das Gefühl nicht ganz unerträglich ge- 
endigt wird. Wielleicht bevauert man, daß der Berfafler die Schwierigkeiten einer 
folgen Ecene nicht zur rechten Zeit au überwinden bemüht war.) 


Vierter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Bremens Wohnung. 


Sreme Martin. Albert. 


Breme. Sind Eure Leute alle an ihren Poflen? Habt Ihr fie 
wohl unterrichtet? Sind fie gutes Muths? 

Martin. Sobald Ihr mit der Glode ftürmt, werben fie alle 
da ſeyn. 

Breme. So iſt's recht! Wenn im Schloſſe die Lichter alle aut 
find, wenn e8 Mitternacht ift, ſoll e8 gleich angeben. Unſer Gluck ıfte, 
daß der Hofrath fortgeht. Ich fürchtete ſehr, er möchte bleiben und md 
den ganzen Spaß verberben. 

Albert. Ich fürchte fo noch immer, es geht nicht gut ab. Es ifl 
mir fchon zum voraus bange, die Glocke zu hören. 

Sreme. Send nur ruhig. Habt Ihr nicht heute felbft gehört, wie 
übel es jegt mit den vornehmen Leuten ſteht? Habt Ihr gehört, was 
wir der Gräfin alles unters Geficht gefagt haben ? 

Martin. Es war ja aber nur zum Spaß. 

Albert. Es war fchon zum Spaße grob genug. 

Breme. Habt Ihr gehört wie ich Eure Sache zu verfechten weiß? 
Wenn's Ernft gilt, will ich fo vor den Kaiſer treten. Und mas fagt Ihr 
zum Herrn Magiſter, hat fich der nicht auch wacker gehalten? 
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Albert. Sie haben's Euch aber auch brav abgegeben. Ich dachte 
zulegt, es würde Schläge ſetzen; und unfere gnäbige Comteſſe, war's 
doch, als wenn ihr feliger Herr Vater leibhaftig va ftünbe. 

Sreme. Laßt mir das Gnädige weg; es wirb ſich bald nichts 
mehr zu gnäbigen haben. Seht, hier hab’ ich die Briefe ſchon fertig, 
die ſchick' ich im bie benachbarten Gerichtsdörfer. Sobald's hier losgeht, 
follen die auch flürmen und rebellern und auch ihre Nachbarn auffordern. 

Martin. Das kann was werben. 

Breme. Freilih! Und alsdann Ehre dem Ehre gebührt! Euch, 
meine lieben Kinder. Ihr wervet als vie Befreier des Landes angeſehen. 

Martin. Ihr, Herr Breme, werdet das größte Lob davon tragen. 

Oreme. Nein, das gehört ſich nicht; es muß jet alles gemein ſeyn. 

Martin. Indeſſen habt Ihr's doch angefangen. 

Sreme. Gebt mir die Hände, brave Männer! So flanden einft 
die drei großen Schweizer, Wilhelm Tel, Walther Staubbah, Yirft 
von Urt, bie fanden auf dem Grütliberg beifammen und ſchwuren den 
Tyrannen ew'gen Haß und ihren Mitgenoffen ewige Freiheit. Wie oft 
bat man dieſe wadern Helden gemalt und in Kupfer geflohen! Auch 
und wird diefe Ehre wiverfahren. Sri diefer Poſitur werben wir auf bie 
Nachwelt kommen. 

Martin. Wie Ihr Euch das alles fo denken Fünnt. 

Albert. Ich fürchte nur, daß wir im Karen eine böfe Figur machen 
innen. Hort! Es Elingelt jemand. Mir zittert das der im Leibe, 
wenn ſich nur mas bewegt. 

Breme. Schänt Euch! Ich will aufziehen. Es wird der Magifter 
ſeyn, ich Habe ihn herliber beftellt. Die Gräfin hat ihm den ‘Dienft auf- 
gefagt; die Comteſſe hat ihn fehr beleidigt. Wir werden ihn leicht in 
unjere Partei ziehen. Wenn wir einen Geiftfichen unter uns haben, find 
wir unſerer Sache deſto gewiſſer. 

Martin. Einen Geiſtlichen und Gelehrten. 

Dreme. Was die Gelehrſamkeit betrifft, geb’ ich ihm nichts nad, 
und befonder8 hat er weit weniger politifche Lectüre als ih. Alle die 
Chroniken, die ich von: meinem feligen Großvater geerbt habe, waren in 
meiner Jugend fchon durchgelefen, und das Theatrum Europäum Tenn’ 
id in» und auswendig. Wer recht verfteht was gejchehen ift, der weiß 
auch was gefchieht und gefchehen wird. Es ift immer einerlei; es pallirt 
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in der Welt nichts Neues. Der Magifter kommt. Halt! wir müſſen 
ihn feierlich empfangen. Er muß Refpect vor und friegen. Wir ftellen jegt 
bie Repräfentanten der ganzen Nation gleichſam im Nuce vor. Setzt End! 


(Er fegt drei Stühle auf vie eine Seite des Theaters, auf vie andere Einen Stuhl. Die 
beiden Schulzen fegen ſich, und wie ver Magifter hereintritt, fegt ſich Breme geſchwind 
in ihre Mitte und nimmt ein granitätifches Wefen an.) 


— — — — — 


Bweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Magifter. 


Mogifper. Guten Morgen, Herr Breme. Was giebt's Neues? 
Sie wollen mir etwas Wichtiges vertrauen, fagten Site. 

Sreme. Etwas fehr Wichtige, gewiß! Segen Sie fi. (der Ra 
sifter will ven einzelnen Stuhl nehmen und zu ihnen rüden) Nein, bleiben Sie 
bort, fiten Sie dort nieder! Wir willen noch nicht, ob Sie an unſerer 
Seite nieberfigen wollen. 

Magier. Eine wunderbare Vorbereitung. 

Oreme. Sie find ein Mann, ein freigeborner, ein freidenkender, 
ein geiftlicher, ein ebrwürdiger Dam. Sie find ehrwürbig weil Cie 
geiftlich find, und noch ehrwürbiger, weil Sie frei find. Sie find fra, 
weil Sie edel find, und find ſchätzbar, weil Sie frei find. Und mm! 
Was haben wir erleben müſſen! Wir fahen Sie verachtet, wir fahen Sie 
beleidigt; aber wir haben zugleich Ihren edlen Zorn gejehen, einen edlen 
Zorn, aber ohne Wirkung. Glauben Sie, daß wir Ihre Freunde find, 
jo glauben Sie auch, daß fi unfer Herz im Bufen umkehrt, wenn wir 
Sie verkehrt behandelt fehen. Ein edler Mann und verhöhnt, ein freier 
Mann und bedroht, ein geiftlicher Mann und veracdhtet, ein treuer Diener 
und verftoßen! Zwar verhöhnt von Leuten, vie felbft Hohn verdienen, 
verachtet von Menſchen, vie Feiner Achtung werth find, verftoßen von 
Undankbaren, deren Wohlthaten man nicht genießen möchte, bedroht von 
einem Finde, von einem Mäbchen! — das fcheint freilich nicht viel zu 
bebeuten; aber wenn Ihr bevenft, daß dieſes Mädchen Kein Mädchen, 
fondern ein eingefleifchter Satan tft, daß man fie Legion nemen follte — 
denn es find viele taufend ariftofratifche Geifter in fie gefahren — Io 
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ſeht Ihr deutlich, was und von allen Ariſtokraten bevorſteht, Ihr febt 
ed, und wenn Ihr Hug ſeyd, fo nehmt Ihr Eure Maßregeln. 

Magiſter. Wozu fol viefe ſonderbare Rede? Wohn wird Euch 
ber feltiame Eingang führen? Sagt Ihr das, um meinen Zorn gegen 
biefe verdammte Brut noch mehr zu erbigen, um meine auf's äufßerfte 
getriebene Empfinvlichkeit nody mehr zu reizen? Schweigt file! Wahr⸗ 
baftig, ich wüßte nicht wozu mein gefränftes Herz jest nicht alle fähig 
wäre. Was? Nah fo vielen Dienften, nad fo vielen Aufopferungen 
mir fo zu begegnen, mich vor die Thüre zu fegen! Und warum? Wegen 
einer elenden Beule, wegen einer gequetichten Nafe, mit ber fo viele 
hundert Kinder auf und davon fpringen. Aber es kommt eben recht, 
eben recht! Sie wiljen nicht, die Großen, wen fle in uns beleibigen, bie 
wir Zungen, bie wir Federn haben. 

Breme. Diefer edle Zorn ergögt mich, umd fo frage ich dich denn 
im Namen aller edlen, freigebornen, ver Freiheit werthen Menſchen, ob 
hr diefe Zunge, diefe Feder von nun an dem Dienfte ber Freiheit völlig 
widmen wollt? 

Magiſter. O ja, ich will, ich werde! 

Breme. Daß Ihr feine Gelegenheit verfäumen wollt zu dem edlen 
Zwede mitzuwirken, nach dem jet die ganze Menſchheit emporftrebt. 

Magifer. Ich gebe Euch mein Wort. 

Breme. So gebt mir Eure Hand, mir und diefen Männern. 

Magifer. Einem jeden; aber was haben biefe armen Leute, bie 
wie Sklaven behandelt werben, mit der Freiheit zu thun? 

Breme. Sie find nur noch eine Spanne davon, nur fo breit als 
vie Schwelle des Gefängnifies ift, an befien eröffneter Thüre fie ftehen. 

Magifer. Wie? 

Breme. Der Augenblid ift nahe, die Gemeinden find verfammelt, 
in einer Stunde find fie hier. Wir überfallen das Schloß, nöthigen bie 
Gräfin zur Unterſchrift des Receſſes und zu einer eidlichen Verſicheriung, 
daß Fünftighin alle drückende Laften aufgehoben ſeyn follen. 

Magier. Ich erftame! 

Breme. Da babe ich nur noch ein Bedenken wegen bed &ive, Die 
vornehmen Leite glauben nichts mehr. Sie wird einen Eid ſchwören und 
ſich davon entbinden Infien. Man wird ihr beweifen, daß ein gezwungener 
Eid nichts gelte. 


Magiper. Dafür will ich Rath fchaffen. Diefe Menſchen, vie 
fi) über alles wegfegen, ihres Gleichen behandeln wie das Bieh, ohne 
Liebe, ohne Mitleid, ohne Furcht fred m den Tag hineinleben, fo lange 
fie mit Menſchen zu thun haben, vie fie nicht fchägen, fo Lange fie von 
einem Gott Sprechen, den fie nicht erkennen, viefes übermüthige Geſchlecht 
kann ſich doch von dem geheimen Schauer nicht losmachen, ver alle leben⸗ 
dige Kräfte ver Natur durchſchwebt, kann die Verbindung fich nicht läugnen, 
in ver Worte und Wirkung, That und Folge ewig mit einander bleiben. 
Laßt fie einen feierlichen Eid thun. 

Martin. Sie foll in der Kirche ſchwören. 

Breme. Nein, unter freiem Himmel. . 

Magiper. Das ift nichts. Dieſe feierlichen Scenen rühren nur 
bie Einbildungskraft. Ich will e8 euch anders lehren. Umgebt fie, laßt 
fie in eurer Mitte die Hand auf ihres Sohnes Haupt legen, bei dieſem 
geliebten Haupte ihr Verſprechen betheuern und alles Uebel, was emen 
Menſchen betreffen lann, auf dieſes Heine Gefäß herabrufen, wenn fie 
unter irgend einem Borwande ihr Verſprechen zurüdnähme, ober zugäbe, 
daß es vereitelt würde. 

Breme. Herrlich! 

Martin. Schredlidy! 

Albert. Glaubt mir, fie ift auf ewig gebunden. 

Breme Ihr follt zu ihe in den Kreis treten und ihr Gewiffen 
Ichärfen. 

Magifer. An allem was Ihr thun wollt, nehm’ ich Antheil; nur 
jagt mir, wie wird man es in der Reſidenz anjehen? Wenn fie Eu 
Dragoner ſchicken, fo ſeyd Ihr alle gleich verloren. 

Martin. Da weiß Herr Breme ſchon Rath. 

Albert. Ya, was das für ein Kopf iſt! 

Magifer. Klärt mid auf. 

Breme. Ya, je, das iſts nun eben was man hinter Hermamı 
Dreme dem Zweiten nicht ſucht. Er bat Connerionen, Verbindungen, 
da wo man glaubt er Habe nur Funden. So viel kann id Eud nur 
fagen, und es wiſſen's biefe Leute, daß der Fürſt felbft eine Revolution 
wünſcht. 

Magiſter. Der Fürſt? 

Breme. Er hat die Geſinnungen Friedrichs und Joſephs, der beiden 
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Monarchen, welche alle wahren Demokraten als ihre Heiligen anbeten 
ſollten. Er ift erzuͤrnt zu fehen, wie ver Bürger» und Bauernftand unter'm 
Drud des Adels feufzt, ımd leider kann er felbft nicht wirken, ba er 
yon lauter Ariſtokraten umgeben if. Haben wir uns mm aber erft Iegi- 
timirt, dann feßt er ſich an unfere Spige, und feine Truppen find zu 
ımfern Dienften und Breme und alle brave Männer find an feiner Seite. 

Magiper. Wie habt Ihr das alles erforfcht und gethan, und habt 
Euch nichts merken laſſen? 

Breme. Man muß im Stillen viel thun, um die Welt zu über⸗ 
rafchen. (Er geht ans Benfter.) Wenn nur erft ber Hofrath fort wäre, bann 
ſolltet Ihr Wunder fehen. 

Martin (auf Bremen veutend). Nicht wahr, das ift ein Mann! 

Albert. Cr kann einem recht Herz madhen. 

Sseme. Und, lieber Magifter, die Verdienſte, vie Ihr Euch dieſe 
Nacht erwerbt, dürfen nicht unbelobnt bleiben. Wir arbeiten hente fürs 
ganze Vaterland. Bon ımjerm Dorfe wird die Sonne der Freiheit auf 
gehen. Wer hätte das gebadht! 

Magiſter. Befürchtet Ihr keinen Widerftand ? 

Sreme. Dafür ift ſchon geforgt. Der Amtmann und vie Gerichts- 
diener werben gleich gefangen genommen. ‘Der Hofrath geht weg; bie 
paar Bedienten wollen nichts fagen und der Baron ift nur der einzige 
Mann im Schloffe, den locke ich durch meine Tochter herüber in's Haus 
und ſperre ihn ein biß alles vorbei ift. 

Martin. Wohl ausgedacht. 

Magier. Ich vermundere mich über Eure Klugheit. 

Sreme. Nu, nu! wenn e8 Gelegenheit giebt fie zu zeigen, jollt 
Ihr noch mehr fehen, befonderd mas bie auswärtigen Angelegenheiten 
betrifft. Glaubt mir, e8 geht nicht® Über einen guten Chirurgus, beſonders 
wenn er dabei ein gefchiefter Barbier iſt. Das unverftändige Bolt fpricht 
viel von Bartkratzern und bedenkt nicht, wie viel bazu gehört jemanden 
zu barbiren, eben daß es nicht frage. Glaubt mir nur, es wird zu nichts 
mehr Bolitif erfordert, als den Leuten den Bart zu pußen, ihnen bieje 
garftigen, barbarifchen Ercremente der Natur, dieſe Barthaare, womit 
fie das männliche Kinn täglich verunreinigt, hinwegzunehmen und ben 
Mann dadurch an Geftalt und Sitten einer glattwangigen Yrau, einem 
zarten liebenswürbigen Jüngling ähnlich zu machen. Komme id, bereinft 
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dazu, mein Leben und Meinungen aufzufeßen, fo fol man über die 
Theorie der Barbierkunft erftaunen, aus ber ich zugleich alle Lebens und 
Klugbeitsregeln herleiten will. 

Magifter. Ihr ſeyd ein originaler Kopf. 

Breme. Ya, ja, das weiß ich wohl, und bewegen babe ih auf 
ben Leuten verziehen, wenn fie mich oft nicht begreifen konnten, und 
wenn fie, albern genug, glaubten mich zum Beten zu haben. Aber id 
will ihnen zeigen, daß mer einen rechten Seifenfchaum zu ſchlagen weiß, 
wer mit Peichtigfeit, Bequemlichkeit und Gewandtheit der Finger einzu⸗ 
jeifen, ben fpröbeften Bart zahm zu machen verfteht; wer da weiß, baß 
ein frijch abgezogenes Mefler eben fo gut rauft als ein flunmpfes, wer 
mit dem Strich oder wider den Strid die Haare wegninmt, als wären 
fie gar nicht bagewefen, wer dem warmen Wafler zum Abmwafchen bie 
gehörige Temperatur verleiht und felbft das Abtrocknen mit Gefälligleit 
verrichtet, und in feinem ganzen Benehmen etwas Zierliches darſtellt — 
das ift Fein gemeimer Menſch, ſondern er muß alle Eigenfchaften befigen, 
bie einem Minifter Ehre machen. 

Albert. Ja, ja, es ift ein Unterfchied zwiſchen Barbier und 
Barbier. 

Martin. Und Herr Breme befonderd, das ift dir eine ordent⸗ 
liche Luft. 

Breme. Nu, nu, e8 wird fich zeigen. Es ift bei der ganzen Kunfl 
nichts Unbedeutendes. Die Art den Scheerfad aus⸗ und einzukramen, die 
Art die Geräthſchaften zu halten, ihn unterm Arm zu tragen, — Ihr 
jolt Wunder hören und ſehen. Nun wird's aber Zeit, daß ich meine 
Tochter vorkriege. Ihr Leute, geht an Eure Poften. derr Magiſter 
halten Sie ſich in der Nähe. 

Magiſter. ch gehe in ven Gaſthof, wohin ich gleich meine Sachen 
babe bringen laſſen, als man mir im Schloffe Übel begegnete. 

Sreme. Wenn Sie ftürmen hören, fo ſoll's Ihnen frei ſtehen fich zu 
uns zu fchlagen, oder abzuwarten ob e8 und glüdt, woran ich gar nicht 
zweifle. 

Magiper. Ich werde nicht fehlen. 

Breme. So lebt denn wohl und gebt aufs Zeichen Acht! 
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Dritter Auftritt. 
Breme allein. 


Wie würde mein ſel'ger Großvater ſich freuen, wenn er fehen könnte 
wie gut ich mich in das neue Handwerk jchide. Glaubt doch der Magifter 
ſchon, daß ich große Commerionen bei Hofe habe. Da flieht man was 
e8 thut, wem man ſich Credit zu machen weiß. Nun muß Caroline 
tommen. Sie bat das Kind fo fange gewartet; ihre Schwefter wirb fie 
ablöjen. Da ift fie. 


. — — — — 


Vierter Auftritt. 


Breme. Garoline. 


Breme. Wie befindet ſich der junge Graf? 

Caroline. Recht leivlih. Ich habe ihm Mährchen erzählt, bi er 
eingefchlafen if. 

Breme. Was giebt's fonft im Schloſſe? 

Caroline. Nichts Merkwürdiges. 

Breme. Der Hofrath iſt noch nicht weg? 

Caroline. Er ſcheint Anſtalt zu machen. Sie binden eben ven 
Mantelſack auf. 

Breme. Haſt du den Baron nicht geſehen? 

Carsline. Nein, mein Vater. 

Oreme. Er bat bir heute in der Nationalverſammlung allerlei in 
die Ohren geraunt? 

Caroline. a, mein Bater. 

Dreme. Das eben nicht die ganze Nation, fondern meine Tochter 
Caroline betraf? 

Caroline. Treilich, mein Vater. 

Hreme. Du haft dich doch Hug gegen ihn zu benehmen gewußt? 

Caroline. D gewiß. 

Sreme. Er bat wohl wieder ſtark in dich gebrungen? 

Caroline. Wie Sie denken können. 

Breme. Und du haft ihu abgewiejen? 
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dazu, mein Leben und Meinungen aufzuſetzen, fo fol man über die 
Theorie der Barbierkunft erſtaunen, aus der ich zugleich alle Lebens- und 
Klugbeitsregeln herleiten will. 

Magier. Ihr ſeyd ein originaler Kopf. 

Breme. Ja, ja, das weiß ich wohl, und deßwegen babe ich and 
ven Leuten verziehen, wenn fie mich oft nicht begreifen konnten, und 
wenn file, albern genug, glaubten mich zum Beſten zu haben. Aber ih 
will ihnen zeigen, daß mer einen rechten Seifenſchaum zu fchlagen weiß, 
wer mit Peichtigfeit, Bequemlichkeit und Gewanbtheit ber Finger einzu 
feifen, ven fpröbeften Bart zahm zu machen verfteht; wer da weiß, daß 
ein frifch abgezogenes Meſſer eben fo gut rauft al® ein ftumpfes, wer 
mit dem Strich oder wider ben Strich die Haare weguimmt, als wären 
fie gar nicht tageweien, wer bem warmen Wafler zum Abwaſchen die 
gehörige Temperatur verleiht und felbft das Abtrocknen mit Gefälligkeit 
verrichtet, und in feinem ganzen Benehmen etwas Zierliches darſtellt — 
das ift Fein gemeiner Menſch, fondern er muß alle Eigenfchaften befigen, 
bie einem Miniſter Ehre machen. 

Albert. Ja, ja, es ift ein Unterfchieb zwifchen Barbier und 
Barbier. 

Martin. Und Herr Breme befonvers, das ifl dir eine orbent- 
liche Luft. 

Breme Nu, nu, e8 wird ſich zeigen. Es ift bei der ganzen Kunfl 
nicht8 Unbedeutendes. Die Art den Scheerfad aus⸗ und einzukramen, bie 
Art die Geräthſchaften zu halten, ihn unterm Arm zu tragen, — Ihr 
jolt Wunder hören und fehen. Nun wird's aber Zeit, daß ich meine 
Tochter vorkriege. Ihr Leute, geht an Eure Boften. der Magifter 
halten Sie fih im der Nähe. 

Magifer. Ich gehe in den Gafthof, wohin ich gleich meine Sachen 
babe bringen lafien, als man mir im Schlofje übel begegnete. 

Hreme. Wenn Sie ftürmen bören, fo ſoll's Ihnen frei ftehen ſich zu 
und zu fehlagen, ober abzuwarten ob es uns glüdt, woran ich gar nicht 
zweifle. 

Magiſter. Ich werde nicht fehlen. 

Sreme. So lebt denn wohl und gebt aufs Zeichen Acht! 





Dritter Auftritt. 
Breme allein. 


Wie würde mein jel’ger Großvater fich freuen, wenn er fehen könnte 
wie gut ich mich in das neue Handwerk ſchicke. Glaubt doch der Magiſter 
ſchon, daß ich große Connexionen bei Hofe babe. Da flieht man was 
e8 thut, wenn man ſich Credit zu machen weiß. Nun muß Caroline 
tommen. Sie hat das Kind fo lange gewartet; ihre Schweiter wirb fie 
ablöfen. Da ift fe. 


Vierter Auftritt. 


Breme Garoline 


Breme. Wie befindet fich der junge Graf? 

Caroline. Recht leidlich. Ich habe ihm Mährchen erzählt, bis er 
eingefchlafen: ift. 

Sreme Was giebt's fonft im Schlofle? 

Caroline. Nichts Merkwürdiges. 

Breme. Der Hofrath ift noch nicht weg? 

Caroline. Er fcheint Anftalt zu machen. Sie binden eben ven 
Mantelfad auf. 

Breme. Haft du den Baron nicht gefehen? 

Carsline. Nein, mein Bater. 

Breme. Cr bat bir heute in der Nationalverfammlung allerlei in 
die Ohren geraunt? 

Caroline. Ya, mein Bater. 

Breme. Das eben nicht die ganze Nation, fondern meine Tochter 
Caroline betraf? 

Caroline. Freilich, mein Vater. 

Breme. Du haft dich doch Hug gegen ihn zu benehmen gewußt? 

Caroline. O gewiß. 

Breme. Er hat wohl wieder ſtark in dich gebrungen? 

Caroline. Wie Sie denlen können. 

Breme. Und vu haft ih abgewieſen? 
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Garsline Wie ſich's ziemt. 

Breme. Wie ich e8 von meiner trefflichen Tochter erwarten darf, 
die ich aber auch mit Ehre und Glück überhäuft und für ihre Tugend 
reichlich belohnt fehen werbe. 

Caroline. Wenn Sie nur nicht vergebens hoffen. 

Sreme. Nein, meine Lochter! ich bin eben im Begriff einen großen 
Anſchlag auszuführen, wozu ich deine Hülfe brauche. 

Caroline. Was meinen Ste, mein Vater? 

Sreme Es iſt dieſer verwegenen Menichenrace ver Untergang 
gedroht. 

Caroline. Was ſagen Sie? 

Oreme. See dich nieder und ſchreib'. 

Caroline. Was? 

Hreme. Ein Billet an ven Baron, daß er kommen ſoll. 

Caroline Aber wozu? 

Breme. Das will ih dir ſchon ſagen. Es fol ihm fein Leid's 
widerfahren, ich ſperre ihn nur ein. 

Carsline. O Himmel! 

Breme. Was giebt’8? 

Caroline Sol ich mid, einer ſolchen Verrätherei ſchuldig machen ? 

Breme. Nur gefhwind. 

Garsline. Wer fol es denn hinüber bringen? 

Breme. Dafür laß mich forgen. 

Caroline. Ich kanıı nicht. 

Breme. Zuerſt eine Kriegsliſt. (Er zündet eine Blendlaterne an und löfcht 
das Licht aus.) Geſchwind, nun fchreib’! ich will dir leuchten. 

Caroline (für fi). Wie foll das werden? Der Baron- wird fehen, 
daß das Licht ausgelöfcht ift; er wird auf das Zeichen kommen. 

Öreme (zwingt fie zum Sitzen). Schreib’! „Ruife bleibt im Schloffe, 
mein Vater fchläft. Ich Löfche das Ficht aus, kommen Sie.“ 

Saroline (widerſtrebend). Ich fchreibe nicht. 


Fünfter Auftritt. 


Die Borigen. Der Baron am Fenfter. 


Baron. Karoline! 

Bremer. Was ift das? (Er ſchiebt die Blendlaterne zu und haält Garolinen 
fe, die aufſtehen will.) 

Baron (mie oben). Saroline! Sind Sie nicht bier? (&r fteigt herein ) 
Stille! Wo bin ih? Daß ich nicht fehlgehe. Gleich dem Fenſter gegen- 
über ift des Vaters Schlafzinnmer, und hier rechts, an der Wand, bie 
TIhüre in der Mädchen Kammer. (Gr tappt an ver Seite hin und trifft die Thür.) 
Hier ift fie, mr angelehnt. O wie gut ſich der blinde Eupivo im Dunklen 
zu finden weiß! (@r geht hinein.) 

Sreme. m die Falle! (Er ſchiebt die Vlendlaterne auf, eilt nach der Kammer- 
thür und flößt den Riegel vor.) Sp recht, und das Borlegefchloß ift auch ſchon in 
Bereitſchaft. «Er legt ein Echloß vor.) Und du Nichtswilrbige! So verräthft 
du mich! 

Caroline. Mein Bater! 

Sreme. So heuchelſt du mir Vertrauen vor? 

Barsn (inwenvig). Caroline! Was heit das? 

Caroline. Ich bin das unglüdlichfte Mädchen unter der Sonne. 

Breme (laut an ver Thür). Das heißt, Daß Sie hier fchlafen wer- 
ben, aber allein. | 

Haren (inwenrig). Nichtswürdiger! Machen Sie auf, Herr Breme! 
der Spaß wird Ihnen thener zu flehen kommen. 

Breme (lau). Es ift mehr ald Spaß, es ift bitterer Ernſt. 

Caroline (an der Thüre). Ih bin unſchuldig an dem BVerrath! 

Sreme. Unſchuldig? Verrath? 

Earsline (an ver Tpüre knieend). O, wenn bu ſehen könnteſt, mein 
Geliebter, wie ich bier vor diefer Schwelle Tiege, wie ich untröftlich meine 
Hände ringe, wie ich meinen graufamen Vater bitte! — Machen Sie auf, 
mein Vater! — Er Hört nicht, er fleht mich nit an. — O mein Ge 
hiebter, babe mich nicht im Verdacht! ich bin unſchuldig. 

Breme. Du unſchnldig? Niederträchtige, feile Dirne! Schande 
deines Vaters! Ewiger ſchändender Flecken in dem Ehrenfleid, pas er eben 
in biefem Augenblicke angezogen bat. Steh’ auf, hör’ auf zu meinen, daß 
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ich dich nicht an den Haaren von der Schwelle wegziehe, die bu, ohne zu 
erröthen, nicht wieder betreten follteft. Wie! In dem Augenblid, da 
Breme fi) den größten Männern des Erdbodens gleich ſetzt, erniedrigt 
ſich feine Tochter fo fehr! 

Caroline. Verſtoßt mich nicht, verwerft mid, nicht, mein Vater! 
Er that mir die heiligften Berfprechungen. 

Breme. Rede mir nicht davon; ich bin außer mir. Was? ein Mär- 
chen, das ſich wie eine Prinzeflin, wie eine Königin aufführen follte, ver: 
gift fich fo ganz und gar? Ich Kalte mich Kaum, daß ich dich nicht mit 
Fäuften fchlage, nicht mit Füßen trete. Hier hinein! (Er ſtößt Re in fein 
Sälafzimmer) Dieß franzöſiſche Schloß wird dich wohl verwahren. Ben 
welcher Wuth fühl’ ich mich bingerifien! Das wäre bie rechte Stimmung, 
um die Glode zu ziehen. — Doc nein, falle dich, Bremel — Bedenke, 
daß die größten Menſchen in ihrer Familie manchen Verdruß gehabt haben. 
Schäme dich nicht einer frechen Tochter und bevenfe, daß Kaifer Auguflus 
in eben dem Augenblid, mit Verſtand und Macht, die Welt regierte, da 
er über die Vergehungen feiner Julie bittere Thränen vergoß. Schäme did 
nicht zu weinen, daß eine ſolche Tochter dich hintergangen hat; aber bevenke 
auch zugleich, daß der Enbzwed erreicht ift, daß der Widerjacher eingeſperrt 
verzweifelt und baß deiner Unternehmung ein glüdliches Ende bevorfteht. 


— ⸗ 





Sechster Auftritt. 
Saal im Schloſſe, erleuchtet. 
Friederike mit einer gezogenen Büdfe. Jacob mit einer Flinte. 


Sriederike. So iſt's recht, Jacob; du bift ein braver Burſche. 
Wem du mir die Ylinte zurecht bringft, daß mir der Schulfuchs nicht 
gleich einfällt, wenn ich ſie anfehe, ſollſt du ein gut Trinkgeld haben. 

Jacob. Ich nehme fie mit, guädige Gräfin, und will mein Belle 
thun. Ein Trinkgeld braucht's nicht, ich bin Ihr Diener für ewig. 

Sriederihe. Du willft in der Nacht noch fort; es ift dunkel und 
regnicht; bleibe doch beim üger. 

Jacob. Ich weiß nicht wie mir ift; es treibt mich etwas fort. Ih 
habe eine Art von Ahnung. 
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Sriederike. Di ſiehſt doch ſonſt nicht Geſpenſter. 

Iarob. Es iſt auch nicht Ahnung, es iſt Vermuthung. Mehrere 
Bauern find beim Chirurgus in der Nacht zuſammen gekommen; ſie bat- 
ten mich auch eingelaven, ich ging aber nicht hin; ich will feine Händel 
mit der gräflichen Familie Und jetzt wollt’ ich doch, ich wäre hinge⸗ 
gangen, damit ich wüßte was ſie vorhaben. 

Srtiederike. Nun was wird's ſeyn, es iſt die alte Proceßgeſchichte. 

Yarob. Nein, nein, es iſt mehr! Laſſen Sie mir meine Grille; 
es ift für Sie, es ift file die Ihrigen, daß ich beforgt bin. (Geht ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Sriederike, nachher Die Gräfin und ber Sofrath. 


Stiederike. Die Büchfe ift noch wie ich fie verlafien habe; die bat 
mir der Jäger recht gut verforgt. Ja, das ift auch ein Jäger, und über 
bie gebt nichts. Ich will fie gleich laden und morgen früh bei guter Tages⸗ 
zeit einen Hirfch ſchießen. (Ste beſchaftigt fi an einem Tiſche, worauf ein Arm- 
leuchter ſteht, mit Pulverhorn, Lademaaß, Pflafter, Kugel, Sammer, und läpt die 
Büchfe ganz langfam und methorifd.) 

Sräfin. Da haft du fchon wieder das Pulverhorn beim Licht; wie 
leicht kann eine Schnuppe berunterfallen. Sey doch vernänftig; du kannſt 
dich unglüdlich machen! 

Stiederike. Laſſen Sie mich, liebe Deutter; ich bin ſchon vorfich- 
tig. Wer fi) vor dem Pulver fürdtet, muß nicht mit Pulver umgehen. 

Oräfin. Sagen Sie mir, lieber Hofrath, ich habe es recht auf 
dem Herzen: könnten wir nicht einen Schritt thun, wenigftens bis Gie 
zurüdkonmen. 

Hofrath. Ich verehre in Ihnen biefe Heftigkeit, das Gute zu wir⸗ 
ken und nicht einen Augenblick zu zaudern. 

Gräſin. Was ich einmal für Recht erkenne, möcht' ich auch gleich 
gethan ſehen. Das Leben ift fo kurz und das Gute wirkt jo langfam. 

Hofrorth. Wie meinen Sie benn? 

©räfin. Sie find moraliſch überzeugt, daß der Amtmann in dem 
Kriege das Document bei Seite gebracht hat. — 

Stiederike (heftig). Sind Sie’8? 
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Hofrarh. Nach allen Anzeichen kann ich wohl fagen, es ift mehr 
als Vermuthung. 

Gräfin. Sie glauben, daß er es noch zu irgend einer Abſicht ver- 
wahre ? 

Sriederike (mie oben). Glauben Sie? 

Hofrath. Dei der Berworrenheit feiner Rechnmgen, bei ber Unord 
nung des Archivs, bei der ganzen Art- wie er dieſen Rechtshandel benupt 
bat, kann ich vermuthen,- daß er fi einen Rückzug vorbehält, daß er 
vielleicht, wen man ihn von biefer Seite drängt, ſich auf bie andere zu 
retten und das Document dem Gegentheile für eine anfehnliche Summe 
zu verhanbeln denkt. 

Sröäfin. Wie wär’ es, man fuchte ihn durch Gewinnſt zu Ioden? 
Er wünſcht feinen Neffen fubftituirt zu haben; wie wär’ es, wir ver 
ſprächen dieſem jungen Menſchen eine Belohnung, wenn er zur Probe das 
Archiv in Ordnung brächte, beſonders eine anfehnliche, wenn er das Docu⸗ 
ment ausfindig machte. Man gäbe ihm Hoffnung zur Subftitution. Spre— 
hen Sie ihn noch ehe Sie fort gehen; indeß, bi8 Sie wieberfommen, 
richtet ſich's ein. 

Hofrarh. Es ift zu fpät, der Dann ift gewiß ſchon zu Bette. 

Gräfin. Glauben Sie das nicht. So alt er ift, paßt er Ihnen 
auf, bis Sie in den Wagen fleigen. Er macht Ihnen noch in völliger 
Kleidung feinen Scharrfuß und verfäumt gewiß nicht, ſich Ihnen zu em- 
pfehlen. Laflen wir ihn rufen. 

Stiederike. Laſſen Sie ihn rufen, man muß doch feben, wie er 
ſich gebärbet. | 

Hofrarh. Sch bin's zufrieden. 

Friederike (klingelt und fagt zum Bebienten, ver hereinkommt). Der Amt- 
mann möchte body noch einen Augenblid berüber kommen! 

Gräfin. Die Augenblide find koftbar. Wollen Sie nicht indeß noch 
einen Blid auf die Papiere werfen, die fich auf dieſe Sache beziehen. 


(Iufammen ab.) 
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Achter Auftritt. 
Friederike, nachher der Umtmmann. 


Sriederike. Das will mir nicht gefallen: fie find überzeugt, daß 
er ein Schelm ift, und wollen ihm nicht zu Leibe; fle find überzeugt, daß 
er fie betrogen, ihnen gejchadet hat, und wollen ihn belohnen. Das taugt 
nun ganz und gar nichts. Es wäre befler, daß man ein Erempel ftatuirte. 
— Da kommt er eben recht. 

Amtmann. ch höre, daß des Herrn Hofraths Wohlgeboren noch 
vor Ihrer Abreife mir etwas zu fagen haben. Ich Tomme, befien Be⸗ 
fehle zu vernehmen. 

Sriederike (indem fie die Bücfe nimmt). Verziehen Sie einen Augen- 
blick; ee wir gleich wieber bier feyn. (ESie ſchüttet Pulver auf die Pfanne.) 

Amtmann. Was machen Sie da, gnädige Gräfin? 

Stiederike. Ich habe vie Büchfe auf morgen früh geladen; da foll 
ein alter Hirſch fallen. " 

Amtmann. Ei, ei! Schon heute geladen und Pulver auf die Pfanne, 
das ift verwegen! Wie leicht kann va ein Unglüc gefchehen. 

Sriederike. Ei was! Ich bin gern fir und fertig. (Sie hebt das Ge⸗ 
mehr auf und hält es, gleichfam zufällig, gegen ihn.) 

Amtmann. Ci, gnädige Gräfin! Fein geladen Gewehr jemals auf 
einen Menſchen gehalten! Da kann der Böfe fein Spiel haben. 

Srtiederike (in ver vorigen Stellung. Hören Sie, Herr Ammann, 
ih muß Ihnen ein Wort im Vertrauen fagen — daß Sie ein erzinfamer 
Spitzbube find. 

Amtmann. Welche Ausprüde, meine Gnädige! — Thun Sie die 
Büchfe meg! 

Srieperike. Rühre dich nicht vom Platz, verbammter Kerl! Siehft 
du, ich ſpanne! fiehft du, ich lege an! Du haft ein Document ge- 
ſtohlen — 

Amtmann. Ein Document? Ich weiß von Feinem ‘Documente. 

Stiederike. Siehſt du, ich fteche! es geht alles in ber Ordnung, 
und wenn bu nicht auf der Stelle das Document heransgiebft, over mir 
anzeigft wo es fich befindet, oder was mit ihm vorgefallen, fo rühr’ ich 
diefe Meine Nabel und bu biſt auf der Stelle maufetobt. 

Goethe, ſammtl. Werte. X. 11 
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Amtmann. Um Gottes willen! 

Sriederike. Wo ift das Document? 

Amtmann. Ic weiß nicht. — Thun Sie die Büchſe weg! — Sie 
fönnten aus Verſehen — 

Stiederike (wie oben. Aus Verſehen, oder mit Willen bift du todt. 
Rede, mo ift das Document? 

Amsmann. Es ift — verſchloſſen. 


Meunter Auftritt. 
Gräfin. Hofrath. Die Borigen. 


Gräfin. Was giebt's hier? 

Hofrat. Was machen Sie? 

Stiederike (immer zum Amtmann). Rühren Sie ſich nicht, oder Sie 
find des Todes! wo verfchloffen ? 

Amtmann. In meinem Bulte. 

Sriederike. Und in dem Bulte! wo? 

Amtmann. Zwiſchen einem Doppelboden. 

Stiederihe. Wo iſt der Schlüffel? 

Amtmann. In meiner Taſche. 

Stiederike. Und wie geht ver boppelte Boden anf? 

Amtmenn. Dur einen Drud an ber rechten Geite. 

Stiederike. Heraus den Schlüffel! 

Amtmann. Hier if er. 

Sriederike. Hingeworfen! (Der Amtmann wirft ihn auf die Erde.) Und 
die Stube? 

Amtmann. JIft offen. 

Sriederihe. Wer iſt drinnen? 

Amtmann. Meine Magd und mein Schreiber. 

Stiederike. Sie haben alles gehört, Herr Hofrath. Ich habe 
Ihnen ein umftänbliches Geſpräch erfpart. Nehmen Sie den Schlüffel 
und holen Sie das Document. Bringen Sie e8 nicht zuräd, fo bat er 
gelogen, und ich fchieße ihn darum tobt. 

Hofrath. Laſſen Sie ihn mitgehen; bevenfen Sie mas Sie thun. 


163 


— -.- - — — 


Sriederihe. Ich weiß was ich thue. Machen Sie mich nicht wild 
und gehen Sie. (Hofrath ab.) 

Gräfin. Meine Tochter, du erſchreckſt mich. Thu' das Gewehr weg! 

Srieverike. Gewiß nicht eher als bis ich das Document ſehe. 

Gräfin. Hörſt du nicht? Deine Mutter befiehlt's. 

Sriederike. Und wenn mein Vater aus dem Grabe aufſtünde, ich 
gehorchte nicht. 

Gräfin. Wenn ed Losginge! 

Sriederike. Welch Unglüd wäre das? 

Amtmann. Es würde Sie gereuen. 

Sriederike. Gewiß nicht. Erinnert du dich noch, Nichtswürdiger, 
als ich vorm Jahr im Zorn nach dem Dägerburſchen ſchoß, der meinen 
Hund prügelte, erinmerft vu dich noch, da ich ansgefcholten wurde und alle 
Menſchen ven glücklichen Zufall priefen, ver mich hatte fehlen Infien, da 
warft du's allein, der hämiſch lächelte und fagte: Was wär’ es denn ge- 
wein? Ein Kind aus. einem vornehmen Haufe! Das wäre mit Geld 
abzuthun. Ich bin noch immer ein Kind, ich bin noch immer aus einem 
vornehmen Haufe; fo müßte das auch wohl mit Geld abzuthun ſeyn. 

Hofrath (kommt zuräd). Hier tft das Document. 

Stiederike. Dt es! (Sie bringt das Gewehr in Bub.) 

Gräfin. Iſts möglich? 

Amtmann. D ic Unglüdlicher! 

Sriederike. Geh’, Elenver! daß beine Gegenwart meine reube 
nicht vergälle! 

HOHofrath. Es ift das Original. 

Stieperike. Geben Sie mir's. Morgen will ich's den Gemeinden 
jelbft zeigen und fagen, daß ich's ihnen erobert babe. 

Gräfin (he umarmend). eine Tochter! 

Srienerike. Wenn mir der Spaß wur die Luft an der Jagd nicht 
verbirbt. Solch ein Wildpret fchieß’ ich nie wieder! 


— — — — 
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Fünfter Hufzug. 


. — — 


Nacht, trüber Mondſchein. - 


Das Theater flellt einen Theil des Parks vor, ver früher befchriehen worben. Ranke. 
ſteile Belfenbänfe, auf venen ein verfallenes Schloß. Natur und Mauerwerk ineinander 
verſchränkte Die Ruine. fo wie vie Felſen mit Bäumen und Büſchen bewachſen. Ein 
dunkle Kluft deutet auf Höhlen, wo nicht gar unterirdiſche Gange. 

Sriederike fadeltragend, die Büchſe unter'm Arm, Piſtolen im Gürtel, tritt ans 
ver Höhle, umherſpürend. Ihr folgt vie Gräfin, den Sohn an ver Hand. Ad 
Luiſe. Sodann ver Bediente, mit Käfhen befhwert. Man erfährt, daß von hie 
ein unterirpifcher Bang zu den @emwölben des Schloffes reicht, daß ınan die Schlefpferten 
gegen bie anpringenden Bauern verriegelt, daß die Gräfin verlangt habe, man folk 
ihnen aus dem Fenſter das Torument ankündigen und zeigen und fo alles beilegen. 
Friederike jedoch ſey nicht zu bewegen gemeien, fi in irgend eine Capitulatien ein. 
zu laſſen, noch ſich einer Gewalt, ſelbſt nach eigenen Abfichten, zu fügen. Sie babe viel 
mehr die Ihrigen zur Blucht genöthigt, um auf viefem geheimen Wege ins Frele zu 
gelangen und den benachbarten Sig eines Anverwandten zu erreichen. Eben will ma 
fi anf ven Weg machen, als man oben in der Ruine Licht fieht, ein Gerauſch birt 
Man zieht fih In die Höhle zurück. 

Serunter kommen Sacob, ver Hofrath und eine Partei Bauern. Jacob datt 
fie unterwegs angetroffen und fie zu Gunſten der Herrfchaft zu berevden gefudt. Ter 
Magen des wegfahrenden Hofraths war unter fie gefommen. Diefer würdige Mann ver⸗ 
bindet fi mit Jacob und kann das Saupt. Argument, daß der Original. Recef gefunten 
fey; allen übrigen Bemeggränven hinzufügen. Tie aufgeregte Schaar wird berubdigt. ja 
fie entſchließt ſich den Damen zu Hülfe zu kommen. 

Briederite, vie gelaufcht hat, nun von allem unterrichtet, tritt unter fie, dem 
Hofrath und dem jungen Landmann fehr willlommen, auch ven übrigen durd tie 
DVorzeigung des Documents höchft erwünſcht. 

Eine früher ausgefendete Batrouille viefes Truppe kommt zurüd und meldet, dab 
ein Theil ver Aufgeregten vom Schlofle her im Anmarfche fey. Alles verbirgt fig, tbeilt 
in die Höhle, theils in Felſen und Gemäuer. 

Breme mit einer Anzahl bewaffneter Bauern tritt auf, ſchilt auf den Magikler, 
daß er außen geblieben, und erklärt die Urfache warum er einen Theil der Maunfcaft is 
ven Gewoͤlben des Schloffes gelafien und mit dem andern fich hieher verfügt. Gr mei 
das Geheimniß des unterirdifchen Ganges und iſt überzeugt. daß die Bamilie fi dareir 
verftedt, und dieß giebt die Gewißheit, ihrer habhaft zu werden. Sie zünden Badels 
an und find im Begriff in die Höhle zu treten. Friederike, Sacob, ver Hofratk 
erfcheinen in vem Augenblide, bewaffnet, fo wie die übrige Menge. 

Breme ſucht der Sache eine Wendung, vurch Beiſpiele aus der alten Gefchichte. zu 
geben, und thut fich auf feine Einfälle viel zu Gute, da man file gelten läßt, und aldnux 
das Document auch bier feine Wirkung nicht verfehlt; fo ſchließt das Etüd gu allge 
meiner Zufriedenheit. Die vier Perſonen, deren Gegenwart einen unangenehmen Gin 
vrud machen fönnte: Garoline, ver Baron, der Magifler und der Amtmans. 
kommen nicht mehr zum Vorſchein. 


ne. 





— — [or 


FT WET | —— 


Den Frieden kann pas Wollen nicht bereiten: 
er Alles will, will fi vor allen mächtig, 
Indem er fliegt, lehrt er die andern ſtreiten; 
Bedenkend macht er feinen Feind bedachtig; 
So wachſen Kraft und Liſt nach allen Seiten, 
Der Weltkreis ruht von Ungebeuern trädtig, 
Und ver Geburten zahlenloſe Plage 

Droht jeden Tag als mit dem jüngften Tage. 


Der Dichter fucht das Schickſal zu entbinden, 

Das, wogenhaft und fchredlich ungefaltet, 

Nicht Maaß, noch Ziel, noch Richte weiß zu finden, 
Und braufend webt, zerfiört und knirſchend waltet. 
Da fat die Kunft, in liebendem Untzünden, 

Der Maffe Wuft, die tft fogleich entfaltet, 

Dur Mitverdienft gemeinfamen Erregens, 
Sefang und Rede, finnigen Bewegens. 


Re 
Ton 
ey 


Lil 
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Ghöre: 
Krieger, Bofleute, 
Echo der Freigefinnten, 
Sieger, Frauen, Landleute. . 
Deevrateur. . . . . . . Beuther. 


Berlin, d. 0. März 1815. 
Melmar, dv. 30. Sanuar 1816. 


Sin präctiger Säulenhof; im Grunde ein tempeläßnliches Wohngebäube. Hallen 


Erfter Aufzug. 


an der Seite. Die Mittelthäre des Gebändes iſt durch einen Vorhang gefchloffen. 


(Zwei Genten, ver eine, an einem Thyrſus Leier, Masten, gefchriebene Rolle trophaen⸗ 
artig, tragend; der andere einen Sternenfreis um ſich Ber.) 


Erſter Auftritt. 


Die Muſe. 


In tiefe Sklaverei lag ich gebunden, 

Und mir gefiel ver Starrheit Eigenſinn; 

Ein jedes Licht ver Freiheit war verſchwunden; 

Die Feſſeln felbft, fie fehienen mir Gewinn: 

Da nahte fi, in holden Frühlingsſtunden, 

Ein Glanzbild; — gleich entzückt — fo wie id, bin — 
Seh’ ich es weit und breiter fich entfalten, 

Und rings umher ift feine Spur des Alten. 


Die Feſſeln fallen ab von Händ' und Füßen, 

Wie Schuppen fällt's berab vom flarren Blick, 

Und eine Thräne, von den Liebefühen, 

Zum erftenmal fie kehrt ind Aug’ zurück; 

Sie fließt — ihr nach die Götter -Schweftern fließen , 
Das Herz empfindet längft entwohntes Glück, 

Und mir erfcheint, was mich bisher gemieden, 

Ganz ohne Kampf, der reine Seelenfrieden. 


- 


% 
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Und mir entgegnet, was mich fonft entzüdte: 
Der Leier Klang, der Töne füßes Licht, 
Und, was mich ſchnell der Wirkfichfeit entrldte, 
Bald ernft, bald frohgemuth, ein Kunſtgeſicht; 
Und das den Pergamenten Aufgeprüdte, 
Ein unergrünnlich ſchweres Leichtgewicht; 
Der Sterne Kreis erhebt ven Blick nach oben, 
Und alle wollen nur das Eine loben. 


Und Glück und Unglüd tragen fo ſich befler; 

Die eine Schale finft, die andre fteigt, 

Das Unglüd mindert fih, das Glück wird größer, 
So auf ven Schultern trägt man beide leicht! 

Da leere das Gefchi die beiden Fäfler, 

Der Segen trifft, wenn Fluch uns nie erreicht; 

Wir find für ftetd dem guten Geift zu Theile, 

Der böfe felbft, er wirkt zu unferm Heile. 


So ging es mir! Mög’ es Euch fo ergehen, 
Daß aller Haß ſich augenblids entfernte; 
Und wo wir noch ein dunkles Wöllchen fehen, 
Sich alfobald der Himmel überfternte, 
Es taufenpfach erglänzte von ven Höhen 
Und alle Welt von ums bie Eintracht lernte; 
Und fo genießt das höchſte Gluck hienieden. 
Nach hartem Auferm Kampf den mern Frieden. 
(Die Muſe bewegt fi als wenn fie abgehen wollte; vie Kinder zichen voran und 


find ſchon In ver Eouliffe , fie aber iR no auf dem Theater, wenn Epyimenides er: 
ſcheint; dann fpricht fie folgende Stange, geht ab und jener kommt vie Stufen herunter.) 


Hufe. 


Und dieſen Lafl’ ich Euch an meiner Stelle, 
Der, früher ſchon, geheimnißvoll belehrt, 
As Mann, der Weisheit unverfiegter Duelle 
Und ihrem Schau ſich treulich zugelehrt; 
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Nun freigefinnt, beinah zur Götterhelle, 
Die wunberbarften Bilder Euch erklärt; 
Doc laßt vorher vie wilveften Geftalten 
In eigenfinn’ger Kraft zerftörend walten. 


‚Bweiter Anfteitt. 


Epimenides. 


Uralten Waldes majeftätifche Kronen, 
Schroffglatter Felſenwände Spiegelflächen 

. Im Schein der Abendſonne zu betrachten — 
Erreget Geift und. Herz zu der Natur 
Erhabnen Gipfeln, ja zu Gott hinan. 


Auch Shaw’. ich gern der Menfchenhände Wert, 


Woher des Meifters Hochgedanke ftrahlt ; 
Und diefer Pfeiler, dieſer Säulen Pracht 
Ummenbl’ ich finnend, wo ſich alles fügte, 
Wo alles trägt und alles wird getragen! 
Sp freut mid) auch zu fehn ein edles Voll 
Mit feinem Herricher, die im Einklang fich 
Zufammenwirkend fügen, für den Tag, 

Ja für Jahrhunderte, wenn e8 gelingt. 
Und fo begrüß’ ich froh die Morgenſonne, 
Begrüße gleicherweif’ vie ſcheidende; 


Dann wend' ich meinen Blid ven Sternen zu, 


Und dort wie bier ift Einflang der Bewegung. 
Der Jugend Nachtgefährt’ iſt Leidenschaft , 
Ein wildes Feuer leuchtet ihrem Pfad; 

Der Greis bingegen wacht mit hellem Sinn 
Und fein Gemüth umfchlieft das Ewige. 


(Ab). 
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Dritter Auſtritt. 


Genien 
(treten raſch auf und ſtellen fi Ihm zu beiden Seiten). 
Wandelt der Mond und bewegt ſich der Stern, 
Junge wie Alte ſie ſchlafen ſo gern; 
Leuchtet die Sonne nach löblichem Brauch, 
Junge wie Alte ſie ſchlafen wohl auch. 
Epimenides. 
Ein heitres Lied, ihr Kinder, doch voll Sinn. 
Ich kenn' euch wohl! Sobald ihr ſcherzend kommt, 
Dann iſt es Ernſt, und wann ihr ernftlich ſprecht, 
Vermuth’ ich Schalfheit. Schlafen meint ihr, fchlafen? 
An meine Pugend wollt ihr mich erinnern. 
Auf Kreta's Höh’n, des Vaters Heerde weidend, 
Die Inſel unter mir, ringsum das Meer, 
Den Tages: Himmel von der einzigen Sonne, 
Bon Taufenden ven nächtigen erleuchtet, 
Da ſtrebt's in meiner Seele, dieſes AU, 
Das herrliche, zu kennen; doch umfonft: 
Der Kindheit Bande feilelten mein Haupt. 
Da nahmen ſich die Götter meiner an, 
Zur Höhle führten fie den finnenben, 
Verſenkten mich in tiefen, langen Schlaf. 
Als ich erwachte, hört’ ich einen Gott; 
„Bift vorbereitet,” ſprach er, „wähle num! 
Willſt du die Gegenwart und das was iſt, 
Willſt du die Zukunft fehn, was ſeyn wird.” Gleich 
Mit heiterm Sinn verlangt’ ich zu verftehn, 
Was mir das Auge, was das Ohr mir beut. 
Und gleich erfchten durchfichtig dieſe Welt, 
Wie ein Kryſtallgefäß mit jenem Inhalt. 
Den ſchau' ich nun fo viele Jahre ſchon; 
Was aber künftig ift, bleibt mir verborgen. 
Soll ich vielleicht nun fchlafen, fagt mir an, 
Daß ich zugleich auch Künftiges gewahre? 
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Genien. 
MWöäreft du fieberhaft, wäreſt du krank, 
Wußteſt dem: Schlafe vu herzlichen Dant: - 
Zeiten, fie werben jo fieberhaft ſeyn; 
Laden die Götter zum Schlafen dich ein. 
Epimenides. 
Zum Schlafen? jetzt? — Ein fehr bedeutend Wort. 
Zwei eures Gleichen ſind's, wo nicht ihr felbft, 
Sind Zwillingsbrüber, Einer Schlaf genannt, 
Den andern mag der Menſch nicht gerne nennen; 
Doch reicht der Weife einem wie dem andern 
Die Hand mit Willen. — Alfo, Kinder, hier! 
(Er reicht Ihnen vie Hände welche fie anfaffen.) 
Hier habt ihr mich! Vollziehet ven Befehl; 
Ich lebte nur mich ihm zu unterwerfen. 
Genien. 
Wie man ed wendet und wie man es nimmt, 
Alles gefchieht was die Götter beftimmt! 
Laß nun den Sonnen, den Monden ben Lauf, 
Kommen wir zeitig und weden dich auf. 
(Epimenives fleigt, begleitet von den Anaben, vie Stufen binan, und als die Vorhänge fi 
öffnen, ſieht man ein prächtiges Lager, über demfelben eine wohlerleucdhtende Lampe. Er. 
befteigt es; man ficht ihn fih niederlegen und einfchlafen. Sobald der Weife ruht, 


fliegen die Knaben zwei eherne Pfortenflügel, auf melden man ven Schlaf und Top, 
nach antiker Weife, vorgeftellt ſieht. Fernes Toonnern.) 


Vierter Auftritt. 


Heereszug. 


(Im Koſtüm der ſämmtlichen Volker welche von ven Römern zuerſt bezwungen und dann 
als Bundesgenoflen gegen die übrige Welt gebraucht worden.) 


Der Ruf des Herrn 
Der Herrn ertönt; 
Wir folgen gern, 
Wir find’! gewöhnt. 
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Geboren find 

Wir al’ zum Streit, 
Wie Schall und Wind 
Zum Weg bereit. 


Wir ziehn, wir ziehn, 
Und fagen’s nicht; 
Wohin? wohin? 

Wir fragen’8 nicht; 

Und Schwert und Spieß 
Mir tragen’s fern, 

Und jen's und dieß, 
Mir wagen's gern. . 


— — — — — 


Fünfter Auftritt. 


Dämon des Ariegs (ſehr ſchnell auftretend). 
Mit Staunen ſeh' ich euch, mit Freude; 
Der ich euch ſchuf, bewundr' euch heute; 
Ihr zieht mich an, ihr zieht mich fort, 
Mich muß ich unter euch vergeſſen: 

Mein einzig Streben ſey immerfort 

An eurem Eifer mich zu meſſen. 

Des Höchſten bin ich mix bewußt, 

Dem Wunberbarften widm' ich mich mit Luft: 
Denn wer Gefahr und. Tod nicht ſcheut, 
Iſt Herr der Erde, Herr der Geifter; 
Was and) fich gegenfegt und bräut, 

Er bleibt zuletzt allein der Meifter. 

Kein Wiverſpruch! kein Widerftreben! 

Ich kenne keine Schwierigkeit, 

Und wenn umher die Länder beben, 
Dann erſt iſt meine Wonnezeit. 

Ein Reich mag nach dem andern ſtürzen, 
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Ich ſteh' allein und wirke frei; 

Und will fih wo ein fchneller Knoten fchürzen, 
Um deſto fchneller hau’ ich ihn entzwei. 

Raum ift ein großes Werk gethan, 

Ein neues war jchon ausgedacht; 

Und wär’ ich ja aufs äußerſte gebracht, 

Da fängt erft meine Kühnbeit an. 

Ein Schauder überläuft die Erbe, 

Ich ruf ihr zu ein neues Werbe. 

(Ein Branpfchein verbreitet fi über das Theater.) 
Es werde Finfternig! — Ein bremnend Meer 
Sol allen Horizont umrauchen, 

Und fi der Sterne zitternd Heer 

Im Blute meiner Flammen tauchen. 

Die höchſte Stunde bricht herein; 

Wir wollen ihre Gunft erfaflen. 

Gleich unter diefer Ahnung Schein 
Entfaltet euch, gedrängte Maflen; 

Bom Berg ins Land, flußab ans Meer 
Berbreite dich, unüberwindlich Heer! 

Und wenn der Erdkreis überzogen 

Kaum noch den Athem heben mag, 
Demüthig feine Herrn bewirthet — 

Am Ufer fohließet mir des Zwanges ehrnen Bogen! 
Denn wie euch fonft das Meer umgürtet, 
Umgiürtet ihr vie fühnen Wogen: 

So Naht für Nacht, jo Tag fir Tag; 
Nur Feine Worte! — Schlag auf Schlag! 


Heereszug (fi entfernend). 
So geht es kühn 
Zur Welt hinein; 
Was wir beziehn, 
Wird unfer ſeyn; 
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Will einer das, 
Berwehren wir's; 
Hat einer was, 
Berzehren wir's. 


Hat einer g’mig 

Und will noch mehr, 
Der wilde Zug 

Macht alles leer. 

Da fadt man auf, 
Und brennt das Haus, 
Da padt man auf, 
Und rennt heraus. 


So zieht vom Ort, 

Mit feftem Schritt, 

Der erfte fort, 

Den zweiten mit. 

Wenn Wahn und Bahr - 
Der Beſte brach, 

Kommt an und an 

Der letzte nach. 


.—o- ._— 


Sechster Aufteitt. 


Dämonen der fif 


(treten, in verſchiedenen Beftalten, von derfelben Seite, nad melder das Kriegäheer 
abziebt, auf, ſchlingen fich durch Die Kolonne dur, welde in ihrem raſchen Schritt 
gebinvert langfamer abzicht). 


Wenn unjer Sang 
Gefällig lockt, 

Der Siegesdrang 

Er ſchwankt und ſtockt; 
Wenn unſer Zug 

Sich krümmt und ſchlingt, 
Der Waffen Flug 

Wird ſelbſt bedingt. 





Nur alle mit, 
Dahin! dahin! 
Nur Schritt vor Schritt, 
Gelaſſen kühn. 
Wie's ſteht und fällt, 

Ihr tretet ein; 
Geſchwind die Welt 

Wird euer ſeyn. 

(Wenn der Kriegszug das Theater verlaſſen bat, haben vie Neuangekommenen daſſelbe 


ſchen völlig eingenommen, und indem ver Dämon des Kriegs ven Seinigen folgen will, 
treten ibm die Damonen der Lift in den Weg ) 


——— —- 


Siebenter Auftritt. 


Dämonen der Eiſte. 


Alle. 
Halt’ ein! Du vennft in dein Berberben! 
Dämon des Kriegs. 
Wer alfo fpricht, ver müffe fterben! 
Pfaffe. 
Erkenn' ich noch, daß du unfterblich bift; 
Doch auch unfterblich ift vie Pfaffenlift. 
Dämon des Kriegs. 
So ſprecht! 
Iurif. 


Furwahr, dein ungezähmter Muth 
Laͤßt fich zur Güte nicht erbitten. 
Du wirft mit einem Meer von Blut R 
Den ganzen Erdkreis überfchütten. 
Diplomat. 
Do wandl' ich dir nicht ftill voran 
Und folg’ ich nicht den rafchen Pfaden, 
So haft du wenig nur gethan 
Und wirft dir immer felber ſchaden. 


Goethe, fämmtl. Werte. X. 12 
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Dame. 
Mer leiſe reizt und leiſe quält, 
Erreicht zuletzt des Herrſchers höchſtes Biel, 
Und wie den Marmor felbft der Tropfen Folge höblt, 
So töbt’ ich enblich das Gefühl. | 
Diplomat. 

Du eilft uns vor, wir folgen fill, 
Und mußt und doch am Ende fchägen; 
Denn wer ber Lift fi wohl noch fügen will, 
Wird ver Gewalt fich widerſetzen. 

Dämon des Kriegs. 
Verweilet ihr, ich eile fort! 
Der Abfchluß, der ift meine Sache. 
Du wirkeft bier, du wirkeſt dort, 
Und wenn ich nicht ein Ende mache, 
So hat ein jever noch ein Wort. 
Ich Löfe raſch mit einemmale 
Die größten Zweifel angeſichts: 
So legte Brennus in die Schale 
Das Schwert flatt goldenen Gewichts. 
Du magft nur bein Gewerbe treiben, 
Im dem dich niemand übertrifft; 
Ih kann nur mit dem Schwerte fchreiben, 
Mit blut'gen Zügen, meine Schrift. 

(Gebt raſch ab.) 


— — — — — 


Achter Auftritt. 
Daͤmonen der Li. 


Pfaffe. 
Der Kriegeögott er wüthe jebt, 
Und ihr umgarnt ihn doch zuletzt. 
Diplomat. 
Zertret’ er goldner Saaten Halme 
Mit flügelfchnellem Siegeslauf ; 


Allein wenn ich fie nicht zermalme, 
Gleich richten fie fich wieder auf. 
Dame. 
Die Geifter macht er nie zu Sklaven; 
Durch offne Rache, harte Strafen 
Macht er fie nur der Freiheit reif. 
Hofmann. 
Doch alles was wir je erfonnen, 
Und alle was wir je begomen‘, 
Gelinge nım durch Unterfchleif. 
Pfaffe. 
Den Böllern wollen wir verfpredhen, 
Gie reizen zu der fühnften That; 
Wenn Worte fallen, Worte brechen, 
Nennt man uns weile, Hug im Rath. 
Juriß. 
Dur Zaudern wollen wir verwehren, 
Und alle werden und vertraufn: 
Es ſey ein ewige Zerftören, 
Es ſey ein ew'ges Wiederbau'n. 
ſuſtige Perſon. 
Steht nur nicht ſo in eng geſchloßnen Reihen, 
Schließt mich in eure Cirkel ein; 
Damit zu euren Ganfeleien 
Die meinigen behülflich ſey'n! 


Bin der gefährlichfte von allen! 
Dieweil man mich für nichtig hält, 
Daran bat jedermann Gefallen, 
Und fo betrüg’ ih alle Welt. 


Euch dien’ e8 allen zum Beſcheide: 
Ich fpiele doppelte Perſon; 
Erft komm' ih an in dieſem Kleide, 
In dieſem mach' ich mich davon. 
(Zeigt ſich als böfer Geiſt, verſinkt, eine Flamme fehlägt empor.) 
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Diplomat. 
Und. nun beginnet gleich! — Das herrliche Gebäude, 
Der Augen Luſt, des Geiſtes Freude, 

Im Wege ſteht es mir vor allen; 

Durch eure Künfte ſoll es fallen! 

Hofmann. 
Leife müßt ihr das vollbringen; 
Die gelinde Macht ift groß: 
Wurzelfafern, wie fie dringen, 
Sprengen wohl bie Felſen 108. 

Chor. 
Reife müßt ihr das vollbringen ; 
Die geheime Macht ift groß. 
. Hofmann. 
Und fo Löfet fill die Fugen 
An dem herrlichen Balaft; 
Und vie Pfeiler, wie fie trugen, 
Stürzen durch bie eigne Laſt. 
In das Fefte fucht zu dringen 
Ungewaltfam, ohne Stoß! 
Chor. 
Leife müßt ihr das vollbringen; 
Die geheime Macht ift groß. 
(Während viefes Iehten Chors vertheilen fich die Damonen an alle Gouliffen, nur ver 


Sofmann bleibt in der Mitte, die übrigen find mit dem legten Laute auf einmal alle 
verfhmunden.) 


Hennter Auftritt. 


Hofmann als Dämon der Lif allein. 
„ (2aufchend.) 
Ich trete facht, ich halte Puls und Oben. — 
Ich fühle fie wohl, doch hör’ ich fie nicht; 
Es zittert unter mir der Boden; 
Ich fürchte felbft, er ſchwankt und bricht. 


(Er entfernt ſich von der einen Seite.) 
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Die mächtig riefenhaften Quadern, 
Sie fcheinen unter fi zu hadern. 

(Er entfernt fih von der andern Seite.) 
Die ſchlanken Säulenſchäfte zittern, 
Die ſchönen Glieder, die in Liebesbanven 
Einträchtig fi zufammen fanden, 
Jahrhunderte als eins beftanden — 
Erdbeben jcheinen fie zu wittern, 
Bei dringender Gefahr und Noth, 
Die einem wie dem andern brobt, 
Sich gegenfeitig zu erbittern. 
(Gr tritt in die Mitte, argmöhnifch gegen beide Seiten.) 
Ein Wink, ein Hauch den Bau zu Grunde ftößt, 
Wo ſich von felbft das Feſte Löf't. 


(In vem Augenblide bricht alles zufammen. Er flieht in ſchweigender, umfichtiger 
Betrachtung.) 


Behnter Auftritt. 
Dämon ber Unterbräcdung tritt auf, im Koftüm eines orientalifchen Defpoten. 


Dämon der Lift (ehrerbietig). 
Mein Fürſt! mein Herrſcher, fo allein ? 
Dämon der Unterdrückung. 
Da wo ich bin, da foll kein andrer feyn. 
Dämon der fif. 
Auch die nicht, die dir angehören? 
Dämon der Unterdrüchung. 
Ich werde niemals dir verwehren 
Zu ſchau'n mein fürftlih Angeſicht; 
Doc weiß ich wohl, du liebt mich nid. 
Dein Vielbemüh'n was hilft es bir? 
Denn ewig bienftbar bift du mir. 
Dämon der if. 
Herr, du verfenneft meinen Sinn!. 
Zu bienen bir ift mein Gewinn; 
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Und wo kann freiere® Leben ſeyn 

ALS dir zu dienen, dir allein! 

Was Großes auch die Welt gefehen, 

Für deinen Scepter iſt's gefchehn; 

Was Himmel zeugte, Hölle fand, 

Ergofien über Meer und Lan, 

Es kommt zulegt in deine Hanb. 
Dämon der Anterdrüchung. 

Sehr wohl! Die Mühe mir verfürzen, 

Das ift dein evelfter Beruf; 

Denn was die Freiheit langfam fchuf, 

Es kann nicht ſchnell zufammenftürzen, 

Nicht auf der Kriegspoſaune Ruf; 

Doch haſt du klug den Boden untergraben, 

So ſtürzt das alles Blitz vor Blitz; 

Da kann ich meinen ſtummen Sitz 

In ſel'gen Wüſteneien haben. 

Du haſt gethan wie ich gedacht; 

Ich will nun ſehn was du vollbracht. 

Werliert fi) unter die Ruinen.) 


Eilfter Auftritt. 


Dämon der Lif (zuverfichtlich). 
Ya, gehe nur und fieh dich um! 
In unfrer Schöpfung magft vu wohnen. 
‚Du findeft alles HN und ſtumm, 
Denkſt du in Sicherheit zu thronen. 
Ihr brüftet euch, ihr unteren Dämonen. 


So mögt ihr wüthen, mögt audy ruhn, 
Ich deut’ euch beides heimlich an; 
Da mag denn jener immer tbun, 
Und diefer glauben, es fey gerhan, 





Ich aber wirke fchleichend immer zu, 
Um beide nächſtens zu erjchreden; 
Di, Kriegesgott, bring’ ich zur Ruh, 
Dich SHavenfürften will ich weden. 


Zu bringen und zu weichen, 

Das ift die größte Kunſt, 

Und fo zu überſchleichen 

Das Glüd und feine Gunſt. 

Die Wege die fie gehen, 

Sie find nach meinem Sim; 

Der Uebermuth foll geftehen, 

Daß ich allmädhtig bin. (Ab.) 


—_—- — --- - — 


Bwölfter Auftritt. 


Dämon der Unterdrüchung (aus ven Ruinen hervortretend). 
Es ift noch allzu friſch; man Könnt es wieder bauen. 
Die graue Zeit, wirkend ein neued Grauen — 
Bermittrung, Staub und Regenſchlick — 
Mit Moos und Wildniß düftre fie die Räume. 
Nun wachſ't empor, ehrwärb’ge Bäume, 
Und zeiget dem erftaunten Blick 
Ein längft veraltetes, verſchwundenes Geſchick, 
Begraben auf eiwig jedes Glück! 

(Während diefer Arie begrünet fich die Ruine nach und nach.) 


Nicht zu zieren — zu verbeden, 
Nicht zu freuen — zu erichreden, 
Wache dieſes Zauberthal! 

Und fo fchleichen und jo wanken, 
Wie verberbliche Gedanken, 

Sich die Büſche, ſich die Ranken 
Als Jahrhunderte zumal. 
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So ſey die Welt denn einſam! Aber mir, 
Dem Herrſcher ziemt es nicht, daß er allein! 
Mit Männern mag er nicht verlehren, 
Eunuchen follen Männer wehren 

Und halb umgeben wird er fehn. 

Nun aber follen ſchöne Frauen 

Mit Taubenblid mir in die Augen fhauen, 
Mit Pfauenwebeln Iuftig wehen, 

Gemeßnen Schritte mich umgehen, 

Mich liebenswürdig all umfehnen, 

Und ganze Schaaren mir allem — 

Das Paradies es tritt herein! 

Er rubt im Ueberfluß gebettet, 

Und jene, vie fich glücklich wähnen, 

Sie find bewacht, fie find gefettet. 


Dreizehnter Auftritt. 


Liebe (ungefehen, aus ver Berne). 
Ya, ich ſchweife ſchon im Weiten. 
Diefer Wilpniß leicht und froh; 
Denn der Liebe find die Zeiten 
Alle gleich und immer fo. 

Dämon der Anterdrüchung. 
Wie? was hör’ ich da von weiten? 
Iſt noch eine Seele froh? 

Ich vernichte Zeit auf Zeiten 
Und fie find noch immer fo! — 


(Melodie jenes Geſangs, durch blafende Inftrumente. Der Dämon zeigt indeſſen Ge⸗ 
barden der Ueberraſchung und Rührung.) 


Do dein Bufen will entflammen, 
Dich befänftigt dieſer Schall? 
Nimm, o nimm dich nur zuſammen 
Gegen viefe Nachtigall! 
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Liebe (tritt auf). 

(Ter Damon iſt zurüdgetreten.) 
Ja, ich walle gar im Weiten 
Diefer Pfade leicht und frob; 
Denn der Liebe find bie Zeiten 
Alle glei) und immer fo. 

Dämon der Anterdrüchung. 
O, wie kommt fie da von weiten, 
Ohne Furt und immer froh! 
Lie 

Denn der Liebe find die Zeiten 
Immer glei und immer fo. 

Dämon der Anterdrüchung (zu ihr tretend). 
Wen fuchft du denn? Du fucheft wen? 
Ich dächte do, bu mußt ihn kennen. 

Liebe. 

Ich fuche wohl — es ift fo ſchön! — 
Und weiter weiß ich nicht8 zu nermen. 
Dämon der Anterdrüchung 
(anftändig zudringlich, gehalten und fcherzhaft). 
Nun! o nenne mir den Lieben, 
Dem entgegen man fo eilt. 

Siebe. 
Ja, es ift, es ift das Lieben, 
Das im Herzen ftill verweilt! 
(Der Dämon entfernt fid.) 


Vierzehnter Auftritt. 


Slanube hat vie Schwerer am Geſang erkannt, kommt eilig herbei, wirft fi ihr an 
vie Bruf. Liebe fährt in ihrem Heitern Geſange noch eine Zeit lang fort, bie Glaube 
NH leivenſchaftlich losreißt und abwärts tritt.) 


Glaube. 
O liebſte Schweſter! kannſt du mich 
Und meine Leiden ſo empfangen? 
Ich irre troſtlos, ſuche dich, 
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An deinem Herzen auszubangen ; 
Nun flieh’ ich leider wie ich kam, 
Mich abgeftogen muß ich filhlen: 
Mer theilt nun Zweifel, Kummer, Gram, 
Wie fie das tieffte Herz durchwühlen! 
Liebe (fich nähernv). 
D Schwefter! mich fo in Berbadt, 
Die, immer neu umb immer gleich, 
Unfterblihe unfterblich macht, 
Die Sterbliden alle gut und reich! 
Bon oben kommt mir der Gewinn; 
Die höchſte Gabe willft du Läftern? 
Denn ohne diefen heitern Sinn, 
Mas wären wir und unfre Schweitern! 
©laube. 
Nein, in dieſen Jammerſtunden 
Klinget keine Freude nach! 
Schmerzen, taufendfach empfunden, 
Herz um Herz das uirfchend brach, 
Leer Gebet, vergebne Thränen, 
Eingefettet unfer Sehnen, 
Unfrer Herrlichleit Verhöhnen, 
Der Emiedrigung Gewöhnen! — 
Ewig deckt die Nacht den Tag. 
Liebe. 
Es find nicht die legten Stunden; 
Laß den Göttern das Gericht! 
Ölaube. 
Nie haft du ein Glück empfunden; 
Denn der Yammer rührt dich nicht! 
(Sie treten auseinander.) 
Dämon der Unterdrüchung (für fid). 
Stil! nun hab’ ich Überwunden! 
Schweſtern und verftehn fih nicht! 
(Zum Glauben.) 
Herrlich Mädchen! welches Bangen, 





187 
Welche Neigung, welch Verlangen 
Reget viefe ſchöne Bruft? 
©laube. 
Herr, o Herr! gerecht Verlangen 
Mar, die Schwefter zu umfangen; 
Treue bin ich mir bewußt. 
Dämon der Unterdrüchung (zur Liebe). 
Wie, du Holde? Das Verlangen 
Deine Schwefter zu umfangen, 
Regt ſich's nicht in deiner Bruft? 
Liebe. 
Sie, die Belle, zu umfangen 
FUhl ich ewiges Verlangen; 
Komm, o komm an meine Bruft! 
Glaube. 
O, verzeih' dem Schmerz, dem Bangen! 
Kaum getraut' ich zu verlangen 
Lieb' um Liebe, Luſt um Luſt! 
(Sie umarmen ſich.) 
Dämon der Unterdrüchung (für fi). 
Immer wählt mir das Verlangen 
Zu bethören; fie zu fangen 
Sen mein Streben, meine Luft. 
(Zwiſchen fie tretenv.) 
Holdſel'ges Paar, das himmliſch mir begegnet, 
Es ſey der Tag für euch und mich gefegnet, 
Er ſey bezeichnet immerbar! 
Ja, diefer Stunde jedes von uns gebenfe! 
(Kleine Dämonen mit Zumelen.) 
Verſchmaͤhet nicht die wenigen Geſchenke 
Aus meiner Hand, verehrtes Paar! 
(Die Liebe Iteblofend und ihre Armbänder anlegenv ) 
Hände, meiner Augen Weide, 
D! wie drück und Küfl’ ich fie. 
Nimm das Föftlichfte Geſchmeide, 
Trag' e8 und vergiß mich nie! 
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(Den Glauben liebkoſend und ihr einen koͤſtlichen Gürtel oder vielmehr Bruſtſchmuck 
anlegend.) 


Wie fie fich in bir vereinen, 
Hoher Sinn und Lebensluſt, 
So mit bunten Evelfteinen 
Schmid’ ic dir die volle Bruſt. 
(Die Heinen Dämonen bringen heimlich ſchwarze, ſchwere Ketten hervor.) 
Glaube. 
Das verdient wohl dieſer Buſen, 


Daß ihn die Juwele ſchmückt. 


(Der eine Damon hängt ihr die Kette hinten in den Gürtel; in dem Augenblick fühlt fie 
Schmerzen, fie ruft, indem fie auf pie Bruft flieht.) 


Do wie ift mir! von Mebufen 

Werd' ich gräulich angeblickt. 
Liebe. . 

O! mie fi) das Auge weidet, 

Und die Hand wie freut fie fid! 


(Sie firedt die Arme aus und befieht die Armbänder von oben; das Dämonden Bängt 
von unten eine Doppelkette ein.) 


Was ift das! wie ſticht's und fchneidet, 
Und unendlich foltert's mid! 
Dämon Der Anterdrüchung (zur Liche, mäßig fpottenv). 
So ift bein zartes Herz belohnt! 
Bon dieſen wird dich nicht erretten; 
Dod finde dich, du biſt's gewohnt, 
Du gehſt doch immerfort in Ketten. 
(3um Glauben, der fi angſtlich gebärbet, mit geheucelter Teilnahme.) 
Ja, ſchluchze mur aus voller Bruft 
Und made ven Verſuch zır weinen! 
(3u beiden gewaltfam.) 
Berzichtet aber auf Glück und Luft; 
Das Behre wird euch nie erfcheinen! 


(Sie fahren von ihm weg, merfen fih an den Selten nieder; else liegt ringen. 
Glaube fill.) 


Dämon der Unterdrüchung. 
So hab’ ih euch dahin gebracht, 
Beim hellften Tag in tieffte Nacht. 
Getrennt wie fie gefeflelt find, 
Iſt Liebe thöricht, Glaube blind. 
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— · — — — 


Allein die Hoffnung ſchweift noch immer frei; 
Mein Zauber winke ſie herbei! 

Ich bin ſchon oft ihr liſtig nachgezogen, 

Doch wandelbar wie Regenbogen, 

Setzt ſie den Fuß bald da, bald dort, bald hier; 
Und hab' ich dieſe nicht betrogen, 

Was hilft das alles andre mir! 


— szt — — — 


Sünfzehnter Auftritt 


Doffunng erfcheint auf ver Ruine linker Hand des Zufchauers, bewaffnet mit Selm, 
Schild und Speer. 


Dämon der Anterdrüchung. 
Sie fommt! fie iſt's! — Ich will fie kirren; 
3 iſt auch ein Mädchenhaupt, ich will's verwirren. 
Sie ſieht mich, bleibt gelaſſen ftehn; 
Sie fol mir dießmal nicht entgehn. 

(Sanft theilnegmenv.) 

Im Gebränge bier auf Erden 

Kann nicht jever was er will; 

Was nicht ift, es kann noch werben; 

Hüte dich und bleibe fl. 

(Sie hebt ven Speer gegen ihn auf und ſteht In drohender Gebarde unbemweglich.) 

Doch welch ein Nebel, welche Dünfte 
Berbergen plöglich die Geftalt! 
Wo find’ ich fie? Ich weiß nicht wo fie wallt; 
An ihr verſchwend' ich meine Künſte. 
Verdichtet ſchwankt der Nebelrauch und wächſ't 
Und webt; er webt undeutliche Geſtalten, 
Die deutlich, doch undeutlich, immer fort 
Das Ungeheure mir entfalten. 
Geſpenſter ſind's, nicht Wolken, nicht Geſpenſter, 
Die Wirklichen ſie dringen auf mich ein. 
Wie kann das aber wirklich ſeyn, 
Das Webende, das immer ſich entſchleiert? 
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Berfchleierte Geftalten, Ungeftalten, 
In ewigem Wechfeltrug erneuert! 
Wo bin ih? bin ich mir bewußt? — 
Sie ſind's, fie find au nit, und aus dem Grauen 
Muß ich voran Lebendigkräft'ge fchauen, 
Fürwahr, e8 drängt fi Bruft an Bruft, 
Boll Lebensmacht und Kampfesluſt; 
Die Häupter in den Wolfen find gekrönt, 
Die Füße fchlangenartig ausgedehnt, 
Verſchlungen ſchlingend 
Mit ſich ſelber ringend, 
Doch alle klappernd nur auf mich geſpitzt. 
Die breite Wolfe ſenkt ſich, eine Wolfe, 
Lebendig tauſendfach, vom ganzen Bolfe 
Bon allen Edlen ſchwer, fie finkt, fie drückt, 
Sie beugt mich nieder, fie erfidt! 


(Er wehrt fi) gegen die von der Einbildungstraft Ihm vorgefplegelte Bifion, meicht ihr 
aus, wähnt in die Enge getrieben zu ſeyn, If ganz nahe zu Enieen. Die Hoffnung nimmt 


ihre ruhige Stellung wieder an. Er ermannt fid.) 
Du biegft das Knie, vor dem fich taufend brachen? 
Der Allbeherrfcher jey ein Mann! 
Denn wer denn Haß der Welt nicht tragen kann, 
Der muß fie nicht in Feſſeln fchlagen. 


Aufgeregte Höllenbilber, 

Zeigt euch wild und immer wilder! 
Euer Wanken, euer Weben 

Sind Gedanken; ſollt' ich beben? 
Euer Laften, euer Streben, 

Ihr Verhaßten, ift fein Leben; 
Eure Häupter, eure Kronen 
Sind nur Schatten, trübe Luft. 
Dod ich wittre Grabesbuft ; 
Unten fchein’ ih mir zu wohnen, 
Und ſchon modert mir die Gruft. 


(Er entflieht mit Brauen. Hoffnung if nicht mehr zu fehen. Der Vorhang fällt) 


— — — — — 
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Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


fiebe 
(erhebt ſich nach einiger Zeit, wie abweſend, wo nicht wahnſinnig). 
Sag’, wie ift dir denn zumalen? 
Was beengt dir fo das Herz? 
Was ich fühle, find nicht Qualen; 
Was ich leide, ift nicht Schmerz. 
Ob ich gleich ven Namen höre, 
Liebe, fo hieß ich immer fort; 
Es ift als ob ich gar nicht wäre, 
Liebe 's iſt ein leeres Wort. 
Glaube 
(die indeſſen aufgeſtanden, aber nicht ſicher auf ihren Füßen ſteht.) 
Wankt der Felſen unter mir, 
Der mich ſonſt fo kräftig trug? 
Nein! ich wanke, fine bier, 
Habe nicht mehr Kraft genug 
Mich zu halten; meine Knie’ 
Brechen, ady, ich benge fie 
Nicht zum Beten; ſinnenlos, 
Herzlos lieg' ich an dem Boden, 
Mir verfagt, mir flodt der Oben. 
Götter! meine Noth ift groß! 
Liebe (weiter fchreitenn). 
Zwar gefeffelt find die Hände, 
Doch der Fuß bewegt ſich noch; 

Wenn ich, ach, dorthin mid) wende, 
Schüttl’ ich ab das ſchwere Joch. 
GSlaube (mie jene, nur etwas raſcher und lebhafter.) 
WIN ich mich vom Ort bewegen, 

Wird vielleicht ver Bufen frei. 
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(Sieht vie Schwefter heran kommen.) 
D, die Schwefter! welch ein Segen! 
Ja, die Gute kommt herbei. 


(Indem fie gegeneinander die Arme ausfireden, fehen ſie fich fo weit entfernt, daß fie 
fi nicht berühren Fönnen.) 


Liebe. 
Gott! ich kann dich nicht erreichen! 
Ad, von dir fteh’ ich gebannt! 
(Indem fie an ihren vorigen Play eilig zurädtehrt.) 
©laube. 
Giebt's ein Elend ſolches Gleichen! 
(Die noch gezögert und ſich bin und wieder umgefehen hat, ſtürmt auch nach ihrer Beite.) 
Nein! vie Welt hat's nicht gelannt. 
(Beide werfen fih an ihrer Stelle nieder.) 


Bweiter Auftritt. 


Hoffnung 


(welche indeflen oben erfchienen und herunter getreten If). 
Ih böre jammern, höre Hagen 
In Banden meine Schweitern? Wie, 
D wie fie ringen, wie fie jagen! 
Bernehmt mein Wort; e8 fehlet nie. 


Ihr zeigt mir freilich eure Ketten, 
Getrauet nicht mich anzufchau'n; 

Doch bin ich, hoff euch zu erretten, 
Erhebt euch, kommt, mix zu vertrau'n! 


— — — —— 


Dritter Auftritt. 


Genien cherbeieilend). 
Immer ſind wir noch im Lande, 
Hier und dort mit raſchem Lauf. 
(Sie nehmen die Ketten ab, zugleich mit dem Schmuck.) 


Erftlih löſen wir die Bande; 
Nichte du fie wieder auf! 
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Denn uns Genien gegeben 

Ward gewiß ein ſchönes Theil; 

Euer eigenes Beſtreben 

Wirke nun das eigne Heil. 
(Sie entfernen ſich) 


Hoffnung 
(au den wegeilenden Genien). 
Nehmt Gottesiohn, ihr ſüßen Brüder! 
(Sie bebt erfi ven Blauben auf und bringt Ihn gegen die Mitte.) 
Und fteht nur erft ver Glaube feft, 
So hebt fi auch die Liebe wieder. 
Liebe 
(die von felbft auffpringt und auf vie Hoffnung loseilt). 

Sa, ich bin's, und new geboren 

Werf ich mich an deine Bruſt. 
Glaube. 

Völlig hatt' ich mich verloren, 

Wieder find' ich mich mit Luſt. 
Hoffnung. 

Ja, wer fi) mit mie verjchworen, 

Iſt fih alles Glücks bewußt. 


Denn wie ich bin, fo bin ich auch beftändig, 

Nie der Verzweiflung geb’ ich mich dahin; 

Ih mildre Schmerz, das höchſte Glück vollend' ich; 
Weiblich geftaltet, bin ich männlich kühn. 

Das Leben felbft ift nur durch mid lebendig, 

Ja über’8 Grab kann ich's hinüber ziehn, 

Und wenn fie mich fogar als Aſche fammeln, 

Sp müflen fie noch meinen Namen ftammeln. 


Und num vernehmt! — Wie einft in Graheshöhlen 
Ein frommes Bolt geheim fich ‚flüchtete, 
Und allen Drang ver himmliſch reinen Seelen 
Nach oben voll Vertrauen richtete, 
Nicht ımterließ, auf höchſten Schuß zu zählen 
Und auszudauern ſich verpflichtete: 

Goethe. fämmtl. Werke. X. , 13 
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So bat die Tugend fill ein Reich gegründet 
Und fih, zu Schutz und Trug, geheim verbüntet. 


Im Tiefften hohl das Erdreich untergraben, 
Auf welchem jene fchredlihen Gewalten 
Nun offenbar ihr wildes Weſen haben, 

In majeftätifch häßlichen Geftalten, 

Und mit den holden überreifen Gaben 

Der Oberfläche nach Belieben jchalten; 

Doch wird der Boden gleich zufammenftürzen 
Und jenes Reich des Uebermuths verfürzen. 


Bon Often rollt, Lavinen gleich, herüber 

Der Schnee- und Eisball, wälzt fi) groß und größer, 
Er ſchmilzt und nah und näher ftürzt vorüber 

Das alles überſchwemmende Gemäfler; 

So ſtrömt's nah Weften, dann zum Süd hinüber, 
Die Welt fieht fich zerftört — und fühlt ſich befler: 
Bom Dcean, vom Belt ber, kommt uns Rettung — 
Sp wirft das AU in glüdlicher Verkettung. 


Vierter Auftritt. 


Öenien 

(ven drei Schweſtern Kronen barreichend). 
Und fo beftärkt euch, Königinnen! 
Ihr ſeyd es; obſchon jetzt gebeugt. 
Ihr müßt noch alles Gläd gewinnen: 
Vom Himmel ſeyd ihr uns gezeugt; 
Zum Himmel werdet ihr euch heben — 
Die Sterblichen ſie ſehen's entzückt — 
Und glorreich über Welten ſchweben, 
Die ihr auf ewig nun beglückt. 


Doch was dem Abgrund kühn entſtiegen, 
Kann durch ein ehernes Geſchick 
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Den halben Weltkreis überfiegen, 
Zum Abgrund muß es doch zurüd. 
Schon droht ein ungeheures Bangen, 
Vergebens wird er widerſtehn! 
Und alle, die noch an ihm bangen, 
Ste müſſen mit zu Grunde gehn. 


Hoffnung. 
Nun begegn’ ich meinen Braven, 
Die fih in der Nacht verfammelt 
Um zu fchweigen, nicht zu fchlafen, 
Und das ſchöne Wort der Freiheit 
Wird gelispelt und geftammelt, 
Bis in ungewohnter Neuheit 
Wir an unfrer Tempel Stufen 


Wieder neu entzückt e8 rufen: 
(Mit Ueberzeugung laut.) 
Freiheit! 
(Bemäßigter.) 
Freiheit! 
(Bon allen Seiten und Enden Echo.) 
Freiheit! 
Liebe. 
Kommt, zu fehn was unfre frommen, 
Guten Schweftern unternommen, 
Die mit Seufzen fich bereiten 
Auf die blutig wilden Zeiten. 
Olaube. 
Denn der Liebe Hülf' und Laben 
Wird den fchönften Segen haben, 
Und im Glauben überwinden 
Sie die Furcht, die fie empfinden. 
Genius J. 


Ihr werdet eure Kraft beweifen; 
Bereitet fill den jüngften Tag! 
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Genius II. 
Denn jenes Haupt von Stahl und Eiſen 


Zermalmt zulegt ein Donnerichlag. 


(Die ſammtlichen Fünfe, unter mufifalifher Begleitung, kehren fi um und geben nach 
vem Grunde. Die Hoffnung befteigt die Ruinen links des Zuſchauers. laufe un 
Liebe vie Ruinen rechts; die Knaben befteigen tie Treppen und ftellen jich an tie 
Pforten. Sie begrüßen fich alle unter einander nochmals zum Abſchied. Es wirn Nacht. 


Sünfter Aufteitt. 


Unfidhtbares Chor. 
Sterne verfanten und Monven in Blut; 
Aber nım wittert und lichtet e8 gut: 
Sonne, fie nahet dem himmliſchen Thron. 


Lieber, fie kommen und weden bich ſchon. 


(Die Genien eröffnen vie Pforten, intem fie fi tahinter verfieden und laufen. 

Epimenives ruht noch wie er eingefchlafen; die Lampe brennt. Er erwadt. regt nd. 

hebt auf, tritt unter die Thüre, giebt feine Vermwunderung zu erfennen, tritt wanken 
tie Stufen berunter, ungemif wo er fich hefinte.) 


Sechster Auftritt. 


&pimenides. 
Und welch Erwachen! wunderbar gemug! 
Die Bforten öffnen fi bei düſtrer Nacht. 
Täuſcht mich der Genien fonft fo treuer Dienft? 
Kein Stern am Himmel? 
Es erfcheint ein Komet, ungeheuer.) 
Welch ein furchtbar Zeichen 
Erfchredt den Blick mit Ruthenfeuerſchein! 
Wo bin ich denn? — In eine Wüftenei 
Bon Feld und Baum befchränft, bin ich begraben. 


Wie war es fonft! als mir die Flügelthüren, 
Beim erften Morgenlicht, von Geifterhand 
Sih öffneten, das liebe Himmelspaar 

Mid) in die holde Welt herunter führte, 
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Dich Tempel und Palaft, und nah und fern 
Die berrlichfte Natur mich glänzend grüßte. 
Wie püfter jebt! und was ber Feuerſchein 
Mir ahnungsvoll entdeckt, ift graufenhaft. 
Wer leitet mich? wer rettet vom Verderben? 
Berdient wohl euer Freund, ihr Götter, fo zu fterben? 
(Die Senien treten, oben an der Pforte, hervor mit Badeln.) 
Doc ihr erhört des treuen Priefterd Auf! 
Ich jehe neuen, golonen Schein umjchimmern. 
Die Lieben find’8! o, wo fie leuchtend gehn, 
Liegt feine Wüfte, bauft kein Schreduiß mehr. 
(Sie find heruntergelommen und fleben neben ibm.) 
D, fagt mir an, ihr Holden, weldhen Traum 
Bon Aengftlichkeiten jchafft ihr um mich her? 
(Sie legen den Binger auf ven Munt.) 
Ich träume, ja! Wo nicht, fo Hat ein Gott 
Im tiefe Wüſteneien mich verfchlagen. — 
Hier — feine Spur von jenem alten Glanz, 
Nicht Spur von Kunft, von Ordnung feine Spur! . 
Es ift der Schöpfung wildes Chaos bier, 
Das letzte Grauen enblicher Zerftörung. 
(Senten deuten hinüber und berüber.) 
Was deutet ihr? Ich fol mich hier erfennen! 
(Die Genien leuchten voran nach der einen Geite.) 
Euch folgen? wohl! ihr leuchtet dieſerſeits. 
Was ſeh' ich bier! ein wohlbelanntes Bild! 
In Marmorglanze Glanz vergangner Tage. 
„Der Bater rubt auf feinem breiten Poljter, 
Die Frau im Seſſel, Kinder ftehn umber 
Bon jedem Alter; Knechte tragen zu. 
Dos Pferd fogar es wiehert an der Pforte; 
Die Tafel ift beſetzt, man ſchwelgt und ruht." 
Fürwahr, es ift die Stätte noch, wo mir 
Des Freudentages hellſte Sonne ſchien; 
Iſt alles doch in Schutt und Graus verſunken. 
(Sie deuten und leiten ihn nach ver andern Seite) 
Noch weiter? Nein, ihr Guten, nein, ach nein! 
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Ich glaub’ e8 au, es ift die alte Stätte; 
Doc während meines Schlafes hat ein Gott 
Die Erd’ erfchüttert, daß Ruinen bier 
Sih auf einauder thürmen, duch ein Wunder, 
Der Bäume, der Gefträuche Trieb befchleunigt. --- 
So ift e8 hin, was alles ich gebaut 
Und was mit mir von Jugend auf emporftieg. 
D, wär’ e8 berzuftellen! Nein, ach nein! 


Ihr nöthigt mid an viele Tafel hin! 
Zerſchlagen ift fie, nicht mehr Leferlich. 
Hinweg von mir! O mein Gedächtniß! O! 
Du hältft das Lieb noch feft, du wiederholſt es. 
Unfihtbares Chor. 

„Daft du ein gegründet Haus 

Fleh' die Götter alle, 

Daß es, bis man dich trägt hinaus, 

Nicht zu Schutt zerfalle, 

Und noch lange hinterdrein 

Kindeskindern diene, 

Und umber ein friiher Hain 

Immer neu ergrüne.” 

E&pimenides. 
Dämonen feyb ihr, keine Genien! 
Der Hölle, die Verzweiflung haucht, entftiegen. 
Sie haucht mich an, durchdringt, erflarrt die Bruft, 
Uniftridt das Haupt, zerrüttet alle Sinne. 
(Er beugt feine Kniee, richter ſich aber gleich wieder auf.) 
Nein, kniee nicht! fie hören dich nicht mehr; 
Die Oenien ſchweigen, wünſche dir den Tod! 
Denn wo der Menſch verzweifelt, lebt fein Gott, 
Und ohne Gott will ich nicht länger leben. 
(Er wendet fi ab, verzmweifelnv.) 

Genien (ſich einander zuwinkend). 

Komm! wir wollen dir verſprechen 

Rettung aus dem tiefſten Schmerz: 
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Pfeiler, Säulen kann man bredyen, 
Aber nicht ein freies Herz; 
Denn e8 lebt ein ewig Leben, 
Es ift jelbft der ganze Dann, 
In ihm wirken Luft und Steeben, 
Die man nicht zermalmen Tann. 


Epimenides (mehwüthig). 
O ſprecht! o helft! mein Knie ed trägt mich kaum! 
Ihr wollt euch bittern Spott erlauben? 
Genien. 
Komm’ mit! ven Ohren iſt's ein Traum; 


Den Augen felbft wirft du nicht glauben. 


(Es wird auf einmal Tag. Bon ferne Priegerifche Muſik. Epimentives und die Knaben 
fteben vor der Pforte) 


— —— — — — 


Siebenter Auftritt. 


Die kriegeriſche Muſik kommt näher. Die Hoffnung, den Jugenbfürſten an der 
Seite, führt über die Ruinen, da wo fie abgegangen iſt, ein Heer herein, welches vie 
verfchledenen neuern, zu dieſem Kriege verbündeten Völker bezeichnet. 


Ehor. 
Brüder, auf! die Welt zu befreien! 
. Kometen winfen, die Stund' iſt groß. 
Alle Gewebe ver Tyranneien 
Haut entzwei und reift euch los! 
Hinan! — Borwärts! — Hinan! 
Und das Werk, es werde gethan! 


So erſchallt nun Gotte® Stimme — 
Denn des Volkes Stimme — fie erihallt, 
Und, entflammt von heil'gem Grimme, 
Folgt des Blitzes Allgemwalt. 

Hinan! — Borwärts! — Hinan! 

Und das große Werl wird gethan. 
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Und fo fchreiten wir, die Kühnen, 

Eine halbe Welt entlang; 

Die Verwüſtung, die. Ruinen, 

Nichts verhindre deinen Gang. 

Hinan! — Borwärts! — Hinan! 

Und das große, dad Werk fey gethan. 
Iugendfürp. 

Hinter uns her vernehmt ihr fchallen 

Starke Worte, treuen Ruf; 

Siegen, heißt es, oder fallen 

Iſt was alle Völker ſchuf. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und das Werl, e8 wäre gethan. 

Hoffnung. 

Noch ift vieles zu erfüllen, 

Noch ift manches nicht vorbei; 

Doch wir alle, duch ven Willen 

Sind wir ſchon von Banden frei. 


Eher. 
Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Und das große, das Werk ſey gethan. 
Iugenpfürf. 


Aud die Alten und die Greifen 

Werden nicht im Rathe ruhn; 

Denn e8 ift um den Stein der Weifen, 

Es ift um das AU zu thun. 

Hinan! — Borwärts! — Hinan! 

Und das Werk, e8 war fchon gethan. 
Ehor. 

Denn fo Einer Borwärts rufet, 

Gleich find alle hinterdrein, 

Und jo geht es, abgeftufet, 

Start und Schwach, und Groß und Klein. 

Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 

Und das große, das Werk ift gethan. 
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Und wo eh’ wir fie num erfaflen, 
In ven Sturz, in die Flucht fle hinein! 
Ja in ungeheuern Maſſen 
Stürzen wir ſchon hinterbrein. 
Hinan! — Vorwärts! — Hinan! 
Und das alles, das Werk iſt gethan. 


Achter Anfteitt. 


®laube und Liebe mit den Grauen und Lanbesbewohnern an ber 
. andern Seite. 


Chor. 
Und wir kommen 
Mit Berlangen 
Wir, die Frommen, 
Zu empfangen 
Sie, die Braven, 
Sie mit Kränzen 
Zu umfchlingen. 


Und mit Summen 
Zu umfingen, 
Zu erheben 
Gene Braven, 

‚ Die da Schlafen, 
Die gegeben 
Höherm Leben. 


Sandbewohner 
(aller Alter und Stände). 
Und die wir zurüdgeblieben, 
Eurer Kraft und anvertraut, 
Haben unfern kühnen Lieben 
Haus und Hef und Feld gebaut. 
Und wie ihr im Siege fchreitet, 
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Drüdt uns tranlic an die Bruft; 

Alles was wir euch bereitet, 

Lang’ genießt e8 und mit Luft! 

Sämmtlihe Chöre. 

Und mit den wichtigften Gefchäften 
Verberrlicht heut’ den großen Tag! 
Zufammen al’ mit vollen Kräften 
Erhebt den Bau, der nieverlag! 
Strebt an! — Glück auf! — Strebt an! 
Nur zu! und ſchon regt's ſich hinan. 


Und ſchon der Pfeiler, der geſpalten 
Er hebt gefüget ſich empor, 
Und Säulenreihen, ſie entfalten 
Der ſchlanken Stämme Zierd' und Flor. 
Strebt an! — Glück auf! — Strebt an! 
Er ſteht, und das Werk iſt gethan. 
(Inveffen find die Ruinen wieder aufgerichtet. Ein Theil der Vegetation bleibt und ziert.) 


Heunter Auftritt. 


Epimenides mit wei Prieſtern. 


Epimenides (nad oben). 
Wie felig euer Freund gewefen, 
Der dieſe Nacht des Jammers überjchlief, 
Ich konnt's an den Ruinen lefen. 
Ihr Götter, ich empfind' es tief! 

(Zu den Umftebenven.) 
Doch ſchäm' ich mich der Ruheſtunden; 
Mit euch zu leiden war Gewinn: 
Denn für den Schmerz, den ihr empfunden, 
Seyd ihr auch größer als ich bin. 
Prieſter. 

Tadle nicht der Götter Willen, 
Wenn du mandes Jahr gewamit: 
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Sie bewahrten dich im Stillen, 

Daß du rein empfinden fannft. 

Und fo gleihft du künftigen Tagen, 

Denen ınfre Qual und Plagen, 

Unfer Streben, unfer Wagen 

Endlich die Gefchichte beut. 

Und nicht glauben was wir fagen, 

MWirft dur, wie bie Folgezeit. 

Glaube. 

Zum Ungeheuern war ich aufgerufen; 
Mir dienten ſelbſt Zerſtörung, Blut und Tod; 
So flammte denn an meines Thrones Stufen 
Der Freiheit plötzlich, furchtbar Morgenroth. 


Schneidend eiſige Lüfte blaſen, 

Ströme ſchwellen, Schlund auf Schlund, 
Und der Elemente Raſen, 

Alles kräftigte den Bund. 

Heil der Edlen, die den Glauben 

In der tiefſten Bruſt genährt, 

Unter Gluth und Mord und Rauben 
Das Verderben abgewehrt. 


Ihr danken wir, nach mancher Jahre Grauen, 
Das ſchöne Licht, das wir vergnüglich ſchauen. 
Liebe. 

Begrüßet Ihn mit \:ebevollen Bliden, 
Der liebevoll bei jeinem Volt verweilt, 
Der treuen Seinen neubelebt Entzüden 
Mit offnem holden Vaterherzen theilt. 
Der Edle bat mit Edlen fi) verbünbet; 
Da jauchzte kühn die treue Schar; 

Und wo die Liebe wirkt und gründet, 
Da wird die Kraft ver Tugend offenbar, 
Das Süd ift fiher und geründet. 
Hoffnung. 

Ich will geftehn ven Eigennutz, o Schweitern, 
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Für jedes Opfer fordr' ich meinen Lohn, 

Ein felig Heute für ein ſchrecklich Geftern, 

Triumphes-Wonne ftatt der Duldung Hohn: 

So wollt’ id e8 dem hohen Paare geben, 

Bon deflen Blick befeelt wir alle leben. 
Epimenides. 

Die Tugenden, bie hier ein Fräftig Wirken 

Und in unenblihen Bezirken 

Sich herrlich tauſendfach gezeigt, 

Den höchſten Zwed mit Bligesflug erreicht, 

Sie helfen uns die größten Tage feiern. 

Nur Eine, die mit treuer Hand 

Die Schweitern feſt und zart verband, 

Abſeits, verhüllt, beſcheiden ſtand, 

Die Einigkeit muß ich entſchleiern. 


Er führt eine bisher verborgen gebliebene Verſchleierte hervor, und ſchlagt ihr ven 
Schleier zurüd.) 


Behnter Auftritt. 


Die Einigkeit. 
Der Geiſt, der alle Welten fchafft, 
Durch mich belehrt er feine Theuern: 
„Bon der Gefahr, ver ungeheuern, 
Errettet nur gefammte Kraft.“ 
Das was ich lehre, ſcheint fo Leicht, 
Und faft unmöglich zu erfüllen: 
„Nachgiebigkeit bei großem Willen.“ 
Nun ift des Wortes Ziel erreicht; 
Den höchſten Wunfch feh’ ich erfüllen. 
Ingendfürf. 
Ja, alle Kronen ſeh' ich neugeſchmückt 
Mit eignem Gold, mit Feindesbeute; 
Ihr habt das Volk, ihr habt euch felbft beglückt: 
Was ihr befitst, befittt ihr erft won heute. 
Zwar bat der Ahnen würdiges Verdienſt 
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Die goldnen Reife längft geflochten, 
Doch nun iſt's eigener Gewinnſt: 
Ihr habt das Recht daran erfochten. 
Epimenides. 
Und wir ſind alle neugeboren, 
Das große Sehnen iſt geſtillt; 
Bei Friedrichs Aſche war's geſchworen, 
Und iſt auf ewig nun erfüllt. 
Chor der Arieger. 
Und wir wandeln mit freien Schritten, 
Weil wir uns was zugetraut, 
Und empfangen in unſere Mitten 
Gattin, Schweſter, Tochter, Braut. 
Gethan! — Glück auf! — Gethan! 
Und den Dank nun zum Himmel hinan! 
Chor der Frauen. 
Euch zu laben, 
Laßt uns eilen, 
Unfre Gaben 
Auszutheilen, 
Eure Wunden 
Auszubeilen! . 
Selige Stunden 
Sind gegeben 
Unferm Leben! 
(Sro$e Gruppe.) 
Epimenides. 
Ich fehe nun mein frommes Hoffen 
Nah Wunberthaten eingetroffen ; 
Schön iſt's, dem Höchſten ſich vertrau'n. 
Er lehrte mich das Gegenwärt'ge kennen; 
Nun aber ſoll mein Blick entbrennen, 
In fremde Zeiten auszuſchau'n. 
Prieſter. 
Und nun ſoll Geiſt und Herz entbrennen, 
Vergangnes fühlen, Zukunft ſchau'n. 
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Chor. 
So riffen wir uns rings herum 
Bon fremden Banden los! 
Nun find wir Deutiche wiederum, 
Nun find wir wieder groß. 
So waren wir und find es auch 
Das evelfte Geſchlecht, 
Bon bieverm Sim und reinem Hauch 
Und in der Thaten Recht. 


Und Fürft und Boll und Volk und Fürft 
Sind alle frifh und nen! 

Wie du dich nun empfinden wirft, 

Nach eignem Sinne frei! 

Wer dann das Innere begehrt, 

Der ift ſchon groß und reich; 
Zufammenbaltet euren Wertb, 

Und euch ift niemand gi...y. 


Gedenkt umenblicher Gefahr, 

Des mwohlvergoßnen Bluts, 

Und freuet euch von Jahr zu Jahr, 
Des unfchätbaren Guts! 

Die große Stadt am großen Tag, 
Die unfre follte jeyn! 

Nach ungeheurem Doppelichlag 
Zum zweitenmal hinein! 


Nun töne laut: Der Herr ift pa! 
Bon Sternen glänzt die Nacht. 
Er bat, damit uns Heil gefchah, 
Geftritten und gewacht. 
Für alle, die ihm angeflammt, 
Für und war es gethan! 
Und wie's von Berg zu Bergen flammt, 
Entzüden flamm’ hinan! 
(Der Vorhang fallt.) 


— 


Perfonen. 


Prometheus, 
Epimethbens, 
Thileros, Vromethens Sohn. 
Elpore, , , 
Epimelela, Epimetheus’ Töchter. 
Eos. 

Pandora, Epimetheus Gattin. 
Dämonen. 

Helios. 

Schmiede. 

Hirten. 

Feldbauende. 

Krieger. 

Gewerbsleute. 

Winzer. 

Fiſcher. 


Japetiden. 


Der Schauplatz 
wird im großen Styl nach Bouffinifcher Weiſe gebacht. 


Seite des Prometheus. 


Zu der Linken ves Zuſchauers Fels und Gebirg, aus deffen mächtigen Banken und 
Maffen natürliche und Fünftliche Höhlen neben. und übereinander gebilvet find, mit 
mannigfaltigen Pfaden und Steigen, welche fie verbinten. Ginige vieſer Höhlen find 
wieder mit Feleſtücken zugelegt, andere mit Thoren und Battern verfchloffen, alles roh 
und derb. Hier und da flieht man etwas regelmäßig Bemauertes, vorzüglich Unter- 
Rügung und künſtliche Verbindung der Maſſen bezwedenn, auch ſchon bequemere Woh⸗ 
nungen andeutend, doch ohne alle Symmetrie. Rankengewächſe bangen herab; einzelne 
Büfche zeigen fih auf den Abfäpen; höher hinauf verbichtet fi das Geſträuch, His fich 
das Ganze in einen waldigen Gipfel endigt. 


Seite des Epimetheus. 


Gegenüber zur Rechten ein ernſtes Holzgebäube nach alteſter Art und Conſtruction, 
mit Saulen von Baumflämmen und kaum gelanteten Gebälten und Gefimfen. In ver 
Vorhalle fieht man eine Rupeflätte mit Fellen und Teppichen. Neben dem Gaupigebäube, 
gegen den Hintergrund, kleinere abnliche Wohnungen mit vielfachen Anflalten von 
trodenen Mauern, Planken und Heben, melde auf Befriedigung verfchievener Befig- 
thümer deuten; dahinter die Gipfel von Fruchtbaumen, Anzeigen wohlbeftellter Gärten. 
Weiterhin mehrere Gebaude im gleichen Sinne. 

Im Hintergrunvde mannigfaltige Flachen. Hügel, Büfche und Haine; ein Fluß, der 
mit Ballen und Krümmungen nach einer Seebucht fließt, vie zunahft von flellen Belfen 
begrängt wird. Der Meeresborizont, über ven ſich Infeln erheben, ſchließt das Ganze, 


Nacht. 


Epimetheus 
(aus der Diitte der Lanpfchaft hervortretend). 
Kindheit und Yugend, allzuglüdlich preiſ ich fie, 
Daß nach durchſtürmter durchgenoßner Tagesluft, 
Behender Schlummer allgemwaltig fie ergreift, 
Und, jede Spur vertilgend Fräft'ger Gegenwart, 
Goethe, fammtl. Werte. X. 14 
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Bergangnes, Träume bildend, mifcht Zulünftigem. 
Ein fol Behagen, ferne bleibt’8 dem Alten, mir. 
Nicht fondert mir entichieden Tag und Nacht fi ab, 
Und meine Namens altes Unheil trag’ ich fort: 
Denn Epimetheus nannten mich die Zeugenben, 
Vergangnem nadyzufinnen, Rafchgefchehenes 
Zurüdzuführen, mühſamen Gedankenſpiels, 

Zum trüben Reich Geſtalten miſchender Möglichkeit. 
So bittre Mühe war dem Jüngling auferlegt, 

Daß ungeduldig in das Leben hingewandt 

Ich unbedachtſam Gegenwärtiges ergriff, 

Und neuer Sorge neubelaſtende Qual erwarb. 

So flohſt du, kräft'ge Zeit der Jugend, mir dahin, 
Abwechſelnd immer, immer wechſelnd mir zum Troſt, 
Von Fülle zum Entbehren, von Entzücken zu Verdruß. 
Verzweiflung floh vor wonniglichem Gaukelwahn, 

Ein tiefer Schlaf erquickte mich von Glück und Noth; 
Nun aber, nächtig immer ſchleichend wach umher, 
Bedaur' ich meiner Schlafenden zu kurzes Glück, 

Des Hahnes Krähen fürchtend, wie des Morgenſterns 
Voreilig Blinken. Beſſer blieb' es immer Nacht! 
Gewaltſam ſchüttle Helios die Lockengluth, 

Doch Menſchenpfade zu erhellen ſind ſie nicht. 


Was aber hör' ich? Knarrend öffnen ſich ſo früh 
Des Bruders Thore. Wacht er ſchon, der Thätige? 
Voll Ungeduld zu wirken, zündet er ſchon die Gluth 
Auf hohlem Herdraum werlaufregend wieder an, 
Und ruft zu mächt'ger Arbeitsluſt die rußige, 
Mit Guß und Schlag Erz auszubilden kräft'ge Schaar? 
Nicht ſo! Ein eilend leiſer Tritt bewegt ſich her, 
Mit frohem Tonmaaß herzerhebenden Geſangs. 
Phileros (von ver Seite des Promethens her). 
Zu freieren Lüften hinaus, nur hinaus! 
Wie drängen mid Mauern! wie ängftet das Haus! 
Wie follen mir {Felle des Lagers genügen? 
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Seläng’ e8, ein Teuer in Träume zu wiegen? 

Nicht Ruhe, nicht Raſt 

Den Tiebenden faßt. 

Was Hilft es, und neiget das Haupt auch fich nieder, 
Und finfen ohnmächtig ermübete Glieder — 

Das Herz es ift munter, e8 regt fi, es wacht, 

Es lebt den lebenbigften Tag in der Nacht! 


Alle blinken die Sterne mit zitterndem Schein, 

Alle Inden zu Freuden ber Liebe mich em, 

Zu fuchen, zu wandeln ven buftigen Gang, 

Wo geftern die Liebfte mir wandelt’ und fang, 

Wo fle ftand, wo fie faß, wo mit blühenden Bogen 
Beblümete Himmel ſich Über und zogen, 

Und um uns und an uns fo brängend und voll 

Die Erde von nidenden Blumen erquoll. 

O dort nur, o dort! 

Iſt zum Ruben ver Ort! 


‚Epimetheus. 
Wie tönet mir ein mächt'ger Hymnus durch bie age 
Phileros. 
Wen treff ich fchon, wen treff ich noch den Wachenden? 
Epimetheus. 
Phileros bift vu e8? Deine Stimme fcheint e8 mir. 
Dhileros. 
Ich bin es, Oheim, aber halte mich nicht anf! 
Epimetheus. 
Wo eilft du bin, du morgenplicher Yüngling bu! 
Phileros. 
Wohin mich nicht dem Alten zu begleiten ziemt. 
Epimetheus. 
Des Junglings Pfade, zu errathen find fie leicht. 
Phileras. 
So laß mich los und frage mir nicht weiter nach. 
Epimetheus. 


Vertraue mir! Der Liebende bedarf des Raths. 
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Phileras. 
Zum Rathe bleibt nicht, zum Vertrauen bleibt nicht Raum. 
Epimetheus. 
So nenne mir den Namen deines holden Glücks. 
Phileros. 
Verborgen iſt ihr Name wie der Eltern mir. 
Epimetheus. 
Auch Unbekannte zu beſchädigen bringet Weh. 
Phileros. 
Des Ganges heitre Schritte, Guter, trübe nicht. 
Epimetheus. 
Daß du ins Unglüd renneft, fürcht' ich nur zu ſehr. 
Phileros. 


Phileros, nur dahin zum bebufteten Garten! 
Da magft du die Fülle der Lieb’ dir erwarten, 
Wenn Eos, die Ylöde, mit glühendem Schein 
Die Teppiche röthet am heiligen Schrein, 
Und hinter dem Teppich das Liebchen hervor, 
Mit rötheren Wangen, nach Helios’ Thor, 
Nach Gärten und Feldern mit Sehnſucht hinaus 
Die Blide verjendet und ſpähet mich aus. 
So wie ih zu bir, 
So ftrebft du zu mir! 
(Ab nach ver rechten Seite des Jufchauers.) 
Epimetheus. 
Bahr’ hin, Beglüdter, Hochgefegneter, dahin! 
Und wärft du nur den kurzen Weg zu ihr beglüdt, 
Doch zu beneiden! Schlägt dir nicht des Menfchenheild - 
Erwünſchte Stunde? zöge fie auch ſchnell vorbet. 


So war aud mir! fo freudig hüpfte mir das Herz, 
ALS mir Pandora nieder vom Olympos kam! 
Allſchönſt und allbegabteft regte fie ſich hehr 
Dem Staunenden entgegen, forſchend holden Blicks, 
Ob ich, dem firengen Bruder gleich, wegwieſe fie. 
Doch nur zu mächtig war mir fchon das Herz erregt, 
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Die holde Braut empfing ich mit beraufchten Sinn. 
Sodann geheimnißreicher Mitgift naht’ ich mid), 

Des irdenen Gefäßes hoher Wohlgeftalt. 

Berihloflen ſtand's. Die Schöne freundlich trat hinzu, 
Zerbrad das Götterfiegel, hub den Dedel ab. 

Da fchwoll gebrängt ein leichter Dampf aus ihm hervor, 
Als wollt’ ein Weihrauch danken ven Uraniern. 

Und fröhlich fuhe ein Sternblig aus dem Dampf heraus, 
Sogleich ein andrer; andre folgten heftig nad). 

Da blickt' ich auf, und auf ver Wolfe fchwebten fchon, 
Im Gaukeln lieblich, Götterbilver, buntgebrängt. 
Pandora zeigt’ und nannte mir die Schwebenden: 

Dort fiehft- du, ſprach fie, glänzet Liebesglüd empor! 
Wie? rief ich; droben fchwebt e8? Hab’ ich's doch in dir! 
Daneben zieht, fo ſprach fle fort, Schmuckluſtiges 

Des VBollgewandes wellenhafte Schleppe nad). 

Doc höher fteigt, bedächtig ernften Herricherblids, 

Ein immer vorwärts bringendes Gewaltgebild. 

Dagegen, gunfterregenp, ftrebt, mit Freundlichkeit 

Sic; felbft gefallend, ſüß zubringlich, regen Blicks, 

Ein artig Bild, dein Auge ſuchend, emfig ber. 

Noch andre ſchmelzen kreiſend ineinander hin, 

Dem Rauch gehorchenn, wie er bin und wieder wogt, 
Doc alle pflichtig deiner Tage Luft zu ſeyn. 

Da rief ih aus: Vergebens glänzt ein Sternenheer, 
Bergebend rauchgebilvet wünjchenswertber Trug! 

Du trügft mich nicht, Pandora, mir die Einzige! 

Kein ander's Glück verlang’ ich, weder wirkliches, 

Noch vorgefpiegeltes im Luftwahn. Bleibe mein! 
Indeſſen hatte fi das frifhe Menſchenchor, 

Das Chor der Neulinge, verfammelt mir zum Feſt. 
Sie ftarrten froh die muntern Luftgeburten au, 

Und drangen zu und haſchten. Aber flüchtiger 

Und irdiſch ausgeftredten Händen unerreich⸗ 

bar jene, fleigend jet empor und jetzt geſenkt, 

Die Menge täufchten ftetS fie, bie verfolgenve, 





214 


Ich aber zuverfichtlich trat zur Gattin ſchnell, 
Und eignete das goftgefandte Wormebilv 
Mit ftarken Armen meiner Tteberfüllten Bruft. 
Auf ewig ſchuf da holde Liebesfülle mir 
Zur ſüßen Lebensfabel jenen Augenblick. 
(Er begiebt fich nach dem Lager in der Vorhalle und beſteigt es.) 


Jener Kranz, Pandorens Locken 
Eingedrückt von Götterhänden, 

Wie er ihre Stirn umſchattet, 

Ihrer Augen Gluth gedämpfet, 

Schwebt mir noch vor Seel' und Sinnen, 
Schwebt, da ſie ſich längſt entzogen, 

Wie ein Sternbild über mir. 


Doch er hält nicht mehr zuſammen; 

Er zerfließt, zerfällt und ſtreuet 

Ueber alle friſchen Fluren 

Reichlich ſeine Gaben aus. 

(Schlummernd.) 

O, wie gerne bänd' ich wieder 

Dieſen Kranz! Wie gern verknüpft' ich, 

Wär's zum Kranze, wär's zum Strauße, 

Flora = Cypris, deine Gaben! 

Doch mir bleiben Kranz und Sträuße 

Nicht beifammen; alles löſ't fich. 

Einzeln Schafft fihb Blum’ und Blume 

Dur das Grüne Raum und Platz; 

Pflüdenn geh’ ich und verliere 

Das Gepflüdte. Schnell entſchwindet's; 

Roſe, brech' ich deine Schöne, 

Lilie du, bift Schon dahin! (@r entfchläft.) 

Drometheus (eine Fackel in ver Hand). 

Der Fadel Flamme, morgendlid dem Stern voran 
In Baterhänden aufgeſchwungen, kündeſt bu 
Tag vor dem Tage! Göttlich werde bu verehrt! 
Denn aller Fleiß, der männlich fchätenswerthefte, 
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Iſt morgendlich; nur er gewährt dem ganzen Tag 
Nahrung, Behagen, müder Stunden Vollgenuß. 
Deßwegen ich der Abendaſche heil'gen Schatz, 
Entblößend früh, zu neuem Gluthtrieb aufgefacht, 
Vorleuchtend meinem wackern arbeitstrenen Bolt: 
So ruf’ ih laut euch, Erzgewält'ger, nun hervor. 
Erhebt die ftarfen Arme leicht, daß tactbewegt 
Ein kräftiger Hämmerchortanz, laut erſchallend, raſch 
Uns das Geſchmolzne vielfach ſtrecke zum Gebraud). 
{Mebrere Höhlen eröffnen fi, mehrere Feuer fangen an zu brennen.) 
Schmiede. 

Zündet das Teuer an! 

Teuer ift oben an. 

Höchſtes er hats gethan, 

Der e8 geraubt. 

Wer e8 entzlinbete, 

Sich es verbündete, 

Schmiedete, rundete 

Kronen dem Haupt. 
Waſſer, es fliege nur! 
Fließet e8 von Natur 
Felſenab durch die Flur, 
Zieht es auf ſeine Spur 
Menſchen und Vieh. 
Fiſche, ſie wimmeln da, 
Vögel, ſie himmeln da; 
Ihr' iſt die Fluth. 
Die unbeſtändige 
Stürmiſch lebendige, 
Daß der Verſtändige 
Manchmal fie bänbige, 
Finden wir gut. 


Erde, fie ſteht jo feft! 
Wie fie fich quälen läßt! 


- 
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Wie man fie feharrt und pladt! 
Wie man fie rigt und bad! 
Da ſoll's heraus. 

Furchen und Striemen ziehn 
Ihr auf dem Rüden bin 
Knechte mit Schweißbemühn ; 
Und wo nicht Blumen blühn, 
Schilt man fie aus. 


Ströme du, Luft und Licht, 
Weg mir vom Angeficht! 
Schürft du das Feuer nicht, 
Biſt du nichts werth. 

Strömft du zum Herb herein, 
Sollſt du willlommen feyn, 
Wie ſich's gehört. 

Dring’ nur herein ind Haus; 
Willſt du hernach hinaus, 
Bift du verzehrt. 


Raſch nur zum Werk gethan! 
euer, nun flammt’8 heran, 
euer fchlägt oben an; 
Sieht's doch der Vater an, 
Der es geraubt. 

Der es entzündete, 

Sich es verbündete, 
Schmiedete, ründete 

Kronen dem Haupt. 


Prometheus. 
Des thät'gen Manns Behagen ſey Parteilichkeit. 
Drum freut ed mid, daß, anbrer Elemente Werth 
Berleimend, ihr das Teuer Über alles preif!t. 
Die ihr bereimvärts auf den Ambos blidend wirft 
Und hartes Erz nach eurem Sinne zwingend formt, 
Euch rettet’ ih, als mein verlorenes Geſchlecht, 
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Bewegtem Rauchgebilve nach, mit trunknem Blick, 
Mit offnem Arm, ſich ftürzte zu erreichen das, 
Bas unerreichbar iſt, und wär's erreichbar auch, 
Nicht nügt, noch frommt; ihr aber ſeyd die Nügenden. 
Wildſtarre Felfen winerftehn euch keineswegs; 
Dort ftürzt von euren Hebeln Erzgebirg herab, 
Geſchmolzen fließt’8, zum Werkzeug umgebildet num, 
Zur Doppelfauft; verhumdertfältigt ift die Kraft. 
Gefchwungne Hämmer dichten, Zange faflet Hug; 
Sp eigne Kraft und Bruderkräfte mehret ihr, 
Werkthätig, weijefräftig ins Unenbliche. 
Was Macht entworfen, Feinheit ausgefonnen, ſey's 
Durch euer Wirken über ſich binausgeführt. 
Drum bleibt am Tagwerk vollbewußt und freigemuth: 
Denn eurer Nachgebornen Schaar fie nahet fchon, 
Gefertigtes begehrend, Seltnem huldigend. 

Hirten. 
Biehet den Berg hinauf, 
Folget der Tlüffe Lauf! 
Wie ſich der Fels beblüht, 
Wie ſich die Weide zieht, 
Treibet gemach! 


Ueberall findet's was, 
Kräuter und thauig Naß, 
Wandelt und ſieht ſich um, 
Trippelt, genießet ſtumm, 
Was es bedarf. 

Erfer Hirt (zu ven Schmieren). 
Mächtige Brüder bier, 
Stattet und aus! 

Reichet der Klingen mir 
Schärffte heraus. 

Syrinx muß leiden! 

Rohr einzufchneiden, 

Gebt mir die feinften gleich! 
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Zart ſey der Ton. 
Preifend und lobend euch 
Ziehn wir davon. 


Dweiter Hirt (zu einem Schmievde). 
Heft du wohl Weichlinge 
Freundlich verforgt, 

Haben nody obenbrein 

Sie dir e8 abgeborgt. 

Reich' un des Erzes Kraft, 
Spitzig, nach hinten breit, 
Daß wir es ſchnirren feſt 
An unſrer Stäbe Schaft. 


Dem Wolf begegnen wir, 
Menſchen, mißwilligen; 
Denn ſelbſt die Billigen 
Sehn es nicht gern, 

Wenn man ſich was vermißt; 
Doch nah und fern 

Läßt man ˖ſich ein, 

Und wer kein Krieger iſt, 
Soll auch kein Hirte ſeyn. 


Dritter Hirt (zu einem Schmiede). 
Wer will ein Hirte ſeyn, 
Lange Zeit er hat; 

Zähl' er die Stern' im Schein, 
Blaf’ er auf dem Blatt. 
Blätter giebt ım$ der Baum, 
Rohre giebt uns das Moor; 
Künftlicder Schmiebegefell, 
Reich' und was anber’d vor! 
Reich’ und ein ehern Rohr, 
Zierlih zum Mund gefpist, 
Blätterzart angefchligt! 
Lauter als Menfchenfang 
Schallet e8 weit; 
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Mädchen im Lande breit 
Hören den lang. 
(Die Hirten vertheilen fih unter Mufif und Geſang In der Begenv.) 
Prometheus. 
Entwandelt frievlich! Friede findenn geht ihr nicht: 
Denn foldhes 2008 dem Menfchen wie ven Thieren ward, 
Nach deren Urbild ich mir Beßres bildete, 
Daß ein's dem andern, einzeln oder auch geſchaart, 
Sich widerjett, ſich haſſend an einander drängt, 
Bis ein’S den andern Uebermacht bethätigte. 
Dram faßt euch wader! Eines Vaters Finder ihr! 
Wer falle? ftehe? kann ihm wenig Sorge feyn. 
Ihm ruht zu Haufe vielgewaltiger ein Stamm, 
Der ftet8 fern and und weit und breit umber gefinnt. 
Zu enge wohnt er, auf einander bichtgebrängt. 
Nun ziehn fie aus und alle Welt verbrängen fie. 
Gefegnet ſey des wilden Abſchieds Augenblick! 
Drum, Schmiede! Freunde! nur zu Waffen legt mir's an, 
Das andre Iaffend, was ber finnig Ackernde, 
Was fonft der Fiſcher von euch fordern möchte heut. 
Nur Waffen ſchafft! Gefchaffen habt ihr alles dann, 
Auch derbfter Söhne übermäß'gen Vollgenuf. 
Jetzt erft, ihr mühſam finfterftünbig Strebenden, 
Für euch ein Ruhmahl! Denn, wer Nachts arbeitete, 
Genieße, wenn die andern früh zur Mühe gehn. 
(Dem fchlafenden Epimetheus fi nahernd.) 
Du aber, einz'ger Mitgeborner, rubft du hier? 
Nachtwandler, Sorgenvoller, Schwerbedenkblicher! 
Du dauerſt mich, und doch belob' ich dein Geſchick. 
Zu dulden iſt! Sey's thätig oder leidend auch. 
Schmiede. 
Der es entzuündete, 
Sich es verbündete, 
Schmiedete, ründete 
Kronen dem Haupt. 
(Sie verlieren ſich in den Gewölben, die ſich ſchließen.) 
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Epimethens cin offner Halle ſchlafend) El pore (den Morgenſtern auf dem Haupie, 
in luftigem Gewand ſteigt hinter dem Hügel herauf). 
Epimetheus (traumend). 
Ich ſeh' Geſtirne kommen, dicht gedrängt! 
Ein Stern vor vielen, herrlich glänzet er! 
Was ſteiget hinter ihm ſo hold empor? 
Welch liebes Haupt bekrönt, beleuchtet er? 
Nicht unbefannt bewegt fie ſich herauf, 
Die fchlanfe, holde, niedliche Geftalt. 
Biſt du's, Eipore ? 
Elpore (von fern). 
Theurer Bater, in! 
Die Stirne dir zu kühlen, weh’ ich ber! 
-  &pimetheus. 
Tritt näher, komm'! 
Elport. 
Das iſt mir nicht erlaubt. 
Epimetheus. 
Nur näher! 
Elpore (nabenv). 
So denn? 
Epimetheus. 
So! noch näher! 
Elpore (ganz nah). 


So? 

Epimetheus. 

Ich kenne dich nicht mehr. 
Elypore. 
Das dacht’ ich wohl. 

(Wegtretend.) 
Nun aber? 

Epimetheus. 


Ya, du biſt's, geliebtes Mädcheu, 
Das deine Mutter ſcheidend mir entriß. 
Wo bliebft du? Komm zu deinem alten Vater! 


Elpore (Herzutreten). 
Ih komme, Bater; doch es fruchtet nicht. 
Epimetheus. 
Welch lieblih Kind bejucht mich in ver Nähe? 
Elpore. 
Die du verfeimft und kennſt, die Tochter iſt's. 
Epimetheus. 
So fomm in meinen Arm! 
Elpore. 
Bin nicht zu faſſen. 
Epimetheus. 
So küſſe mid! . 
Elpore (zu feinen Haupten). 
Ich Fülle deine Stirn 


Mit leichter Lippe. 
ch Lippe (Sich entfernend.) 


Fort ſchon bin ich, fort! 


Epimetheus. 
Wohin? wohin? 
Elpore. 
Nach Liebenden zu bliden. 
Epimetheus. 
Warum nad denen? Die bedürfen's nicht. 
Elpsre. 
Ad, wohl bebürfen ſie's, und niemand mehr. 
Epimetheus. 
So fage mir denn zu! 
Elpore. 
Und was denn? was? 
| Epimetheus. 
Der Liebe Glück, Pandorens Wiederkehr. 
Elpore. 
Unmöglich's zu verfprechen ziemt mir wohl. 
Epimetheus. 
Und fie wird wieberlommen? 
Elpore. 


Ya doch! ja! 
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(Zu den Zuſchauern.) 

Gute Menſchen! fo ein zartes 

Ein mitfühlend Herz, die Götter 
Leggen’8 in den jungen Bufen. 

Was ihr wollet, was ihr mwinfchet, 
Nimmer kann idy’8 euch verfagen, 
Und von mir, dem guten Mädchen, 
Hört ihr weiter nichts als Ja. 


Ach! die anderen Dämonen, 
Ungemüthlih, ungefällig, 
Kreiſchen immerfort dazwiſchen 
Schadenfroh ein hartes Nein. 


Doc der Morgenlufte Wehen 

Mit dem Kräh’n des Hahn's vernehm’ ich! 
Eilen muß die Morgendliche, 

Eilen zu Erwachenden. 


Do jo ann ich euch nicht Laflen. 
Wer will noch was Liebes hören? 
Wer von euch bedarf ein Ya? 


Welch ein Toſen! welch ein Mühlen! 
Iſt's der Morgenwelle Brauſen? 
Schnaubſt du, hinter goldnen Thoren, 
Roßgeſpann des Helios? 


Nein! mir wogt die Menge murmelnd, 
Wildbewegte Wünſche ſtürzen 
Aus den überdrängten Herzen, 

Wälzen ſich zu mir empor. 


Ah! was wollt ihr von ver Zarten? 
Ihr Unruh'gen, Uebermütb'gen! 
Reichthum wollt ihr, Macht und Ehre; 
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Glanz und Herrlicgfeit? Das München 
Kann euch folches nicht verleihen; 
Ihre Gaben, ihre Töne! 

We find fie mädchenhaft. 


Wollt ihr Macht? Der Mächt'ge bat fie. 
Wollt Ihr Reichtum? Zugegriffen! 

Glanz? Behängt euch! Einfluß? Schleicht nur! 
Hoffe niemand ſolche Güter! 

Wer fie will, ergreife fie. 


Stille wird's! Doch Hör’ ich deutlich — 
Leif’ ift mein Gehör — ein ſeufzend 
Lispeln! Still! ein lispelnd Seufzen! 
O! das ift der Liebe Ton. 


Wende dich zu mir, Gelichter! 
Schau’ in mir der Süßen, Treuen 
Wonnevolles Ebenbild! 


Frage mich, wie du fie frageft, 
Wenn fie vor dir fteht und lächelt, 
Und vie fonft geſchloßne Lippe 

Dir befennen mag und barf, 


„Wird fie lieben ?” Ya! „Und mid?" Ya! 
„Mein ſeyn?“ Ya! „Und bleiben?” Ya doc! 
„Werben wir und wieder finden?" 
Ja gewiß! „Treu wieder finven? 
Nimmer ſcheiden?“ Ja doch! ja! 

(Sie verhullt ſich und verſchwindet, ale Echo wiederholend:) 
Ya doch! ja! 


Epimeiheus (ermadenn). 


Wie füß, o Traumwelt, fchöne! löſeſt du dich ab! 
(Durchdringendes Angfigefchrei eines Weibes vom Garten ber.) 
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Epimetheus (auffpringenv). 
Entſetzlich ſtürzt Erwachenden fi) Jammer zu! 
(Wiederholtes Geſchrei.) 
Weiblich Geſchrei! Sie flüchtet! Näher! Nahe ſchon. 
Epimeleia (innerhalb des Gartens unmittelbar am Zaun). 
Ai! Ai! Weh! Web mir! Weh! Weh! Weh! Mi! Amir! Weh! 
Epimetheus. 
Epimelein’8 Töne, hart am Gartenrand! 
Epimeleia (ven Zaun haſtig aberſteigend) 
Weh! Mord und Top! Weh Mörder! Mi! ai! Hülfe mir! 
Phileros (nadfpringenn). 
Vergebens! Gleich ergreif’ ich dein geflochtned Hear. 
Epimeleia. 
Im Nacken, weh! den Hauch des Mörders fühl' ich ſchon. 
Phileres. 
Berruchte! Fühl' im Naden gleich das fcharfe Beil! 
Epimetheus. 
Her! Schuldig, Tochter, over ſchuldlos rett' ich Did. 
Epimeleia (an feiner tinfen Seite niederſinkend). 
O Bater du! Mt doch ein Vater ſtets ein Gott! 
Epimerheus. 
Und wer, verwegen, ftürmt aus dem Bezirk dich her? 
Philerss (zu Epimetheus Redıten). 
Beſchütze nicht des frechften Weibs verworfned Haupt! 
Epimetheus (fe mit vom Mantel bebedent). . 
Sie ſchütz' ih, Mörder, gegen dich und jeglichen. 
Dhileros (nad Epimetbens Linken um ifn herumtretend). 
Ich treffe fie auch umter dieſes Mantels Nacht. 
Epimeleia (fig vor dem Bater her na der rechten Gelte zu werfen). 
Berloren, Vater, bin ih! O! Gewalt! Gewalt! 
Phileros (Hinter Epimetheus ſich zur Rechten wendend). 
FJert auch die Schärfe, irrend aber trifft fie doch! 
(Er verwundet Epimeleia im Naden.) 
Epimeleia. 
A ai! Weh! Weh mir! 
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Epimetheus (abwehrend). 


Weh uns! Weh! Weh! Gewalt! 


Dhileros. 
Geritzt nım! Weitre Seelenpforten öffn’ ich gleich. 
&pimeleia. 


D Sammer! Jammer! 
Epimetheus (abmehrenv). 
Weh uns! Hülfe! Web uns! Weh! 
Prometheus (eilig hereintretenv). 
Welch Mordgeſchrei! Im frieblihen Bezirke tönt's? 
Epimetheus. 
Zu Hülfe, Bruder! Armgewaltger, eile ber! 
Epimeleia. 
Beflügle deine Schritte! Rettender, heran! 
Phileros. 
Bollende, Fauft! und Rettung ſchmählich hinke nach! 
Promet heus (vdazwiſchen tretenv). 
Zurüd! Unfel'ger! thöricht Raſender zurüd ! 
Bhileros bift du's? Unbänd'ger, dießmal halt’ ich dich. 
(&r faßt ihn an.) 
Phileros. 
Laß, Vater, los! ich ehre deine Gegenwart. 
Prometheus. 
Abweſenheit des Vaters ehrt ein guter Sohn. 
Ich halte dich! — An dieſem Griff der ſtarken Fauſt 
Empfinde, wie erſt Uebelthat den Menſchen faßt, 
Und Uebelthäter weiſe Macht ſogleich ergreift. 
Hier morden? Unbewehrte? Geh' zu Raub und Krieg! 
Hin, wo Gewalt Geſetz macht! Denn wo ſich Geſetz, 
Wo Vaterwille ſich Gewalt ſchuf, taugft du nicht. 
Haſt jene Ketten nicht geſehn, die ehernen, 
Geſchmiedet für des wilden Stieres Hörnerpaar, 
Mehr für den Ungebändigten des Männewolks! 
Sie ſollen dir die Glieder laſten, klirrend hin 
Und wieder ſchlagen, deinem Gang Begleitungstact. 
Doch was bedarf's der Ketien? Ueberwieſener! 
Goethe, fämmtl. Werte. X. 15 
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Gerichteter! Dort ragen Felſen weit hinaus, 
Nah Land und See, dort ftirzen billig wir binab 
Den Tobenden, ber, wie das Thier, pas Element, 
Zum Gränzenlojfen übermüthig rennend ftürzt. 
(Er laͤßt ihn fahren.) 
Jetzt löſ ich did. Hinaus mit dir, ind Weite fort! 
Bereuen magft du oder dich beftrafen felbft. 
Phileros. 
So glaubeft vu, Vater, nım ſey ed gethan? 
Mit ftarrer Geſetzlichkeit ftlrmft du mid an, 
Und achteft für nichts die unendliche. Macht, 
Die mich, den Glüdjel’gen, ins Elend gebradt. 
Was Tiegt hier am Boden in blutender Dual? 
Es ift die Gebieterin die mix befahl. 
Die Hände fie ringen, die Arme fie bangen, 
Die Arme, die Hände find’$, die mich umfangen. 
Was zitterft dur, Lippe? Was bröhneft du, Bruft? 
Berfchwiegene Zeugen verräthrifcher Luft, 
Berrätheriich ja! Was fie innig gereicht, 
Gewährt fie dem zweiten — dem britten vielleicht. 
Nun fage mir, Vater, wer gab der Geftalt 
Die einzige, furchtbar entſchiedne Gewalt? 
Mer führte fie fill die verborgene Bahn 
Herab vom Olymp?’ Aus dem Habes heran? 
Weit eher entflöhft vu dem ehrnen Gefchid 
Als diefem burchbohrend verjchlingenden Blick; 
Weit eher eindringenber Keren Gefahr, 
Als dieſem geflochtnen, geringelten Haar; 
Weit eher der Wüfte beweglihem Sand, 
AS diefem umflatternven, vegen Gewand. 


(Epimetheus bat Epimeleia'n aufgehoben, führt fie tröftend umber, daß ihre Stellungen 


zu Phileros’ Worten paflen.) 
Sag’, ift e8 Pandora? Du ſahſt fie einmal, 
Den Bätern verberblih, den Söhnen zur Qual. 
Sie bildet Hephaiftos mit prunkendem Schein, 
Da webten die Götter Verderben hinein. 
Wie glänzt das Gefäß! D, wie fat es ſich ſchlank! 
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So bieten die Himmel berauſchenden Trank. 

Was birgt wohl das Zaudern? Verwegene That. 
Das Lächeln, das Neigen, was birgt es? Verrath. 
Die heiligen Blicke? Vernichtenden Scherz; 

Der göttliche Buſen? Em hündiſches Herz. 


O! ſag' mir, ich Lüge! O ſag', fie iſt rein! 
Willkommner als Sinn ſoll der Wahnſinn mir ſeyn. 
Vom Wahnſinn zum Sinne welch glücklicher Schritt! 
Vom Sinne zum Wahnſinn! — Wer litt was ich litt? 
Nun iſt mir's bequem, dein geſtrenges Gebot; 
Ich eile zu ſcheiden, ich ſuche den Tod. 
Sie zog mir mein Leben ins ihre hinein; 
Ich habe nichts mehr, um lebendig zu ſeyn. (Ab.) 
Prometheus (zu Epimelea). 
Bift du beihämt? Geftehft du weflen er dich zeiht? 
Epimetheus. 
Beltürzt gewahr’ ich feltfam und Begeguendes. 
Epimeleia (zwifchen beide tretend). 
Einig, ımverrüdt, zuſammenwandernd, 
Leuchten ewig fie herab die Sterne; 
Mondlicht überglänzet alle Höhen; 
Und im Laube raufchet Windesfächeln 
Und im Fächeln athmet Philomele, _ 
Athmet froh mit ihre der junge Bufen, 
Aufgewedt vom holen Frühlingstraume. 
Ah! warum, ihr Götter, ift unendlich 
Alles, alles, endlich unfer. Glück nur! 


Sternenglan; und Mondes Ueberſchimmer, 
Schattentiefe, Waſſerſturz und Raufchen 
Sind unendlich, endlich unfer Glück nur. 
Lieblich, horch! zur feinen Doppellippe 
Hat der Hirte ſich ein Blatt geſchaffen, 
Und verbreitet früh ſchon durch die Auen 
Heitern Vorgeſang mittägiger Heimchen. 
Doch der ſaitenreichen Leier Töne 
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Anders faſſen file pas Herz; man horchet. 

Und wer draußen wandle ſchon fo frühe? 

Und wer draußen finge goldnen Saiten? 
Mädchen möcht' es willen, Mädchen öffnet 
Leif’ den Echalter, lauſcht am Klaff des Schaltere. 
Und der Knabe merkt: da regt fi Eines! 
Wer? das möcht’ er willen, lauert, fpähet. 
Eo erfpähen beide ſich einander; 

Beide fehen ſich in halber Helle. 

Und was man gefehn, genau zu Tennen, 

Und was man nun Fennt, ſich zuzueignen 
Sehnt ſich gleid) das Herz, und Arme ftreden, 
Arme ſchließen fi; ein heil’ger Bund ift, 
Jubelt nun das Herz, er ift gefchleffen. 


Ah, warum, ihr Götter, iſt unenblich 
Alles, alles, endlich unſer Glück mır! 
Sternenglanz, ein liebereich Betheuern, 
Mondenfchimmer, liebevoll Vertrauen, 
Schattentiefe, Sehnfucht wahrer Liebe, 
Sind unendlich, endlich unfer Glüd nur. 


Bluten laß den Naden! laß ihn, Bater! 
Blut, gerinnend, ftillet Teicht fich felber, 
Ueberlaflen ſich verharrjcht die Wunde; 
Aber Herzensblut, im Buſen ſtockend, 
Wird e8 je fich wieber fließend regen? 
Wirft, erftarrtes Herz, du wieber ſchlagen? 


Er enifloh! — Ihr Graufamen, vertriebt ihn. 
Ich Verftoßne konnt’ ihn, ach, nicht halten, 
Wie er fehalt, mir fluchte, läfternd rafte. 
Doch willlommen ſey des Fluches Raſen: 
Denn fo liebt er mich, wie er mich fchmähte, 
So durchglüht' ich ihn, wie er verwünſchte. 
Ab! warum verlannt’ er die Geliebte? 

Wird er leben, wieder fie zu Tennen? 
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Angelehnt war ihm die Gartenpforte, 
Das gefteh’ ich, warum ſollt' ich's läugnen? — 
Unheil überwältigt Scham. — Ein Hirte 
Stößt die Thür an, ftößt fie auf und forſchend, 
Still verwegen, tritt er in den Garten, 
Findet mich, die Harrende, ergreift mich, 
Und in Yugenblid ergreift ihn jener, 
Auf dem Fuß ihm folgend. Diefer läßt mich, 
Wehrt ſich erſt und flüchtet, bald verfolgt nun, 
Ob getroffen oder nicht? was weiß ich! 
Dann auf mid gewandt, mit Schäumen, Schelten, 
Dringt nun Phileros; ich ftürze flüchtenn 
Ueber Blumen und Gefträud; der Zaun hält 
Mid zulegt, doch hebet mich befittigt 
Angft empor, ich bin im fyreien; gleich brauf 
Stürzt auch er heran; das andre wißt ihr. 


Theurer Vater! bat Epimelein 

Sorg’ um did) getragen manche Tage, 
Sorge trägt fie leider um ſich felbft num, 
Und zur Sorge fchleicht ſich ein die Reue. 
E08 wohl wird meine Wange röthen, 
Nicht an feiner! Helios beleuchten 

Schöne Pfade, die er nicht zurückkehrt. 
Lapt mich gehn, ihr Väter, mid, verbergen! 
Zürnet nicht der Armen, laßt fie weinen! 
Ad! wie fühl’ ich’! Ach das ſchmerzt unendlich 
Wohlerworbne Liebe zu vermiffen. 


Prometheus. 
Das Götterfind, die herrliche Geflalt, wer iſt's? 
Pandoren gleicht fie, ſchmeichelhafter fcheint fle nur 
Und lieblicher; die Schönheit jener fchredte faft. 


Epimetheus. 
Pandorens Tochter, meine Tochter rühm’ ich fie. 
Epimeleia nennen wir die Sinnende. 
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Prometheus. 

Dein Vaterglück, warum verbargſt du, Bruder, mir's? 
Epimetheus. 

Entfremdet war dir mein Gemüth, o Trefflicher! 
Brometheus. 

Um jener willen, die ich nicht empfing mit Gunft. 
Epimetheus. 

Die du hinweg gewiefen, eignet’ ich mir zu. 
Prometheus. 

In deinen Hort verbargft du jene Gefährliche? 
Epimetheus. 

Die Himmliſche! vermeidend herben Bruderzwiſt. 
Prometheus. 

Nicht lange wohl blieb, wankelmüthig, fie dir getreu? 
Epimetheus. 

Treu blieb ihr Bild, noch immer ſteht es gegen mir. 
Prometheus. 

Und peiniget in ver Tochter dich zum zweitenmal. 
Epimetheus. 

Die Schmerzen felbft um ſolch ein Kleinod find Genf. 

" Prometheus. 

Kleinove ſchafft vem Manne täglich feine Fauſt. 
Epimetheus. 

Unwürb’ge, ſchafft er nicht das höchfte Gut dafür. 
Prometheus. 

Das höchſte Gut? Mic dünken alle Güter gleich. 
Epimetheus. 

Mit nichten! Eines übertrifft. Beſaß ich's doch! 
Prometheus. 

Ich rathe faſt, anf welchem Weg bu irrend gehſt. 
Epimetheus. 

Ich irre nicht! die Schönheit führt auf rechte Bahn. 

‘ Prometheus. 

In Frau'ngeſtalt nur allzuleicht verführet fie, 
Epimetheus. 


Du formteft Frauen, keineswegs verführerifch. 
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Brometheus. 
Doch formt’ ich fie aus zärtrem Thon, die rohen felbft. 
| Epimetheus. 
Den Mann vorausgedenkend, fie zur Dienerin. 
Prometheus. 
Sp werde Knecht, verſchmäheſt du die treue Magp. 
Epimetheus. 
Zu wiberfprechen meid' ih. Was in Herz und Sinn 
Sich eingeprägt, ich wiederhol's in Stillen gern. 
O göttliche® Vermögen mir, Erinnerung! 
Du bringft das hehre, friſche Bild ganz. wieder ber. 
Prometheus. 
Die Hochgeſtalt aus altem Dunkel tritt auch mir; 
Hephaiſten ſelbſt gelingt ſie nicht zum zweitenmal. 
Epimetheus. 
Auch du erwähneft ſolchen Urfprungs Fabelwahn? 
Aus göttlich altem Kraftgeſchlechte ſtammt ſie her: 
Uranione, Heren gleich und Schweſter Zeus. 
| Prometheus. 
Doch Ihmüdt Hephaiftos wohlbedenkend reich ſie aus; 
Ein goldnes Hauptnetz flechtend erſt mit kluger Hand, 
Die feinſten Dräthe wirkend, ſtrickend mannichfach. 
Epimetheus. 
Dieß göttliche Gehäge, nicht das Haar bezwang's, 
Das übervolle, ſtrotzend braune, krauſe Haar; 
Ein Büſchel flammend warf ſich von dem Scheitel auf. 
Prometheus. 
Drum ſchlang er Ketten nebenan, gediegene. 
Epimetheus. 
In Flechten glänzend fchmiegte fi) der Wunderwuchs, 
Der, freigegeben‘, fchlangengleich die Ferſe ſchlug. 
"Drometheus. 
Das Diadem, nur Aphroditen glänzt es jo! 
Pyropiſch, unbeſchreiblich, feltfam leuchtet’ es. 
Epimetheus. 
Mir blickt' es nur geſellig aus dem Kranz hervor 
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Aufblüh’nder Blumen; Stirn und Braue hüllten fie, 

Die neidiſchen! Wie Kriegsgefährte ven Schligen deckt 

Mit dem Schild, fo fte der Augen treffende Pfeilgewalt. 
Prometheus. 

Geknüpft mit Kettenbändern fchaut’ ich jenen Kranz; 

Der Schulter jchmiegten fie zwigernd, glimmernd gern ſich an. 
Epimetheus. 

Des Obres Berle ſchwankt mir vor dem Auge noch), 

Wie fi frei das Haupt anmuthiglich bewegete. 
Drometheus. 

Gereihte Gaben Amphitritens trug der Hals. 

Dann vielgeblümten Kleives Feld, wie es wunderbar 

Mit frühlingsreichem buntem Schmud die Bruft umgab! 
Epimetheus. 

An dieſe Bruſt mich Glücklichen hat ſie gedrückt! 
Prometheus. 

Des Gürtels Kunſt war über alles lobenswerth. 
Epimetheus. 

Und diefen Gürtel hab’ ich Lieben aufgelöf't! 
Prometheus. 

Dem Draden, um den Arm geringelt, lernt’ ich ab, 

Wie ſtarr Metall im Schlangenkreife ſich dehnt und jchließt. 


Epimeiheus. 

Mit diefen Armen liebevoll umfieng fie mich! 
Brometheus. 

Die Ringe ſchmückend verbreiterten die ſchlanke Hand. 
Epimetheus. 

Die mir fo oft fi, berzerfreuend, bingeftredt! 
Prometheus. 

Und glich fie wohl Athenens Hand an Kunſtgeſchick? 
Epimetheus. 

Ich weiß es nicht; nur liebekoſend kannt' ich fie. 
Prometheus. 

Athenens Webftuhl offenbart ihr Oberkleid. 
Epimetheus. 


Wie's wellenſchimmernd, wogenhaft ihr wallte nach. 
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Prometheus. 

Der Saum verwirrte, feſſelnd, auch den ſchärfſten Blick. 
Epimetheus. | 

Sie zog die Welt auf ihren Pfaden nach fich her. 
Drometheus. 

Gewundne Riefenblumen, Füllhorn jegliche! 
Epimetheus. 

Den reihen Kelchen muthiges Gewild entquoll. 
Drometheus. 

Das Reh zu fliehen, e8 zu verfolgen, fprang der Leu. 
Epimetheus. 


Wer ſäh' den Saum an, zeigte fid) der Fuß im Schritt, 
Beweglich wie die Hand, erwiebernd Liebesprud. 
Prometheus. 
Auch bier nicht müde ſchmückte nur der Künftfer mehr; 
Biegfame Sohlen, golone, fchrittbefördernve! 
Epimetheus. 
Beflügelte! fie rührte faum den Boden an. 
_ Prometheus. 
Gegliedert ſchnürten goldne Riemen ſchleifenhaft. 
Epimetheus. 
O! rufe mir nicht jene Hüllepracht hervor! 
Der Allbegabten wußt' ich nichts zu geben mehr; 
Die Schönſte, die Geſchmückteſte, die Meine war's! 
Ich gab mich ſelbſt ihr, gab mich mir zum erſtenmal. 
Prometheus. 
Und leider ſo auf ewig dir entriß ſie dich! 
Epimetheus. 
Und ſie gehört auf ewig mir, die Herrliche! 


Der Seligkeit Fülle die hab' ich empfunden! 
Die Schönheit beſaß ich, ſie hat mich gebunden; 
Im Frühlingsgefolge trat herrlich fie an. 

Sie erkannt’, fie ergriff ih, da war es gethan! 
Wie Nebel zerftiebte träbfinniger Wahn; 

Sie zog mich zur Erd’ ab, zum Himmel hinan. 
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Du fuchteft nach Worten fie würdig zu loben, 

Du willſt fie erhöhen; fie wandelt ſchon oben. 
Bergleich’ ihr das Beſte; du hältft es für fchlecht. 

Sie Spricht, du befinnft dich, doch hat fie jchon Recht. 
Du ftemmft dich entgegen; fle gewinnt das Gefecht. 
Du ſchwankſt ihr zu dienen, und bift fchon ihr Knecht. 


Das Gute, pas Liebe, das mag fie erwiedern. 
Was hilft Hohes Anfehn? fie wird e8 erniedern. 
Sie ftellt fih ans Ziel hin, beflügelt den Lauf; 
Bertritt fie den Weg dir, gleich hält fie dich auf. 
Du willft ein Gebot thun, fie treibt dich hinauf. 
Giebſt Reichthum und Weisheit und alles in Kauf. 


Sie fleiget hernieder in tauſend Gebilven, 

Sie ſchwebet auf Waflern, fie fchreitet auf Gefilven, 
Nach heiligen Maaßen erglänzt fie und fchallt, 

Und einzig verebelt die Form ben Gehalt, 

Berleiht ihm, verleiht fich die höchfte Gewalt, 

Mir erichien fie in Jugend⸗, in Frauengeſtalt. 


Prometheus. 
Dem Glüd der Jugend heiß’ ih Schönheit nah verwandt: 
Auf Gipfeln weilt fo eined wie das andre nicht. 
Epimetheus. 
Und aud im Wechfel beide, nım und immer fchön ; 
Den ewig bleibt Erlornen anerfanntes Glück. 
So neu verherrlicht Teuchtete das Angeficht 
Pandorens mir aus buntem Schleier, ven ſie jetzt 
Sich umgeworfen, hüllend göttlichen Gliederbau. 
Ihr Antlig, angeſchaut allen, höchſt ſchöner ware, 
Dem font des Körpers Wohlgeftalt wetteiferte ; 
Auch ward e8 rein der Seele Hargefpiegelt Bild, 
Und fie, die Liebfte, Holde, leicht⸗geſprächiger. 
tZutraulich mehr, geheimnißvoll gefälliger. 
Prometheus. 
Auf neue Freuden deutet ſolche Verwandelung. 
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Epimetheus. 

Und neue Freuden, leivenichaffende, gab fie mir. 
Prometheus. 

Laß bören! Leid aus Freude tritt fo leicht hervor. 
Epimetheus. 

Am ſchönſten Tage — blühend regte fich die Welt — 

Entgegnete fie im Garten mir, verjchleiert noch, 

Nicht mehr allein: auf jedem Arme wiegte fie 

Ein lieblih Kind, beſchattet, Töchterzwillinge. 

Sie trat heran, daß hoch erftaumt, erfreut, ich bie 

Beſchauen möchte, herzen auch nach Herzensluft. 
Brometheus. 

Verſchieden waren beide, fag’ mir, oder gleich? 
Epimetheus. 

Gleich und verſchieden; ähnlich nennteft beide wohl. 
Prometheus. 

Dem Bater eins, der Mutter eines, denk ich doch. 
Epimetheus. 

Das Wahre triffft du, wie e8 ziemt Erfahrenem. 

Da ſprach fie: Wähle! Das Eine fe dir anvertraut, 

Eins meiner Pflege vorbehalten! Wähle fchuell! 

Epimeleia nennft du dieß, Elpore dieß. 

Ih ſah fie an. Die eine fchalkifch äugelte 

Vom Schleierfaum ber; wie fie meinen Blick gehafcht, 

Zurück fie fuhr und barg ſich an ver Mutter Bruft. 

Die andre, ruhig gegentheild und ſchmerzlich faft, 

Als jener Blick den meinigen zuerft erwarb, 

Sah ftät herüber, hielt mein Auge feft und feft 

In ihrem innig, Tieß nicht los, gewann mein Herz; 

Nach mir fi) neigend, händereichend, ſtrebte fie 

Als liebebürftig, hülfsbebärftig, tiefen Blicks. 

Wie hätt ich wiberftanden! Diefe nahm ich auf; 

Mid Vater fühlend, ſchloß an meine Bruſt ich fie, 

Ihr wegzufcheuchen von der Stirn frühzeit'gen Ernſt. 

Nicht achtend ſtand ich, daß Pandora weiter fchritt. 

Der Ferngewichnen folgt’ ich fröhlich rufend nad); 
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Cie aber, halb gewendet nach dem Eilenden, 

Warf mit der Hand ein deutlich Lebewohl mir zu. 

Ih fand verfteinert, ſchaute hin; ich ſeh' fie noch! 

Vollwüchſig ſtreben drei Cypreſſen himmelwärts, 

Wo dort der Weg ſich wendet. Sie, gewandt im Gehn, 

Darzeigte vorgehoben nochmals mir das Kind, 

Das unerreihbar feine Händchen reichend wies; 

Und jest, hinum die Stämme fchreitend, Augenblids 

Weg mar fiel Niemals hab’ ich wieder fie gefehn. 
Prometheus. 

Nicht fonderbar fol jedem jcheinen, was gefchieht, 

Bereint er fih Dämonen, gottgefenbeten. 

Nicht tadl' ich deiner Schmerzen Gluth, Verwittweter! 

Wer glüdlid war, ber wiederholt fein Glück im Schmerz. 
Epimetheus.. 

Wohl wiederhol' ich's! Immer jenen Cypreſſen zu, 

Mein einz'ger Gang blieb's. Blickt' ich doch am liebſten hin, 

Allwo zuletzt ſie ſchwindend mir im Auge blieb. 

Sie kommt vielleicht, ſo dacht' ich, dorther mir zurück, 

Und weinte quellwei?, an mich drückend jenes Kind, 

An Mutterftatt. Es ſah mi an und meinte mit, 

Bewegt von Mitgefühlen, flaunend, unbewußt. — 

So leb' ich fort, entgegen ewig vermeißter Zeit, 

Geftärkt an meiner Tochter zart beforgtem Sinn, 

Die num bebürftig meiner Daterforge wird, 

Bon Liebesjammer unerträglicd aufgequält. 


Brometheus. 
Vernahmſt du nichts von deiner Zweiten biefe Zeit? 
Epimetheus. 
Grauſam gefällig fteigt fie oft al8 Morgentraum, 
Gefhmüdt, mit Phosphoros herüber; ſchmeichelnd fließt 
Berfprechen ihr vom Munde, koſend naht fie mir, 
Und ſchwankt und flieht. Mit ewigem Verwandeln täufcht 
Sie meinen Kummer, täufcht zulegt auf Ja und Ja 
Den Fleh'nden mit Pandorens Wiederkehr foger. 





237 
Prometheus. 
Elporen kenn’ ich, Bruder, darum bin ich mild 
Zu deinen Schmerzen, dankbar für mein Erbenvolf. 
Du mit der Göttin zeugteft ihm ein holdes Bild, 
Zwar aud verwandt mit jenen Nauchgeborenen; 
Doch ſtets gefällig täuſchet fie unſchuldiger, 
Entbehrlich keinem Erdenſohn. Kurzſichtigen 
Zum zweiten Auge wird fie; jedem ſey's gegönnt! — 
Du ſtärkend aber deine Tochter ſtärke di... 
Wie börft du nicht ? verfinkeft zur Vergangenheit? 


Epimetheus. 
Wer von der Schönen zu feheiden verdammt ift, 
Fliehe mit abgewenvetem Blick! 
Wie er, fie ſchauend, im Tiefften entflammt tft, 
Zieht fie, ach! reißt fie ihn ewig zurück. 


Frage dich nicht in der Nähe ver Süßen: 
Scheidet fie? ſcheid' ih? — ein grümmiger Schmerz 
Faſſet im Krampf dich, du liegft ihr zu Füßen, 
Und die Verzweiflung zerreißt dir das Herz. 


Kannſt du dann weinen und fiehft fie durch Thränen 
Fernende Thränen, als wäre fie jern: M 

Bleib’! Noch iſt's möglich! Der Liebe, dem Sehnen 
Neigt fi) der Nacht unbeweglichfter Stern. 


Valle fie wieder! Empfindet felbander 

Euer Befigen und euren Berluft! 

Schlägt nicht ein Wetterfirahl euch aus einander; 
Inniger bränget fih Bruft nur an Bruft. 


Wer von der Schönen zu ſcheiden verbammt ift, 
Fliehe mit abegewenvetem Blick! 

Wie er, fie fchauend, im Tiefſten entflammt ift, 
Zieht fie, ach! reift fie ihn ewig zurück. 


- 
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Prometheus. 
Iſt's wohl ein Süd zu nennen, was in Gegenwart 
Ausſchließend wegweil't alles, was ergößlich lockt, 
Abweſend aber, jeven Troft verneinend, quält! 


Epimetheus. 
Troftlos zu ſeyn ift Liebenden ver jchönfte Troft; 
Verlornem nachzuftreben felbft ſchon mehr Gewinn, 
ALS Neues aufzuhaſchen. Weh! Doch! Eitles Mühn, 
Sich zu vergegenwärt'gen Ferngeſchiedenes, 
Unwieverberftelbares! hohle leid'ge Dual! 


Mühend verfenkt ängftlidh der Sinn 
Sich in die Nacht, fuchet umfonft 

Nach der Geſtalt. Ach! wie fo Mar 
Stand fie am Tag fonft vor dem Blick. 


Schwankend erfcheint kaum noch das Bild; 
Etwa nur fo fohritt fie heran! 

Naht fie mir denn? Faßt fie mich wohl? — 
Nebelgeftalt, ſchwebt fie vorbei. 


Kehret zurück, herzlich erfehnt; 

Über noch ſchwankt's immer und wogt's, 
Aehnlich zugleich andern und ſich; 
Schärferem Blick ſchwindet's zulegt. 


Enpli nun doch tritt fie hervor! 

Steht mir ſo ſcharf gegen den Blick! 
Herrlich! So ſchafft Pinſel und Stahl! — 
Blinzen des Augs fcheuchet fie fort! 


Mt ein Bemühn eitler? Gewiß 
Schmerzlicher keins, ängftlicher keins! 
Wie e8 auch fireng Minos verfügt, 
Schatten ift nun ewiger Werth. 
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Wieder verſucht ſey's, dich heran 
Gattin zu ziehn! Haſch ich ſie? Bleibt's 
Wieder mein Glück? — Bild nur und Schein! 
Flüchtig entſchwebt's, fließt und zerrinnt. 
Prometheus. 
Zerrinne nicht, o Bruder, fchmerzlich aufgeldft! 
Erhabnen Stammes, hoher Yahre ſey gedenk! 
Im Zünglingsauge mag ich wohl vie Thräne fehn; 
Des Greifen Aug’ entftellt fie. Guter, weine nicht! 
Epimetheus. 
Der Thränen Gabe, fie verfühnt ven grimmften Schmerz; 
Sie fließen glücklich, wenn's im Innern beilend fchmilzt. 
Prometheus. 
Bid’ auf aus deinem Jammer! Schau' die Röthe dort! 
Berfehlet Eos wohlgewohnten Pfades heut? 
Bom Mittag dorther leuchtet rothe Gluth empor. 
Ein Brand in deinen Wälvern, deinen Wohnungen 
Scheint aufzuflammen. Eile! Gegenwart des Heren 
Mehrt jedes Gute, fteuert möglihem Berluft. 
Epimetheus. 
Was hab’ ich zu verlieren, da Pandora floh! 
Das brenne dort! Biel ſchöner baut ſich's wieder auf. - 
Prometheus. ' 
Gebautes einzureißen rath' ich, gnügt's nicht mehr; 
Dit Willen that’ ich's! Zufall aber bleibt verhaßt. 
Drum eilig fammle, was von Männern im Bezirk 
Dir thätig reg’ ift, widerſteh' der Flammenwuth! 
Mich aber hört gleich jene fhwarmgebrängte Schaar, 
Die zum Berberben ſich bereit Hält wie zum Schuß. 
Epimeleia. 
Meinen Angftruf, 
Um mid, felbft nicht -— 
Ich bebarf’s nicht — 
Aber hört ihn! 
Jenen dort helft, 
Die zu Grund gehn: 
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- Denn zu Grund ging 
Ich vorlängft ſchon 


Als er todt lag 
Jener Hirt, ftürzt’ 
Auch mein Glück bin; 
Nun die Rad’ raſ't, 
Zum Verderb ftrömt 
Sein Geſchlecht her. 


Das Gehäg’ ſtürzt, 
Und ein Wald fchlägt 
Mächt'ge Flamm' auf. 
Durch die Rauchgluth 
Siedet Balſam 

Aus dem Harzbaum. 


An das Dach greift's, 
Das entflanmit ſchon. 
Das Geſparr kracht! 
Ach! es bricht mir 
Uebers Haupt ein, 
Es erſchlägt mich 
In der Fern' auch! 
Jene Schuld ragt! 
Auge droht mir 
Braue winkt mir 
Ins Gericht hin! 


Nicht dahin trägt 
Mich der Fuß, wo 
Phileros wild 

Sich hinab ſtürzt 
In den Meerſchwall. 
Die er liebt, ſoll 
Seiner werth ſeyn! 
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Lieb’ und New’ treibt 

Mich zur Flamm' bin, 

Die aus Liebsgluth 

Raſend aufquoll. (N6.) 


Eyimetheus. 
Diefe rett' ich, 
Sie, die Einz'ge! 
Jenen wehr’ ich 
Mit der Hausfraft, 
Bis Prometheus 
Mir da8 Heer fchidt. 
Dann erneu’n wir 
Zorn’gen Wettkampf, 
Wir befrein uns; 
Iene fliehn dann 
Und die Flamm' liſcht. (Ab.) 


Prometheus. 
Nun beran ihr! 
Die im Schwarm fchon 
Um die Felskluft 
Eurer Nachtburg, 
Aus dem Buſch auf 
Eurem Schirmdach, 
Strebend aufſummt. 


Eh’ ihr auszieht 
In das Fernland, 
Diefem Nachbar 
Werdet bülfreich, 
Und befreit ihn 
Bom Gewaltſchlag 
Wilder Rachluſt! 


Arieger. 
Der Ruf des Herrin, 
Des Baters, tönt; 
Goethe, ſaͤmmtl. Werke. X. 16 
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Wir folgen gern, 

Wir find’ gewöhnt. 
Geboren find 

Wir al’ zum Streit, 
Wie Schall und Wind 
Zum Weg bereit. 


Wir ziehn, wir ziehn 
Und ſagen's nicht; 
Wohin? wohin? 

Wir fragen’s nicht; 

Und Schwert und Spieß, 
Wir tragen's fern, 

Und jen's und dieß, 

Wir wagen's gern. 


So geht es kübhn 
Zur Welt hinein; 
Was wir beziehn, 
Wird unfer feyn; 
WIN einer das, 
Berwehren wir's 
Hat einer was, 
Berzehren wir’s. 


Hat einer g’nug 

Und will noch mehr, 
Der wilde Zug 

Diacht alle Leer. 

Da fadt man auf, 
Und brennt das Haus, 
Da packt man auf 
Und rennt heraus. 


So zieht vom Ort, 
Mit feſtem Schritt, 
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Der erfte fort, 

Den zweiten mit. 

Wenn Wahn und Bahn 
Der Befte brach, 
Kommt an und an 

Der letzte nad). 


Drometheus. 
Verleihet gleich 
So Schad' als Nug! 
Hier weih' ich euch 
Zu Schuß und Truß. 
Auf! raſch Vergnügte, 
Schnellen Strich's! 
Der barich Befiegte 
Habe ſichs! 


Hier leiſtet friſch und weislich dringende Hochgewalt 
Erwünſchten Dienſt. Das Feuerzeichen ſchwindet ſchon 
Und brüderlich bringt würd'ge Hülfe mein Geſchlecht. 
Nun aber Eos unaufhaltſam ſtrebt ſie an, 
Sprungweiſe, mädchenartig, ſtreut aus voller Hand 
Purpurne Blumen! Wie an jedem Wollenſaum, 

Sich reich entfaltend fie blühen, wechſeln, mannichfach! 
Ss fritt fie Tieblih hervor, erfreulich immerfort, 
Gewöhnet Erdgeborner ſchwaches Auge fanft, 

Daß nicht vor Helios’ Pfeil erblinde mein Geſchlecht, 
Beſtimmt Erleuchtetes zu fehen, nicht das Licht! 


Cos kon tem Meere berauffieigenv). 
Jugendröthe, Tagesblüthe, 
Bring’ ich fchöner heut’ als jemals, 
Aus den unerforfchten Tiefen 
Des Okeanos herüber. 
Hurtiger entſchüttelt heute 
Mir den Schlaf, vie ihr des Meeres 
Felsumfteilte Bucht bewohnet, 
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Ernſte Fiſcher! friſch vom Lager! 
Euer Werkzeug nehmt zur Hand. 


Schnell entwickelt eure Netze, 

Die bekannte Fluth umzingelnd: 

Eines ſchönen Fangs Gewißheit 

Ruf' ich euch ermunternd zu. 

Schwimmet, Schwimmer! taucht, ihr Taucher! 
Spähet, Späher, auf dem Felſen! 

Ufer wimmle wie die Fluthen, 

Wimmle ſchnell von Thätigkeit! 


Prometheus. 
Was hältſt du deinen Fuß zurück, du Flüchtige? 
Was feſſelt an dieß Buchtgeſtade deinen Blick? 
Wen rufſt du an, du Stumme ſonſt, gebieteſt wem? 
Die niemand Rede ſtehet, dießmal ſprich zu mir! 


Cos. 
Jenen Yüngling rettet, rettet! 
Der verzweifelnd, liebetrunfen, 
Racetrunken, fchwergeicholten, 
In die nachtumhüllten Fluthen 
Sid vom Felſen ftürzete. 


Prometheus. 
Was hör’ ih! Hat Phileros dem Strafedräu'n gehorcht? 
Sich felbft gerichtet, Kalten Wellentod gefucht? 
Auf, eilen wir! Dem Leben geb’ ich ihn zurück. 


&os. 
Weile, Vater! Hat dein Schelten 
Ihn dem Tode zugetrieben, 
Deine Klugheit, dein Beftreben 
Bringt ihn dießmal nicht zuräd. 
Dießmal bringt der Götter Wille, 
Bringt des Lebens eigned, reines, 
Unverwäftliches Beftreben 
Nengeboren ihn zurüd. 
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Drometheus. 
Gerettet ift er? Sage mir, und ſchauſt vu ihn? 
Eos. 
Dort! er taucht in Yluthenmitte 
Schon hervor, der ſtarke Schwimmer; 
Denn ihm läßt die Luft zu leben 
Nicht, den Jüngling, untergehn. 
Spielen rings um ihn vie Wogen, 
Morgendlich und kurz beweget, 
Spielt er felbft nur mit den Wogen 
Tragend ihn, vie fchöne Laſt. 
Alle Fiſcher, alle Schwimmer, 
Sie verfammeln fich Tebenbig 
Um ihn her, nicht ihn zu retten; 
Gaukelnd baden fie mit ihm. 
Ja Delphine vrängen gleitend 
Zu der Schaar fi), der bewegten, 
Zauchen auf und heben tragend 
Ihn, den fchönen aufgefrilchten. 
Alles wimmelnde Gebränge . 
Eilet nun dem Lande zu. 


Und an Leben und an Friſche 

Will das Pand der Fluth nicht weichen; 
Alle Hügel, alle Klippen 

Don Lebend'gen ausgeziert! 

Ale Winzer aus den’ Keltern, 
Felſenlellern tretend, reichen 

Schal’ um Schale, Krug um Krüge 
Den bejeelten Wellen zu. 

Nım entfteigt der Göttergleiche, 
Bon dem ringsumfchäumten Rücken 
Freundlicher Meerwunder fchreitenn, 
Reich umblüht von meinen Roſen, 
Er, ein Anadyomen, 

Auf zum Felſen. Die geſchmückte 
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Schönſte Schale reicht ein Alter 
Bärtig, lächelnd, wohlbehaglich, 
Ihm, dem Bacchusähnlichen. 


N 


Klirret, Becken! Erz, ertöne! 
Sie umbrängen ihn, beneidend 
Mich um feiner ſchönen Glieder 
MWonnevollen Ueberblid, 
Bantherfelle von den Schultern 
Schlagen ſchon um feine Hüften, 
Und den Thyrſus in den Händen 
Schreitet er heran, ein Gott. 
Hörft du jubeln? Erz ertönen? 
Ja, des Tages hohe Feier, 
Allgemeines Feſt begimnt. 


Prometheus. 
Was kündeft du für Feſte mir? Sie Lieb’ ich nicht; 
Erholung reichet Müden jede Nacht genug. 
Des ächten Mannes wahre Feier ift bie That! 


&os. 
Manches Gute warb gemein ven Stunden; 
Doch die gottgewählte, feftlich werbe bieje! 
Eos blidet auf in Himmelsräume, 
Ihr enthält fich das Geſchick des Tages. 
Niederſenkt ſich Würdiges und Schönes, 
Erſt verborgen, offenbar zu werden, 
Offenbar, um wieder ſich zu bergen. 
Aus den Fluthen ſchreitet Phileros her, 
Aus den Flammen tritt Epimeleia; 
Sie begegnen ſich, und eins im andern 
Fühlt ſich ganz und fühlet ganz das andre. 
So, vereint in Liebe, doppelt herrlich, 
Nehmen ſie die Welt auf. Gleich vom Himmel 
Senket Wort und That ſich ſegnend nieder; 
Gabe ſenkt ſich, ungeahnet vormals. 
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Brometheus. 
Neues freut mich nicht, und ausgeftattet 
Iſt genugfam dieß Geſchlecht zur Erde. 
Freilich fröhnt es nur dem heut'gen Tage, 
Geſtrigen Ereignens denlt's nur ſelten; 
Was es litt, genoß, ihm iſt's verloren. 
Selbſt im Augenblicke greift es roh zu, 
Faßt, was ihm begegnet, eignet's an ſich, 
Wirft es weg, nicht ſinnend, nicht bedenkend, 
Wie man's bilden möge höherm Nutzen. 
Dieſes tadl' ich; aber Lehr’ und Rede, 
Selbſt ein Beiſpiel, wenig will es frommen. 
Alſo ſchreiten fie mit Kinderleichtſinn 
Und mit rohem Taſten in den Tag hin. 
Möchten fie Vergangnes mehr beherz'gen, 
Gegenwärt’ges, formend, mehr fich eignen, 
Wär’ e8 gut für alle; ſolches wünſcht' ich. 

&os. 

Länger weil’ ich nicht; mich treibet fürver 
Strahlen Helios unwiderſtehlich. 
Weg vor feinem Blick zu ſchwinden zittert 
Schon ver Thau, der meinen Kranz beperlet. 
Fahre wohl, du Menſchenvater! Merke: 
Was zu wuünſchen iſt, ihr unten fühlt es; 
Was zu geben jey, bie wiſſen's broben. 
Groß beginnt ihr Zitanen; aber leiten 
. Zu dem ewig ©uten, ewig Schönen, 
‚ft der Götter Werk; die laft gewähren! 
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